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En. Herzogliche Durchlaucht werben gnaͤ⸗ 
digſt erlauben, Hoͤchſtdenenſelben dieſe neue 
Sammlung von geographiſchen und ſtatiſtiſchen 
Materialien unterthaͤnigſt vorzulegen. Nicht 
5108 der Umſtand, daß auch verſchiedne Mert 

wuͤrdigkeiten/ aus den Landen, Die das Glück 
Gaben Erd. Herzogliche Durchlaucht ala ih⸗ 
ren gnaͤdigſten Landesvater zu verehren, meh: 
malen darinnen, beſonders in der Folge 1 erzehlt 
werden, ſondern noch mehr die glaͤnzenden | 

Vortheile, die MWiflenfehaften und Kuͤnſte ſchon 
jegt unter Hoͤchſtdero Regierung genießen, und 

- noch 





noch mehr im der Zukunft zu erwarten haben, 
geben mir einige Veranlaſſung, Ew. Herzoglis 
chen Durchlaucht Namen diefem Magazine vor⸗ 
zufegen, | 

Die Vorſehung erhalte Ew. Herzogliche 
Durchlaucht bdis in die ſpaͤteſten Dahre im 
fortdaurenden hoͤchſten Wohlſein, gzur ſegenvollen 
Freude von: Hoͤchſtdero Unterthanen, und zur 
wohlthaͤtigen Befoͤrderung der Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte, die in Hoͤchſtdero Regierungsplane 
einen fo. guͤnſtigen Hauptgegenſtand ausmachen, 
Dis iſt der feurigſte Wunfch, des, der ſich 
die Gnade ausbittet, fich nennen zu duͤrfen 


Em. Herzogl. Durchlauch 


| ganz unserthänigften 
5: €, Zabri. 


. Vorbericht. 


Water diefem etwas veränderten Titel tiefre ich hiemit die Fortſe⸗ 
Kung von meinem geographifchen Magazin, nach dem erfien Plan, 
doch mit der am fich gleichgültigen, vieleicht manchen £efern gefälti 
gen Einrichtung, Fr jedes Stüd in der Folge — Bogen ent⸗ 
haͤlt, und 3 Stuͤcke einen mäßigen "Band ausmachen. Auf ſechs 
Gtäde oder 2 Bände ſoll ein allgemeines Regifter folgen. 


Sehr gemöhnlich pflegt man bei Ähnlichen Veränderungen in 
den Worreden die Verficherung vorherzuſchicken, daß das folgende 
noch weit intereffauter und erheblicher als das vorhergehende fein 
wird. Bei dieſem Magazine wuͤrde eine ſolche Empfehlung offenbare 
Beleidigung fuͤr viele verdienſtvolle und freundſchaftliche Maͤnner 
ſein, die mich mit den erſten Beitraͤgen beehrt haben. Die guͤn⸗ 
tien Beuttheilungen mehrerer Sachverſtaͤndigen und ſelbſt die bis— 
herige, eben nicht ganz unbekannte fleifige Anwendung von ein⸗ 
iin Artikeln, fchrinen mir menigfiens befriedigend au beweiſen, 

daß 





Borberihe 


daß auch die vorige Sammluug eben nicht zu den Aberfäffigen sder 
zu den ganz umbrauchbaren gehört. Mehrere Auffäge find wörtlich 
in 5» 6 unferer fliegenden Blätter oder andern Sammlungen, zus. 
weilen fogar mit den eingefchlichenen Druckfehlern aufgenommen wor⸗ 
ben, 4. B. die Erzaͤhlung vom ſchwaͤbiſchen Datten, von dem | 
wuͤrtenbergiſchen Schaͤferfeſte, von ⸗Suͤttigs Kunſtarbeiten u. a. 
dawider ich denn auch nichts eiclumenden habe. 


Daß indeſſen auch für bie folgende Sortfegung meine Born | 
the noch nicht aan; arm an nüglichen Beiträgen iur nähen und 
Hichtigern genntniß der Erde und mancher politiſchen Verbiltuiſt 
fein dürften, wird man boffentlich fhon beim flüchtigen Durchs 
Blättern des erfien Stüds bemerken Eönnen. Wenn ich überdies 
yerihere, dag noch wöchentlich, theils längre, theils Bürste Nach⸗ 
richten von Bekannten und Unbekannten einlaufen, auch außerdem 
aus meinen eignen Reiſejournalen kuͤnftig einige, hoffentlich nicht 
sam unerhebliche Auszüge folgen werden, ſo kann ich wol ig 

Boraus auf eine laͤngre Dauer dieſes Magatins Hoffnung machen, 
| ald manche vom unſern Bekannten anfänglich -vermuchen weiten, 
Halt ; geichrichen im Gentember. 1785. . 


— J. E. Fobri 


1. Aus⸗ 


Mα 


| I E. Fabri 
Neues geographiſches Magazin 
Stuͤk I. 





1. | 
Auszug aus dem Tagebuche ziveier Reiſenden 
von Kislar nach Tiflis in Georgien 
1782. 


RT fiebenten Hefte des geographifchen Magazins, 
I Seite 303 — 326 findet mann verfihiedene ſchaͤz⸗ 
bare Nachrichten von 2 Deutfchen, die von Aſtrakan 
über Kislar, Derbent und Bafu nad) Tiflis in Geor⸗ 
glen reiften, und | folche Weife Gegenden beſuchten, 
die in der neueften Erdkunde noch immer zu wenig bes 
Eant find. Folgende Bemerkungen kann mann ald ere 
hebliche Zufäze Hiezu anfehn ; und Hoffentlich werden fie 
unfern $efern nicht weniger Vergnügen ‚machen, als die 
erſtern, da auch biefe manchetlei ganz unbekante Berich⸗ 
te enthalten. R | 
Kislar ift eine Grenzveftung von Nußland und 
en Sie liegt 450 Werfte von Aftrafan am Fluſſe 
erek, und ift 60 Werfte von der Caſpiſchen See ent» 
legen, Die tänge der Stadt kann mann auf 2, die Breis 
te auf einen Werft rechnen. Am weftlichen Ende liege 
die Veſtung, von ber Stabt abgefondert, welche mic 
einem ziemlich großen Erdwall und Graben umgeben ift, 
in derfelben fteht der Commendant und die Beſatzung. 
Im Fahr 1781 wurde auf Unfoften der. ruſſiſchen Kaiſe⸗ 
sin ein fleinernes Schulhaus erbaut, für Kinder ta⸗ 
N. Geogr. Mag. St, 1. A arts 


> | Reife nah 


tarifcher Fuͤrſten aus dem Gebürge, welche von Zeit zu 
Zeit ald Geißeln hieher gegeben werden müffen, und 
bier erzogen werden, auch in der ruffifchen Sprache Un: 
terricht erhalten. 

Die Zal der Einwoner gab mir der Herr Polizeis 
meifter im Jahr 1782 auf 3000 Familien an, unter 
welchen 1000 Ermenifche, 900 Krufinifche, 8 — 900 
Tatarifche und 200 Kofafen find. Durch die von den 
Zürfen im lezten Kriege gefangenen Kruſiner, welche im 
Sat 1773 und 74 von den Nuffen in der Crimm ber 
freit wurden, hat fi fich die Zal der Einwoner in Kißlar 
und Moftof um ein anfehnliches vermere. In erjterer 
Stadt befinden ſich 3 Ruffifche, 2 Ermenifche und 3 Krus 
finifche Kirchen. — Die Bauart der Einwoner iſt 
verfchieden. Die Ruſſen blocden ihre Häufer nach va» 
terländifchem Gebrauche von Tannenholz auf; welches 
aus Rußland die Wolga hinab, nach Aftrafan geflöit, 
und von da auf Fahrzeugen über die See nach Kißlar 
gebracht wird. Die wohlhabenden Ermenier ahmen die 
Ruſſen bierinnen nach, nur daß fie anftatt des fteilen 
Daches ein flaches anlegen. Aermere Ermenier. und 
Kruſiner aber fhlagen einige Pfoften in die Erde, flech⸗ 
ten einen Zaun darum, und werfen denfelben mit Lei⸗ 
men aus. Die Decke wird auf gleiche Weiſe gemacht, 
und oben Erde aufgejchüttet. Die Tatarn, von wel» 
chen ein großer Teil aus den perfifchen Provinzen das 
hin gezogen iſt, bedienen fich der in den Gebirgen üb» 
lichen Bauart, Sie madjen nemlic) ihre Häufer, weil 
fie feine Bruchiteine in der Nähe haben, von unges 
brannten Ziegeln; lang und ſchmal. Gegen die Hofſei⸗ 
te iſt die Wand allemal etwas hoͤher, als hinten, damit 
das Dach abhaͤngig wird. Inwendig wird ein Kamin 
auf dem Fußboden angebracht: die Decke mit Balken, 
und ſtatt der Bretter, mit dickem Schilfrohr, ein 
Stengel neben dem andern, belegt, und alsdenn Kran 
ws Vier⸗ 


Georgien. E 3 


Diertelelle Hoch Erbe darauf gefchütter. — Die Nogais 
ſchen Tatarn, welche fich zu Kißlar rechnen, ziehen mit 
ihren Kibitfen und Vieh, fo wie die Kalmüfen, von ei» 
nem grafigten Orte zum andern, in der Kißlarfchen 
Steppe herum, und bringen ihr Vieh in die Stadt zum 
Verkauf; Dagegen fie das nöthige für ihre Steppenhauss 
haltung einhandeln. | | 
Die Narung der Kislarfchen Einmwoner ift haupt⸗ 
fächlich Handel und Weinbau (a). Erſterer beſteht teils 
in ruffifchen Waaren, als keinwand, tafen, tohleder, 
Scheren, Meffer und Spiegel, (welches die Rumücfis 
fhen Tatarn, die auf der Südfeite ihre Nachbarn find, 
fleifig Faufen;) teils in Krapp, wovon jwar um Kiß- 
lar herum nur wenig wächft; der groͤſte Teil wird in 
KRumücifchen Gegenden gegraben, und durdy ganz 
Rußland verfürt. Der Zollvireftor verficherte, daß 
er in einem Jare 30taufend Pud verzollt befommen habe... 
Auch Obſt und Reiß, Marder und Fifchotterfelle wer 
den bier ftarf verhandelt. , Alle diefe Artifel kommen 

aus dem Gebürge. 
einbau treiben beſonders Ermener und Nuffen 
fleifig, und diefer ift ſehr betraͤchtlich. Man rechnet 
über taufend Weingärten, melche ſich einige Werfte von 
der Stadt gegen Dit und Nordoft erftrecfen. In diefen 
arbeiten gröftenteils Krufiner, als die ärmften Einwo» 
ner der Stadt, für fon. Die Beeren der Traube find 
groß und füß, und wenn fie forgfältiger behandelt würs 
den, könnte ein fehr guter Wein daraus bereitet werden, 
Verſchiedne gut ausgefallne Proben, die einige Wein⸗ 
verftändige gemacht haben, find Beweife hievon. Doc) 
ift er ein guter Tiſchtrunk: und weil er nicht fo viel 
ſchwefliches Feuer fürt, als der aftrafanfche Tſchichier, 
fo raten die Aerzte den Kranfen lieber den Kißlarſchen 
42 Tſchi⸗ 


(a) S. Geographiſches Magazin Heft 7. ©. 304. 


£ | Reiſe nach 


Tſchichier an. Er wird ganz ſimpel in einem Troge 
ausgequetſcht, und ſogleich in die Faͤſſer gefuͤllt; auch 
zum Teil noch in demſelben Herbſt verfuͤrt. Die Faͤſſer 
werden: von Aſtrakan hieher gebracht, weil in der Ge⸗ 
gend von Kißlar Fein zu Fäffern taugliches Holz zu ha» 
ben iſt. Der Preis des Weins zur Zeit, wenn er ge: 
feltert wird, iſt 25 bis 30 Copeken (b) für den ruſſi⸗ 
fchen Eimer oder 8 Stof (c). Den Winter über feige 
er auf 35 bis 40 Eopefen, auch wol der befte bis so. 
Die Beeren find faft alle blau; doch wird aud) etwas 
weißer Wein gebaur. 


Sieben Werjte von der Stadt fließt die Baraſch⸗ 
da oder der neue Terek. Dieſes war ein Eleines Fluͤß⸗ 
chen , welches fonft aus dem Teref Fam, und weiter uns 
terwerts einige Teiche oder Seen bildete. Da man aber 
im Jar 1769 den Fifchfang durd) Dergrößerung diefes 
Baches verbeffern wollte, und daher fein Bette etwas 
fiefer grub, nam der fonft auf der Süpfeite oberhalb. 
der Stadt vorbeifliegende Terek feinen auf die Baraſch⸗ 
da hinunter; und in Eurzer Zeit entfernte fich fait der 
ganze Strom von der Stadt. Ohnerachtet aller ange» 
wendeten Mühe, ift bis jezt noch Fein Mittel im Stan: 
de gewefen, ihn in fein altes Bette zurüfzufeiten. Bel 
niedrigem Waffer ift die Barafıhda an der einen Leber» 
fart 50 Faden breit und 15 Schuhe tief: an der andern 
70 Faden breit; aber um fo viel feichter. ‘Der ehemali: 
ge Terek fließt dicht an der Süpfeite der Stadt vorbei, 
bat aber wenig Wafler; und die Einwoner befürchten 
deffelben mic der Zeit gänzlich beraubt zu werben. 


Don 


(b) Copeit᷑ oder Kopeika, eine befante ruffifhe Kupfermuͤn⸗ 
je. Hundert machen 1 Rubel oder einen Speciesthaler 
aus, . 


(ce) 3 Stoffe mahen 12 Bouteillen. 


— — — — - . F — z -— — 
Y ee 


Georgien, 5 


Von Kißlar nach Moſtok ſind 196 gemeſſene Wer⸗ 

ſte. Die eine Hälfte des Wegs iſt ſchon ſeit go Jaren 

mit Stanizen oder Koſakendoͤrfern bebaut worden; die 

andere aber, die gegen Weſten oder Moſtok zu liegt, iſt 

erſt im Jar 1772 und 73 mit 5 Stanizen bebaut, wel⸗ 
che mie Wolgifchen Kofafen befezt wurden. 


| Moſtock ift ebenfals eine Grenzveſtung des ruſſi⸗ 
fchen Neichs. Sie liegt am nordlichen Ufer des Tereks, 
welcher die Grenze beftimt von Katharinewskaia, — 
alwo er fi) noch mit 4 aus den Gebirgen fommenden 
Fluͤſſen vereinigt, und Beſch⸗tamag oder die 5 Muͤn⸗ 
dungen genent wird — bis an die Eafpifche See. Die 
Matur felbft macht die Stadt vefte. Ihre änge beträgt 
‚etwa 2 Werſte; die Breite beinahe eben fü viel. Gegen 
Welten und Eden wird fie vom Terek, gegen Dften 
mie einem Sumpfe, und auf der Nord: oder Steppens 
feite mit einem Wall und Graben begrenzt. Am ar 
1773 rechnete man die Zaf der Einwoner auf 800 Fa⸗ 
milien, lauter Krufiner und Ermener. Seitdem hat 
fich die Zal der Einwoner noch um einen guten Teil vers 
mert. Die Bauart gleicht derjenigen, welche die Kiß⸗ 
farfchen Ermener und Kruſinen gebrauchen; nur einige 
wenige Häufer der Regierung find von Balken aufge 
blofe. Die Stadt hat 2 ruffifche,, eine ermenifche und 
eine Frufinifche Kirche, auch wurde im Jar 1782 für die 

katholiſchen Ermener eine Fatholifche Kirche erbaut. — 
Die Ufer des Terek find hoch, und das fand um bie 
Stadt herum trocken; daher auch nur wenig Weizen 
und Hirfe gebaut wird. Die wenigen ABeingärten 
müffen mit vieler Mühe bearbeitet werden; denn Som⸗ 
merszeit regnet es in diefer Gegend felten.: — Der 
Handel, wovon der gröfte Zeil der Einwoner fih 
naͤrt, wird hauptfächlich mit den benachbarten Kabar⸗ 
dinern getrieben, 


43 Gegen 


6 Reiſe nach 


Gegen Welten von Moftof liegt die Rabarda (ad). 
Auf der Süpfeite de8 Terefs, und zwar vom ganzen 

nordlichen Borgebürge bis an die See, find verſchiedene 
tatarifcbe Nationen, die alle von Fleinen Fürften ber 
berrfcht werden , deren einer zuweilen nur ein kleines 
Dorf unter fich hat. Diefe Fürjten, welche an Ruß⸗ 
land den Eid der Treue geleijter haben, find folgenve : 
ber von Dival Kire, von Bragun, Tfeberfchen, 
Jakſey, Andreofka, und Auftek, 

Das Dorf Dival Rire liege Tfeherofonna gegen 
über, und ift 2 Werſte von Katharinenbad entfernt, und 
12 Werſte vom Teref. Bragun macht feine Grenze gegen 
Oſten aus. Don Bragun ſuͤdlich naher an den Gebuͤr— 
gen, liege der tſchentſchendiſche Diſtrikt, deffen Bewo— 
ner ein fer räuberisches Volk find. Ihre Dorfer fans 
gen ſich 20 Werſte oberhalb dem Teref an. Die Eins 
woner der bisher genanten Dijtrifte werden inegemein, 
von den warmen Brunnen, um die fie wohnen, goret⸗ 
fcbowfcbe Tatarn genent. Oſtlich folge Jakſei, 
dann Kuſtek. Andreoffa liegt hinter Kuftef, näher am 

Gebuͤrge. Gegen Dften wird Kuſtek vom Gebiere des 
Schamchalls, und der unter ihm ftehenden Edelleute 
begrenzt: fein Fuͤrſt erhaͤlt von Rußland Capitainsgage. 
Aus den Diſtrikten Kaſan Iſch und Karrabudog 
und mehrern, wird viel Obſt, als Aepfel, Birnen, 
Schaptalen oder getroknete Pfirſiche, Apricoſen und 
Nuͤſſe jaͤrlich nach Rußland verfuͤrt. 

Tarku, 


(d) Mit dieſem Namen belegt mann gewoͤnlich einen ziemlich 
betraͤchtlichen Teil der Aſiatiſchen Weſttatarei. Mann teilt 
ſie in die groſe und kleine Kabardei. Zur groſen rechnet 
mann auch Abſchanien (Abeſanien oder Awchaſan) das eis 
gentlihe Tſcher?aſſien. Sonſt werden bisweilen aud) die 
Bubanifchen Borsky, ein Teil der Offeren, die Riftinger 
( Kiften oder Singufchoffen, aucd Sauer Tagler genant) 
nebft den Kumuͤkiſchen Tataın dazu gerehnet. S. Mein 
Handbuch der neueften Geographie II Th. ©. 178 f. 


* 
— * 


Georgien. 7 


Tarku, die Reſidenz des Schamchalls (e), liegt 
dicht an der Caſpiſchen See auf drei ſpitzigen Bergen, 
auf deren hoͤchſtem das Schloß des Chans liegt, welches, 
wie der ganze Ort, von Stein erbaut iſt. Oben ente 
fpringen ftarfe Quellen, die den Ort mit Waſſer verfe- 
ben. Die Häufer find vollig fo gebaut, wie ich fie bet 
den Fißlarfchen Tatarn befchrieben Habe, doch find alle 
von Stein, Der Ort ift längft dem Berge hinauf ans 
gelegt, und die Häufer ftehen gleichſam ftufenmweife auf 
einander. Es befinden ſich hier einige Ermenifche Kaufe 
leute, die merenteild mit ruffifchen Waaren handel. 
Krappbau und Viehzucht find auch Narungszweige für 
die Einwoner. Warfcheinlich ift die Stadt alt; denn 
mann fieht außerhalb keichenfteine, deren Jarszalen ein 
Alter von einigen Zarhunderten anzeigen. Die Zal der 
Mofcherten iſt etwa g bis 10. 

Eine Tagereife füdwerts von Tarku iſt das groffe 
Dorf Boinak , deffen Edelmann ein Bruder des Scham⸗ 
challs ift, und Mahommed heißt. Die Täler diefer Ge⸗ 
gend find mit fruchtbaren Bäumen bewachfen ; aber auf 
den Bergen wächit nichts ald Weisdorngeſtraͤuch. Side 
lich grenzt an Boinaf das Uzmeifche Gebier, nemlich die 
Dorfer Berege, Raiakent und Baſchlu. - Sie find 
alle mit abhängendem Dache von Steinen erbaut, und 
inwendig mit Teppichen belegt, daher niemand mit Sties 
feln und Schuhen in ein Haus komt. Gemeiniglich ſteht 
ein Knabe an der Tür, der dem kommenden Kunak 
oder Gaſte die Stiefel auszieht. — Baſchlu ift der 
eigentliche Siz des Uzmei-Chans: fein Ältefter Son Alt 
wont-in Kaiafent oder Felſendorf — 

* Die Dörfer liegen alle in fruchtbaren Tälern, in 
welchen Weizen, KHirfe und viel ſchwarze Gerfte gebaut 
2 4 wird N 


(e) oder Dagiftan Padifche, jet Emir Hamſa, Beherr⸗ 
fcher des Kaidakiſchen Reichs, |. im folgenden ©. 8. 
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wird, welche leztere die hier häufigen wilden Schweine 
unbeſchaͤdigt laſſen. Die Viehzucht ift beträchtlich, auch 
Fann mann mit Krappgraben viel verdienen. Er waͤchſt 
bier in Menge. Den ten Zeil befomt allemal der Lan⸗ 
desherr, und 2 Teile gehören den Unternemern. — 
Auf der ganzen Nordſeite des Gebürgs nennen fich die 
Einwoner Rumücken (f);und alle Erbländer des Uzmei⸗ 
Chen werden von Rumücifchen Tatarn bewont. 

Der Name Uzmei Chan ift ein alter landesherrli⸗ 
her Stamname, und noch in Rußland und Perfien 
üblich; doch Heißt der jezige Beherrfcher mir Hamſa, 
und fein Reich wird das Kaidackſche Reich genant. 
Auch die ruſſiſchen Canzleien nennen ihn ſo; er ſelbſt aber 
ſchreibt ſich: Dagisdan Padiſcha, das iſt, Beherr⸗ 
ſcher des Gebuͤrgs. Sein Gebiet grenzt gegen Oſten an 
die See ; gegen Süden erftreft es fich bis auf die hoͤch⸗ 
ften Sehürge, mofelbft er eine Veſtung haben folk, an eis 
nem fo unzugänglichen Orte, daß wenig Mann eine gau⸗ 
ze Armee, follte fie ja fo weit vordringen, aufhalten 
koͤnnen. In Kriegsnot iſt fie fein Zufluchtsort: fo 
flüchtete er 3. DB. im Zar 1775 dahin, als ihn Rußland 
wegen feiner fchlechten Behandlung des Prof. Gmelins 
züchtigte. 

Rubafcba liegt mitten in feinem Gebiet (g). Auf 
der Süpfeite find die fefgier, auf der Nordfeite find ed - 
die Kumuͤckiſchen Fürften, Boinaf, Afi Sultan u.a, m. 
Verſchiedene Perfonen haben mich verfichert, -. 

eine 


"(N KRumuͤken (auch Kumuͤzki gder kumuͤkiſche Tatarn ). 
(8) Dieſe Stadt hat soo Haͤuſer und 12 Moſcheen. Ihre 
Einwoner ſind Nachkommen von einem fraͤnkiſchen Chriftlis 
hen Volke, bekennen ſich aber ſchon über 300 Jahre lang 
zur mohamedaniſchen Religion, und find jezt als die ſtreng— 
ftien Moflemim bekannt. Die Stade hat ihren eigenen 
Magiftrat, der aus 35 Perfonen beficht, davon 4 Bürgers 
meifter find. S. Geogr. Mag. Heft 7. ©. 309 f. 
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Feine Kriegsmacht auf mehr. als 39,000 Mann belau⸗ 
Fe. ¶ Außer dem Leſgiſchen Fürften, der Badi beißt, hat 
ex nod) 7 Baſallen, die ihm Huͤlfsvolker geben, ſobald 
eine Erblande beuntubige werden. | 
Die Lefigier werden von ihren Nachbarn nicht 
mit einerlei Namen benent. Kumuͤcken nennen ſie ge⸗ 
woͤnlich die Taulinen: in Derbent werden fie Tamafıı- 
ran, und in andern Orten Perfiens und Krufiens Sefgi, 
von den Ruſſen Sefginzi genent (h). Diele, befonders Tas 
tarn, heißen fie uͤberhaupt Dageſtaner, d. i. Bergbes 
woner. Es werden aber nicht nur. die Einmwoner des 
Bezirks, welchen Badi Chan beherrfche, fefgier ge⸗ 
nant, fondern in ber ganzen Gegend der Siüpfeite big 
“ nach Georgien. Doc; macht die mehr oder mindre Nei⸗ 
gung des Fürften zum Rauben und Stelen, und vie 
größere oder geringere Gelegenheit in Gebürgen, Felſen 
und Löchern eine ziemliche Derfchiedenheit unter den Ber 
wonern der Provinzen. Der groͤſte Teif der leſgier, 
wie auch der Kumuͤckiſchen Tatarn, iſt reich, wegen der 
ſtarken Viehzucht in den fruchtbaren Bergtälern(i). Sie 
machen verfhiedene Manufacturwaaren,, als bunte wol⸗ 
dene Decken, Töpfergefchire und Tiſchlerarbeit, auch 
As Gewehr, 


(h) Von den Georgianern werden fie auch Lekki genant. Sie 
bewonen die Provinz Leſgiſtan im öftlichen Kaufafus, vorzuͤg⸗ 
lich an der Südfeite dieſes Hauptgebürges, Ihr Land be⸗ 
ſteht aus vielen Diftrikren ; _ die eigne Fuͤrſten (Lefgifch, 
Muzaart) haben. Der Chan uͤber den Diſtrikt Auar und der 
Kaskumuͤtiſche find darunter die mächtigften. Jeder von diefen 
kann 5000 Keuter ftellen, ©, Georgi von den Ruffifchen 
VNationen ©. 129 f. 

(i) Die Vichzucht har überhaupt in dieſen Gegenden alle Vor⸗ 
teile. Mann hat gar feine befondere Winter: und Stalls 
fütterung nötig, ohnerachtet es dem Vieh fehr zutraͤglich iſt, 
wenn mann es einige Wintermonate etwas biemit unters 
ſtuͤzt. Die Pferde geben den Arabifchen wenig nad); daher 
auch ein zugeristen Pferd 100 Dukaten und mehr gilt, 
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Gewehr, womit in Schamachie ein vorteilhafter Handel 
getrieben wird(k). Wolhabende kaufen Sklaven, wenn 
ſie nicht Gelegenheit haben ſie zu ſtelen. Butter, Kaͤſe 
und ſaure Milch tragen ſie in benachbarte Staͤdte zu 
Markte. 
Ihre Raubſucht zeigt folgender Vorfall. Im Jar 
1782 wurde Feth Ali, Chan von Derbent, uneinig 
mir den Salitanſchen Chan. Feth Alt bot einige $efe 
gifche Fürften zum Kriege auf. Es zogen fich auch im 
April einige taufend Mann zuſammen: allein Die Sache 
wurde in einer Verſamlung verfchiedener Chane zu Sa: 
Tian in der Güte fo beigelegt, daß der Salianifche Chan 
dem Feth Ali Chan 200 Ochfen geben mufte; daher Die 
tefgier unverrichterer Sache abztehen muſten. Unwillig 
über ihre mißlungene Hofnung Beute zu machen, plün« 
deren fie was ihnen unterwegs vorfam: ja fogar in 
Schamachie namen fie viele Waaren unentgeldlich und 
mit Gewalt aus den Buden, Das war die Urſache 
ihrer damaligen Streiferei (1), —  Gaftfreiheit 
it den $efgiern mic den Kumuͤcken und andern benach« 
barten Afiaten gemein. Es kann aber fein Ausländer 

| teifen, 


(k) Ueberhaupt haben die meiften Kaufafifchen Voͤlkerſchaften, 
auſer den gemeinen Handwerkern, gute Meeifter in Eifenar: 
beit, die gemeine und damafeirte Saͤbelklingen, breite und 
eckigte Dolche, Panzerhemden, Meſſer ꝛc. alles in tuͤrki— 
ſchem Geſchmak verfertigen. Die Dolche find deswegen 
eckigt, um ſie durch die Ringe der Panzerhemden zu ſtoßen, 
und zum Teil ſind ſie, damit die Wunden toͤdtlich werden, 
von arſenikaliſchem Stal verfertigt. Pulver machen ſie auf 
Handmuͤlen. Das Frauenzimmer ſpinnt und webt uͤberall 
Leinwand, baumwolne Zeuge, und gemeines wollenes Tuch. 


(1) Ihre Raubſucht beſtaͤtigt unter andern auch Bmelin in 
feiner Reife S. 12. Ih III. und bezeugt von ihnen, daß fie 
Neiſende, wenn fie ihnen überlegen find, als eine ihnen 
fehr angenehme Beute mit fih nehmen und als Sklaven 
verkaufen. - 


— — — 


er | 
e Georgien. | m 


reifen, der nicht einen Begleiter bei fich hat, melcher 
einen Kunack (Gaſtfreund) oder doch wentaftens ein 
Eimpfelungsfchreiben an jemanden hat. Hat er dag, 
fo wird er freundjchaftlicy bewilifommet, die Pferde 
werten ihm abgenommen , (denn zu Fuß reift nicht 
leicht jemand in diefen Gegenden,) mit dem nötigen Fut⸗ 
ter beforgt, und vor Dieben gefichert. " Nachdem mann 
den Gaſt an der Türe die Stiefel ausgezogen, wird 
er ind Haus gefürt, und ihm ein Plaz zum Sijen an- 
gewielen ; die Tabafepfeife wird geſtopft und angezüns 
det, der Wirt feze fich zu ihm, und fragt, woher, 
wohin, und in was für Derrichtung er reife. Die 
Aeiber, weiche nte in dem Zimnier, wo ber Saft ut, 
ſich aufhalten, bereiten ihm gleich eine Malzeit, die 
gemeiniglich aus Pillan und Fleiſch beſteht, fo gut als 
möglich zu. Ulnterdeffen fucht der Kunack ein Stuͤck 
geinwand, eine Schere oder Meffer, oder andere Waare 
aus dein Sack, und mache dem Witrt gleich anfangs ein 
Geſchenk. Sowol vor als nach der Malzeie wird Waſ—⸗ 
fer zum Wachen gebracht, und der Haft bis zur Unge— 
Buld zum Effen genoͤtigt. Alsdann komt die Frau, 
Kinder und Knechte, bitten bald um dieſes bald um jes 
nes, oft um Sachen, die mann gar nicht hat: und ihr uns 
verſchaͤmtes Berteln wart immer fort, fo daß ein langer 
Aufenthalt bei fo einem Freunde bald fehr zur tal wird, 
Mit Betten, welche fie auf 2 Geiten des Zimmers bis 
an die Decke getuͤrmt haben, find auch die Aermſten 
wol verforge. Cie find mir Schafwolle ausgeftopft, ' 
und gemeiniglich mit bunter Geide überzogen. Jeder 
bat fein bejonderes fager, wobei eine gewifle Etiquerte 
ſehr genau beobachtet wird. Bei der Abreiſe machen fie 
dem Gaſt fait immer Borwürfe, Daß er diefen oder je 
nen nicht genug befchenft habe: ja wenn der Wirt ſelbſt 
zu wenig befommen zu haben glaubt, fo läßt er zuweilen 
dem Gajt unterwegs aufpaffen und ihn ausplündern. ei 

. dieſer 


12 Reiſe nach 


dieſer ihrer Gaftfreipeit ruͤmen fie fich fehr, befonbers 
wenn fie hören, daß fie bei den Europäern nicht üblich 
ift. — Der gröfte Teif der Leſgier befent fi zum Sun⸗ 
nisch: Mobamedanifchen Glauben, doch haben viele gar 
feine Religion (m). 

Don Derbent, Baku und Schamachie fönte ich 
‚matches erzelen$ wenn nicht fchon Here Prof. Gmelin 
im dritten Zeil feiner Neifebefchreibung das meifte aus» 
fürlich und fer richtig befchrieben hätte, ich will alfo nur 
einiges, was ich ned) bemerft, oder doch von zuverlaͤſ⸗ 
figen teuten erfaren habe, hier anfüren. _ | | 

Derbent liegt am Oft: Ende des Kaukafifihen Ge⸗ 
bürges, dicht an der Safpifchen See, im 4aften Grade 
Horderbreite. Jedermann fagt, dag Padiſcha Eskin⸗ 
dir oder Hlerander der Große diefe Stadt erbaut oder 
wenigitens den Anfang dazu gemacht haben), Sie ift eis 
ne halbe Meile lang, oben 300, unten gegen soo Schrit= 
fe breit, und liegt der See gegen Weiten laͤngſt einem 
Berg hinan (0). Die Stadtmauern, welche unten ein 
Stüf in die See hineingehen, find von lauter gehaue⸗ 
nen Steinen, deren jeder 4 bis 6 Schuhe in die fänge hat. 
Die Stadt ift in 3 Teile geteilt; der obere und kleinſte 
macht die Veſtung aus. An der Mitte der Mauern, 
die nach einer ovalen Richtung laufen, liegt dad Schloß 
des Chans (p). Die Beftung ift von dem mittlern Teile 
durch eine Auermauer, in ber ein ftarfes mir Eifen bes 


ſchla⸗ 


(m) Ueberhaupt bekennen ſich faſt alle Kaukaſiſche Mohames 
daner auf der Nordſeite des Gebuͤrges zur ſunniſchen Sekte, 
ſo wie die auf der Suͤdſeite zur Aliſchen Sekte. 

(n) S. S. G. Gmelins Reife durch Rusland III. TH. ©. of. 
In der perſiſchen Sprache bedeutet Derbent ſo viel als eine 
feſte Stadt. 

(0) Dieſer iſt die Fortſetzung des Uſmeiniſchen. 

(p) Auf den benachbarten Anhoͤhen befinden ſich noch gegen 
die Seefeite verichiedene Kleinere Eitadelle, 
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ſchlagenes Tor it, abgefondert; und bient jest dem Chane 
und einigen Hofbedienten zur Wonung. Eigentlich iſt 
der mittlere Teil die bewonte Stadt. Jezt befinden fich 
meift Perfer darinnen. Die Ermener, welche noch vor 
wenig Zaren unter ihnen wonten, muften vor kurzem 
an dfe unterſte Quermauer ziehen: weil einige von ih— 
nen Scyweinefleifch in ihren Häufern gefocht hatten, def: 
fen Geruch die Mufelmänner empfanden. — Der un 
tere Zeil der Stadt ift anderthalb Werſte lang, und vom 
mittleren durch eine Quermauer abgefondert, Er liegt 
ganz unbebaut, und dient dem Viehe des Chang zur Wei⸗ 
de. — Merenteils find die Häufer vierecfigt von Bruch 
fteinen erbaut; oben mit Balfen oder Bolen belegt, auf 
welche Erde gefchüttet wird: daher auch bei ſtarkem Re⸗ 
gen das Waſſer durchdringt. An 4 Orten der Stadt 
laͤuft Roͤrwaſſer, welches feinen Abflug in 2 enge und 
tiefe Gaſſen hat, in welchen mann, auch im trofeniten 
Sommer, immer in Moraft gehen muß. — 

Man rechnet die Zal der Einwoner auf 4000 Fa⸗ 
milien, unter diefen 100 Ermenifcdye. Auch befinden 
ſich einige Juͤdiſche Familien hier, die ſich aber weder in 
Kleidung noch Sprache von den Perfern unterfcheiden. 
Ehedem follen merere bier gewefen fein, bis ihnen der 
Ehan einen Plaz etwa 3 Werfte von der Stadt gab, wo⸗ 
felbft fie ein Dorf anlegten, und fi) nunmehr mit Acker⸗ 
bau nären, und viel Hanf, Tobak und Hirfe pflanzen, — 
Im mittlern Teile der Stadt ift eine große Mofchette, 
Deren anfenlicher Vorhof mit groffen Steinplatten bes 
legt iſt. Warſcheinlich ift es eine alte von Chriſten er» 
baute Kirdye, denn fie gleicht andern Mofcherten gar nicht, 
Gegen Morgen hat fie eine Rundung, die vordem bie 
Sacriſtei gewefen fein fol. Jezt ift fie mit einer Quer: 
mauer von der Kirche getrennt, und wird zur Wonung 
der Kirchenbedienten gebraucht. Die Ermenifche, 1782: 
erbaute Kirche, ift von Quaderſteinen. — = der 

sorDs 
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Nordſeite der Stadt fieht man fehr viele feichenfleine, 
die von einer, zur Zeit der mediſchen Könige gelieferten 
Schlacht, wobei 40,000 Mann blieben, herrüren fol 
fen. Die Ermener geben fie für Chrijten aus. Wären 
fie das, fo würden wol nicht Perfer, und fogar die eis 
frigen Kubaſchaniſchen Mohamedaner dahin walls 
farıen. 

Die Narung der Einwoner befteht in Manufaftus 
ren, in Wein- Getreide: und Safranbau. Sie machen 
viel groben und fihmalen baummollenen Zeug, Bes ges 
nant; und auferhalb der Stadt liegen viel Safranfels 


der. Der Safran wird hier wolfeil verfaufl. Wein | 


wird viel gebaut, Doch Fonte noch) mer gepflanzt wer. 
den, wenn ihn die Einwoner abzufezen wüjten. ‘Der 
meiſte iſt blaßrot, und die Beere der Traube füß. Das 

ottman, das erwa ı5 ruflifche Pfund wiegt, wird im 
Geptember für 10 Kopefen verfauft. Auf der Mord» 
feire der Stadt, etwa einen Buͤchſenſchuß vom Thor, 
ſteht ein altes rund gebautes Schloß auf einem Berge: 
man trägt fic) mit der Sage, dafs Alexander der Große 
daſelbſt refidirt habe. 


Bon Derbent bie Baku hobe ich verfihlebene Dors 


fer geſehn, als Maharen, weites dicht an dem fehnele 
fen und reißenden Samurfluffe liegt. Der Wog dahin 
geht durch eine alte Stadt, welche Schehergah geheiſ⸗ 
ſen haben ſoll, und wovon noch die groſſen Erdwaͤlle zu 
ſehen ſind. Mann zeigte mir einen erhabenen Plaz, wo 
der Chan ſein Serail gehabt haben ſoll. 

Einige Stunden hinter dem Fluß Samur liegt die 
Stadt Kuba, welche jezt dem Chan von Derbent ge— 
hoͤrt. Das Dorf Niſahat und die alte verwuͤſtete 
Stadt Schabran blieben uns rechter Hand nahe am 
Wege liegen. Der Fluß, der in der Neifebefchreibung 


im 7ten Heft des Geogr. Magazins Uſalſuu genene 


wird, —* Attaſuu, und die verwuͤſtete Stadt, deren 
Erd⸗ 
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Erdwoͤlle man eine Meile lang fieht, Ufal Scheher, 
d. i. ſchlechte Stadt, von andern wird ſie Atta 
Scheher, d. i. Vaterſtadt genent. Ein Reiſender fin: 
det in Abſicht der Namen der Oerter vielfache Schwierig⸗ 
keit, da in dieſen Laͤndern die Benennungen der Städte, 
Fluͤſſe, Berge und Voͤlker fo fer verſchieden ſind. Zus 
weilen haben fie 3 bis viererlei Namen. Dies fomt 
von den verfc)iedenen Sprachen der verfihiedenen Bol: . 
kerſchaften, die nirgend fo vermifcht jind, als in diefen 
tanden. Wenn mann nicht mit allen Sprachen befant 
it, fo kann mann ſich fehr leicht irren. So iſt z. B. 
ber an der See gelegene hohe Felsberg in dem Tagebuch 
vom 30 April im Geogr. Mogazin Heft VII Chater 
ſinnah genent; fo Heißt wol die dortige Gegend , der 
Berg felbjt aber wird Beſch Barmack d. i.5 Finger» 
berg genent, weil er einer in die Höhe geſtrekten Hand 
gleicht. Die zweifpizigen Felſen, welche gegenuͤber aus 
der See hervorragen, und uͤber eine Meile weit aus ein⸗ 
ander ſtehen, werden Chardaſch, d. i. Bruͤder genent. 
In der dabei ſtehenden Caravanſerei, welche am Fuß 
des Bergs ſteht, zaͤlte ich 36 Gewoͤlbe, und am Ein— 
gange derſelben ſahe ich viele Namen mit Jarszalen, teils 
deutfch, teils lateiniſch, teils tatariſch. Unter ihnen 
traf ich auch den Damen des fel. Hrn. Prof. Gmelins 
zu meinem Bergnügen an, er war am 25jten Julü 1770 
bier gewefen. In diefen Gegenden, fo wie auch um 
Derbent , verfüren bei Machtzeiten die Tſchakal (q), wels 
che von den Bergen herunter fommen, ein jämmerlis 
ches Sefchrei; denn fo bald es dunfel wird, gehen fie 
nad) Narung aus. Es it ein graues Thier, an Farbe 
und Größe einem Wolfe änlich: fein Geſchrei gleicht dem 
Menfchenwinfeln. Im Dorfe Sarey (2ter Mai des 


Tages 


(g) Eine ausfürliche Serhreibung von diefem Thier en in Gmes 
lins Reiſe Ih. III. ©. go f. 
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Tagebuchs) liegen viele Soldaten des Chans, welche 
Nuker, d. i. Knechte genent werden. 

Baku iſt eine alte, mit doppelter, doch gegen die 
See etwas zerfalner Mauer umgebne Stadt (r). Auf 
der tandfeite hat fie nur ein Thor, auf der Seeſeite 2. 
Ehemals ftand Hier ein ungeheuer dicker Turm, der aber 
jezt abgetragen iſt; doch fiehee man noch die Grunds 
mauern. Diefer hat zu vielen Gabeln Gelegenheit ger 
geben. — Der lezte Chan von Baku hieß Melek 
Muhamed (s), und ift im Jahr 1780 geftorben. Geis 
ne Gemalin, die jezt regiert, ift des Feth Ali leibliche 
Schweſter: daher er die Oberherrfchaft über Bafu auf 
zwiefache Art behaupte. — Die hauptfächtichiten 
Produfte der Stadt find Naphthaͤl und Salz, welches 
in den benachbarten Provinzen fo häufig zu finden ift, 
daß Die ganze Schirwanfche Provinz und andre mehr das 
mit verforgt werden. Die eigentlichen Naphraquellen 
find einige Stunden von der Stadt (t), Zu dieſen wal⸗ 

| farten 


Cr) Sie hat enge, meiftens ungepflafterte Straßen, Käufer 
mit platten Dächern, gröftenteils von einer Etage, ein Kara⸗ 
vanferat, welches aus einem fteinernen Gewölbe befteht, und. 
durch trefliche Säulen unterftüze wird, neben welchen Kaufs 
buden find. Die Einwoner in der Stadt find, aufer eini? 
gen wenigen Ermerifhen Familien, Perfer uud Tatarn. 

(s) Bei Gmelin, Mel Mamed. 

(d Sowol ſchwarze als weiße Naphtha wird hier gefunden. 
Weiße Naphtha iſt eigentlich durchfichtig und geld. Sie 
brennt viel gefhwinder ald die ſchwarze, fängt auch leichter 
Feuer. Diftillirt wird fie in Perfien als Arzneimittel ges 
Brandt. Schwarze Naphta wird blos zum Verbrenner 
genommen. Die Erde, durch welche die Naphtha dringt, 
iſt ein unreiner Mergel. Ihre Farbe ift weiß, mehr oder 
weniger grau, und fie fält auch ins gelbliche. Sie wird 
von der Naphtha-Erde ganz durchdrungen. Dis erhellet for 
wol aus ganzen Stuͤcken, die Eolfchwarz ausfehn, als aud) 
befonders aus der Deftillation, die ein Waſſer don hoͤchſt 

Pf} widris 
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Farten die Mogolfchen Indianer (Nachfommen ber alten. 
Guebers), welche Feueranberer find, häufig: ja einige 
halten: fih bei. diefem fters brennenden Feuer immer 
auf Cu). Auch) in der Nachbarfchaft von Baku, fo wie 
Ä Ä um 


widrigem Geruche giebt, das mit dabet gemifchter Vitriol⸗ 
fäure feine Eigenfchaften fogleich zu erkennen giebt. Wenn 
diefe Erde um ein paar Zoll tief aufgeſchuͤrft wird, fo ents 
zuͤndet fie ſich augenblicklich), ſobald man fie mit einer bren⸗ 
nenden Kole, oder einer andern Materie, welche Feuer ges 
fangen hat, beruͤrt; die Flamme ift blaufich geld. Bei ftils 
lem Wetter oder bei einem gänftigen Winde erhebt fie ſich 
einige Schuhe in die Höhe, und löfcht nie von ſelbſt aus, 
Der davon auffteigende Rauch ift fehr unangenehm, und 
denen, die eine Beſchwerde auf der Gruft haben, unerträgs 
lich. Die wirklich brennenden Stellen, an denen es nie zu 
fehlen pflegt, find teils laͤnglich, teils Taufen fie in der Quer 
te, teils find fie giebelförmig, und aftfdrmig. Die Erde 
verzehrt fie nie. Die Einwoner in Baku nuzen dis ims 
merwärende Feuer zum Kalkbrennen. Man ſchuͤrft einen 
Platz bei demfelben auf, fo gros als man will, wirft auf 
denfelben die zum Kalk beftimmten Steine, bedekt fie mit 
der aufgeihärften Erde, und binnen 2 — 3 Tagen ift der 
Kalk fertig. Auch die Speife pflege man am Naphthafeuer 
zuzubereiten S. Gmelins Reife ©. 74f. | 


(u) Die Feueranbeter ſehn diefes immerwärende Feuer als et; 
was ungemein heiliges, als ein Zeichen der Gottheitan, die ſich 
den Menfchen in nichts reiner und vollkomner darftelfen köns 
ne, als im Feuer und Lichte. Aus Indien walfarten fie zu dies 
fern heiligen Feuer. Rings um daffelbe find fteinerne Tempcel 
errichtet, 12 — 20 Schuh hoch. Sie find dauerhaft; und 
haben im Innern Aftäre, Als Gmelin hier war, wurde 
nur einer gebraucht. In diefem war nahe bet dem Altare 
eine 2Schuh hohe Roͤre, aus welcher eine fehöne blaue mit 
Roth vermifchte Flamme ohne den geringften Geruch auss 
ging. Oben ift fie fo enge, daß man Eönfe darauf fegen 
fann. Im Winter dient fie zur Wärme, und das ganze 
Jahr Über zum Kochet: der Speife. Wenn fich die India— 
ner bei diefer Röhre oder bei einer jeden andern aufhalten , 

N. Geogr. Mag. St. J. B ſo 
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um das Dorf Hekim Ali, ſind einige Gegenden, wo die 
Erde gleich anfaͤngt zu brennen, ſobald man Feuer an⸗ 
legt. | — 


Schamachie ſcheint auch eine alte Stadt zu ſein. 

Sm erſten Tagebuch, im erwaͤnten Geogr. Magazin 
Heft VII. Heift fie zuweilen Schirwan, welch * eigent« 
lich der Mame der ganzen Provinz ift, die das alte Mes 
dien fein fol. Da aber die Perfer fie gewoͤnlich Schir⸗ 
wen nennen, fo nante ich fie auch ſo. Nach einer Er» 
zaͤlung der hiefigen Ermener fol Schamad)ie fehen viel 
Unglück gelitten haben: man wies mir auch 2 Pläze, wo 
vorzeiten die Stadt gejtanden haben fol. Der eine liege 
eine Tagereife weftlich von dem jezigen Orte entfernt 5 
der andre einige Werſte nordlich, auf dem niedrigen 
DBorgebirge, wo mann auch noch Rudera von Mauern 
ſehen kann. Auch ‚das jezige Schamachie hat Nadir 
Schach im Jar 1734 ganz eingeäfchert, und die Einwo⸗ 
ner meiftenteild gefangen weggefürt: doch ift es nach und 
nach wieder erbaut worden. — Die Oberherrfchaft 
über die Provinzen Bafu, Schamachie, Sallian u. a m. 
behauptet Feth Ali, Chan von Derbent, und ſie muͤſſen 
ihm einen Tribut geben: dagegen iſt er verbunden, ſie 
vor den Leſgiern im Gebirge zu ſchuͤzen. Als der jezige 
— Chan 


ſo beobachten ſie ein genaues, mit andaͤchtigen Seufzern 
unterbrochnes Stillſchweigen. Entweder ſizen ſie dabei, 
oder ſie ſchlagen beide Haͤnde uͤber dem Kopfe zuſammen, 
oder ſie halten auch nur einen Arm in die Hoͤhe. Einer, 
der ſich auf ſolche Weiſe 7 Jahre lang gemartert hatte, war 
zur Belonung ſeiner Andacht ganz ſteif worden. Ein an— 
drer hatte 20 Jare lang beide Haͤnde uͤber dem Kopfe un— 
veraͤndert gehalten, und bekam Eſſen und Trinken nur zur 
Notdurft von andern. Dergleichen Andächtige gehn ganz 
nackend, mit gefhornen Häuptern, und bedecken nur die 
Echaamteile mit einem Lappen Leinwand. Wurzeln und 
Fruͤchte machen ihre Narung aus. 
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Shan von Schamachie den Tribut nicht mehr ‚entrichten 
wolte, lies ihm Feth Alt im Zar 1761 die Augen ausſte⸗ 
chen. Der blinde Aga Chan hielt ſich einige Jare in 
Karrabag, einer Previnz am Gebirge AÄArarat ‚aufs und 
vourde wieder. fo mächtig, daß er fich wieder als Chan . 
in Schamachie veſtſezte, und noch, feiner Blindheit 
ungeachtet, regiert. Doch bleibt Feth Ali fein. Oberherr, 
und er mus ihm einen ſtarken Tribut entrichten. Sei— 
ne Familie iſt ſehr gros, und da ein jeder als. Chan le 
ben will, fo werden die armen’ Einwoner ſehr gebrüft. 
Die Stadt hat fat die Form. eines Dierefs, nur daß 
bie obere Seite etwas zugerundet if. Die Mauer iſt 
von ungebranten Ziegeln; der Graben iſt nicht ausge⸗ 
mauert. Der Ort liegt auf einer Ebene doch iſt ver 
Plaz, wo der Pallaſt des Chans ſteht, etwas erhaben, 
und mit einer groſen Mauer umzogen. Drey Biertelftuns 
den braucht man' um die Stadt zu umgeben ‚, das mache 
etwa 3 Werſte. Dom untern bis zum obern Tore gehn 
3 lange Strafen neben einander, mit Buden zu beiden 
Seiten; in diefen ſizen Krämer; zuweilen arbeiten auch 
Handwerker darinnen. Diefe Strafen werden duch 
2 Hauptmärfte unterbrochen. 


Auſerdem ift die Stadt in folgende 9 Zeile ober 
Diſtrikte geteilt: 1. Socharu Ralle, d. i. die obere 
Stadt, 2. Leſgi Sarcı, Wonung der fefgier, 3. Ral⸗ 
la Bafar, Stadtmarft, 4. Dfebubud Miechelli, 
Judengaffe, 5. man Mechelli, Straffe der Haupt: 
meſchette, 6. Meidan WMiechelli , Marktgaſſe, 
7. Dſchampuri Mechelli, Fruchtmarit, 8. YIaras 
gatſch Mechelli, Granatenſtraſe, 9. Keliin Dibli, 


Die Zal der Einwoner ſchaͤzt man auf 1000 Fami⸗ 
lien, worunter etwa so Ermeniſche find. Sie find ar⸗ 
beitfam und treiben bessächtlichen Handel, Ein vorzig» 
licher Darungszweig ift der Seidenhandel aus dem Ger 

| B 2 birge 
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birge und dem Schecfifchen Gebiete: fo wie auch der Hart 
del mit tefgifchen Produkten. Für die hiefigen Seiden⸗ 
fabrifen arbeiten gegen 600 Stuͤle; deren jeder dem 
Chan järlich 10 Rubel Aceis giebt. Die Ermener har 
ben auch Weingärten angelegt, welche fruchtbar und 
einträglich find:. doch wird der meifte Wein aus den bes 
nachbarten Dörfern in. die Stadt gefuͤrt. Er ijt der 
allerbeite und angenemfte unter allen Weinen, die ic) 
je getrunfen habe (x). Das Bathman (etwa 2% ruf. 
Stof) wurde un Sommer 1782 für 20 Copeken ver» 
Fauft (y). Friſche Aepfel werden fehr Läufig aus dem 
Gebirge, von den tefgiern zu Verkauf gebracht, fo daß 
man fie noc) im Junius auf dem Markt ſahe. — Gos 
wol in Bafu, als in Schamachie, find die Straßen fo 
enge, daß ein Fusgänger mit genauer Not einem Keuter 
ausweichen kann. 


Gegen 


(x) Den Schamadinifchen vergleicht Gmelin S. 478. mit dem 
Bourgogner; fo wie den Aſtrabatiſchen, Mafanderanis 
fhen, Silanifchen und Tavlifchen mit rotem Franzweine, 
und den Sipahanifchen mit altem Champagner, Unter allen 
diefen fand er den Schiraffifchen am beften. 


a 
(y) Die Weinlefe fält hier in die Mitte des Septembers. 
Auswal der Trauben ift dabei gar nicht gewönlich. Note 
‚und weiße von allerlei Arten werden zuſammen in einen 
Trog geſchuͤttet, mit den Fuͤſen getreten. Der ausgeprefte 
Saft wird in grofen irdnen Toͤpfen, die vermittelft einer 
Defnung mit ihrer Mündung auf die Tröge paffen, aufber 
halten. Die töpfernen Gefäfe gräbt man 10, audy merere 
Fus tief in die Erde, und bedeft die Mündung mit Steinen, 
zu Anfange des Fruͤlings ſchuͤttet man den ausgegornen 
Wein in andre, und verwart ihn auf eben diefelbe Weife, 
als das erftemal. Einige vermifchen ihn mit Waſſer andre 
mit Örandtewein, damit er nicht fauer werde. Aus dem, 
was nach dem Stampfen uͤbrig bleibt, wird Brandtewein 
abgezogen. 
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Gegen Weſten graͤnzt Schamachie an die Provinz 
Raballa, auch die Scheckiſche Provinz genant (z). 
Der dafige Chan, den man Schecki oder Schadi nent, 
refidiee im groſen Dorfe Rudi. Er ift ein frommer 
Mohammedaner, aud) einmal in Mecca gemefen, weswe⸗ 
gen er Hadſchi Chan genent wird. In feinem kande ift 
man vor Räubern ficherer, weil er alle Ungerechrigfeis 
ten beſtraft. Man rechnet feine Untertanen insgemein 
‘zu den $efgiern; doch habe ich wargenommen, daß die 
meijten Mohamedaner von All’s Sekte, und viel gotted« 
fürchtiger als die fefgter find. 

Dem Gebiete diefes Chans gegen Welten Tiege die 
Raͤubernation Schawe, die fich ſuͤdwerts bis ins hohe 
Gebirge erjtrecken foll. Weſtlich grenze fein Gebiet mie _ 
der georgifchen Provinz Rſick. Durch die Provinz 
Schirwan fomt man in einen Teil des Gebiets Rars _ 
rabeg, welches ſich bis an das oͤſtliche Borgebirge des 
Ararats erſtrekt. Hier muß man über den fürchterlis 
chen Kelvigifanfluß (ſ. Tagebuch vom ı2ten Junii), der 
vom Kaufafus herab das Scheeifche fand durchraufcht. 
Ehemals find in diefer Gegend Städte und Dörfer ger 
wefen, allein durch die Raͤubereien der Schawr liegt jezt 
alles wuͤſte, und die ehemaligen Einwoner haben ſich ans- 

Gebirge Ararat gezogen, — | 
| B End⸗ 


(2) Verſchiedene Umſtaͤnde machen mir es noch unwarſcheinlich, 
daß dieſe Schecki mit den Tſchechen (Böhmen), die nach 
Seorgis Berichte auch Bafianer genant werden, einerlei 

find. Uebrigens ift merkwürdig, was eben Liefer Schrifts 
ſteller erzäft, daß bei den eigentlichen Baflanen ein Meiner 
Haufe von Tfchechen oder Böhmen angetroffen wird, die 
Nachkommen von einer Mährifhen Brüderkofonie find, die 
fi zu Ende des XVten Sjarhunderts hieher begeben. Sie 
find zwar ganz ausgeartet, unterfcheiden fich aber durch 

. Sprache, Lebensart und Religion, die mit vielen chriftli: 
hen Gebraͤuchen vermifche if. Sie felbft nennen fi 
auch Tſchechen. 
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Endlich fomt man in die Provinz Ränfche, die 
am Fus des Ararats liegt, und wol so Dörfer enthält. 
Die Stadt Ränfcbe iſt fhon: darinnen aber andern 
perfifchen Städten unänlich,, daß fie einem mit Mauern 
umgebenen Walde gleicht; denn faſt jedes Haus ſteht in 
einem grofen Objtgarten, welcher wieder eine hohe Mauer 
bat. — Auf dem Marftplaze, der mit Kaſtanien befeze 
ift, ſtehn einige hundert Buden, in welchen Kaufs und 
Handwerfsleute ihr Gewerbe treiben. — Das Schlos 
des Chans ist eine befondere mit einer Mauer von Bruchs 
fteinen umgebene Deftung. Ehe man in den Echloshof 
fomt, worinnen eine prächtige Fontaine fpringt, mus 
man durch einen fehr langen engen Gang durchgehen. 
Die Zimmer find mit ſchoͤner Bildhauerarbeit nach aſia⸗ 
tifchem Geſchmak verziert. — Der jezige Etatthalter 
und Commendant, Fürft Chei Chufru, wurde im Zar 
1780 vom Saar Heraflius eingefezt ; nachdem er den vos 
rigen Chan Ibrahim befiegt, und in die Stadt Schufche, 
die er ebenfals eroberte, in Arreſt gefchife hatte. 


Etwa 6 Werfte nordtich von hier ſieht man fehr 
deutlich die eingefallnen Häufer und Strafen einer ehes 
maligen Stadt. Beſonders zeichnet ſich das faſt noch 
unbefchädigte Schlos des Chans von ferne aus, Ueber 
ben vorbeifirömenden Flus geht eine jteinerne Brücke 
von 12 Bogen, welche aber zum Teil eingefallen find, 
Ob diefes das alte Kaͤnſche, wie e8 die Einmoner 
nennen ‚. oder eine anders genante Stadt fei, weiß ich 


nicht. 


Eine Tagereife weftlich fiege die Stadt Scham⸗ 
cbin, die jezt auch vermüfter ft. Mod) fieht man hier 
viele Grabmäler vornemer Mohamedaner. Die Bewo⸗ 
ner haben fich einige Meilen näher. an den Ararat an 
gebaut. 2 e 


Eine 
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Eine halbe Tagereiſe weſtlich komt man uͤber den 
groſen Flus Haſſanſuu, der in dem Ermeniſchen Geor⸗ 
gien entſpringen ſoll, und ſich nachdem er das Schem⸗ 
ſchettiſche Gebiet durchſtroͤmt hat, nicht weit davon mit 
dem Kurr vereinigt. In eben dieſen Kurr ergieſt ſich 
etwa 6 Meilen von Tiflis der Flus Chram, der im Dis 
firifte: Karra agatfch auf dem Ararat entfpring.. — 
Ueber den Haſſanſuu ift hier eine ſchoͤne Brücke von 3 
geofen Bogen, Suni Ruperi genant. Darneben ſteht 
eine grofe mit vielen Koften erbaute Karawanferei ; dergleie 
ehen man in Perfien auf der tandftrafe fehr viele antrift. 
Es find allemal gemauerte vierecfigte Höfe, ringsum mit 
Gewölben umgeben, in welchen ſich Reifende Sommers 
vor der Hize, Winters vor Schnee und Kälte ſchuͤzen 
fonnen: allenfals kann auch ‚Feuer gemacht werben. 
Faſt alle 25 Werfte trift mann dergleichen Cebäube dr, 
doc) find fie jezt fchon zum Teil eingefallen. 

Kruſien oder Georgien ift vom Herten D. Nein. 
998, welcher einige Monate vor meiner Ankunft Tiflis 
verlies, in feinem Bericht an Heren Pallas im zten 
Bande der Mordifchen Beiträge befchrieben worden. 
Mann kann ſich daraus von der jezigen Beſchaffenheit 
des tandes und feiner Bewoner unterrichten, Da wes 
nig Deurfche in diefe Gegend fommen, fo erzälten mie 
die abergkaubigen Georgier viel Wunderdinge von ihm. 
Ich felbit Habe Spuren feines Fleifes, funderlich in der 
Sceidefunft, dafelbft angetroffen. — ‘Das wenige, 
was ich bemerft, und was mir von glaubwürdigen 
Männern ift erzält worden, will ich Fürzlich hier ans 
füren. — Der Ezaar beherfcht folgende 10 Provin⸗ 
zen: Kartel, Tuͤlet (a) oder Eheffe, auch Chefjur ges 
nant, Kſick, Karra Juͤs (b), Kachet, Tiflis, Samtetti, 
Bembek, Kafat und Schemfcettil. 

AR D4 1, Kar⸗ 
(a) Bei Rheineggs Thiulet. 
(b) Karrajoes. 
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1. Rarttel, gehört noch zu Obergeorgien. Es 
liegt weftlid von Tiflis: und grenze gegen Weiten ar 
Emeretien, ſuͤdlich an Agalziga, eine tärfifthe ‘Pros 
vinz, und oftlich an Armenien oder Ermenifch Geor⸗ 
gien. | 


2. Tuͤlet oder Chefzur, insgemein Cheffe ger 
nant, wird gegen Morden von den höchiten Gebirgen 
begrenzt, oͤſtlich ſtoͤſt es an Kachette. 


3. Rachette grenzt weſtlich an Cheffe, nordlich 
an die Gebirge, ſuͤdlich an Ermenien, und oͤſtlich an 
Karra Juͤs. | 


4. Rarra Juͤs grenzt gegen Oſten an bie Pros 
vinz des Zaars, die am weiteſten gegen Morgen liegt, und 
Kſick heiſt. | 


5. Rfick ftöft oͤſtlich an die tefginifche Provinz 
Schar: von welcher der Zaar ſchon viele Dörfer unter 
feine Botmaͤſigkeit gebracht hat, die ihm nun Huͤlfs⸗ 
truppen geben müffen. Die übrigen 5 Provinzen gehoͤ⸗ 
ren fihon zu Ermenien. Auch Tiflis rechnet man das 
zu, weil es aufter Suͤdſeite des Kurrs liegt (c). 


i 


Die 


(c) Manche interefante Nachrichten vom Prinzen Heraclius 
finder man im Geogr. Mag. Heft 7.©.321. Sechs Stun— 
den des Tags bringt diefer Prinz gewönlich mit öffentlicher 
und Privatandacht zu; 6 verwender er auf die Angelegens 
heiten des Volks; nur 2 Etunden in der Nacht von 1 —3 

wendet er zum Schlafen an; 2 zum Effen; eine bei feiner 
Gemalin; die Übrige Zeit befchäftigt er fi mit feinen Mi: 

niſtern. Sechs Soͤhne und 7 Töchter find von ihm am Les 
ben. Sein jüngfter Prinz war im Sjar 1782 zwölf Jar alt, 
und diente von unten auf, damals ald Kanonier. 
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Die Stadt Tiflis iſt ganz mit Bergen umgeben: 
denn die Ebene, welche der Kurr bis zu ſeinem Ausflus 
in die See durchſtroͤmt, faͤngt erſt 10 Werſte oſtwerts 
unterhalb der Stadt an. Ihre tänge beträgt 13, die 
Breite eine gute halbe MWerft: die Vorſtaͤdte fi nd ſehr 
bewont. Eine groſe Citadelle mit in Stein gehauener 
Jarszal lehrt, daß die Stadt im Jar 1003 von dem da⸗ 
maligen Fuͤrſten Kewang ſei erbaut worden. Anfangs 
hies ſie Twuilis. Zu dieſer Citadelle geht eine hohe 
Mauer uͤber einen groſen Bergruͤcken. Die Stadtmauer 
iſt von gebranten Ziegeln. Gegen Nordoſten dient ein 
ſteiler Fels am Ufer des Kurr an ſtatt derſelben. Dieſer 
Flus wird unterhalb der Stadt von zweien Felſen ſo ver⸗ 
engt, daß ſeine Breite nicht mehr als eine Baumlaͤnge 
| beträgt. Die dafige hölzerne Brücke mag nicht viel Muͤ⸗ 
be gefoftet haben (d), 


Der biejige Handel nach, der Türkei, Perfien, 
Emeretien und Rußland ift beträchtlich. Seidene Zeus 
ge werden bier nicht gemacht, wol aber grobe und ſchma⸗ 
le baummollene Zeuge, die unter dem Namen Bes bes 
kant find. — Die Zal der Häufer rechnet mann auf 
4000; fie find alle klein, vierecfige und 2 Stof hoch von 
Steinen erbaut; oben deft mann fie mit Balfen und 
Brettern, alsdann wird. Erde aufgeſchuͤttet. Der Here 

 Commenbant gab mir dieZal der Familien auf 12000.an $ 
dabei find die zur Stadt ur y au nicht mit u 
5 


G Die Anzal ihrer Einwoner rechnet man auf 60000 Perſo⸗ 
nen; In der Stadt ſind 7 ziemlich groſe Armeniſche Kirchen, 
5 Gruſiniſche und 3 Moſcheen. ſ. Geogr. Mag. 7 Heft 
S. 320. Ehardin fand fie mit ſchoͤnen Mauern umgeben, 
und an der Mittagsfeite eine Veftung; ferner in der Stadt 

24 Kirchen. Davon hatten die Georgianer & inne; die 
übrigen die Armenianer. Die Stadt hat ſchoͤne Baſars 
(öffentliche Markepläge) und Chervanferais. 


| 26 Reiſe nach 


rechnet. — Eine befondre Merkwuͤrdigkeit find die war⸗ 
men Bäder, deren 9 in einer Reihe liegen: ihre Quel— 
Ien ensipringen in dem obbenanten gegen Süden gelege: 
nen Bergruͤcken. Der Pacht bringt dent Zaar 2000 
Ruͤbel ein. — Der aͤlteſte Prinz und Nachfolger des 
Zaars, Namens Georgie, genieft ganz die kiebe feiner 
Untertanen, wegen jener Herablaffung und Güte. 


Noch fire ich einige Bemerkungen von meiner 
Ruͤkreiſe von Tiflis nach Moftock an; obgleich Herr Neius 
eggs alles ausfürlich befchrieben. Der Flus Karraſuu, 
d. i. Schwarzwaſſer (f Tagebuch zten Aug.) heiſt da, 
wo er ſich mit bem Kurr vereinigt, Arackſnu, (Tageb. 
aten Aug.), oder eigentlich fält er in den Arrack, der 
aus’ dem norboftlichen Gebirge fommt. Der Karrafun 
komt aus Norden das Gebirge hinunter. Bei der Ders 
einigung des Karrafuu mie dem Kurr- liege ein Dorf 
Namens ZEerti, wofelbit ſich eine groſe alte Kirche be⸗ 
findet. Sie iſt gleichſam eine Halbinſel und eine der 
imerfwürbdigiten in Georgien, Dorzeiten jtand hier eine 
Stadt und Veſtung, wie die Rudera zeigen. Hier iſt 
auch der Siz des Biſchofs, der fich aber meift in Tiflis 
aufhält, „und einem OHNE die Sorge für bie Kite 
che uͤberlaͤſt 


Der Weg über die Gebirge nach Rußland geht an 
den Karraſuu hinauf; an deſſen Ufer viele kleine Dörs 
fer, als Ananur, Podorna (1. Zageb.) liegen. Eine 
Z agereife oberhalb dieſem, im hohen Gebirge, ſtuͤrzt ein 
Flus ſich von einem hohen Felſen hinunter. An einem 

ſpizigen Felſen teilt er ſich in 2 Teile: der. eine flieſt nach 
Kruſien, heiſt erſt Culat, und vereinigt ſich 2 Mei⸗ 
len von ſeinem Urſprunge mit dem Karraſun. Die an⸗ 
dere Hälfte flieft nach Norden, und iſt der Anfang des 
Tereck, der von den häufigen Quellen: und dem Schnee» 


waffer aus den Bergen zufehends verjlärft wird, An eis 
nigen 
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nigen Orten find Schneebrüdfen, unter beren Gewoͤlbe 
der Flus fid) durchſtuͤrzt. Amar 1783 bauten die Ruſ⸗ 
fen an Orten, wo man -fonft mit tebensgefar die Fels: 

ſpizen erklettern mufte, dauerhafte Brüden: fo daß 
mann jeze mit Wagen nach Krufien reifen kann. 


Don den Oſſetten muß ich noch anmerfen, daß 
ihrer viele auf der Südfeite des Gebirges wonen, fo wie 
auch in der Provinz Cheffe oder Chefzur und in einem 
Zeil von Kacherte. Sie rechnen fich alle zu ven Kruſi⸗ 
nifchen Ehriften, wiewol das Ehrijtentum ſchlecht bei ih; 
nen beitele iſt: auch ſtehn fie unter dem Zaar von Kru— 
fin. — Hingegen find die Offerten auf der Nordſeite 
des Gebirgs, oberhalb der Fleinen Kabarda, bei welchen 
ich 6 Tage mich aufhalten mufte, eine ganz heidnifche 
Nation. Und obgleich ihr Zürft im Dorfe Achmer, 
auch Schinn genant, ſich zue Mohamedaniſchen Reli: 
gion befent, fo fümmern fich feine Untertanen doch wer 
nig darum. Es wonen auch einige Ehriften unter ihnen, 
Die gleich den Krufinern faften. Die Nation foll aus 
etwa 1000 Familien beftehen (e). Ä | 


Die Anguſchen wonen an der Nordfeite des Ge» 
birgs, den Offerten gegen Morgen. Einige Dörfer has 
ben noch einige chriftliche Gebräuche beibehalten, auch 
teift man hin und wieder alte hriftliche Kirchen mit Ges 
nueſiſcher Infchrift an. Dieſe Dörfer werden = den 

| | atarn 


(e) In jeder Woche Haben fie 4 Feiertage, und nur 3 Arbeits⸗ 
tage. Sie find fo wie die Kubafchaner Nachkommen von 
den Franken, S. Geogr. Mag. Heft 7. ©. 325. Nah 
Georgi beſtehn fie aus merern Heinen Stämmen. ini: 
ge haben ihre eigne Murfen; die meiſten aber einen ges 
meinfchaftlihen Fürften Das ganze Volf fann auf 5000 
Reuter auffizen. Einige ftehn unter dem georgifchen Czaar, 

“andre find ruffifhe Schuzverwandte. ſ. Befchreibung aller 
zuflifchen Nationen ©. 13 1. 


28 Reiſe nach Georgien. 
Tatarn Gauer Tagler, oder Gauertagſchi, d. i. Bewo⸗ 
ner des Chriſtenbergs genent. — Diejenigen, die dem 
Gebirge ſuͤdlich wonen, ſtehen gröſtenteils unter Frufinis 
ſchem Schuz, und bekennen fich zur georgiſchen Kirche? 
diejenigen hingegen, die gegen Norden wonen, werden 
von ruſſiſchen Geiſtlichen im Chriſtentum unterrichtet. 
Wie ſtark die Nation fein mag, weis ich nicht, 


Ich Habe fehon bemerkt, daß die Denennungen bee 
-  $änder und Völker nach der Verſchiedenheit der Spras 
‚ Ken ſehr vielfältig find, Go fagen z. DB, die Ruſſen 
Baku, Perfer und Georgier hingegen Bakuͤ; ruffifch 
heifen die Armenier Ermenini, tuͤrkiſch Ermeler. 
Der Zaar Heraflius heit ruſſiſch Czaar von Rrufie, 
in den morgenländifcher Sprachen Kurſchi Chan, 
Sch vermute, daß der Name Aruflen vom Kurrflus 
herkomt: denn im Türfifchen heiſt Rurfchi ein Mann 
von Kurr, oder ein Anwoner am Kurr, und in den 
morgenländifhen Sprachen wird das fand Kurſiſtan 
d. i. die Gegend um den Kurr geuant., 


2. Ron 


Warſchau. 29 
— 2—23—0— 
» = | j | 
Bon Warfban 
1784. 


Zink — 


S⸗ gewis allgemeine Urteile uͤber ganze fänder, Nas 
tionen und Stände, fie mögen nun gut oder nicht gue 
ausfallen, felten algemein wahr find, fo gewis ift das 
gewönlicdye Urteil, oder vielmehr Borurteil, von dem 
Koͤnigreiche Polen (In Polen ift nichts zu Holen) falfch, 
befonders da es befant genug ift, daß die Einwoner Pos 
lens neben ihren grofen Aufflärungen auch ven Ruhm 
Haben, daß fie Ausländer fehäzen und fieben fernen. - 
Schon Dlugosz und die in aller Ruͤkſicht grofen Bere 
faſſer des Monitors (a) behaupten, daß ihre Micbür- 
ger durch Fremdlinge, befonders aus Deutfchland, viel 
von ihrer verfchrienen Wildheit verloren, und manche 
Künfte gelernt haben. Gie verfihern im Jargange 
vom Jar 1765, daß die Brospolnifchen fügenanten beuts 
ſchen Städte, die wenigen und ſchwachen Manufaftus 
ten Polens erhalten Haben. Warfchau — wovon ich fos 
gleich befonders reden will — würde ohne den grofen Zus 
flus von Deutfchen aus allen Gegenden, die Palläyte ver 
Groſen ausgenommen, noch jezt mit einer der mittel» 
mäfigern Städte Deurfihlands in einem Range ftehen. 
Sch bin fein Deutſcher, liebe mein Sarmatifches Vater⸗ 

I land, 


(a) Eine Wochenfhrift, die mit Anfang der Regierung Königs 
Stanislaus Auguftus herausgegeben wurde, von der auch 

. ein paar Zargänge ind Deutfche überfeze find. Die aufges 
Härteften Polen von hohem Stande, vielleicht der jeztregies 
rende König felbft, waren ihre Verſaſſer. Sie wird fortr 
geſezt; aber — ungleich. 
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land, bin ſo ſtolz darauf, als jeder Patriot auf das ſei⸗ 
nige iſt. Kentnis deſſeiben, Kentnis feiner Geſeze, Site 
ten und Sprache ſezen mich in den Stand, das Gute 
und Felerhafte deſſelben zu beurtellen. — — 
Warſchaus tage von der Seite von Poſen, Bres⸗ 
lau und Krafau hat nichts auferordentlich ſchoͤnes, ob- 
gleich feine fange, die fid) von diefen Seiten in eine herlis 
che Ebne zieht, fehr in die Augen faͤlt. Wir wollen von 
Pojen nad) der Hauptftadt reifen. Beinah die Halfte 
des Wegs von Blonie, der lezten Station; geht über 
eine von beiden Seiten mit Weiden befezte Chauffee. 
Wola, das lezte Dorf, eine Biertelftunde von der 
Stadt, hängt durch feine Küchen: und Objtgärten, die 
fee hoͤchſtens 8 Jaren angelegt find, unter denen dee 
des Grafen Unruly der berrächtlichite iſt, beinahe mit 
Warſchau zujammen. Nicht weit davon ift das Wal: 
feld (b), wo die Marion ſich merere Könige, auch den 
jegigen wälte. | 
An 


(b) Ungefär eine deutfhe Meile von Warfhau. Mitten auf 
diefer Ebne find 2 eingeichlosne Pläge, einer für den Se⸗ 
nat, (Erzbischof, Bifhöfe, Woiwoden, Kaftellane und 
hohe Statsbeamte) und der andre für die Landboten. Der 
erfire ift von länglichrunder Figur und mit einer Art von 
Graben und Wall umgeben. Bei der Koͤnigswal wird in 
deſſen Mitte ein hoͤlzerner Schuppen (Szopa) errichtet, der 
oben bedeft, an den Seiten aber offen if. Wenn der Wals 
reichstag eröfnet wird, fo verlammeln fid) der Primas, der 
Senat und der Adel in der Domtirche zu Warſchau, Hören 
dort eine Meile und eine Predigt, und gehn dann von da 
weg auf die Ebne bei Wola. Die Senatoren gehn in den 
Schopa, die Landboten bleiben in dem andern Plage, und. 
die übrigen Edelleute lagern fih auf die Ebene. — Die 
Pacta conventa werden vorgelefen und gut geheifen, und 
man fezt den Waltag fell. Am Waltage ſelbſt verfammelt 
fi) der Senat und die Randboten im Randbotenplaze. Die 
übrigen Edelleute.teilen fi auf dem offenen Felde in einzle = 

gefons 
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In dieſem artigen Dorfe iſt ein kleiner Pallaſt, 

den Graf Bruͤhl erbaute, nebſt einem ſchoͤnen Gatten. 
Der Weg von da in die Stadt geht durch eine anmuti⸗ 
ge tindenallee bi8 an den Schlagbaum, wo zur Erhals 
tung bes guten Wegs ein beftändiger Steinhaufen liegt, 
wozu jede Bauernfure ihren Beitrag liefert. Hier wers 
den die anfommenden Fremden von einem Polizeibedien⸗ 
ten nad) Namen, Stand und Quartier gefragt (c). 
Sobald man ‚vor merern maßiv gebauren Brauhäufern 
borbei ift, erblift man die neuen, ſchoͤn und bequem an⸗ 
gelegten Kafernen der Krongarde zu Pferde, bie von ber 
| | einen 


defonderte Haufen, nach den verfchicdenen Woiwodſchaften. 
Bor ihnen werden Ständarten getranın, And die vornems 
Ken Dffisiere jedes Diſtrikts find zu Pferde. Der Primas 
nent die Namen der Kronkandidaten, fült dann auf die Knie 
und fingt eine Hymne, nad) weldyer fid) die Senatoren und 
Landboten Mit dem uͤbrigen Adel aus ihren Woiwodichaften 
vereinigen. Dad) diefen geht der Primas entweder zu Pfers 
be oder in einem Magen auf der ganzen Ebne herum, zu 
den verfchiednen Haufen der Edelleute, fo wie fie nach der 
Drdnung ihrer Woiwodſchaften daftehn, faminelt dic Wal 
flimmen ein, und ruft dann den giüklichftien Kronswerber 
aus. Seder Edelmann giebt die Stimme nicht beſonders, 
fondern,, wenn der Primas auf der Eine herum reitet, fo 
nent der ganze Haufe jeder Woiwodſchaft den Namen dess 
jenigen, den er zum Könige will. Nach diefim geht der 
Haufe auseinander, : Am folgenden Tage wird der neue 
Regent in Gegenwart des Senats und der Landboten aufs 
neue auf diejer Ebne ausgerufen, und der Kroͤnungsreichs— 
tag angefezt. un: 

(c) Nach Tore und andern hat die Stadt felbft ein trauriges 
Anfehn , wegen des ftark abflechenden Kontraftes von Wol— 
ftand und Arınur, Lurus und Elend, der in diefem ganzen 
Königreiche herrſcht. Die Strafen find geröumig, aber 
ſchlecht gepflaitert; die Kirchen und öffentlihen Gebäude _ 
gros und prächtig; die Palläfte des Adels zalreich und gläns 
= aber viele Häufer find fihlechte, uͤbelgebaute hölzerne 

tten. i | 
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einen Seite durch den lubomirſchen Pallaſt, von der an: 
dern durch ein herliches Haus, das der ehemalige Hofe 
fihneider des Königs erbaut, bornirt werden, Zur lin 
fen Seite ift die neue Senatorenjtrafe, worin mann 
viele, meift Handwerkern gehörige Steinhäufer antrift. 
Am Ende derfelben find die Pallaftformigen Marftälle 
des Grosfeldherrn von Litthauen, Grafen Oginsky. 
Weiter hin zur Rechten das fogenante blaue Palais des 
Sürjten Adam Czartorysky, und zur Linfen der here 
liche Mntszechifche Palaft und Garten, ver jezt dem 
Woiwoden von Rußland gehört. —J 
Weiter hin faͤngt ſich die alte viel kuͤrzere Senato⸗ 
renſtraſe an, welcher das adeliche Fraͤuleinſtift Mari⸗ 
wil, der neue vortrefliche Pallaſt des Kaſtellans vor 
Krakau, Fuͤrſten Jablonowsky, des Fuͤrſten Primas, 
der Pocieiſche und des Fuͤrſt Biſchofs von Krakau, ein 
uͤberaus glaͤnzendes Anſehn geben. Linker Hand in der 
Kapuzinerſtraſe, wo jezt der herliche Tepperſche (d) 
Pallaſt ſteht, iſt der ſchrekliche Ort, wo Koͤnig Stas 
nislaus Auguſtus der Edle, im Zar 1771 von jenem Uns 
geheuer der Menjchheit angegriffen wurde. Am Ende 
dieſer Strafe komt man zum prachtvollen Pallaft der 
Republik, einem Gebäude, deſſen fich Feine der europäts 
ſchen Nefidenzen ſchaͤmen dürfte Hier halten die Afe 
jefforial: Marfchalls. und Kronfhazfommiffionsgerichte, 
und dad Kriegsbepartement ihre Sigungen, und noch ift 
Raum fir die Archive aller dieſer Gerichtshoͤfe, und für 
die Wonungen einiger Gubalternen ober der fogenanten 
Dffieialiften, und in einem langen Seitengebäude ift die 
Stempel: und Zöllfammer. Bor 2 Zaren brante diefer 
Pallaſt völlig ab, aber in weniger ald Zaresfrift war cr 
| weit 
(d) Ar. Tepper , ein befanter, angefehener Banquier, ebanges 
liſch lutheriſcher Religion, aber demohngeachtet Agent und 
Treforier des Maltheferorbens in Polen. — Eine Ehre, 
deren fich gewis wenig Protefianten ruͤmen können, Ä 
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weit ſchoner In geſchmakvoller wieder aufgebaut. Hin⸗ 
ter dem Pallaſt iſt ein Garten, der fuͤr jedermans Ver⸗ 
gnuͤgen offen ſteht. Mer Facade des Pallaſts gegenuͤber 
zeigt Beh, das von wenig Daren erbaute Schauſpielhaus, 
für, eine grme per weniger Zeit ſo ſchteklich zerruͤttete 
Republik, gros und praͤchtig genuigt: Rechter Hand ſteht 
die fchone, Kirche der Eu, PO. der frommen 
Schulen PR} deren Kollegio ouch ‚eine gut eingerichtete 
Penſionsanſtalt. oder Konyilt für Adliche befindlich iſt, 
woran gute und fleiſige behrer arbeiten. sinn 
Sie Nation iſt dieſen Vaͤtern, die ich nicht aus 
Gewonheit, ſendern mit, dankbarem Gefuͤl hrer Ver⸗ 
dienſte — nenne, viele ſchuldig. Dogiel, 
ein. Prieſter dieſes Ordens, fing unter. der vorigen Re⸗ 
gierung an ſeinen herlichen Codex Poloniæ et Lithua- 
nice diplomatieus herauszugeben, ein Werk, das auſer 
ſeinem wichtigen Juhalt auch viel typographiſche Schoͤn⸗ 
heit hat. Stanislaus Konarsky, auch ein Pior, (wie 
man bei uns ſpricht) verbeſſerte durch dehre und Beiſpiel 
den ſehr verdorbenen Geſchmak in der Beredſamkeit, und 
lange noch werden feine ‚vier, in polniſcher Sprache ge · 
ſchriebne Baͤndchen uͤber die noͤtigen Verbeſſerungen in 
unfern Reichstagsverhandlungen für den Polen und Ges 
fehichesforfcher. belehtend und befriedigend fein, Köpn⸗ 
ten Ausländer dieſe mit tiefer Gelehrſamkeit ausgearbeis 
tete Schrift leſen — denn nur der erſte Teil wurde 
dem vorigen Koͤnige, der nicht polniſch konte, zu Ge⸗ 
fallen ins Deuiſche uͤberſezt ⸗ fd würden fie lernen, 
baß es ſchon laͤngſt Yolen gab,. die bie Feler unſrer Stats⸗ 
verfaſſung nicht nur kanten, nicht etwa in emphati⸗ 
ſchen Reden beſeufzten, ſondern auch mit chäcigem Eis 
fer: bemüht: waren / fie zu verbeffeen: Der Koͤnig / der 
ſo gern Verdienſt belont, hat auf dieſen ſicherlich groſen 
Mann eine vom Herrn von Holtzhaͤuſer ſehr fehon ver» 
fertigte Medaille fehlagen laffen, mie der vom Könige 
N. Geogr. Mag. St. I. & | ſelbſt 


J 
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ſeloſt beſtimten Aufſchrift auf dem Revers: Sapere au- 
fo! Um den Ausdruk dieſer Aufſchrift zu filter, muß 
man die Schwierigkeiten kennen, die Konarski bei ſei⸗ 
nen Verbeſſerungen in der Beredſamkeit und bei ſeinen 
Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung der Neichstägsverhandluns 
gen gefunden. Es koſtet mir Ueberwindung, hier nicht‘ 
noch merere trefliche Männer diefes Ordens zu nennen, 
der tr foltenauc, alle Orden aufgehöben werden — 
allein'verdiente, an der Eeite der barmherzigen‘ Brüder 
beibehglten zu werden‘ (E). Weiter unter bei dem Ab⸗e 
fihnitte von unfern Schulanftalten werde ich Gelegenheit 
häben ‚von den" Verdienſten zu ſprechen die die are, 
um ‚ähfre Nationaler ziehung und unſre Litteratur ſich 
ruͤmlichſt erworben haben. Jezt will ich Ihnen auf 
unſerm Wege aufs koͤnigliche Schlos noch im Vorbeige⸗ 
ben den Pallaſt der Fuͤrſtin Kaſtellanin von Eracau,” 
Branicka, Schweſter Sr. Majeftät, zeigen, und batd 
fommen wir zum Cracauer Thor, und bei demſelben zur 
Säule , worauf die Statie Sigismunds III. ſteht, die 
ihm fein Sohn und Nachfolger, Dladielans IITI: fezen 
laffen: Sie tft mit einem eifernen Gitter eingefaßt. Un: 
tem erzaͤlt eine lateiniſche Auffchrift die Thaten der pol 
nifchen und litauifchen Generals unter feiner Regierung. 
Gleich neben an ift die unter jeziger Regierung neu an» 
gelegte Borderfeite des Rönigefchloffes, das ins Vieref 
gebaut 


Ko); Die Ve fung denn Ordene „welche in Deutfchland bed, 
" Teitem t fo. befant , wie manche, Pa ‚ minder. w 
„ge Drden, ‚lernt man ‚näher kennen (genden lehrt 
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gebaut iſt. Der groſe innre Hof iſt zur Zeit der Reichs⸗ 
tage doch zu klein, um die Menge der Wagen, die faſt 
durchgängig nur mir .2 Pferden beſpant find, in feinem 
Umfreis zwfaffen. Die Schloswache iſt in Anweſenheit 
des Königs ſtets mit 150 Mann von der Kron⸗ oder lite 
thauiſchen Garde zu —* und 2 Öfficteren beſezt. Bor 

der Wache ſind eine Fane und 2 Kanonen aufgepflanzt. 
Bor dem: Vorzimmer ſteht eine doppelte Schildwacht 
von der, Krongarde zu Pferde. Das Ziminer felbit iſt 
fo wie alle nicht mit koͤniglicher Verſchwendung, aber 
mit deſto mehr Geſchmak ausgezierk. 

Doch der groͤſte Schmuk des Schloſſes iſt in aller 
Abſicht der Koͤnig ſelbſt, in deſſen hohem Geiſte ſich Kös 
nigs⸗ und Menſchenadel vereinen , deſſen heiligſtes Geſez, 
deſſen ſuſeſtes Geſchaͤft es iſt, das Wohl ſeiner ſo zärt« 
lich geliebten und doch oft undankbaren Nation zu ſchaf⸗ 
fen und zu befoͤrdern. Wer die Widerwaͤrtigkeiten aller 
Art weiß, mit denen ſeine groſe Seele feit 20 Jaren 
kämpfen muͤſſen, wer ihn je an Reichstagen gehoört hat, 
mit welchem gluͤhenden Eifer, mit welcher hinreiſſenden 
Beredſamkeit ſein Herz ſpricht, ſo oft vom Wohl des Va⸗ 
terlandes und ſeines Reichs die Rede iſt, wer noch ſein ar⸗ 
beitſames Privatleben einigermafen kennt, wie ich das 
Giuͤk gehabt Habe; feine Handlungsweiſe innerhalb feiner 
Zimmer zw beobachten — der wird in ihm Bolingbros 
kes Ideai realifirt fehn , und Stanielaus Auguftus lie⸗ 
ben; er fei Einheimifcher oder Fremder, ihn tief verehren, 
ohne je als niedriger Sflave dem Defpotifmus zu froͤ⸗ 
nen, und ſich unter den Zepter des Tyrannen zu ſchmie⸗ 


gen. | 
: Gang Polen weiß es, und auch. aufer Polens 
Grenzen: ilt es nicht unbekant, mit welcher zärtlichen 
Sorgfalt der Vater des Königs, der ald erſter weltlis 
cher Neichsrärh oder Kajtellan von Eracau 1762 ftarb, 
feine Kinder erzog. Der: König, fein. dritter Sohn, 

vr TE C wurde 
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wurde um ſo weniget vernachlaͤßigt da ſeine treflichen 
Naturgaben die beiten: Hoffnungen von: ihm: erwekten. 
Die Mutter des Koͤnigs, eine Prinzeßin Epartornefa ; 
war ‚eine: Dame von römifchem : Geiſt. In Danzig’ 
legte der König. unter Anleitung. des: verſtorbenen Sımai 
dikus Lengnich den rund in der polniſchen Geſchichte 
und dem vater laͤndiſchen Statsrecht. Mit: diefen Rente 
niſſen, mit welchen er Kentniß der deutſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache verband, ging Stanislaus ziemlich" 
jung auf Reiſen, und konte dem Auslaͤnder einen Be⸗ 
grif von der Geſchichte und den Geſezen ſeines Vater⸗ 
landes beibringen, den ſich der Fremdling in Polen gar 
nicht oder nur mit ungemeiner Mühe: machen kann 
Aufer feiner Geſandſchaft nach Petersburg, die er 1756 
mit. vieler, Ehre bekleidete, war er mehrmals Geſand⸗ 
ter — oder wie man in Deutſchland abuſive ſpricht, 
Landbote (f) — auf dem Reichstage, und zeichnete 
ſich durch feine bluͤhende Beredſamkeit aus. Seine im⸗ 
mer gleiche,teusfeligfeie zog ihm ſchon damals aller Her⸗ 
zen zu. Die Geſchichte feiner Wahl und Regierung iſt 
bekant genug, ob ſie gleich verdiente noch bekanter zu 
ſeyn, da Stanislaus Thaten gethan, die, wenn fie in an⸗ 
dern andern geſchehen wären, mit: groſem Pomp bis: 
an den Himmel wären erhoben worden. Es iſt zu ber 
dauren, daß faft alle Neden des Königs, befonders die, 
welche er bei'lleberseichung des Wahldiploms aus dem‘ 
er i Wa . * 3 Ste⸗ 
C) Repraͤſentant des Ritterſtandes. Diefe werden auf den 
Ä Verſamlungen jeder Woiwodſchaft (Landtagen) gewaͤlt. 
eu.) Jeder Edelmann hat dabei, wenn er 18 Jar alt iſt, cine 
Wahlſtimme, und kann auch ſelbſt, wenn cr 23 Jar alt iſt, 
erwaͤlt werden. Die erforderlichen Eigenſchaften eines 
andboten find: daß er feine Art von Handlung treibt, ſelbſt 
liegende Gründe befizt , oder einen Water hat, der liegende 
- Gründe Hat; oder wenigftens aus einer alten Familie abs 
ſtamt, die ehedem liegende’ Gruͤnde beſeſſen hat, 
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Stegereif hielt, und jene ruͤrende, die er für feine Moͤr⸗ 

der auf dem Reichstaͤg 1773 hielt, fo aͤuſerſt elend ins 
Deutfche überfezt find, daß der Glanz feiner Rednergra⸗ 
zie fich im trüben Mebel zu hüllen feheine. Denken Sie 
ſich feine männlich ſchoͤne Geſtalt, feinen majeftärifchen 
Anſtand, feine eofe ganz den Sachen angemeſſene Dekla⸗ 
mation und Ton der Stimme, dann werden Gie fich 
eine kleine Borftellung von der Ruͤrung machen fönnen, 
zu welcher er aller Herzen Hinreißt, dann werden Sie 
mich warlidy nicht der Schmeichelei oder Parteilichfeic 
befihultigen, wenn ic) unfern König den groften Red⸗ 
ner auf dem Throne nenne. Daß er Gelehrfamfeit und 
ihre Geweiheten ſchaͤzt und liebt, das weiß Polen, das 
wiſſen die Ausländer. Auf merere Gelehrte find Mine 
zen mir Auffchriften von des Königs eigner Erfindung 
gejchlagen, die ihm felbft zur Ehre und feinem Medaile 
leur, dem bei ums geadelten Herrn von Holzhäufer, ficher 
nie zur Schande gereichen. Euler, Niebuhr, Ferber (g) 
werden die Herablaſſung, und vielleicht lezterer die Freis 
gebigfeit des Königs, gewis mit Ehrfurcht ruͤmen. 

Alle Donnerjtage ift bei dem Könige das fogenante 
gelerte Diner, zu dem ber fel. General Cocceji fait ime 
mer eingeladen wurde. Die Fonigliche Bücherfamlung , 
die in einem fchonen Gaale eines neuerbauten Seitenges 
baͤudes des Schloffes ſteht, ift — zwar Feine Berliner 
oder Dresdner ; dod) immer als Privarbibliorhek eines 
Regenten ein Beweis der Fiebe zu den Wiffenfchaften, 
die der König jederzeit, auch felbjt in den ungluͤklichſten 
Zeiten, häufig an den Tag gelegt hat. In Gefchichte, 
Naturs und Dölferfunde, allgemeinem Starsrecht , 
Rechtsgelehrſamkeit, fehönen Wiffenfchaften, Naturges 
ſchichte und Naturlehre wird man ficher Fein wichtiges 
Werk vermiffen. Auch an theologifchen Büchern ift fie 

| | en 3 nicht 


gg Auch Core in merern Stellen feiner Reife, 


nich ganz arm, da ich zu meiner Verwunderung merere 
Dolnglotten und Kirchenvaͤter gefunden habe. ‚Alle deut⸗ 
ſche Klaflifer wurden vor 3 Zaren fuͤr die koͤnigliche Bir 
bliothek gefauft ‚obgleich. ſchon merere, aber in aͤltern 
Ausgaben, vor handen waren. Der Koͤnig iſt kein Fremd⸗ 
ling in der deutſchen kitteratur. Er hat Die deutſche 
Sprache ganz ſich zu eigen gemacht, wuͤrde auch merere 
deulſche Bucher leſen/ wenn nicht Urſachen waͤren, die 
ich zwar weiß, aber zu ſagen mich nicht fuͤr berechtigt 
‚halte, denn toute verits.n’eft-pas bonne äldire. Tägs 
lic) wendet der Koͤnig wine. für; feine ‚häufigen Arbeiten 
beträchtlicye Zeit auf dieAeftüre in verfehirdenen Wiſſen⸗ 
ſchaften, am meiſten aber. in der Geſchichte. 

Beinahe hätte ich vergeſſen Ihnen zu ſagen, daß 
ber Konig auſer der polniſchen und deutſchen Sprache, 
noch die ſranzoͤſiſche, engliſche, italieniſche und ruſſiſche 
Sdpyprache in einem hohen Grade der Vollkommenheit in⸗ 
ne hat, und feinem Polen, der nicht zum unterſten 
Mbel gerechnet werden will, wird es verziehen, die las 
teiniſche Sprache nicht zu verflehen. 

Das ganze Privatleben des Königs iſt aͤuſerſt ars 
beitfam, und mann fann mit gutem Gewiffen ohne 
Bergröfferung fagen, daß er für 2 Minifter arbeiter, 
Gewoͤnlich fehläft er nicht über 5 Stunden, die ganze 
übrige Zeit iſt er unaufhorlich thätig, und dabei oft nicht. 
auf die angenemſte Ast befchäftige. _ Mit Ruͤrung has 
be ich oft. gefehn, daß der König, wenn er Abends zwi— 
hen 6 und 7 ausfaren wolte, noch etliche Bittſchriften 
mic der groͤſten Seutfeligkeit annahm, durchlas und dars 
auf Beſcheid erteilte. — 

"Die koͤnigliche Samlung von Kupferſtichen iſt war⸗ 
haft koͤniglich, und muß groſe Summen gekoſtet haben. 
‚Der König beſizt auch eine herliche Samlung von Ger 
maͤlden, wovon er eben fo fehr Kenner als liebhaber ift; 
und ein ſchoͤnes Muͤnzkabinet. Der gelerte Coadjutor 
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1. Der enanta wer 
Ach An Ban — Weg 
Betſch irdne Zimmer ſind mit Gemaͤlden von Baceiavelli, 


Hofmaler geziert, die den Beifall des 
Kenners ‚Haben: ¶ In einem Zimmer find; die Gemälde 
von Polens Koͤnigen CH) elnem andern merere pol⸗ 
milde. Gelehrte. 

Weniger ſchon für den fiebfaber der Freiheit: if der 
Senagorenfanl, in melchem der koͤnigliche mic karmoi⸗ 
fin Samt überzogne und mit ‚breiten goldnen Treſſen 
und Franzen beſezte Throuhimmel ſteht. "Hinter: den 

Armſtuͤlen der Reichsraͤthe, die alle nur opne@olo fo übers 
sogen: ſind / befunden ſich 3: Reihen mit rotem Tuch Ber 
—— Bänke für die Geſandten der Woiwod⸗ und Land⸗ 
Auf beiden Seiten find Gallerien fuͤr Zu⸗ 
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“ — ik de — — dien cavit Stanis- ' 
laus Au hoc monumentum. 1771.» Die Portraits 
find in chronologiſcher Ordnung aufgehangen. Die Bilds 
niffe der erften Könige find blog nach des Malers Ideen 
entworfen; aber 86 Ladislaus II. und der meiften 
von feinen Nacfoiger nad ächten Originalen kopirt. In 


— giebt ver Koͤnig alle Wochen die ſchou oben 
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tage nichts als Polniſch geſprochen wird, wuͤrde ich nicht 
anfuͤren, wenn es nicht Sprachkundige gabe die glau⸗ 
ben, daß man weder- mit Gott noch mit Menfhen pol» 
niſch reden koͤnne: weniger Defant- aber iſt es vielleicht, 
daß jeder, den das Necht hat einen Degen zu tragen, 
den: Beratfehlagungen des" NMeichetags beiwonen darf. 
Bon dem Saal der Reichsräthe, „vor welchem eine Wa⸗ 
che von der Krongarde zu Pferbe flehe, iſt der Saal 
. die Stube: der Geſandten der Woiwod⸗ und tands 
ſchaften nur durdy zwei Vorzimmer adgefondert, Hier 
ſteht eine, Wache von den Marfchalls: oder Polizeiſolda⸗ 
ten: mid einem Officier. In der ſehr geraͤumigen Land⸗ 
botenſtube ſind merere Reihen ſchief über einander gebau⸗ 
te Baͤnke fuͤr die Geſandten, ſo daß in der Mitte noch 
ein ziemlich groſer Plaz leer bleibt. Zwiſchen beiden Thuͤ⸗ 
ven dieſes Zimmers iſt ein Tiſchgen, an welchen der 
Reichstagsſekretair fise, mit den Deputirten zu Abfaf 
ſung der Gefeze aus dem Genaf und der Nitterfchafe. 
Der Marfchall verfelben fizt etwas weiter vorwärts auf 
einem Taburet. An allen 4 Seiten find Gallerien für 
die Zufchauer , woran die Wappen der Woiwodaund 
tandichaften hängen. Auf einer: dieſer Galerien befin⸗ 
det ſich oft eine zolteiche -Gefellfäyaft von Perfenen des 
ſchoͤnen Sefchlechrs, zum Dergnügen der jungen Gefande 
ten und zum Nergernis der alten Polen, vielleicht auch 
nicht zur Erbauung der, Patrioten unter der Auslans 
dern, Bi — RER NR, ! — 
Von dem Schloſſe geht der Koͤnig uͤber eine Galle⸗ 
rie in die Hauptkirche St. Johannis, die zwar gros 
genug iſt, „aber, doch, nicht ſoegeraͤumig, als man von 
der Haupilirche einer Foniglichen Reſidenz erwarten folte. 
Die nicht weit davon entfernte Auguftinerkirche , wo 
bie Sandtage gehalten werden; ift ebgit fo. gros als jene. — 
Die Aleftadt, worin beide Kirchen ſtehn, verdient dies 
fen Namen in aller Ruͤkſicht, die Strafen, find ni - 
iu — ——— Haͤuſer 
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äufer nah Proportion viel Hoher als fie fein folten, um 
ich Die Strafen finſter zu machen. Die Altſtadt hat 
nur wenige nicht fange Strafen. Dagegen ift die Neu⸗ 
ſtadt deſto ſchoͤner und regelmäfiger gebaut. In dem 
Thore, das auf die Neuſtadt fuͤrt, iff die Hauptwache 
des Marfchalls der Polizeifoldaten, Am Ende einer 
Strafe nad) der Weichſel zu, zur Nechten, iſt ein grofes 
fteinernes Gebäude mit ſtarken eifernen Fenſtergittern, 


welche ohnedis feine Beſtimmung verfaren würden, 


wenn auch eine polnifche Auffchrift nicht fügte, daß dis 
ein Gefaͤngnis oder Zuchthaus ſei. Hier bewart mann 
eine Fleine Anzal Diebe und andre Berbrecher in Fusei⸗ 
fen zur Nachrzeit, am Tage weiſt man ihnen die Stra⸗ 
fen zum Säubern und Hol; zu fägen an. — 
Die Neuſtadt Hat breitere Straſen und gröflene 
teils ſchoͤnere Häufer als die Altftadt. Unter verjchies 
denen Pallaͤſten und anfehnlichen Haufern wollen wie 
nur auszeichnen den Pallajt des Fürften Kanzler von 
titchauen, Sapieha, nebit feinem Garten, — Auch 
hier werben, wie in andern Theiten von Warfchau, jaͤr⸗ 
lich viele neue Hanfer gebaut. 
Der Weg in die Rafernen der Krongarde zu 
Fus geht gröftenteild durch eine ſchͤne Strafe, die auf 
beiden Seiten mit finden beſezt if. Die Kafernen felbit 
beitehen in 7 geräumigen Pavillons, in denen die Sub⸗ 
alternoffictere, Unterofficiere und 1200 Mann beque 
me Wonung finden. Diefe Kafernen find ein ſchoͤnes 
Andenfen der Defonomie und des Kredit! des verſtorbe⸗ 
nen Fürften Woiwoden von Rußland, Czartoryski, 
Chefs diefes fchonen Megimenes. Der Fuͤrſt that den 
Vorſchus, und die Nepublif erlaubte ihm 1 Unteroffis 
cier und Io Mann par Compagnie vacant zu füren, 
bis feine Anlage bezalt war, Die Stabsofficiere und 
einige Hauprleute wonen in eignen fogenanten Höfchen. 
Diefe ſchlieſſen die Kafernen von den andern Seiten, auf 
ee welchen 
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ir A anz Warſchau durchwandern. F 
merere regelmaͤſig unter jeziger 
€, zum Teil‘ gut, gebaute Straſen 
t — zum, Kugb aus einem recht an⸗ 
ohann ieski/ mo ich nicht irre, 
aͤude — ier ſieht man Beweiſe der 
rg üben Hey — Auguſis, ‚in einer groſen 
n und Mörfer, mit feinem ‚Namenszuge 
—— eigentliche und. ſtaͤrkſte Zeughaus der 
Rannniec Podolsky wo auch Die groͤ⸗ 
ngenieurs uud Kanoniers in, Befazung 
nf Sri Zeughaufe wont der Kronfelds 
Brühl, ber neben feinen ſehr groſen 
jee Artillerie noch, das Berdienft hat, 
N iM 
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| ende bei uns geſehen wor⸗ 
den 1, "an * ug Jaus geſezt h at. weit von Dies 

m iſt die ſchoͤne breite Straſe Lesʒuo „auf der. lauter 
in wonen , 0, auch Die reformirte Kirche nebſt 
dem diſſidentiſcher jortesafer befindlic üb. — Ein 

Hr — fuͤlende —* ruͤrender Undlk ü iſt die Ppramide, 
die 
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die Stanislaus Auguſtus feinem treuen Heidufen, Heinz 
rich Büro, fegen ließ, der den zten Nov. 1771 feinen 
König wider die Verſchwornen verteidigte, und den edel- 
ſten Tod an feinen Wunden ftarb. Die Pyramide feieft 
iſt von ſchwarzem Marmor, und hat eine, wie mann 
fagt, vom König felbit verfertigre Auffohrift, in polnis 
ſcher und lateinifeher Sprache: Oben iſt das vergoldere 
Bruſtbiſd diefes Edlen in feiner Heidufenfivree. Mor 
einiger Zeit find italiaͤniſche Pappelbdume um diefe Grab⸗ 
ſtaͤtte gepflanzt worden, und jeder Patriot, der unter 
ihnen wandelt, fpricht den Wunfch: das Heben uns 
fers theuren Koͤnigs grüne fo lange, als diefe gruͤ⸗ 
nen. — Die lateiniſche Anfchrift auf diefem Monu— 
mente ift folgende: Hic jacet Georgius Henricus Bu- 
tzow, qui regem Stanislaum Auguftum nefariis pa- 
trieidarum telis impeditum , die 3 Nov. 771 proprii 
pectoris celypeo defendens, geminatis ittihus confof. 
füs, gloriofe oceubuit. Fidelis fubditi necem lu- 
gens, Rex pofuit hocce monumentum illius in läy- 
dem, aliis exemplo. ME - 

Nun wollen wir an vielen gut gebauten Brauhaͤu⸗ 
fern hinauf bis an die Uiazdower Allee gehen, die auf 
. beiden Seiten mit ſchoͤnen Gärten eingefaft ift, und von 
da aus die Krafauer Vorſtadt befehen. Diefe ift die 
fehönfte von allen. Ihre Hauptſtraſe ift faft ganz gera- 
de. Sm diefer liege der Pallaft des Krongrosfeloherrn 
Branicky, die Palläfte der verwitiveren Krongrosmar- 
fchallin Fürftin Lubomirska, die fehonen Kirchen ver 
Miflionarien Dominifaner, der Nonnen Vilitationis 
Mari®, und die Kafimirs oder Titauifchen Kafernen, 


worin dad Cadettencorps befindlich iſt. Diefes keblingss 
inſtitut Königs Stanislaus Auguſtus war der Na⸗ 


sion von Vladislaus dem 4ten bis auf den verftorbenen 
König in pa&is conventis verfprochen, aber von feinem 
bon allen diefen Koͤnigen errichtet worden. Mur der jes 


zige 
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zige Koͤnig machte ſichs bald nach ſeiner Thronbeſteigung 
zu einem der erſten und angenemſten Geſchaͤfte — wie 
er ſich ſelbſt 1706 oͤffentlich auf dem Reichstage aus⸗ 
druͤft — da er keine eignen Kinder hatte, aus dem Blute 
der Nation welche auszuſuchen die im Kadettenhauſe 
in allen Wiſſenſchaſten durch geſchikte behrer ohne Reli⸗ 
gionsrüffichten ſoilen unterrichtet werden. 
Der Erfolg hat gezeigt, daß auch in dieſem ſo 
wichtigen Unternehmen der Vorſaz unſers Königs, feine 
Nation auch nach feinem Tode zu begluͤcken, durch die 
Vorſehung eine gefegnere Erfüllung erreicht hat. Man 
wuͤrde erffaunen, wenn man die Anzal der. jungen fente 
aus der Krone Polen und Litthauen zuſammenrechnete, Die 
bier feit 1764 zum Theil für auswärtige Dienfte, zum Theif 
für den Dienjt des Vaterlandes find gebildet worden. 
Diefe ſchoͤne Pflanzfchule junger Krieger wird vom Könige 
nicht felten befucht, und bei den järlichen Prüfungen in 
den Kriegs: und andern Wiffenfihaften iſt er gemeinig⸗ 
lich) ſelbſt gegenwärtig. Hier theilen Se. Majeftät unter 
bie fleifigiten und gefchifteiten Kadetten goldne Medaillen 
aus, auf deren Avers der Mamenszug des Königs, und 

auf dem Nevers: Diligentia ſteht. — 
Weiter unten gegen das Schlos zu ift der Saͤch⸗ 
ſiſche von Auguſt dem IIten gebaute Pallaſt mit einem 
geräumigen Hofraum ‚und verſchiedenen Pavillons. 
Hier wonten die beiden Augufti, ein Grund, daß das 
Schlos fo vernachlaͤſſigt wurde, daß es im Anfange der 
jezigen Regierung anfehnlicher Berbefferungen: bedurfte, 
‚Der fachjifche Pallaſt iſt mit einen Fleinen Detafchement 
Saͤchſiſcher Dragoner beſezt, und der Rurfächfifche Hof 
hält hier einen Officier, der die Auffiche uͤber den Pal⸗ 
laſt und die andern hieſigen Beſizungen des Kurfuͤrſten 
Bat. Der Garten iſt ſchoͤn, nad) dem damals herſchen⸗ 
ben Modegeſchmak. Dis ift.der 2te öffentliche Spaziere 
gang, der im Sommer von fruͤh bis fpat am Abend fleie 
| fig 





fü’ beſucht wird!no Won hler ſteht man die ſchoͤne Kuppel 
der prächtigen lutheriſchen Kirche, die ſeit 1777 erbaut 
ift, und an 48000 Dukaten gekoſtet hat. Dis Gebaͤu⸗ 
De iſt in doppelter Ruͤkſicht eine Zierde der Reſidenz uns 
ſers Barerlandes , und wird dem Kurfächfifchen Hof⸗ 
baumeiſter Zugk, der unentgeldlich den Riß davon mach⸗ 

te und die Aufſicht über den Bau fürte, bei der ſpaͤte— 
Ben Nachwelt zu grofer Ehte gereichen / und den Wol⸗ 
taͤtern der Kirche, die groͤſtenteils aus dem bürgerlichen 


Stande, in jedem Herzen, dem Religion heilig iſt, eine 
eibige Aufforderuhg zum Dank fein... + 000.00, 

... An den blühenditen Zeiten der Diſſidenten im töten 
Sarhundert, wor wie Kobierzyeki in feiner’ Ges 
ſchſchte Bladislaus des Aren fagt; “u der groͤſte Teil der 
Reichsraͤthe aus Diffiventen Geffand, harten fie doc) in 
Warſchau feinen Öffentlichen Gortesdienft. ; Unter: den 
Saͤchſiſchen Königen verrichteten Feldprediger den tuthe- 
rischen Gottesdienſt in einem: ehemaligen Stalle; "und 
biefer wurde von der fächfifchen Garniſon und den polni⸗ 
fihen tutheranern beſucht. Rur der jezigen Regierun 
var es vorbehalten, einer fo anfehnlichen —— 
ſellſchaft, als die tutherifche in Polen iſt, Ihren offentli- 
chen fihönen Gottesdienſt mir Gelaͤnte und; faſt ohnerlins 
tericheid von den Glaubensgenoſſen ver herſchenden Kirche 
zu geben. Sich daruͤber zu freuen, darf man nicht kus 

raner, nicht Diſſident ſeyn nur den unleugbaren 

influs wiſſen, den Toleranz auf Religion und Tugend 
und auf buͤrgerliche Wolfart eines Stats hat. Die Strei: 
tigkeiten, welche dieſe Partei in ihrem Innern zerruͤtte⸗ 
ten, ſind leider bekant genung, und nun doch endlich 
einmal durch Vermittelung Sr. Mäpftär des Königs 
beendige, der bei dieſer Gelegenhelt die redenditen Bes 
weife feiner Gerechrigkettsliebe und Sanftmurh gegeben 
bat. Der turherifche, Gottesdienſt iſt von Einmeihung 
der Kirche an von vielen. vornemen und geringen, geiſt⸗ 
24 und 
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und weltlichen Katholiken beſucht worden, und ich muß: 
geſtehen, daß ich an feinem jenes dumme Staunen bes 
merft habe, Uber das man ſich in den Orten der Oeſter⸗ 
reichfchen Staaten, wo der protejtantifche Gortesdienft 
eingefürt worden, luſtig gemacht und bejchwert hat (i), 

viels 


Ci) Von der unartigen Aufführung der oͤſterreichiſchen Rathos 
liken gegen Proteſtanten und insbeſondere gegen proteſtanti⸗ 
ſche Prediger, koͤnte der Herausgeber merere Beifptele aus 
ſeinen Briefen auszeichnen. Aber vor dismal nur eins zuk 
Beſtaͤtigung der obigen Behauptung. Als Hr. Thieliſch 
(jeziger Superintendent in Schartern) im Jar 784 zum 
erſten male nach Lin) am, jo war er kaum eine Viertelituns. 
de im Gafihofe, Als fich um das Haus herum eine groſe 
Menge Vol£a verfamlete, die eine.grofe Aktion mit offenem. 
Munde und Augen zu erwarten fchienen. Urſache — — 
um den lurherifchen Paftor oder Prädicanten zu beſehn. 
Einigermaſen müfte ihn natürlich diefe ſeline Neugierde in 
£:1:. Berlegeriheis ſegen. Doch hinderte ihn diefer Vorſall nicht, 
ſich ſogleich in ſeinen Ornat zu werfen, und bei dem Hrn. 
Kreishauptmann von Partuſchka und bei Sr. Excellenz dem 
Hrn. Landeshauptmann, Graf von Chierheim feine Aufs 
wartung zu machen. Raum trat er auf die Strafe, fo 
"ftaunte ihn der Poͤbel fo an, mie wir Ohngefär einen Rhi⸗ 
noceros anſtaunen würden, und begleitete ihn, in ſaͤmtli⸗ 
cher Menge von einer Viſite zur andern hinter her, — 
Zum Ungluͤt am er den ‚dafigen Normalſchuͤlern in dem; 
Meg, bie feine Begleitung, einige hundert ſtark machten, 
Dieſe Leutlein zeichneten ſich vor dem Pöbel durd) einen 

weit merklichern Grad von Grobheit aus. — — Luther! 
— Lutriſcher — auch Ludriſcher Paſtor waren ohn— 
geſaͤr die leidlichſten Zurufungen, die ihm hinterher ertoͤn⸗ 
ten. General Langlois gab ihm daher eine Ordonnanz 
mit, und der Kreishauptmann 2 Mann Stadtwache, die 
dern Poͤbel und feines gleichen den Eingang in den Gaſthof 
verwehren muften. Diefe Begegnung war Urſache, daß 

er noch an dem Tage feiner Ankunft zu Linz 3 Meilen weis 

. tee reifte, nemlich nad; Schartern, dem Orte feines jezis 
gen Aufenthalts, wo er damals feine erfte Predigt vor eis 
ner 
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en: mo: ei, damit nicht * meh Deranlafung. 
ſoſchen Brief ſ ‚ereigne, A ſt, den ich vom 
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Sie Iuterifche Kirche iſt eine volliomne —* 


bannen ai Saͤulen gesterten Danppeingangz und au« 
fer. dem Eingange anıdie Safriiien: 2 Nebeneingaͤnge. 
Se Daun aaa ih ber, — ‚über, dieſem 
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Diefe Nadrier rührt von einem Relſenden her, der ſich 
damals in Linz Aufdielt, une ‚ale dis Mit ſeiuen elgnen 
— geſehn hat 
0 Ueberhaupt habe ich die Bemerkung gemacht, daß beide 
Religlonsparteien in Laͤndern, 100 fie, wie bei uns, in ihren 
y durch die Gejeje’ einmal befttmeent Schranten ruhig leben, 
weit beſſer and aufgeklarter find als in Ländern, wo hur 
eine Religionspartef ift. Mauche oͤſſerreichiſche Provinzen 
und die Erſtgebornen der Reformation in Sachſen ſcheinen 
meine Vemertung zu befiätigen, & 
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die Kanzel, und ſo zu ſagen im zten Stokwerk dle Or⸗ 
gel. Die Saͤulen um den Altar find grün und ſchwarg 
marmorirt mit vergoldetem Hauptgeſimſe. Ein geſchik⸗ 
ter junger Maler arbeitet an einem Altarblatt, das 
Epriftum am Delberge vorftelt, Die Kirche hat drei 
Chöre, und da fie von einem grofen Umfange ıft, fo 
kann mann fich vorjtellen, daß fie eine grofe Menge Men⸗ 
fihen faflen fann. Schade, daß diefes herliche Gebäude 
nicht an der Strafe ſteht, ſondern etwas hineingeruͤkt iſt, 
wobei doc) ber Vorteil iſt, daß die zalreiche Derfamlung 
der in die Kirche farenden Herren und Damen einen der 
flo ruhigern Aufenthalt wärend des Gortesvienftes fine 
dem Gleich nach geendigtem Baue hat mann 2 Wetter⸗ 
ableiter aufgeſezt. Auch verſchiedene Adliche haben ſchon 
vor etlichen Jaren dergleichen auf ihre Haͤuſer auf dem 
tande ‚machen i Vz x 

0 Am der turherifchen Kicche fteht der Pallaſt, den 
der verjtorbene Krongrosmarſchall Bielinski erbänen ' 
laſſen, und der nun von feinen Erben befeffen wird. . Ein 
grofer Teil der Stadt um diefe Gegend, der Bielina 
beift, bat diefem groſen Manne, einem vorzüglichen 
Steunde der Deutfchen;fein Dafein zu verdanfen, 

Noch kann ich mich nicht don Ahnen trennen, ohne 
ihnen etwas von der herlichen Bücherfamlung zu fagen, 
die die. Zalusskifche Familie mit ungeheuren Kojten zu⸗ 
fammengebradjt und der Republik gefchenfe hat. Die 
Aufſicht darüber ift unſrer verdienftvollen Edufationss 
commiſſion anvertrauet (1). Diefe Samlung, Die ge⸗ 
wiß unter die beträchtlichften in Europa gehört, und 

ug‘ alt 
1) Diele Bücherfamlung dat —* Entſtehung der Woltaͤtig⸗ 
keit zweyer Bischöfe aus der Familie Zaiuski zu verdanken. 
Oben tft die Inſchriſt: Civium uſui perpetuo Zalufko- 
tum par illuftre dicavit 1714: Nach dieſer Zeit iſt ſie 
ſehr vermehrt worden. Nach Coxe enthält ſie uͤber ro00000 

Baͤnde. Nach Bernouilli auf 406000 Bände, 
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an Handſchriften zur polniſchen Geſchichte vielleicht alles 
enthaͤlt, wird in einem ſchoͤnen auch von den Zaluskiern 
erbauten Gebaͤude aufbewart. Noch fuͤrt der leider ganz 
blinde Canonicus, Herr Janozki, die Oberaufſicht uͤber 
die Bibliothek, und hat ein paar Gehuͤlfen, die ihm 
aber an litterariſchen Kentniſſen nicht gleich kommen. 
Wenn mann ihn aus ſeinen Schriften beurteilen wolte, 
ſo wuͤrde er viel verlieren, und ich muß aufrichtig ge⸗ 
ſtehen, daß ich den oͤftern Unterredungen mit ihm viel 
gu danfen habe. | 


Noch nenne Ich Ihnen den ehemaligen Brüpfifchen, 
jest Poninskiſchen Pallaft, und die Weichfelbrücke, 
eine Schiffbrücfe (m) und eine wahre Woltat für Mens 
ſchen und Gegend jenfeits der Weichſel. — Ich em⸗ 
pfele mich Ihnen nun, mit dem Verſprechen, noch in 
einigen Briefen etwas don den Sitten und tebensart der 
Einwoner unferer Nefidenz zu erzälen, und fie auc) in 
unfre Nachbarfchaft zu füren. 1 


(m) Erft feit dem Jar 1776. Vorher mufte man in einer 
Faͤhre über die Weichſel fahren, | 
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4. 
Bemerkungen 

auf einer Meife durch einige Gegenden von 
Polen und Litthauen. 





Gegenden von Szamayten. Cauen. 


Wenn mann von der Preuſſiſchen Grenze uͤber Tilſit 
nach Cauen und Willna uͤber den Grenzfluß Schwen⸗ 
toye in das Großherzogthum Litthauen, oder eigentlich 
nur in die damit combinirte Provinz Szamayhten reiſet, ſo 
ift der erfte Eintritt eben nicht fonderlid) angenem. Traus 
riges fand mit Heidefraut und mit Fleinen Fichten ver: 
mifcht, begrenzt den Horizont, und mann verfpürt die erfte 
unangeneme lange Weile auf einem beijtändig ebenen We⸗ 
ge, in einer Strecke von 2 Meilen, in einem Gehölze von 
Fichten, Eſpen und Birken, welches fich in Jarhunder: 
ten, auch bei der beften Schonung, kaum vergröffern 
dürfte: Mach diefem oͤfnet fich eine etwas beffere Aus» 
fiht nach der Stadt Geörgenburg, einer Stadt ganz 
im polnifchen Berftande, das ift, hölzerne Häufer mit 
dergleichen Dächern in Neihen gebauet und von Juden 
bewonet. 

Diefe Stadt liegt am Fluß Milwa, über welcher, 
fo wie auch über einige Wiefen, eine lange Brücke füs 
tet, an der der polnifche Grenzzoll entrichtet wird. Hier 
it eine ganz hölzerne Kirche. Die Statoften diefes Orts 
gehört einem Grafen Potocky. Bon hier ab gehet die 
Straße immerfort ohnweit dem linken Ufer der Memel, 
welches mit den ſchoͤnſten Wiefen eingefaft if, Gleich 
linfer Hand des Weges iſt das hohe Ufer mit — 
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kaubholz, auch Hafelfträuchen und. wiſden Obſtbaͤumen 
beſegt, welches nebſt der Ausſicht von 1. bis 2 Meilen 
weit in diefes Thal längft der mit allerlei polnifchen Fahre 
zeugen bedeften Memel einen angenemen Eindruf verurs 
facher. Diefe Gegend längft des Fluſſes iſt ziemlich bes 
wont. Aud) an den hohen Ufern, weldye das Thal ein 
fchlieffen , findet man in geringer Entfernung Dörfer. 

Eihe Meile weiter fomt mann nad) Skirstymo⸗ 
ne, einem groffen Kirchdorfe, worinnen ein adelicher hoͤl⸗ 
zerner Hof und eine dergleichen Kitche ift; ferner nad) 
Aperioßen, dem Grafen Gelnod, Oberſtaroſt von 
Szamayten ‚gehörig, welches in diefer Provinz eben fo 
viel als Wohwod bedeutet. Das Mauerwerk diefes maß 
fiven in Vierek gebauten Schlofles rürt noch zum Theil 
von den Zeiten der Ereujherren her. Es liege auf der 
Höhe in obgedachten dichten Gebuͤſchen des hohen Ufers 
der Memel, und ijt mit trockenen Graben, und runden, 
Thuͤrmen beveſtigt. Ein Theil iſt ſchon moderniſirt und 
in eine Wonung nach heutigem Geſchmak eingerichtet 
worden, ſo auch die noch vorhandene 2 hohe runde Thuͤr⸗ 
ine in den Ecken des Schloſſes. Der Anblik des Schloſ⸗ 
ſes iſt ganz romantiſch. Gleich anfaͤnglich wird mann 
durch feine tage im. dichten Gebuͤſche fo getaͤuſcht, daß 
mann es für-ein wuͤſtes Schloß hält, In den Abhaͤn⸗ 
den, eigentlich alten Ufern des Fluſſes, find angeneme 
Gänge durch das Gebüfche nach) den Wieſen und dem 
Fluß, Über welchen hier eine Faͤre geht. Auf dem jen⸗ 
feitigen kg Ufer liege der fhön gebaute Hof Giedfun 
iiſchke. Der Boden diefer Gegend iſt ſandig mit ſchwar⸗ 
zer Erde vermiſcht, und traͤgt gutes Getreide. Aber an 
Obſtbaͤumen find die Dörfer gänzlich leer. 

Der fernete Weg nad) Cauen gehet immer weiter 
in dem durch die Memel gebildeten Thale hin. Eine gan⸗ 
je Meile weit hat man hier auf der Reife zur Rechten 
Wieſen und zur finfen das Ufer des Fluſſes; das mit 
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allerlei Laubholz wachſen ift, und komt alsdenn nach 
Raudonen. ° Der Boden fält fandig, wie überhaupt 
das ganze Thal. Mur der Strom giebt den vielen Wie⸗ 
fen und wenigen Aeckern ihre Sruchtbarfeit. Raudonen 
gehört dem Grafen Dllenzky, hat ein altes Schloß aus dert 
Zeiten der Ordensritter, welche, wie befant, ihre Herr» 
ſchaft in ven Zeiten ihres Flors bis auf diefe Gegenden 
* ausgedehnt hatten. Neben den Schloffe ift ein guter 
Obſt⸗ und Luſtgarten, welches in diefen Gegenden eine 
Seltenheit iſt. Nach einer Meile fomt mann nach Wiele 
Ilona, einem groffen Kirchdorfe, oder wie manns nen⸗ 
nen will, Stadt, dem Fürften Joſeph Poniatowsky, 
Neffen des Königs, gehörig. Ein Theil, nebſt dem herr⸗ 
fchaftlihen Haufe, das nur Hölzern iſt, und nebft der 
fehonen von auffen nad) moderner Architectur gebauten 
Kirche,‘ liege fo wie die mehreften Doͤrfer diefer Gegend 
auf dem hohen Ufer des Thales, und giebt fo einen herr» 
lichen Anblik. Ein anderer Theil liege im Thale laͤngſt 
der Memel. Der jezige- Eigenrhümer laͤſt auf eigene 
Koften hier. gemauerte Haͤuſer, theils auch hölzerne mit ges 
mauerter Fronte in einer Reihe bauen, welche hiernächit 
an Juden vermietet oder verfauft werden. Unter diefen 
Häufern fält befonders ein neuer Gajthof in die Augen, 
welcher mafliv geimauert, und zwei Stokwerk hod) it. 
In jedem iſt eine große Gaftjtube mie 2 Ofen. Die 
obere hat aud) einen Balfon mit einem gierlichen eifernen 
Geländer , wo man die fehonfte Ausſicht hat. Bei jeder 
großen Stube find 3 Fleinere für Neifende. In den 
rechts und links angebrachten Seitengebäuden find die 
Pferdeftände zum Theil nach) Art der Marftälle eingerich⸗ 
tet. Auch find 2 befondere Küchen angebracht. 

Eine Meile von hier liegt Seredzen oder Szrednik, im 
Thal, amAusfluß der Dubifza in die Memel, ein Städt: 
chen mit einer Kirche, das dem Örafen Tyszkiewiz gehört: 
Erjterer Fluß fomt aus den Innern von Szamayten, und 
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mann kann darauf faft zu allen Jahreszeiten Hol; flogen. 

Diefe Provinz it gleichfals in einiger Entfernung von der 

Memelan wenigen Orten bebaut, und fonft voller Gehoͤlz. 

Die Hauptſtadt von Szamayten ift Rofienne, 5 Meis 

len von hier, Der zum Theil leimigte, theils auch ſehr 

mit Sande vermifchte Acker liegt gröftentheils in kleinen 
urbar gemachten Pläzen zwifchen dem Gehölze, worauf 
zum Theil auch die elenden Wirtfchaftsgebäude der Eins 
faffen zerftreut angelegt find. Ein Paar kleine Gebäude 

find fürs Vieh. ' Die Scheune (Jauge) ift mit einem 

Dfen verfehn, und fo eingerichtet, daß das duͤrr wer⸗ 

dende Getreide darinnen gebrofchen und der Wirt zugleich 
feine Wonung darin haben kann. | 

Bon Seredzen führer die Straffe nach Cauen, ſchon 

durch weniger fruchtbare Gegenden. Noch auf der er» 

ſten Meile bis. Wilky find zum Theil fchöne Wiefen an 

der Memel. An der linken Seite des Weges findet mann 
Berge mit beträchtlichen Waldungen von ſtarken Eichen 

und Fichten. Nahe an Wilkn find noch) ganz vortreflis 
‚che Setreidefefder., worauf denn in diefer Gegend haupts 

fächlich viele infen gebauet werden. Ohnweit Seredzen 

liegt an dem rechten Ufer der Memel das ſchoͤne Schloß _ 
des Grafen Tyszkiewiz, Ponemone, das zwei auch 
zum Theil drei Stofwerf hoch ift, und 15 Fenſter en 
fronte hat. | | 
| Wilky ift ein nach Hiefiger Art ziemliches Staͤdt⸗ 
‚chen, wo die hölzernen Häufer der Judenſchaft groß find. 
Die teute fcheinen in ganz guten Umftänden zu fein. 
Auch ift Hier eine hölzerne Kirche. Die Stade iſt ganz 
nahe an der Memel, und von da den Berg hinauf der 
geſtalt angelegt, daß Häufer und Kirche ohne Ordnung 
an dem Berge abwerts gebaut find, und faft jedes zum 
Theil mit eigenem Grunde verfehen werden muß. , Don 
"bier bis Cauen find noch 4 Meilen, die den Neifenden 
bei weiten nicht die angeneme Unterhaltung, wie die 
| D 3 bis⸗ 
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bisherigen, verſchaffen. Das Memelthal wird immer 
flacher und ſandiger, und iſt ſtatt des Getreides ſtark mit 
Fichten bewachſen. Die Ufer ſind auch groͤſtentheils mit 
Waͤldern von dieſer Art Bäumen beſezt, Dörfer ſiehet 
man in dieſer ganzen Strecke gar nicht. Eine Meile dis⸗ 
ſeits Cauen komt mann auf einer Faͤhre uͤber den von 
Kaidan kommenden Fluß Naweſſe, und bald zeigen ſich 
am Ende des Thals die zalreichen Thuͤrme der Stadt 
Cauen. Diſſeits derſelben liegt die Judenvorſtadt oder 
Szlobotka, ſodann fuͤhrt hart vor Cauen eine Faͤhre uͤber 
den ſchnellen Fluß Wilia, welcher hier in die Memel 
ſaͤlt. Faͤhren findet mann uͤberhaupt hier bei allen auch 
unbetraͤchtlichen Stroͤmen. So ſehr Handlung und 
Reiſende hiedurch aufgehalten werden, ſo ſehr gewinnet 
der Eigenthuͤmer durch die Faͤhrpacht von den Juden, 
welche den Reiſenden ziemlich hohe und willkuͤrliche Säze 
abfordern. 
Cauen. 


Cauen hat, wenn mann das Thal der Memel her⸗ 
auf koͤmmt, der vielen Thuͤrme wegen ein viel verſpre— 
chendes Anſehen, beſonders zeichnen ſich die beiden Thuͤr⸗ 
me an der Zefuitetfirche und der am Rathhauſe ſehr aus, 
Die mehrere Annäherung aber hebet die Täufchung ſehr 
bald auf, wenn man fiehet, daß aufer den Kirchen und 
Klöftern wenige gemauerte Gebäude mehr vorhanden 
find, und jene fait den halben Raum der Stadt einneh» 
men, und wenn mann die halb verfalnen oder zum Teil 
ſchon feit Jarhunderten ganz eingefalnen Käufer und Ruis 
nen der Stadt bemerkt, und aufer diefen nur noch elende 
hölzerne Häufer und Hütten findet. Der Marftplaz 
hat noch das befte Anfehen. Allenthalben fann mann 
jwifchen den Häufern und theils über Trümmer von eis 
nem Orte zum andern fommen, ohne fic) der Strafe 
wegen Zwang anzuchun. Die gröfte Ruine ijt das ehe⸗ 
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malige alte Schloß an der Wilia, wovon noch an drei 

Seiten etwas von Mauerwerk ftehet. Die vierte Seite 
nach der Wilia zu ift eingeflürze, und mann kann an 
der Anhöhe auf den Trümmern herum fpaziren. 


Auſer ven Kirchen und Klöftern befteht die Stadt 
etwa aus einigen wenigen hundert Häufern, von denen 
der gröfte Theil diefen Namen nicht verdient. Gie liegt 
zwiſchen den Fluͤſſen Wilia und Memel auf einer Eleinen 
Erhöhung. Die Auferfte Erdzunge aber am Ausflug der 
Wilia in die Memel ift nicht befant, weil fie niedrig und 
der Ueberfehwenmung ausgefeze iſt. Hier legen die 
Fahrzeuge an, welche die Wilia und Memel herunter 
fommen. Die Stadt hat alfo eine vortheilhafte tage, 
da fo viele polnifche, auch teils ruffifche Producte auf ger 
dachten Strömen beruntergebracht werden. Sie madjt 
aber von dem Zwifchenhandel wenigen Gebrauch, ‚da die 
mehreften Waaren geradeöwegs nad) den Handelsſtaͤdten 
in Preuffen heruntergehen, est haben die hieſigen 
Kaufleute nur 14 Wirtinnen und Strufen und ı Boidack 
im Gange, Auſerdem giebt der Verkehr mit dem bes 
rümten tippiß oder Meet von weiffen Honige der Stadt 
einige Narung. — Sonſt findet man hier aufer der Ca⸗ 
tholifchen Pfarrfirche und. einer turherifchen Kirche, die 
Kirchen bei den Klöftern der Bernardiner, Bernardines 
rinnen, Jeſuiter, Franciskaner, Dominicaner , Benedie 
etinernonnen , barmherzigen Brüder, und vor der Stadt 
die bei den Sarmelitern zu bemerfen, Von der hiefigen 
“ Iurherifchen und reformierten Gemeine, welche das Si- 
multaneum halten, ift befonders erjtere ziemlich zalreich, 
jezt aber fehr getrent, da viele mit ihrem Prediger unzus 
frieden find. Eine Folge davon ift, daß die Kirche wes 
nig befucht wird, der Eifer in der Religion nachläft, und 
die Unzal der zur Cacholifchen uͤbergehenden ſich von Zeit 
zu Zeit vermehret. | 
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Auf der einen Seite nach) Wilna zu ift der weitere 
Anbau der Stadt durch einen hohen Berg, welcher fich 
weiter an dem Thal der Wilta und Memel ausdehnt, 
eingefchränft. Hier find auf der Auferften Spige nach 
der Stade zu Weberbleibfel von Verſchanzungen, von 
wo manıi zwar einen weiten Profpect über die Stadt und 
laͤngſt dem tauf der Wilta und Memel hat, aber aufer 
Waldungen nur wenige hie und da zerftreute Häufer ere 
blicfer, auc) geben befonders die der Stadt gegenüber, 
jenfeits der Memel liegende Hohe mit taubhol; und Ge: 
büfchen bewachfene Ufer einen angenehmen Profpect , der 
aber von Einwonern wenig gefchäzt wird,, Nahe am 
Thor nach Grodno wonen Tatarn, welche die Stadt mit 
Gartengewaͤchs verfürgen. 


Camaldulenſerkloſter. Trock. 


Bon Cauen nach Wilna fuͤren zwei Strafen. Ei: 
ne laͤngſt dem Laufe des Wiltafluffes, welches wegen der 
Kruͤmmungen diefes Fluffes eine Weite von 22 Meilen 
ausmacht. Näher, jedoch bergigter und wegen des leimig« 
ten Bodens in manchen Sarszeiten fehr befchwerlich, ift 
der zweite Weg von 14 Meilen, Mann fährer zuvoͤrderſt 
3 Meilen weit bis Romſiſſeck oder Rumßyfky gröften 
theils im Thale der Memel auf der auch nach Grodno fühs 
renden Strafe. Der Boden wird fchlechter, fandig und 
wenig mit fehwarzer Erde vermifcht, daher auch die Ber 
bauung hier fparfamer als weiter unterhalb an der Memel 
ausfaͤlt. Die Abhänge gegen das Thal find mit Waͤldern 
reichlich befeßt; anfänglicy von Laubholz und befonders 
vielen finden, hernach aber gröftentheils von Fichten. 
Nach der erften Meile durchreift mann einen dergleichen 
Wald, welcher fich auf der rechten Seite des Weges in 
einen von der Memel gemachten Winkel erſtrecket. An 
biefem bergigten Walde liegt das beriimte Camaldulen⸗ 
ferElojter , der Sriedensberg genant, welches Graf Pag 
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und feine Gemalin Gräfin Maildy 1674 gefliftet Hat, in 
er Einoͤde, die durch die Fichten ſchon ein finiterers 
Ausfehen als im taubholze erhält. 

Das Kloſter hat an Pracht wenig feines gfeichen,, 
ſowol in Rüfficht der regelmäffigen Anordnung der dazu 
gehörigen Gebäude, als befonders in Rüfficht der Schön« 
beit und Koftbarfeit der Kirche. Dom Aufern Thore 
führt eine tindenallee zu der eigentlichen Pforte, welche 
nur auf das Anziehen der Klingel den Fremden geoͤfnet 
wird. Die mir Fliefen gepflafterte Halle it at frefco 
gemahlt. Mann komt ſodann in einen Hof, und der 
mittlere mit Quaderftein gepflafterte Gang führt nad) 
dem Haupteingange der Kirche. Zwei audre gleichmäfs 
fige Wege aber nach) den zwei Thüren des Ereußganges, 
In diefem Hofe find 2 Brunnen mit ſchoͤnem Gitter- 
werf eingefaft. Iu den Gebäuden , die diefen Hof auf 
drei Seiten einfchlieffen,, iſt der Fundatorenſaal, wels 
cher zu den Bewirtungen der Fremden beſtimt iſt, und 
wo man fich der Stifter bei einer guten Tafet erinnert, 
da befonders ihre Gemälde über dem Eingange befindlich 
find. Auſerdem werden die Wände des Saals mit gror 
fen Gemälden von der Himmelfahrt Marik, dem Bes 
ſuch Mari& bei der Elifaberh, der Darftellung Chriſti 
im Tempel, und deſſen Sizen unter den Lehrern ausges 
fült. Alles Stüdfe, die dem Kenner ein Gnuͤge thun. 
Mir ift befonders der Ausdruk in dem Gefichte des Sir 
meon ‚. der Schein um den Kopf des jungen Jeſus mit 

dem fichtbaren Glanze, das Schwebende bei der Aufr 
nahme Marid, und das Natürliche aller Blätter der 

Bücher der Schriftgelehrren auffallend gewefen. — 
Die Fagade der Kirche ift von Quaderjteinen nebft dem 
‚beiden an jeder Geite ftehenden Thürmen, und mit aller - 

lei Bildhauerarbeit auch Statuen fait zu verfchwendes 
rifch ausgezieret. Zwiſchen diefen Thuͤrmen fält der Dom 

oder die Kuppel, welche jich über die innere Rotunde der 
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Kirche erhebet, prächtig in die Augen, Zur Facade up 
den darin befindlichen 3 Thüren fomt man auf einer 
hoͤhung von 10 Stufen aus Quaderfteinen. Die mit. 
telfte Thuͤre führet zuerft in die Halle, wo unter einem 
Grabſteine von fehwarzem Marmor mit lateinıfchen In⸗ 
fhriften die Gebeine des Gtifters und feiner Gemalin 
ruhen. Sowol hier ald aud) in der Inſchrift über dem 
Haupteingange und hei andern Gelegenheiten, wo e& fich 
nur anbringen ließ, falt die ewige Anfpielung des Paci— 
fhen Namens mit Pace, Frieden, (wobei ſich der Er⸗ 
finder wol recht viel zu gut gethan haben mag), ſogleich 
etwas anftofig in die Augen. 

Die Notunde der Kirche zieht num die Bewunde⸗ 
rung des Beobachters auf fih. Auf jeder Seite find in 
3 Dertiefungen 6 Altaͤre angebrachf, welche durch Ge: 
länder von fihmwarzen und grau buhten Marınor auch 
meflingenem Gitterwerk yon dem innern Raume der Ro⸗ 
tunde abgefondert find. Zwiſchen diefen SBertiefungen 
ſtehen Säufen von roth und weiffem Marmor, und uns 
fer. der Kuppel üft der Fußboden, worauf einige wenige 
Perftüle ſtehen, mit vielfarbigtem Marmor gepflaitert. 
Die Kuppel ſelbſt, nebit dem geringen Theile der Wäns 
de, wo fein Marınor angebracht worden, iſt al frefco 
ſchoͤn gemalt und von oben herab. herrlich, errleuchter. 
Das Dach viefer Kuppel ijt von Kupfer in zwei Abjäzen 
mit eingelegtem vergoldeten faubwerf, und die Gallerie 
um den Eleinen Thurm mit verguldetem Gitterwerf ver⸗ 
fehn. An die Kuppel kann mann aus der Kirche auf 
bequemen Treppen hinaufiteigen.. An die Rotunde gren« 
jet das Chor, worin der Hauptaltar iſolirt it. Auch 
bier find Marmor, Meßing und Malerei zu reichlich 
verſchwendet. Drgel und Canzel find nach der Einrichs 
tung diefes Finftedlerordens hier nicht vorhanden. Zur 
rechten und Iınfen Seite der Kirche fihlieffet der Ereuß- 
gang 2 Kleine Härten ein. In dem Gange finden fic eis 
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nige ziemliche Gemälde, auch Kupferftiche und Sandfara 
ten in Menge. Aus dem Sreußgange komt mann in ein 
mit Obſtbaͤumen bepflanztes Terrain, in welchem 24 Wo⸗ 
nungen der Samaldulenfer find. Jede von diefen hat ei« 
nen befondern Eingang , und enthält ein paas Stühs 
chen mit einem Eleinen Garten, Zwifchen diefen Wo⸗ 
nungen fomt man zu einem Thurme mit einer Uhr, wels 
cher mit der Kirche und dem aͤuſern Eingange in einer 
finie tieget. An diefem Thurme ift fehon unten eine Gal⸗ 
ferie angebracht, yon wo mann bei der ‚hohen tage der 
biefigen Gegend eine weite Ausficht hat. Einige Trep 
pen höher erjtreft ſich diefe Ausfichg weiter , jedoch) auch, 
nur über Wälder und wenig bebaute Gegenden. Bon 
der Eingangspforte ift ein Spagierweg durch den Wald 
gehauen , und unten au Berge iſt ein gut bebaures Vor⸗ 
werf, welches nebſt einer grofen Anzal von Höfen und 
Dörfern zum Unterhalt des Klojters dienet, | 
Don hier find. noch anderthalb Meilen nach dem fo ges 
nanten Städtchen Rumſiszeck oder Rumßysky, wel 
ches dem Grafen Tyzenhanfen gehört. Eine halbe Meile: 
disfeits it in der Memel eine Stelle, welche vor die Schife 
fe vorzüglich gefärlich iſt. Hier ſtroͤmt nemlich der Fluß; 
mit einem Gefälle von ein paar Fuß in einer kurzen Strek⸗ 
fe über eine Bette von Steinen, worüber mann (auſer 
bei hohem Waſſer) nur in der Nähe des einen Ufers kom⸗ 
men kann. Dei Rumfiszeck geht die Strafe nad) Grodno, 
an dee Memel fort, die nach Willna aber links ab, zuvor« 
derſt einen Berg hinauf in fehr fandigem Boden und Fiche 
tenwald, welcher aber bafd mit kaubholz, bald. mit gras 
reichen Stuͤcken abwechfelt, wo im Walde faſt durchgaͤn⸗ 
gig Heu gewonnen werden kann. Diefer gute. Boden, 
und zum Theil ſtarke Leimacker erftreft ſich auf diefern, 
Wege über 2 Meilen bis nach Rozanni, feonnen und, 
Sziszmer, einem nach. polnifcher Art ziemlichen Städts 
chen, der Familie Pociey gehorig, welche hier u Fluß 
Ders 
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Strufa einen ſchoͤnen Wonfiz hat. Die Kirche diefes 
Drts fiheinet der Form nad) eine Nachahmung der vor 
Friedensberge zu fein, ijt aber durchaus von Holje, und 
die Thärme find mic Blech gedeft. Der Marft und die 
Gaſſen find in regufairen Neihen gebaut, - Auf erfterem 
ift eine Herberge nebft unterfchiedenen Wonhäufern und 
Krambuden mit Ziegeldächern auf Koften der Herrfchaft 
gebauet. Diefe werden von Juden zur Miete bewonet. 


Bon hier komt mann auf unterfihiedene dem Gras 
fen Oginski gehörige Ortſchaften, welche ziemlich an ein 
ander fiegen, und mit Waldungen, Wiefen und Ber« 
gen abwechjeln, wo ſich durchgangig eine Mifchung von 
guren Erdarten zeiget, die aber freilich nur nad) der ges 
woͤnlichen Eultur behandelt werden. Ein Beweis der 
Güte des Bodens ift, daß ich bei Grzeberdan Hanf über 
anderthalb Kiafter lang im ziemlicher Quantitaͤt gefun: 
den, welcher von ferne wie Gebüfche ausfah. | 


Das Kirchdorf und Städtchen Wiwie 4 Meilen _ 
son Sziszmer gehört 'ebenfals zu gedachten Gütern. 
Nahe bei felbigem kiegt ein Klofter , griechifcher Religion, 
Pafilianer Ordens, auch ehedem von denen von Ogins⸗ 
ky geſtiftet, als diefe Familie fich felbft zu dieſer Religion 
befante. Bon Wiwie ab, fowol nach Trocki ald auf der 
geraden Strafe nach Willna wird der Boden merklich 
‚fehlechter und bergigter. Mach Trocki find 2, nad) Willna 
4 Meilen. Mach erſterm Ort komt mann dreimal über 
den Strom Brzoll, welcher aus den um Trock herum 
‚Häufig befindlichen Seen in die Wilia flieft. Die Strafe 
geht über eine halbe Meile weis durch einen fchönen dich» 
sen Wald von allerhand Arten taubs und Nadelhol;, 
dem mar das Alterthum und die wenige Benuzung ans 
fieht.. Aufer dieſem Walde aber ift bis nach) Willna und 
Trocki faft nichts als Fichtenholz, häufig und von ſchlech⸗ 
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Trocki ift wol wirklich, nah Herrn Buͤſching, ei⸗ 
ne hölzerne Stadt, denn es ift nicht ein gemmauertes Haus 
darinnen, aber -wol in feinem DBerftande groß zu nen⸗ 
nen. nf einigen von Seen faft-eingefchlofferien Hügeln 
liegen zerſtreute Häufer, überhaupt kaum 100; ferner 
eine gemauerte Pfarrkirche und zwei Kloͤſter, der Domi⸗ 
nicaner und Bernhardiner. Manche andere kleine pol⸗ 
niſche Stadt, wie z. B. Cziszmer, iſt weniger haͤßlich. 
Die zwei benachbarten Schloͤſſer verdienen kaum eine 
Anzeige. Die Ruinen des aͤltern ſiehet mann nebſt ei⸗ 
nem noch zum Theil ſtehenden Thurm auf einer Inſel, 
zu welcher jezt Fein anderer Zugang, als zu Waſſer iſt⸗ 
Das neuere Schloß neben der Stadt liegt ebenfald im 
Ruinen. Die leberrefte ver Mauren und Thuͤrme wer⸗ 

den zum Theil noch mit Bretterdächern für den gaͤnzli⸗ 
chen Beifall geſchuͤzt, und in dem Hofe find. ein paar 
unbedeutende hölzerne Häufer zum Behuf des hieſigen 
tandgerichts erbauet. In der Pfarrkirche wird ein wun⸗ 
derthaͤtiges Marienbild aufbehalten. Diefem zu Ehreit 
müffen ein paar Mufifanten an der einen. Kirchrhäre 
Abends und Morgens trommeten. Ber Weg von Tre: 
ky nach Willna, 4 Meilen weit, gebt mehrentheils durch 
Fichtenwälder, und über einen-Auferft fteinigten und. zus 
allem Getreidebau (‚Buchweizen ausgenommen )' wenig 
tauglichen Erdftrich. Auf der Hälfte des Weges komt 
man über den Fluß Wack, vermitteljt eines von Feld 
und Mauerfteinen Über den Fluß gefürten Dammes und 
Schleufenwerfs. Hier ift eine Mahl: und Schneidemuͤle, 
beide find mit deutſchen Werken diefer Arc nicht zu ver⸗ 
gleichen. Doch ift die Verdaͤmmung, wo das Waſſer 
unter gewölbten Canaͤlen durchflieft , und die Einrichtung 
der Schleufen und Wehren fehenswürdig. Die lezten 
zwei Meilen von Willna haben einen fo undankbaren 
Boden, daß nicht einmal die niebrigfte Fichtenart fort— 
fommen will, Auch fleifigere Oefonomen — hund 
einen 
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keinen dohn ihrer Arbeit ernten. Dieſer Boden erſtrekt 
ſich bis an die Haͤuſer der Willnaiſchen Vorſtaͤdte, vor 
welchen mann zulezt fait fliegenden Sand antrift. Es 
fcheinet, als ob man wirflich diefe ehemalige Reſidenz 
in der fchlechreften Gegend kirrhauens als Einöve habe 
anlegen wollen, denn ſelbſt der übrige auch unbedeutendfte 
Theil diefes tandes fieht gegen gedachten Erdſtrich noch 

ſehr fruchtbar auß, 

wWillna und die umliegenden Gegenden. 

Willna Tiegt zwifchen Bergen in einen Thal an 
der Wilia, fo daß mann auf der Seite von Cauen nur 
die aͤuſerſten Spizzen der Thürme in der Entfernung vor 
iner halben Meite jehen kann (a). Der groͤſte Theil 
der Stadt liegt füdwerts der Wilta , über welche eine 
groſe hölzerne Bruͤcke führt. Jenſeits find ein Pant 
Kiöjter ind Gärren vor dem Wiliathor und die Vorſtadt 
Antocoln. Die eigentliche Stadt disfeits des Kluffes 
liegt auf einem unmerklichen Abhange, und ift gröftens 
theils bon vollftändigen Mauern und Thoren eingefchlöfs 
fen, dor welche rundum ſich weitlauftige Borftädte be 
finden. Alles ift Voller Thuͤrme, und viele Kirchen find 
mit mehrern verfehen. Die Haufer in den Vorſtaͤdten 
find meiſtens Holzern, und elende Hütten. In det 
Stadt find die Häufer ſaͤmtlich maffiv, jedoch von vet 
ſchiedener und öfters fehr abjtechender Gröfe. Die mehres 
ften grofen Häufer gehören dem vornehmen Adel, und die 
untern Stokwerke werden an die ſtaͤdtiſchen Einfaffen zu 
öllerlei Handlungsgewerben vermietet. Die mehreften 
groſen litthauiſchen Familien haben hier Palläjte, welche 
mehrentheils 3 Stofwerfe hoch, von modernem Geſchmak, 
und 


(a) Verſchiedene intereffante Nachrichten von diefer Städt und 
Gegend lieft mann im Beoger pbifchen Magazine Heft IV: 
&. (08. Heft VS. 8 f. und Heft IX. ©. 4: ff. 
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und mit platten oder gebrochenen, mit Statuen und Va⸗ 
ſen beſezten Daͤchern verſehen ſind. Die Radziwillſchen 
Pallaͤſte drohen aber groͤſtentheils den Einfall. Vonden 
Kirchen iſt beſonders merkwuͤrdig die Rathedralkirche, 
von welcher aber jezt nur das Chor gebraucht wird. Der 
übrige Theil wird neu gebauet. Die kegung des Grun⸗ 
des erfordert beträchtliche Koſten, weil. die Kirche in 
der hiedrigften Gegend ber Stadt. an. der Wilia lieget. 
Zut rechten Seite des hohen Altars ift der Eingang zur 
Eapelle des heiligen Eafimir, welche von Quaderſteinen 
etrichter und mit Kupfer gedeft iſt. An der Suͤdſeite 

iſt folgende Auffehrifet u i 
D: Ö. M. divo Cafımiro Jagelloni Regis filid 
Regti Poloniz Magnique ducatus Litthuani& 
Patrono tutelari et propugnätori, cognato 
pritieipi Sigismundus III. Poloni& et Suetiz 
ex; hoc æternum Pietatis cultusque ſui ind- 
numentüm erexit, exftruxit, ekornavit Vla= 
dislaus IV. Sacri Corporis Illatione honora- 
vit perfecit dedicävitque A: D. MDPCXXXVI. 

die XIV: Auguſti. 

In der Capelie foll ein beträchtlichee Scha; fein, weicher 
aber nicht gezeiget wird, und dee Sarg des heiligen Ca⸗ 
fimirs ijt von gediegerrem Silber, Ein Gemälde im 
Ehor, das den Grosfürft Alerandet Vithold vorftelt, 
zeiget denfelben als den Erbauer diefer Kirche, bei wel⸗ 
cher ein Dormcapitel ift. Neben der Kirche iſt das alte 
Refidenzfchloß der Litthauiſchen Grosfürften; jezt aber 
ganz verfallen. Nur die Bezirke der innern Höfe und 
einige Hohe Mauern und Fenſteroͤfnungen find noch übrig. 
In diefem Bezirke fcheint jezt die hier aufer den Haupt⸗ 
gaſſen hertfchende Unteinigkeit ihren vornehmften Siz zu 
haben, welches aud) ‚Fein Wunder iſt, da mann leuten 
vom niedrigften Stande erlaubet hät, fich in den er 
Ä | Ä keln 
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keln der Schloßhöfe hoͤlzerne Haͤuſer über Hütten zu 
bauen, fo daß jezt da , wo fonjt die regierende Herrſchaft 
ihre Wönung Hatte, der Auswurf des Pöbels (fex et 
fentina plebis ) feinen Aufenthalt findet. Das: Tribus 
nal kann fic) daher bei diefen Umftänden, wol nicht, wie 
Herr Buͤſching meint, hier aufhalten; fondern es hält 
feine Verſammlungen bald hie, bald dort in gemiereten 
Hänfern. Neben dieſem Schloffe ift in einem Winfel 
der Wilia der alte Schloßberg, von befrächtlicher Höhe, 
welcher durch die Kunſt gemacht zu fein ſcheint. Nach 
den wenigen Ruinen eines Thurms und zwei andern 
Stüdfen Gemäuer zu urtheilen., it dis wol nicht ein 
Wohnortt der fandesherrfhaft, fondern nad) damaliger 
Urt ein Berteidigungsort geweſen. Das fpätei gebaute 
Zeughaus liegt hinter dieſem Berge, und iſt ein anſehn⸗ 
ſiches Gebaͤude. Schon von dieſem Berge hat man ei⸗ 
ne herrliche Ausſicht uͤber die ganze Stadt, aber noch 
beſſer iſt ſie von den wilden Anhoͤhen gleich nordwerts 
der Wilia. Auf der hoͤchſten — ſteht ein Creuz, 
auf einer niedrigern aber ein achteckigter Thurm, deſſen 
erſte Beſtimmung ſich nicht errathen laͤſt Ei macht nut 
ein einziges Gewoͤlbe aus, welches mit einigen Schies⸗ 
chern verſehen iſt. Darunter iſt auch ein Gewölbe ir 
der Erde. Vermuthlich hat er auch zur Vertheidigung 
Die Stadt hat 9 Thoͤre. Die Kirche des heiligen 
Caſimirs und Heiligen Johannes find die gröften. Naͤchſt 
diefen aber findet man noch viele, deren Anzal fich auf 
so belaufen foll, und wobei gröftenteils Kloͤſter find, 
Das eheinals mit Jeſuiten befezte acädemifche Gebaͤude 
ift anſehnlich und geräumig mit vielen befondern Höfen 
verfehn. Der Eingang des Collegit einer jeden Facultaͤt 
ift mit goldnen Buchftaben auf einer Tafel über der This 
te bezeichnet, Der Markt, Fiſchmarkt, und von dort 
die Gaffe nach) der Wilia herunter > fo auch die deutſche 
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Saſſe, Trekſche Gaſſe, und Hinter den: Dominicanern, 
machen die beſtbebaueten Gegenden der Stadt aus. Der 
Ueberreſt iſt bei aller Weitlaͤuftigkeit ein Gemiſche von 
groſen und kleinen Haͤuſern und Ruinen. 
Die lutheriſche Kirche, welche in einem beſondern 
Hofe neben der deutſchen Gaſſe liegt, iſt ein nettes Gen 
baͤude. Es heſtehet aus xinem fchönen, Gewoͤlbe mit 
Stuckaturarbeit, und es hetrſcht überhaupt an der Kan⸗ 
zel, am Altare, Orgel und dem Sizze der Senioren ein 
guter Architeeturgeſchmak. Die Kanzel, iſt von Gips; 
mit gemalten allegorifchen halberhobnen Bildern (Base 
reliefs). Der. Altar iſt mit ſchoͤnen Saͤulenſtellungen 
gezierei, zwiſchen welchen ſechs große Budſaͤulen von 
Apoſteln von vergoldeten Gips angebracht find, Auch, 
uͤberhaupt bei der Bekleidung und bei dem Aufputze des 
Altars ſind ſo viele Verzierungen, als mann in proteſtan⸗ 
tiſchen laͤndern ſelten antrift. In den Hauptſttaſen dee 
Stadt find Laternen aufgeſtet or 
Die kebensmittel find. bier, überaus wolfeil, alle 
Fabriken = und Galanteriervaaren aber, fo wie Delicatefs 
fen , überaus theuer, eine. Folge von den weiten beſchwer · 
lichen tandfransporten. Die Tücher, beſonders die von 
der mittelmaͤſigen und groben Art, werden groͤſtentheils 
aus Preuſſiſchen Landen gehommen. radug Sun 
Auf einer, der Anhöhen jenfeits der, Wilia hat bet. 
Fuͤrſt Bifchof Maſſalski einen Plaz ebnen Iaflen, ‚um, 
daſeibſt einer Pallaſt zu bauen. Die Ausſicht über die 
Stade ift ſchoͤn, indeſſen ift der Bau, wie mehrere der⸗ 
gleichen Unternehmungen. des, Fürften, unterblieben. 
Yeberhaupt findet man, daß an bie zum Theil ’verfallene 
Palläjte wenig zur Unterhaltung verwendet wird; Dagegen 
wird vieles neu, oft auch. nur halb fertig gebauet. Zu, 
grofer Erleichterung der Baue dienet der. in der Gegend 
von Wilna befindliche aute und. feine Thon, woraus nicht 
allein Ziegel , die an Form und Farbe den hollaͤndiſchen 
N, Geogr. Mag. St. J. E Mep⸗ 
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Meppen ſehr anlich find’, / ſondern auch Geſimsſteine von 
unterſchiedenen Formen, die die Stelle der Quaderſteine 
ſehr nuͤzlich vertreten, auch ſchoͤne Saͤulen und Statuen 
gemacht werden. TRENNT DER ON F 
*2In der wuͤſten Gegend um Willna iſt, wie ſchon 
gedacht, mol Fein angenehmer kuſt ⸗Ort zu füchen.' Blos 
verdienet Werkie, der Kunſt wegen, hauptſaͤchliche Auf⸗ 
merkſamkeit, da mann auch Hier verſucht hat, den 
Mangel der Naturſchoͤnheiten durch Kunſt zu erſezen, 
Werckie iſt der eigentliche Aufenthalt des Willniſchen 
Biſchofs, Fuͤrſt Maſſalski, eine halbe Meile von Will⸗ 
na, Das Schloß liegt auf der Flaͤche einer Höhe; 
deren Abhang rundum mit Gehoͤlz umgeben iſt. Von 
dieſer Höhe iſt eine ſchoͤne Ausſicht, beſonders nach 
Willna, uͤbrigens aber auch in eine ziemlich wuͤſte Ge⸗ 
gend. Hiet iſt, anſtatt des ehemaligen Schloſſes, wel⸗ 
ches zwar, ſeinem Untergange preisgegeben‘, noch da 
ftehet, in einer Fleinen ‚Entfernung: ein neues Corps de’ 
Logis mit einer anfehnlichen Fronte gebauet, weldjes 
von dem Fuͤrſten jezt bewohnt wird. Zwiſchen dem alten: 
und neuen Palais ift der Drangeriegarten , wo die fehone; 
ſten Baͤume armsdicke und drüber in Kaften alleenweiſe 
mit Früchten belaſtet ausgefeze find, und den ſchoͤnſten 
Anblik geben.  Diefes neue Schloß , 2" Etägeit hoch > 
wird aber jezt ſchon wieder in der Mitte etweitert und 
erhoͤhet. EM Zimmer find‘ nicht fehr prächtig meublire, 
und mehrentheils mic papieenen Tapeten, auch wenige 
Spiegel ; fonft aber find Stüfe, Tifche ze. nach) dem neue: 
ften Geſchmak. In einem’ Zimmer iſt die Bibliothek in’ 
MWandfchränfen aufbewahre, Vor ven’ gegitterten 
Thuͤren findinwendig noch feidene Vorhänge, und der. 
ganze Buͤchervorrath beſtehtt nur aus einigen hundert’ 
polnifchen und franzofifchen Büchern, in Franzband gez’ 
bunden. Ein Geſellſchaftsſaal 'gehet durch zwei. Stok⸗ 
werk, und iſt mie 4 groſen Kronleuchtern Hezieret. 
rg ne ; ART Bor 
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Vor dieſem Palais laͤſt der Fuͤrſt jezt zur. rechten und 
linfen Seite gegen einander uͤber ein befonderes Gebäude 
von gleicher Höhe mit dem Schloffe aufführen. Die 
Aufſicht darüber fürt ein franzofifcher Baumeifter.. An 
der Seite iſt der Garten mit allerlei ausländifchen Ger 
waͤchſen, welche in eingefehloffenen Beeren fortwachfen 5 
auch ein paar Triebhaͤuſer find voller auslaͤndiſchen 
Fruͤchte und Gewächfe ; befonders findet mann viele Ana 
nas, Allein.den Baumfrächten will nach dem Geſtaͤnd⸗ 
niß des Gärtners weder Clima noch Boden zuträglic) 
fein. lezterer iſt auf diefer Höhe ohnedem ſchlecht. Alle 
tragbare Erde zu den Beeten mujte aus dem Thal herauf 
„gebracht werden. Eben fo befchwerlich iſt es für diefe 
Gartenanlage, daß alles Waſſer den Berg herauf ges 
fahren werden muß. Mann hat dem Fürjten indeſſen 
ſchon Borfchläge gemacht, dieſer Unbequemlichkeit 
durch Waſſerleitungen abzuhelfen. 
Auf der andern Seite des Schloſſes find am Berge 
mancherlei Ruheplaͤze angebracht. Dabei iſt ein. Park, 
durch welchen hingeleitete Bäche in Fünftlichen Waſſer— 
fällen herabraufchen. Auf diefer Anhöhe hat der Fuͤrſt 
auch noch ein maffives Wirtshaus (wo man.aber Auferft 
„fehlechte Bewirtung finder) nach) ganz modernem Fuß 
„bauen laſſen, imgleichen eine Reihe Käufer , woraus mit 
der Zeit ein Städtchen werden foll, die aber jezt nur noch 
von teuten bewohnt werden , fo in des Fürften Dienite 
ftehen, oder fich mit feinen Bauten befchäftigen.. Ihre 
Anzal ift nicht gering , eben ſo wenig ihr. Sold, denn 
der Gärtner z. B. befomt monatlid) 12 Ducaten nebjt 
freyer Station. 

Unten am Berge, an der Wilta, ift ebenfals ein 
neu angelegter Garten mit einigen ſchoͤnen Zeichen, de» 
ren DBerbindungsfchleufen gleichfals kleine Wafferfälle 
machen, In der Mitte eines Teiche ift eine Inſel 
im Vierek, wo allerlei Br Staudengemwächfe 
— 2 und. 
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und Pflanzen ſtehen / aucht ein Gartenhaus in Form dis 
nes offenen griechiſchen Tempels von 32 Saͤulen. Aus 
der Mitte’deffelben kann die Geſellſchaft durch ein Maſchi⸗ 
nenwerk auf die Platte des Dachs verſezt werden. Die 
Blumen / beſonders Nelken find hier ſo Häufig, daß ſie 
die duft mit ihren Geruͤchen reichlich erfulien. Noch iſt 
in dem gedachten Wirkshauſe auſer andern Zimmern ein 
ſchoͤner Quit bingerlchteter Geſellſchaftsſaale welcher gut ge⸗ 
„malte Thuͤr ſtuͤcken, aber ſtreifigte Waͤnde hat. 
— 524 sc Gegend zwiſchen Willna und Grodno. E61 5 
WVon Willna geht eine ganz gebahnte Straſe nach 
"Großnd , welches 26° Meilen davon entfernt liegt. Der 
Weg "zeichnet ſich durch Unterhaltung der Bruͤcken, 
Ebnung und Abſtechung det Wege vorzüglich aus. Nur 
die dran’ ſtoßende Gegend ift aͤuſerſt ſchlecht. Die Schoͤn⸗ 
des Bodens um Willna habe ich ſchon oben beſchrie⸗ 
ben.- So’ bald mann die Gegend bei der Capelle, eine 
Meile vor der Stadt, nebſt den gebirgigten Stridjen 
verlaͤſt, ſo dauret der fandige Boden noch eine Streife 
"von vlelen Meilen fort?‘ g8wei Meilen von Willna komt 
mann uͤber den Fluß Wack, und hat: denn noch bis 
Aran nichts als traurige Gegenftände vor fich, ohnera 
tet die Entfernung von Willna bis dahin ız Meilen 6% 
träge. " Ein beſtaͤndiger Fichtenwald wechſelt mit weni⸗ 
"gen und fkhlechten Aeckern ab, welche gröftentheifs mic 
Buchweizen oder Heidekorn befäet find, und worauf 
"man in Entfernungen von einer Meile nur immer einen 
Krug (Wirtshaus ) oder ein paar unbedeutende Häufer 
antrift, Das Borwerf Keypuhn, 7 Meilen von Wille 
'na, das dem Staroft Granowski, Schreiber von lit⸗ 
thauien gehörig, und der Krug Podkamien, find das 
Merkwuͤrdigſte. In tenpuhn hatte ich Gelegenheit, eine 
hieſige artige Baurengeſellſchaft, eine ſogenannte Kluke, 
zu ſehen. Es iſt hier gewoͤnlich, ſich Gehülfen zur Ern⸗ 
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te zu bitten / und fie hernach am Abend zu bewirten. 
Hier beſtand die Geſellſchaft aus so Schnitterinnen. 
Freilich keine Gesnerſche Idyllenſchnitterinnen Nie 
hatte ich eine ſo groſe Geſellſchaft vom weiblichen: Ge: 
ſchlecht gefegen, wolte Gott fie wären auch nur als Na. 
turmenſchen ſchoͤn gewefen ! denn von Kunſt war hier 
noch weniger: eine Spur zu beimerfen. Indeſſen war alles 
fehr: luſtig. Der Wirt, ein Jude, tiſchte hieſi ge Ge⸗ 
richte auf, die ſchon beim erſten Anblik den groͤſten Ekel 
verurſachen muſten. Zuerſt erſchien der ſogenante Bods⸗ 
zwin aus ſaurem Kraut: und. rothen Rüben gemacht. 
Demn Schaffleiſch mit Graupen, in den hieſigen Gegen ⸗ 
den ein koͤſtliches Gericht. Ferner geſchmortes Fleiſch, 
welches von Ziegen und Rindern ſein ſolte, durch einan⸗ 
der geworfen. and Braten genant. Zu Anfang wurde, 
Brantwein und zulezt Bier herumgereicht, beides: jedem 
andern Menſchen untrinkbar. ‚Eine fufl war es anzuſe⸗ 
hen, wie in Ermangelung der Meſſer drei oder vier aus 

der Geſellſchaft das Amt der Vorſchneider mit zwei vom 
* geliehenen Meſſern, doch ohne Gabel, verrichte⸗ 
gen y und wie Mach dieſem die ganze Beitkpnf it dem 
Fingern in die Schuͤſſel fuhr. — 

Doch wir reiſen weiter! Bon ——* monn 
wach ran. Von dem Dorfe Potkamin bis; an gedachten 
Det iſt eingeraber Weg durch den Wald gehauen, gg 
mehr als eine Meile fortlaͤuft. Aran oder Orany 

Meilen von beypuhn, iſt ein nach polniſcher Art —* 
Staͤdtchen am Fluß gleiches Namens/ nicht weit von 
feinem Einfluß in die Meretſch. Es gehoͤrt der Wittwe 
Rep: neulich verſtorbenen litthauiſchen Srosſchazmeiſter 
Brzoſtowakh. Der Anlage nach bildet dieſe aus unge⸗ 
führe go Haͤufern beſtehende Stadt zwey einander: durch⸗ 
ſchneidende Gaſſen, wovon eine Die landſtraſe von Will 
na rn ausmacht; und von ber. andern in: einem 
———— durchſchnitten — Die, ua Der 

- 3 ezte⸗ 
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lezteren wird an einem Ende durch das eben. nicht praͤch⸗ 
tige, aber: doch ordentlich erbaute herrfchaftliche Wohnhaus. 
gefchloffen: Am andern Ende ift die Begräbnißfapelte;; 
Laͤngſt den Häufern beider Gaſſen iſt eine Neihe Bäume! 
gepflanzt. An dem Fluſſe iſt eine Mahlmuͤle von 4 Gaͤn⸗ 
gen und eine Schneidemuͤle mit 4 Saͤgen, welche ihr 
Bretterwerk den Meretſch und Memelfluß herunter debi⸗ 
tiret, wie denn auch vermittelſt dieſer Gewaͤſſer von hier 
aus allerlei Holzwaaren nach Kauen und weiter geſchaft 
werden. Auf dem Wege nach Meretſch, welches 4 Mei⸗ 
len von hier entfernt liegt, iſt noch eine Pulvermuͤle 
und ein Kupferhammer, zu den Aranſchen Guͤtern ge⸗ 
hoͤrig, welche aber, wie die meiſten, wo nicht alle Ge⸗ 
ſchaͤfte der Induſtrie in hieſigen Provinzen von Fabri⸗ 
canten, die aus andern Orten und beſonders aus Preuſ⸗ 
ſen entlaufen ſind, bearbeitet werden. Sonſt ſticht die 
Gegend bis Meretſch eben ſo wie die vorige von Willna 
ab. Der Boden iſt eben, uͤberaus ſandig und nur zu 
Fichtenwaͤldern und abwechſelnd für Heidekorn tauglich. 
Kurz vor Meretſch, das am Ausfluſſe der Meretſch in 
die Memel liegt, kommt mann aus dem Fichtenwalde in 
das von der Memel gebildete Thal. Dieſes hat beſſern 


Getreideboden. — —— — 
Meretſch komt in der Zierlichkeit der Haͤuſer Aran 
nicht gleich Es hat zwar zwei Kirchen, aber von ges 
ringem Anſehen, ein maſſives Rathhaus, welches ſich 
jedoch zum Verfall neiget, mit einem Thurm und Uhr, 
und ein ſogenantes Schloß des Staroſten, welches zwar 
auch maſſiv, aber aͤuſerſt klein iſt, und kaum den Ras 
men eines gewoͤnlichen Wohnhauſes verdienet. Dieſes 
Schloß iſt gar nicht eben das nemliche, welches nach der 
Buͤſchingſchen Erdbeſchreibung wegen angenehmer tage 
dem Koͤnige Vladislaus IV. zum Aufenthalt gedient hat; 
lezteres hat am Ausflug der 'Mererfch in die Memel ges 
legen 5. jezt ſind aber Feine Rudera mehr davon zu ge 
>», —2 e 
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Die ganze Gegend von Meretſch nach Grodno iſt 10 Mei⸗ 
len weit der vorher beſchriebenen gleich. Ein ewiger 
Fichtenwald wechſelt noch immer mit ſandigen Aekkern 
ab. Hier iſt auch die Staroſtey Przywalka von glei⸗ 
cher Guͤte des Bodens. Nur iſt zu bemerken, daß in 
den zwiſchen dem Sande gelegenen Bruͤchen ſowol hier 
als jenſeits der Memel in den fuͤrſtlich Maſſalskiſchen Guͤ⸗ 
tern, viel Hopfen gebaut wird. Im Bezirk lezterer Guͤ⸗ 
ter findet. mann auch Sumpferz, woraus allerlei, beſon ⸗ 
ders ——— verfertiget werden. | — 
MNach der neuen Poſteinrichtung wird bie Poſtſtraſe 
von Oroduo nach Kauen mit der nad) Willna auf die 
Art verbunden, daß leztere nur von dem fuͤrſtlich Maſ⸗ 
ſalskiſchen Gute leypuhn abgehet. Nachdem mann zu⸗ 
Tegt noch durch eine ſogenante koͤnigliche Wildniß von 3 
Meilen’ gefommen , fängt fich der Boden an zu beffern, 
und eine halbe Meile von Grodno ift das. Terrain recht 
gut, wie denn auch die. Gegend an der gegenüber fies 
henden Seite der Memel eine ganz andere Geſtalt ger 
winnet. | | 

sr BGrodno 


Grodno iſt nach Willna die groͤſte Stadt in fit 
tbauen. Dieſes fagt aber noch nicht viel. (a), Das 
Schloß , die Kirchen und Klöjter ausgenommen, beftes 
het die Stadt aus mehrentheils hölzernen Häufern, und 
it ohne Mauren: und Thore. Sie liegt am Ufer der 
Memel an einem Abhange, und wird über diefen Strom, 
wo fonft eine Fähre it, auf Deranlaffung des DMeichd 
— — E 4 | tages 


-. (a) Nah Eore hat fie nicht mehr ald 3000 Chriften (ohne die 
in den Manufacturen arbeitenden Perfonen,) und 1900 
Juden; und enthält Übrigens ein Gemifche von ſchlechten 

Buͤtten, einſtuͤrzenden Käufern ; verfallnen Palläften, und 

daneben ſehr praͤchtige Thorgebände, Weberbleibiel feines che; 
maligen Glanzes. ade) en, 
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tages eine KHöljerne Bruͤcke gebauet. Jenſels ser: ME 
mel iſt eine hoͤlzerne Vorſtadt, und nach der Seite von 
Willna ebenfals eine beſſer gebauete, Grodnice genant. 
In lezterer ſind von dem Schazmeiſter Tyſenhauſen 
bekantlich Fabriken von allerlei Att, Seiden⸗Wollen⸗ 
Treffen 2c. imgleichen viele Handwerker etablirt, welche 
in befondern in geraden Gaffen angelegten Häufern wohs 
nen , ih den Gefonders gebauten Fabrikenhaͤuſern aber 
arbeiten, und deren fernerer Debit durch einen Fabri⸗ 
kenkaufmann beforge wird. Dieſer eigentlichen Kabris 
Fenhäufer find fünfe, maffiv gebauet, von ein auch zwei 
Etagen. Sie fchlieffen einen fuͤnfeckigten Plaz ein. (b) 
In dieſer Vorſtadt find duch einige mit Gefchmaf ers 
bauere Palais von a — 3 Stokwerk nebft huͤbſchen Gärs 
ten‘, welches hier eine Seltenheit if. Gegen den Reichs⸗ 
tag von 1734 wurde hier auch für den Ruffifchen Geſand⸗ 
ten ein fehönes Palais 3 Stof hoch erbauet, nebſt Wirth⸗ 
fehaftögebäauden und Stallungen, auch ift in Grodnice 
eine Bierbrauerei angelegt, welche vielen Abgang hat. 
Die erſten Meifter find aus Böhmen, diefe haben ums 
terjchiedene tehrlinge angenommen, bie jezt auf den koͤ⸗ 
niglichen Zafelgutern gebraucht werden, wie ich denn 
auch etwas von ihren Arbeiten in Aran, teypuhn, Gas 
bellinen angetroffen habe» Die Farbe des Biers Fomt 

| | dem 


(b) Die beträchtlichften Manufacturwaren find Tücher, Kama 
lotte, Leinwand und baumwollne Waren, feidene Zeuge, Stis 
ckexeien, feidene Strümpfe, Hüte, Spigen, Feuergewehre, 
Nadeln, Spielkarten, gelblihtes Macs, und Kutſchen. 
Polen felöft liefert hiezu Hinlänglih Wolfe, Flachs, Hanf, 
Dieberhaare und Wachs; aber Seide, Baumwolle, Eiien, 
Feilen, Gold und Silber zu den Stickereien, und feiner 
Bruͤsler Zwirn zu den Spizen, werden auswerts eingefürt, 
Diefe Manufacturen befchäftigten im Jar 1778. 3000 
Merfonen, mit Einſchluß derjenigen , welche auf den benach⸗ 
barteır Dörfern zerfireut find, und Leinens and Wollengarn 
für die Manufacturer fpinnen. Bi 22 
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Bein ienglifchen gleich, der Geſchmak aber iſt verfchieden. 
Das Berliner Quart koſtet auf der Stelle des Brauortä 
8 bis 10 Groſchen polnifch. Das königliche neue Schloß 
in Grodno ift ein modernes Gebäude von anderthalb 
Stof. An der Mitte ift der grofe Audienzfaaf, acht⸗ 
effigt und mit einee Kuppel. Aus diefem komt manır 
durch ein Zimmer zu der hinten in der Mitte des Schloß 
fes angebaueten Eapelle , welche einen zierlichen Altae 
und eine Kanzel von übergipstem Holze hat, und auſer 
den angemalten Wänden, wo allertei gottesbienftliche 
Geräche angebracht find, nichts beſonders enthält. Den 
groſe Senatorenfaal, welcher durch beide Etagen geht, 
hat oben herum eine Gallerie für die Zufchauer. Bon 
dem Schloß ijt eine fehöne Ausſicht über die jenſeits der 
Memel fiegende zum Theil angenehme Gegend, Das 
alte Schloß, ohnweit tem neuen, ift fonft zu den Si⸗ 
zungen des Tribunals, welches hier, wie befant, fich 
die Sommermonate aufhaͤlt, beftimt. Jezt wird es aber 
zum Behuf des Reichstages aufbehalten, und das Tris 
bunal hat dagegen feine Sizungen in dem Refectorio 
des ehemaligen Zefuiterklofters , welches nebſt der dazu 
gehörigen fchonen Kirche am Markte in Geſellſchaft mans 
cher Huͤtten ſtehet. An dieſem Marfte ifb auch das 
Brzoſtowskiſche und Nadsziwiljche Palais welche beide 
einer geofen Berbefferung bevürften. Die Anweſenheit 
des Tribunals in den Sommermonaten macht die Stadt 
einigermafen lebhaft. Kurz vor dem bevorſtehenden 
Reichstage war alles mit Befferung einiger wenigen Pal⸗ 
läfte, vielmehr aber mit Wiederherftellung und neuem 
Bau der Häufer befchäftiger. Die Dominicaner: und 
die Schloßgafle find eigentlich nur die einzigen Gaſſen, 
welche diefen Namen verdienen. Mehrenrheils find hiee 
ganz fleinerne Gebäude, ein, zwei bis drei Stokwerk 
hoch. Der Marftplaz ift ein geräumiges Vierek, wor— 
auf dns Rathhaus, einige .. und die Wache = 
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befindet ;; da hier? für beſtaͤndig ein Regiment von ber 
— in Garniſon ſteht, 


reife von Grodno nach Zelwie. 
| . Grodno fängt der Boden an beiden Seiten 
der Memel an, eine beflere Geſtalt zu gewinnen, und bes 
ſteht nun aus fruchtbaren. Feldern. Die Strafe ift breit, 
gebahnt und geht insberrächtlicher Stredte ohne Kruͤm⸗ 
mung fort , welches bei Gelegenheit der Reiſe des Gros⸗ 
füriten von Rußland veranlaßt worden, und bei der faft 
‚ horizontalen Ebene: feinen Schwierigfeiten unterworfen 
geweſen iſt. In dieſer Ebne fomt mann 6 Meilen weit 
nach. Przelan, wo seine Ueberfarth über. die Memel iſt. 
Hier iſt der Boden fandiger, trägt. aber, aufer einer 
ziemlichen Menge Buchweizen oder Heideforn, auch andes - 
ve Getreidearten, befonders Noggen. Wälder find inder 
ganzen. Strecke bis Hier nur von weniger: Bedeutung:in 
der Entfernung zu fehen. Die Wohnungen der Einfaffen 
bleiben: zwar noch eben fo ſchlecht, wie fonft in ticchauen, 
Pur trift mann von. Grodno ab hin und wieder. in den 
Dorfen doch Dbftbäume, mehrere Anpflanzung der Gars 
tengewächje, und überhaupt: meht teben an. Zwiſchen 
Grodno und Przelom komt mann über den floͤßbaren Kos 
trafluß. Przelom ſelbſt gehört dem Fuͤrſten von Sapieha. 
Man findet hier eine lange Allee nad) dem. Dorfe, eini⸗ 
ge dergleichen an dem .herrfchaftlichen Hofe, und einen 
fehr wohl bewirthſchafteten Fichtenwald. Die Memel 
iſt Hier zwar noch) ziemlich breit, aber nach Verhaͤltniß 
feicht, welches in duͤrren Zaren, wie das gegenwärtige 
gewefen, diefem Getreidereichen Strich tandes, der feine 
Producten nur durch die Schiffarth vermittelſt Wittin 
nen vortheilhaft zu verfaufen gewohnte iſt, ſehr nach⸗ 
theilig fälle. 
Jenſeits der Memel dauret die Fruchtbarkeit der 


Oro fort. Der — iſt zwar an vielen Orten ſtei⸗ 
nit, 
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nigt, doch ’vorzäglich tragbar, Die wenigen. Wälder 
findet mann in der Gegend von Wolpa und Rofch fchon 
angebeget , und überhaupt auf den 6 Meilen von Przelun 
bis Zelwie eine ſehr angenehme Abwechſelung von aller» 
Hand Naturgegenftänden. Das Thal, worin Roſch und 
Mafchullen, eriteres dem Fuͤrſten Sapieha, lezteres 
dem Grafen Olenzky gehörig, am Fluß Hofe) liegen, 
ist recht ſehr angenehm, an beiden Orten ſind ſchoͤne 
Wohnhaͤuſer, und bei erſterem ein ſchoͤn gelegener Gar⸗ 
ten. Von hier komt mann zwar zwei Meilen weit durch 
eine bergigte aber doch angenehme Gegend, ſodann aber 
von Krzemionieze, einem Dorfe und einem Kloſter in 
eine recht lachende Gegend, wo groſe nah an einander in 
ſehr fruchtbarem Boden liegende Doͤrfer mit ſchoͤnen 
Feldern und weit ausgebreiteten Wieſen abwechſeln, wo⸗ 
von beſonders, wenn mann Zelwie naͤher komt, das an 
dem Fluſſe gleiches Namens gelegene Thal ſich auszeich⸗ 
net. Die Gebaͤude in den Doͤrfern ſind aber bei alledem 
groͤſtentheils ſchlecht. Bei dem Holzmangel dieſer Ges 
gend find zwar die Wohngebäude noch hölzern, Scheune 
und Stallungen aber beſtehen eigentlidy nur aus einem 
Zaunwerfe mit Dad) und Sparten, die auf ein paar 
Stůzen ruhn. 

Das J Zelwie mit der benachbarten Ge⸗ 
gend, dem Fuͤrſten Sapieha gehörig, iſt ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren der Meſſe wegen beruͤhmt, welche hier 
jaͤrlich den ganzen Auguſtmonat hindurch gehalten, und 
von vielen tauſend Juden, eben ſo viel Ruſſen und einer 
Menge auswaͤrtiger Kaufleute, ſelbſt aus deutſchen und 
preuſſiſchen Landen, beſucht wird. Der Ort an ſich iſt, 
was das nötige Gelaß für die Waaren und Fremden bes 
trift, nicht völlig eingerichtet. Kin fehones maffives 
Dieref von Arcaden mitten auf dem Marfte enthält 
zwar eine Menge bequemer Kaufmannebuden ‚ und au) 
in dem Plage, welcher durch dieſes Gebäude Run. 

en 
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ſen wird, ſind vefte und bewegliche Buben von afferfek 
Art. Auferwiefen aber’ it der ganze Markt um dieſes 
Vierek, theils mit einer Menge Buden befezt, theils were 
den Waaren unter freyem Himmel feil gehalten. Naͤchſt 
dieſem iſt aber ohnweit dem Markte noch ein viereckiger 
Plaz zwiſchen den Haͤuſern, wo in anfaͤnglich kaum ſicht⸗ 
baren Winkeln, Schoppen und andern hoͤlzernen Be⸗ 
haͤltniſſen das praͤchtigſte ruſſiſche Pelzwerk, auch andere 
Waaren ausgeſezt find. Ueberhaupt find alle Winkel 
dieſer kleinen Stadt voll von groſen und kleinen Waa⸗ 
renlagern mit allen bekanten Producten und Fabrik 
waaren von Europa. Am Markte ſi nd. einige maſſive, 
jedoch ‚nur mit Schindeln gedekte Häufer, die zur Zeie 
der Mefle,. auch zum Theil zu Waarenlagern ‚gebraucht 
werden, auferdem aber auch Wirts⸗ und Coffeehäufer find, 

Dei dem geofen Zufammenfluß der Menfchen zus Zeit 
der Mefle wird hier woͤchentlich mehr ats eine Redoute 
auch franzoͤſiſche und polniſche Comoͤdie gegeben, und 
eine Anzal von Soldaten des Fuͤrſten von Sapieha nebſt 
deren Befehlshabern ſorget fuͤr die puͤnktlichſte Gerech⸗ 
tigkeitspflege fuͤr die Sicherheit und Ordnung, welche 
aber unter den verſchiedenen zuſammenkommenden Na⸗ 
tionen in dieſem offenen Orte doch nur ſchwerlich erhal⸗ 
ten werden kann. Sonſt find die Haͤuſer i in ſelbigem nur 

hoͤlzern, und der ganze. Ort enthält, aufer obbemeldten 

Gebäuden: und einer ‚hölzernen auf einem Hügel belege⸗ 

un — auſer der Meßzeit nichts auszeichnendes, 


‚Gegend zwiſchen Zelwie und Bialyſtock. 


2* Straſe nach Bialyſtock, welche hier in einer ziem⸗ 
fic)en Strecke zugleich. die Warfchauer Strafe ift, führet 
zuvoͤrderſt über ein hohes fteinigtes Terrain, welches aber 
boch guten Getreideboden hat, Zwei Meilen von hier 
fomt mann nach Sabiellienen (Azabelin), einem ‚Heinen, 
ſedech ſich auszeichnenden Staͤdtchen. Es gehen dem 


Grafen 


Srafen Grabowskh, und beſtehet aus ohngefehr 40 Haus 
‚feen, welche mehrentheild am Marktplatz gelegen, im 
Fachwerk gemauert und mit Ziegeln gebeft find. An 
den Ecken des Marfts. find 4 Wirtshaͤuſer. Sin der 
Mitte der einen Seite des Markts ift die Eacholifche und 
auf einer andern Seite deffeiben ebenfals ſymmetriſch die 
reformirte Kirche, beide mit einem fehr gleichen Thurm 
erbauet. Ueber vem Eingange der leztern ift die Arte 
‘fcheift, D.- ©. M. Pater nofter ete. Nomen tuum, 
‚Der Eigenthümer des Orts iſt reformirter Religion, 
und es blickt bei. der Bewirrfihaftungsart von Acer und 
Walde fogleich etwas ausgezeichnetes hervor, Der Weg 
son Sabellienen nach Mözibolow in einer Weite von 3 
Meilen führer durch einen theils fandigen cheils ſteinigen 
Boden. Mann koͤmt durch den ſchoͤnen Sabiellienſchen 
Wald von taubs und Nadelholz uͤber den Fluß Roſch und 
durch das ‚Kirchdorf Niesfen: 

Missibolow ift ein nad alter Art gebauetes Es 
nigliches Städtchen, worin 'eine Garnifon vom Gras 
bomsfifchen Infanterieregimente liege. Auf einem gang 
ebenen Wege über einen auch zum Theil leichten jedoch 
ganz zum Getreivebau verwandten Boden, komt mann 
nach dem 2 Meilen entfernten Städtchen Szwislowiz, 
das dem Grafen Tyszkiewiz gehort. Diefer Herr, ein 
feiner in der Welt befanter Mann, welcher mit einer 
Nichte des Königs von Polen vermaͤhlt ift, jedoch) jezt 
von ihr getrennet lebt, befümmert fich wider bie ban⸗ 
desgewohnheit ſelbſt um feine Güter, und hat die Aufs 
nahme diefee Orts fich fehr Angelegen fein laffen. Das 
Städtchen iſt zwar nur ganz von Holz, aber ſehr nett 
und regulär gebaut. Seine Aufnahme ift befonders da⸗ 
durch befördert worden, daß die Gutsherrfchaft es auds 
gewirkt hat, daß nach der Mefle zu Zelwie hier ein 14taͤ⸗ 
giger Jahrmarkt gehalten wird, welches im vorigen Jahr 
zum erften mal mis gufem Erfolge gefchehen iſt. Es 

werden 
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werden auch jest anſtatt der hoͤlzernen Buben ‚die mann 
hier in der Mitte des Markts in einem Vierek finder, 
an der einen Seite des Markts ſteinerne, nach dem 
Muſter der von Zelwie erbauet, welche aber noch in ein 
paar Jahren nicht fertig werden duͤrften; da hier manche 
Sachen zusgleicher Zeit angefangen werden, deren Aus⸗ 
fuͤhrung hernach ins Stecken geraͤth. — Bis dahin ſind 
den angeſehenſten Kaufleuten der umliegenden bekan⸗ 
ten groſen Städte Polens ihre kaden in den Haͤuſern am 
Markte angemiefen, und. jedem der: feinige: mit einem 
Taͤfelchen über der Thuͤre bezeichnet. Am Markte find 
acht Wirtshäufer an den Ecken, und mit allerlei Thie⸗ 
ren, als Einhorn , kKoͤwe ac. bezeichnet, wo ein. Frem⸗ 
der gute beſondere Stuben mit gemalten Wänden oder 
spapternen Tapeten und ſonſt meublirt.finder , jedoch für 
Die bebensmittel ſelbſt forgen muß. Don der einen Sei⸗ 
te des Marfts geht eine: Neihe Gebäude, Die fich de 
herrſchaft lichen Schlöffe naͤhern. In eritern ift ein Ne 
douten⸗ und Comödienhaus, Stall und Wagenremife, 
Brunnen, Schmiede und Wohnungen einiger Officians 
tert ſehr ſymmetriſch und mit Geſchmak angebracht, je: 
“ och nur alles hoͤlzerne Gebaͤude. Das Redouten· und 
Comoͤdienhaus hat eine Facade, die auf 4 Säulen ru⸗ 
“het , zur Rechten des Einganges find die zur Nedoute 
und Concert beitimte Zimmer. Zur tinfen.das Theater 
und Amphitheater , lezteres beſteht blos aus einem Par⸗ 
terre und 7 bogen, ‚welche mit papiernen Tapeten und 
Vorhaͤngen meublirt find, alles übrige iſt mit Geſchmak 
angemalt, und beſonders find zwiſchen den bogen die groͤſten 
Franzoͤſiſchen und Italieniſchen Schauſpieldichter, Vol⸗ 
taire und Metaſtaſio oben an, angebracht. Das Thea⸗ 
ter iſt verhältnismäfig gros. Die Gefellfchaft, melche 
‚hier in bevoritehender Meffe in polnifchen und franzofi: 
ſchen Schaufpielen auftreten wird, beiteht aus 8 Per: 
ſonen. Die Eapelle des Grafen bejteht aus 10 Juden, 
Dt die 
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die eine beſondere Uniform, blaue Ueberroͤcke mit einer 
goldenen Treſſe um den Kragen haben, und unter Di⸗ 
tection eines katholiſchen Capellmeiſters ſtehen. Die obs 
erwehnte Schmiede und Brunnen haben zwiſchen dem 
andern Gebäuden die Form achteckiger Tempel. In der 
Naͤhe des herrſchaftlichen Schloffes fomt mann) über ei» 
ne Bruͤcke, welche durch zwei über Obelisken gezogene 
Ketten aufgezogen werden kann. Zur linken iſt der 
Thiergarten, welcher von 2 breiten: Canaͤlen kreuzweiſe 
durchſchnitten wird, mit Laubholz bejezt und von anſehn⸗ 
fichem Umfange iſt. Jene Canaͤle ftehen mit dem zur 
Rechten derBtücfe befindlichen gegrabenen groſen Teiche 
in Berbindung, auch ift hier eine Gondel , mit: welcher 
man auf deinfelben und ferner: unter der Brücke in die 
Eanäle des Thiergartens ſchiffen kann. In der: Mitte 
des Teichs ift eine Infel mir Hecken und einer Vogel⸗ 
ftange. An den Teich ftöft an der einen Geite ein 


Heiner Plaz, worauf ein Earouffel, Scheibenplaz und - 


Schaufel nebft Luſthauſe angebracht ift. Auf der gegen» 
über ftehenden Seite ift der tuftgarten, worinnen theils 
Parterre nach’ holländifcher Art, denn aber auch: wohl 
angebrachte Statuen, ſchoͤne Hecken von unferfchiedener 
Höhe und ein offenes Luſthaus in Form eines, Ginefi- 
fehen Tempels angebracht if. Selbiges ift von allen 
- Seiten vermitteljt 10 Schwibbogen offen und mit drei 
Kronleuchtern verfehen. Das herrfchaftliche Schloß ift 

von zwei Stofmwerf, und har nichts befondered. 
Bon hier komt mann ferner auf der Warfchauer 
Strafe, welche ſowol als die nach Grodno zu mit Bäus 
men bepflanzt ift, und ohne Krümmungen über eine Ebes 
ne nad) Jallowke fortläuft. In diefer Strecke von zwei 
Meilen ift der Boden anfänglich gut gemifcht, hernad) 
aber fandiger und zum Theil mit Fichten und Heidefrauf 
bewachſen, daher fie auc) mur zum Roggen und Buch⸗ 
weisen tauglich ift. : Jallowke ift: ein ſchlechtes Grädt« 
N \ chen 
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chen von hoͤlzernen Haͤuſern. Von hier ab geht die wal⸗ 
digte Gegend an, welche von der Seite des Narewfluſ⸗ 
ſes ſich quer dutch kitthauen erſtrekt, und nad) der preuſ⸗ 
ſiſchen Grenze zu eine wenig unterbrochene Waldung 
ausmacht, welche zwiſchen Kauen und Grodno fortlaͤuft, 
und mit den ferneren Waldungen und Wildniſſen in 
der Gegend von Willna und dem weitern Weißrußland 
in ununterbrochener Verbindung ſtehet. Zwei und eine 
halbe Meile von Jallowke liegt das unbedeutende Staͤdt⸗ 
chen Grodeck, von wo noch 6 Meilen bis Bialyſtok find; 
In diefet ganzen Strecke find: theils wenige, theils fan= 
dige fänderegen , welche abwechfelnd von den ausgebran⸗ 
ten Fichtenmwäldern ihre Entſtehung erhalten. Den 
alles iſt hier Fichtwald, faſt ohne einige: beträchtliche 
Miſchung von taubholz Die legten 4 Meilen von Kro⸗ 
lowimocz bis Bialiſtok Beftehen Aus einer ganz ununters 
brochen fortdausenden Waldung, welche bis nahe am 
Bialiftof reicht, und ſich zur kinfen bis an den Narew⸗ 
ſtrom erſtrekt. Hier iſt beſonders die Wildniß von Bial⸗ 
lowiecz, welches ein koͤniglicher Hegewald iſt, wo von 
denen Koͤnigen von Polen zu Zeiten groſe Jagden ge⸗ 
halten, und eine Menge theils Wildprett, sheils wilde 
Thiere zuſammen getrieben worden. 


— ———— 2 
Bialyſtok iſt nach polnifcher Art, auch ſelbſt vor 
andern groſen Städten. dieſes bandes, ein niedlicher Ort, 
dem der ehemalige Krongrosfeldherr Graf Braniczki feine 
gegenwärtige angenehme Geſtalt mit vielen Koſten, Ges, 
ſonders durch die Kunſt einer Menge ausländifcher Hands 
werker verfchaft hat. Jezt hält fich feine Wirte, eine 
Schwefter des Königs von Polen, hier jedesmal auf, wenn 
fie ſich / wie mehrencheils.gefehieht, ‚nicht in Warſchau 
befindet. Da feine Kinder von dem Krongrosfeldherru 
vorhanden ſind, und nach, dem Tode ber Witwe die Guͤ⸗ 
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ter an die Familie Potocky fallen, fo wird manches nicht 
mehr ſo recht unterhalten, und die Stadt hat an ihrer 
Nahrung und Gewerbe viel verlohren, da es hingegen ehe⸗ 
dem durch die oͤftere Anweſenheit des Krongrosfeldherrn 
und durch deffen. viele Bauten und neue Anlagen ſehr 
gewann. Gie enthält eine gute Anzahl von Profeffionis. 
fien, worunter viele Deutfche find. Sie fann aus 27. 
bis 300 theils gemauerten, theils hölzernen Häufern bes 
fliehen, unter erftern find. 2 zierliche Kirchen und ein: 
Rathhaus. Die Stade, wird, durch gemauerte Thore 
gefchloflen. Ä | 
Die Strafen: find ziemlich gerade und wohl ges 
pflaſtert. Schloß und Garten find wirklich fchon. Man 
pflegt e8 daher polniſch Verfailles zu nennen... Der 
Garten hat viel Abwechfelung. Zu dem erſten komt 
man durch ein fehones Thor, welches mit einem Thurm 
und mic einer Uhr verfehen iſt. Rechts und linfs von 
felbigem: an der. Schloßmauer bilden wohlgeſezte !ine 
denalleen. angenehme Spaziergänge, welche zwei: läge 
einfchlieffen , die von dem zum Schloffe führenden Haupt⸗ 
wege burchfchnitten werden. Dieſe Felder hatten fonft 
. gwei Fontainen, welche aber jegt eingegangen find. 
Das Schloß befteht aus 2 bis 3 Stofwerfen, aus 
einem Corps de kogis und zwei Geitengebäuden. In 
der Mitte des erftern ift auf der Spize der Atlas mit der 
Weltkugel angebracht, und überall jtofen noch niedliche 
Pavillons an. Gleich) Hinter dem Schloß iſt ein Parterr 
nach holländifcher Art mit grofen klafterdicken Taxus⸗ 
baͤumen beſezt, zwifchen welchen in der Sommerzeit eine 
Orangerie von ftarfen Bäumen in die Gänge ausgeſtellt 
wird. Der übrige gröfere Theil des Gartens mic def 
fen Zubehör ift auferordentlid) abwechfelnd. Hier find 
niedrige Parterre mit Blumen und ausländifchen Ges 
wächfen, dort Teiche mit zahlreichen Schwanen bevolfert, 
andere mit Infeln und tujtbooren, zunaͤchſt ein grofes 
N. Geogr. Mag. St. I. . Drans 
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Drangerie» und Treibhaus, daneben ein Garten, wo 
ebenfals eine Eleine Drangerie ausgefezt ift, und an wels 
chen ein befondrer mit einem Gitrerwerf eingefchloffener 
Blumengarten jtöft. Neben dieſen Eleinen Gärten fins 
‚det man einen grofen zum Spazierengehn eingerichteten 
Garten mit hohen lindenhecken und dergleichen Kabinets. 
‚Zwifchen diefem und dem angrenzenden kleinen Thier⸗ 
garten find zwei gemauerte tujthäufer von verfchiedener 
Structur, die eine fchöne Ausficht haben. Diefer Thier- 
garten fchlieft ein Wäldchen von ‚grofen Elfen. ein, und 
enthält so bis 60 fehr zahme Rehe. An diefen Thiers 
garten aber grenzt der grofe Park, mit einem betraͤchtli⸗ 
chen Stüf Feldes und einem mit Wildbahnen durch⸗ 
fehnittenen Walde, in welchem mann allerlei Wild fins 
det. Am Ende der Hauptbahn ift ein nettes Jagdhaus, 

Aus dem Parterr hinter dem Schloffe komt mann 
auf eine gewölbte Prücke über den Kanal, die zu beiden 
Seiten mit Statüen bejeze ift, und nachgehends folgt 
ein Gitterthor, über welchem zwei römifche Fechter in 
einer bewachenden Stellung ftehen. Hierauf gelangt 
mann zu einer zwifchen zwei Bergen fortlaufenden Allee, 
Diefe zwei Berge find natuͤtlich mit Holz bewachfen, 
auf der DBorderfeite aber mit einem Gitterwerk gejieret, 
worinnen 6 Öötterftatuen in Nifchen ftehen. Zur Rech» 
ten ift das theils maffiv, theils in Fachwerk gemauerte 
Komoͤdienhaus. Aus dem hier anftofenden mit wilder 
Daumen befezten Plaze, auf welchem Federvieh und 
zahme Rehe unterhalten werden, komt mann in den fo 
genanten Zrrgarten , welches aber eigentlicd) nur ein mit 
Alleen durchjchnittener bepflanzser Laubwald ift, welcher 
mit den daran flofenden Zeichen und Terraffen herrliche 
Abwechfelung giebt. Zwei in dem innern Schloßplaze 
. angebrachte Statuen von Kriegsgöttern, und eine. ders 
gleichen auf dem Marfte, machen auf den Stand des 
Stifters eine Anfpielung. . Sonften find — die 
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Statuen fchlecht und eben nicht zahlreich. Fontainen 
fehlen ganz, welches doc) wol ein Hauptfehler zu 
fein fcheiner. Die tage zu leztern wäre fehr bequem, 
and man fönte fie ohne viele Koften anlegen. Man 
findet auch noch Ueberbleibfel von Baffins, welche aber 
nach dem Tode des Feldherrn eingefallen find. Bor 
dem einen Stadtthor iſt ein Fafanengarten. ‘Der Zus 
denkirchhof vor dem andern Thore zeichnet fich als ein 
mit allerlei laubholz, auch einigen Fichten bewachfener Paz 
fehr auffallend aus. Einige Strafen find mit Bäumen 
bepflanzt, und vor bem Thor auf der Strafe nad) Any» 
ſchin ift eine tindenallee mit 2 Reihen Häufern bebaut, 
Sie führer zu einem Hügel, worauf eine Kapelle jteht. 
Das Innere des Schloffes habe ich wegen Anmefenheit 
der Gräfin Branigfa und des gröften Theils der Königl. 
Polniſchen Familie nicht in Augenfchein nehmen koͤnnen, 
indeffen ift aus allem obigen zu erfehen, daß zu einer 
fürftlichen Hofhaltung Hier die fage und Bequemlichkeit 
vortreflich iſt, wie denn auch die benachbarten grofen 
Wälder zum Dergnügen der Zagd fehr gute Gelegenheit 
Heben. Eine Metle von hier ift noch ein befonderes, ber 
Herrſchaft ebenfals gehöriges tuftfchloß und Garten zu 
Ehoroſcza befindlich. Sonſt liege Bialyſtok weit aufer- 
halb der öffentlichen Strafen, daher denn auch der Graf 
Branizki in der Folge bedauert haben foll, die Koſten bet 
Erbauung und Derfehönerung von Bialnftof nicht viel» 
mehr an das zwei Meilen von hier belegene ihm ebenfals 
gehörige Städtchen Tykotezin verwandt zu haben, wo 
fowol die tage an der Memel als aud) der Ort für die 
Einwohner wegen eben diefes Stroms, worauf Holz 
geflöft wird, und wegen der hier durchführenden Strafe 
-_ MWarfchau nach) Grodno nahrhafter geweſen fein 
würde, 
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Bunyfehien, Auguftowa, Radssen und andere Ekine. 
Oerter an der Preuſſiſchen Grense. 

Bialyſtok liegt bekantlich ſchon in dem zum Koͤnig⸗ 
reich Polen gehoͤrigen Podlachien, welches von hier 
bis an die preuffifche Grenze fid) erftref. Bon Bialy⸗ 
ftof bis Knyſchien find 3 Meilen. Mann komt zuerst 
über den Wafilfafluß, welcher ein grofes Wieſenbruch 
bildet, und in die Narew flieft. Hier iſt eine Bruͤcke 
und langer Damm nebit einem Zolle. Jenſeits deffelbers 
geht die Staroften Knyſchien an, und man kommt über 
Dobzrynewo, Kronjez und Gabros. Das Terrain, wel⸗ 
ches um Pialyjtof gut cultivirt und mit Eleinen wohlges 
hegten Wäldern abwechſelnd bepflanzt if, Hat hier mehr 
Berge, mit weitläuftigern Wäldern vermifcht. Man bes 
merft, daß die Gebäude beffer als in kirthauen find und 
mehrentheils Schorfteine haben. Ueber Kroniez führee 
ein gerader Weg durch den Wald nach Aaszinnowfe, 
> Meilen weit. ch erwählte ven beſſern Ummeg über 
Knyſchien, ein Eleines ſchlechtes Staͤdtchen. Don hier 
aber geht wieder eine vortrefliche Gegend an, welche fich 
bis Stabien 6 Meilen weit erftreft, und wo man von. 
allen Seiten die ſchoͤnſten Felder mit Wieſen abwechfelnd 
zue Ausficht Hat. Zuerjt komt man auf Jaszinnowke, 
ein Kirchdorf, dem Herrn Krutinsft gehorig, her» 
nad) aber auf fauter Ortfchaften, die zu den foniglichen 
Tafelgütern, und zwar der Grodnoſchen Defonomie ges 
hören. Der Boden befteht allenthalben aus flachen Ans 

oben, und ift zwar gröjtentheils ziemlich mit Sande. 
vermiſcht, folglich Teiche, theils auch mit Steinen be: - 
fezt, jedoch zu allerlei Getreide fehr tragbar, nur nicht 
zu Weizen, wovon ich auch wenig angetroffen. Wie 
ich denn auch auf diefer ganzen Reife durch tirthauen bes 
merft habe, daß man faft Feine Erbfen hier antrift. Die. 
Dörfer find gros, und einige erftrecfen fich über eine 
Diertelmeile in die fänge, wovon das Dorf Zuchiwolla 
ein 
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ein Beifpiel iſt. Die Borwerfe find nach teutfcher Urt 
gebaut, und die Hauprftrafe gröftentheild gerade, auch 
—* und wieder mit Baͤumen bepflanzt. Die trefliche 
ieſen und Huͤtung kommen der Cultur ſehr zu ſtatten. 
Jene werden durch die Fluͤſſe Prszoſowa, Bibra und 
andere kleine Fluͤſſe befeuchtet, und liegen in weitlaͤufti⸗ 
gen Thaͤlern an den Ufern dieſer Fluͤſſe, welche aber bei 
ihrem wenigen Gefälle, da fie ſich nur zwiſchen vielem 
Schilf und Werft fortfchlängeln, fehr flach find, und - 
daher auch das Gras auf diefen fumpfigten Wiefen groͤ⸗ 
ſtentheils von grober Gattung mit Rohr vermifcht und 
fchwer zu gewinnen if. Ehe man bei Stabien über 
die Bibra fomt, trift man eine Eifenhütte und Ham⸗ 
merwerf an, worinnen ober nur fehr grobe Arbeit ver _ 

fertiget wird, Der Borrath von Sumpferz ift auch nur 
fehr geringe. . Ueber die Bebra und die um felbige bele⸗ 
gene Brüche und Wiefen komt man nahe vor Stabien 
über einen Damm und über zehn Bruͤcken. Ehedem ift 
ein Bruͤckenzoll hier eingefordert worden, welcher aber 
jest vom Unterfanzler Graf Chreptowitz eingeitellet 
svorden, wahrfcheinlidy um dem fich. allererft zur Stade 
bildenden Ort Stabien dadurch mehr Beſuch von Reifen: 
der und beffere Nahrung zu verfchaffen. Es bleibt font 
immer ein fehr srauriger Ort, ganz auf fliegendem Sande 
gebauet, woraus auch der geräumige Marftplaz befteher, 
in deffen Mitte fich eine elende hölzerne Kirche befindet. 
Ganz nahe an Stabien fängt fich die grofe Heide an, 
welche mit den vorhergedachten kitthauifchen Waldungen 
in Berbindung ift, fich längft dem Bibra und Nutaflug 
hin ziehe, und bis 3 Meiten in der Breite hält. Der 
Eigenthämer, Graf Chreptowitz, ſuchet fie bei feinee 
Glashuͤtte zu nuzen, welche das benachbarte Polen 
reichlich verforget und mit Bortheil betrieben wird. Es 
wird aber nur gränes Glas gemacht, und diegabrifan: 
‚ ten ind Deutſche. Der — beſteht auch hier er 
3 theils 
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theils aus Fichten, und die andern Holzarten kommen 
in keinen Betracht. | 


An den Stabienſchen Wald ftofen die zur Staro= 
ſtey Auguſtowa gehörige Wiloniffen. Diefer Dre ift 
vier Merien pon Stabien entfernt, und man hat dahin 
bis auf eine Fleine Strecke vor Auguſtowa beftändig 
durch dieſe Waldung zu reifen. Wenn man aus felbi= 
ger komt, paffıret mar bei Biallobrözega den Nuthefluß 
vermittelſt einer Brücke, bei welcher ein Grenzzoll iſt. 
Bon da ijt ein fruchtbarer Boden bis Auguftowa, 


Diefes Städtchen , wobei eine Staroften ift, glel⸗ 
het den mehrejten polnifchen Orten, ohne fich durd) ei= 
nige Merkwürdigfeit auszuzeichnen. Nahe dabei ift ein 
langer grofer See, aus welchem die Nute ihren Urfprung 
nimt, und auf welchem Fluß auch hiernächit mitrelft der 
Bebra, Narew, Bug und Weichfel, die Fifche von hier 
bequem und mit Vortheil nach Warfchau gebracht werden 
Fonnen. Bon hier find nur 3 Meilen nach ver Preuffifchen 
Grenze , an felbiger geht nordiwerts noch zuvörderft die 
Provinz Podlachien eine Meile weit in fandigtem und 
waldigten Boden fort, fodann fomt man wiederum in 
das Grosherzogehum titthauen. Der Boden bei Jan⸗ 
nowfe , wo bitthauen anfängt, ift zwar etwas bergigt, 
aber von fehr guter Mifchung, 


Eine Meile disfeita Radsken, ein Fleines Staͤdt⸗ 
chen, welches 3 Meilen von Auguftowa und nahe an der 
Preuffifchen Grenze liegt, — wird das fand ganz eben, 
aber fandiger. Lieberhaupt aber iſt dieſer Strich Landes 
recht gut angebaut bis an die Preuffifche Grenze, Dies 
fes Städtchen, nebſt Douspuden und den umliegenden 
Dörfern, gehoret dem Grafen Pac. Am leztern Orte 
iſt ein wuͤſte flehendes und verfallenes hoͤlzernes, wie auch 
dergleichen fteinerues Wohnhaus. 


Rad⸗ 
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Radzken wird, wie andere polnifche Städte, mehe 


reritheils von Juden bewohnt, deren einer ein maflives 
Wohnhaus hat, welches. hier ſchon eine Seltenheit ift. 


Don bier fomt man nordwerts durch eine ebene 


wohlbewohnte Begend ı2 Meilen weit, nach dem ungleich 
fehledhtern Städtchen Bakalarszoewen, und 13 Meilen 
weiter auf dieſem Wege nad) Philippowen, wobei eine 
Staroftei if. Don Bakalarszoewen wird die Gegend 
bergigter, der Boden wird grober Sand mit Fleinen Steis 
nen vermifcht, und gegen Philippowen nehmen Berge 
und Steine bis zum Ueberfluß zu. Diefer Ort wird 
von vielen Juden bewohnt, welche hier fo. wie in den 
andern benachbarten kleinen Städten ziemlichen Schleid)s 


handel treiben, Die Gegend von hier nad) Prözerofcheln 


fährt fort bergigt, ſteinigt und mit Seen unterbrochen 
zu fein. Jedoch iſt der Boden fruchtbar. Befonders 
faͤlt hier das Gut Czoſtkowen, dem Grafen Puſinna 
gehoͤrig, wegen des gut gebauten Wohnhauſes und we⸗ 


gen der ſonſt auf deutſchen Fuß eingerichteten Rn 


den Ordnung ſehr gut in die Augen. 


Einige allgemeine Bemerkungen. 


Aus den obigen Bemerkungen erhellet, daß die Ge⸗ 
genden an der Memel herauf bis Wielicka, ferner die 
Gegend an dem Strafefluß, zwiſchen Grodno und Zel⸗ 
wie, und endlich der Landſtrich, worinnen die koͤniglichen 
Tafelguͤter an der Brzoſowe und Bebra liegen, ſich ihrer 
Fruchtbarkeit halber ſehr vortheilhaft auszeichnen. Sie 


enthalten einen ziemlichen Theil des Grodnoſchen Diſtricts 


und der Provinz; Szamaiten. Ein groͤſerer Theil, der zu 
den Woymodfchaften Tro und Willna gehört, ift theils 
unbebaut, theils von der Befchaffenheit, daß bei den vies 
Ien Fichtenwaͤldern, und bei. dem folglich) fandigten Boden 
hier die Eultur wenig angebracht werden kann. Beſſer 
fieht es aus in Podlachien und in der zur Woywodſchaft 

54 Nowo⸗ 
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Nowogrodeck in dem eigentlichen Weißrußland gelegen 
nen Gegend von Roſch, Zelwie ꝛe. Es find daher auch 
nur die Gegenden an der Memel bis Kauen, dann aus 
der oberhalb Grodno, wo man Getreide auf Wittins 
nen nach Königsberg und Memel verfchift. Flachs habe 
ich auf diefer Reiſe wenig gefunden,. aufer in Sjamaiten. 
Hanf aber wird fat durchgängig ſtark gebauet, befonders 
viel auf den königlichen Tafelguͤtern. Pottaſche ijt das 
Product der vorzuͤglich waldigten Derter. Die Bauer« 
gebäude in dem eigentlichen titthauen find wahre Meis 
fenfaften, in welchen einige Fleine eingefihnittene tücher, 
gum Theil ohne Glas, die Stelle der Fenfter vertreten, 
fo daß die Bewohner bei einer Feuersbrunſt nur durch 
die Thür, als den einzigen Ausgang, ihr Leben retten koͤn⸗ 
nen. Auf den Föniglichen Tafelgütern in Podlachien und - 
an der preuffifchen Grenze find die Häufer in den Doͤr⸗ 
fern zwar. auch ganz von Holz, doch beffer gebauet, auch 
mit Fenftern und cheils mit Schorfleinen verfehen.- 

Der gemeine Mann ift unbefchreiblich dumm und 
flupide, und von aller Induſtrie weit entfernt, welches 
man Dagegen ben aufgeflärten NReichern bin und wieder - 

nicht vorwerfen kann. Anlagen von Fabrifen, Derbefs 
ferungen in Benuzung der tändereien und dergfeichen has 
ben mich davon uͤberzeuget. Mehrentheils wird dieſes 

Gute durch Deusfche und befonders durch Preuflifche 
Fluͤchtlinge ausgefürt. Nähme man diefe famtlich weg, 
fo dürfte wol die Barbarei, wenigitens: in diefen Gegen⸗ 
den, zurücfbleiben, da die Polen bei jeziger Einrichtung 
der ftädtifchen Einwohner , wo alles Jude ift, und bei 

der feibeigenfchaft auf dem Stande nie nur einigermaffen 
gluͤkliche Nachahmer werden -fonnen, 


—— — ——— 
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Kap Provinz Oberyſſel war die erfle Landſchaft, die 
ich auf meiner Neife aus Weſtphalen nach Holland bes 
fuchte. Sie ift die Bdefle Gegend (a), und enthält law 
ter Heide, welche jedoch au vielen Drten fehr gut ums 
gebrochen worden. ” | 
Die Provincafftaaten, beftehn hier zum Theil aug 
den Deputirten der 3 grofen Städte, Deventer, Cams 


= pen und Zwoll (b) welche ſich nebſt der Nitterfihaft (c), 


Die fehr anfehnlich iſt, in einer von dieſen Städten vera 
fammefn, Dieſe haben auch nur Yagdgerechtigfeit, da 
bingegen die kleinern, ald Melden, Goor, Enſchede, 
Otmarßum, Oldenzaal, allefamt fehr artige Derter, 
diefer Freiheit entbehren müffen, de 

Der Aderbau mird hier fehr gut getrieben. Mann 
baut das Korn ziemfich rein; jedoch finder ſich noch et 
was Unkraut. Sporty (d) wird Bier ſtark kultivirt, 
welches nur ı Schub had) * allein ſehr re 

ET 5 die 


(3) Overyſſel iſt uͤberhauyt unter allen Provinzen verhaͤltnis⸗ 
maͤſig am ſchlechteſten bewohnt, und aͤrmer als die uͤbrigen. 

(b) Die Städte Haſſelt und Steenwyk werden nur zu manchen 
Unterhandiungen in die Verfamlung berufen. - 

(S) Aber auch unter der Nitterichaft iſt ein Unterſcheid. Mar 
theilt fie in 3 Klaſſen. ſ. Peſtels Commentar. de rep. Bat. 
$. 311m 326. 

(d) Spartium ſcoparium. 
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dieſe Hoͤhe erreicht. Man fäet es erft nach der Erndte, 
und im October wird das Vieh ſchon eingetrieben, wel» 
ches hiedurch auferordentlich zunimt , viele Milch giebt, 
und es auch fehr,gerne frißt, Rüben, welche man 
Rnolle nent, werden gleichfals in anfehnlicher Menge 
auf den Aeckern nach der Ernte gebaut, und zum Vieh⸗ 
futter genuzt. 

Das Land iſt in die gehörigen Theile vertheilt ‚und 
mie lebendigen Hecken eingefchloffen. Man findet auch 
in diefer Provinz "viel innen⸗ und Dretlmanufacturen , 
vorzüglich in Enfchede und Almelo an der Vecht, wel⸗ 
ches dem Grafen von Rechtern gehört (0). 

Bei Delden liegt das Gut des Grafen von WWafz 
ſenaer, Twickel; eins der ſchoͤnſten, die mann fehen 
fann. Dei Otmarfum ift das Gut des Grafen von 
Hayden, Hompeſch. Beide haben trefliche Bärten, 
Wildbahnen, Luſtgehoͤlze und Gebäude. 

Deventer an der el, eine alte geofe Stadt, wel⸗ 
che ziemlich beveſtigt, aber nicht ſehr ſchoͤn gebaut. ift, 
Das ſehenswuͤrdigſte iſt: die ſchoͤne Eſplanade vor dem 

Thor an der er —8 
Drei 


(e) Mann- — hier nicht nur viel Leinwand, ſondern 
bringt ſie auch zum Bleichen hieher, und treibt einen ſtar⸗ 
ken Handel damit. 


(f) Eine ſehr weitläuftige Befchreibung von diefer Hauptftadt 
findet man in folgendem Werk: Het Kerklyk en Werelt- 
lyk Deventer door G. Dumbar. Deventer 1732. fol. 
In diefer Stadt verarbeitet mann Overyſſelſches Eifen, vers 

zinnt Blech, und verfertigt Nadeln. Die Stadt hat 3 re: 
formirte Kirchen; Eine davon, die St. Kebriusfirche, ift 
gros. Sie befteht aus 3 Gewölben, und hat ein erhöhes 
tes Chor mit gut gemalten Fenfterfcheiben. Sonſt ift auch 
hier eine lutherifche, mennonitische und katholifche Gemeinde, 
Deventer ift die Vaterftadt des befanten Philologen Jacob 


Gronop, der im Jahr ı716 als Deefetpe in Leiden ſtarb. 
Uebri— 
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Drei Stunden bon Deventer, auf den Wege nach. 
Utrecht, bei Appeldom in der Heide, liegt das Luſtſchloß 
CLohe. Es Hat trefliche Gärten, Springbrunnen‘, 
Boskets und Thiergärten. Das Schloß ift geräumig, 
ſchoͤn meublirt ; und enthält eine fehöne Samlung von 
Gemälden, wiewol nur zerfireut, Das Dad) ift flach, 
Don hier kann man das Ganze fehr gut überfehen. 

Mit vieler Mühe und Koften ift diefe Wuͤſte bis 
jezt fchon ſehr reizend gemacht. Zwar fehlt diefes noch bis 
nach Deventer; jedoch an der andern Seite ijteine lan 
Allee, welche man ven Koͤnigsweg nent. Sie iſt eis 
ne Stunde fang, geht durch ein angenehmes Gehoͤlze, 
und führt darauf in eine neue Pflanzung. Man nennet 
diefes Rapholz, Es wird in die4 Fus tief rojolte Heisa 
de aus dem Kerne verpflanzt, und alle 7 Jahre abges 
bauen, worauf es wieder ftärfer ald vorher ausfchlägt. 
Don folhen Holzungen findet man in Holland eine er 
ftaunfiche Menges auch die Felder find damit bis duf & 
Fus breit beſezt, und gewähren, aufer der Holznuzung, 
aud) noch den , daß fie das fand gegen rauhe Winde 
ficyern und wärmen. | 

Ehe man aus diefer Pflanzung nach Vorthuyſen 
fomt, muß man erft durch eine Sandwüfte waden, 
welche ſchwerlich einer Verbeſſerung fähig fein wird, 
ohnerachtet man verfchiedene Derfuche damit gemacht 
bat. Faſt bis ı Stunde von Amersfort ift lauter Hei⸗ 
de, die ſich in lauter Tabafsplantagen verliert, 

Die Stadt Vorthuyſen ift gros und ganz artig 
gebaut, hat auch) ein paar Kanäle, vermittelft deren fe 

mic 


Vebrigens ift die Stadt Zwoll, in Overyſſel, weit wohk 
habender und fhöner als die Hauptftade der Provinz, Des 
venter. Man nent fie daher auch Rlein= Amfterdam, 
Sie iſt gut beveftigt, hat 3 reformirte Kirchen, ' Die Kas 
tholifen haben 4 Verſamlungsoͤrter, auſer welchen noch 
Mennoniten und Lutheraner hier wohnen, 
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mie der Suͤderſee Berbindung hat. Ahr Haupthandel 
befteht in Tabaf, Er wird. theuer bezahlt, und man 
verführt ihn im flarfen Quantitäten nach Frankreich zu 
Schnupftobaf. Die Pflanzungen find alle auf 3 Sei: 
ten eingefhloffen. Gemeiniglich ſteht alsdenn auf der 
vierten Seite das Trockenhaus. SDiefes Produft wird 
mit auferordentlicher Sorgfalt behandelt, und für Näffe 
bewahrt , die ihm fehr ſchadet. Alle Jahre finden fid) 
bier viele feute aus dem Dönabrügfchen und Hannoͤ— 
verifchen ein, um dabei zu helfen. Die Arbeit wird 
fehr genau getrieben ; und alles mit Schafmift geduͤngt, 
fo daß die Zubereitung eines Morgens auf 200, Gulden 
und drüber koſtet. Die Pflanzungen fehen den Gärten 
ähnlich. Die Beete laufen alle nach der Schnur. Zum 
Theil find fie 240. Fus fang, 3 Fus breit und 2 Zus hoch. 
Zwiſchen denfelben bleibe ein Gang, um zum Beitzen 


Maʒ zu haben. 
Der Weg uad) Naarden iſt auch Heidegrund (g)y 


wie 


(g) Veeberhaupt findet man in mehrern Gegenden der Nieder: 
lande dergleichen Sandflähen; die aber gewöhnlich nicht. 
ganz ungenuzt bleiben. Aufer den vielfachen Staudenarten 
find nad) und nach immer mehr Produkte angebaut. In 
‚manchen Landfchaften ift man auch gewohnt, den Sand, 
der fchichtweife Iiegt, von der darunter befindlichen Erde, 
oder der Torſerde, die drunter liegt, wegzuführen. Man 
faet darauf anfangs Eleine Geſtraͤuche aus, die durd ihre 
jährlich herabfallende und in die Faͤulnis übergehende Blaͤt—⸗ 
zer den Boden von Zeit zu Zeit fruchtbar machen. In 
Overyſſel hat man erjt in diefem Jahrhunderte den Holzan⸗ 
bau in den Heidegegenden angefangen. Einige Bauern um 
Deventer zogen junge Eichen aus Saamen in ihren Gärten, 
und pflanzten fie auf ein Stuͤk Heideland, wo fie über alle 
Erwartung gut ausfchlugen. Nachdem fie einige Höhe ers 
‚reicht hatten, fo ließ man das flärkere zu Klöppeln, und 
aus den fhwächern Reiſern machte man Bündel. In Am— 
fterdam und andern holländifchen Orten fezte man die Reis 
fer 
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wiewol auch da vermengte Pflanzungen angefegt find; 
Die vornehmfte darunter iſt eine, die dem Prinzen ges 
hört, der hier wieder ein tuftfchloß Hat. 

Der Weg nad Utrecht ift von gleicher Beſchaf⸗ 
fenheit. Auf dem halben Wege dahin trift man eine 
merkwürdige Pflanzung an, welche noch immer von dem. 
Eigenthuͤmer derfelben , der fein Gut hier hat, weiter 
in die Heide ausgedehnt wird. 

Eine Stunde vor Utrecht gewinner inbeffen das 
gand.eine andere Geftalt. Die Heide verſchwindet, tufte 
haͤuſer/ herrliche Gärten, Kanäle, Weiden , reizende 
DBauerhöfe, nehmen den Plaz ein. Der Weg wird befs 
fer, und führe auf den angenehmſten MWiefen nach 
Utrecht, Diefes ift eine angenehme und zierlich gebau⸗ 
te Stadt. Sie hat 2 Kanäle (h), welche mitten burch 
Die Stadt laufen; und an diefen find viel ſchoͤne Gebäude. 
Der Dom ift vornemlich merfwürdig, auch [hön. Er 
bat ein herrliches Olockenſpiel. Handelsgeſchaͤfte hat 
der Ort nur wenig, ohnerachtet einige Seidenfabtifer 
hier find, die von Mennoniften getrieben werben. Aus 
diefer Urfache ift es in Utrecht fehr ftille und einfam. 
Unter allen Holländifchen Städten hat hier die meifte 
Nobleſſe ihre Wohnung. 

Die Stade iſt mit Alleen umgeben, und bat. auf 
allen Seiten ſchoͤne tandfchaften. Hauptfächlich z * 
| Mail⸗ 


ſer mit gutem Vortheil ab; vornehmlich auch ſchon aus dem 
Grunde, weil man ſie zum Kaminfeuer weit beſſer als Torf 
und Steinkohlen brauchen konte. Won nun an fing jeder 
an Eichen zu pflanzen. Die Regierung ließ junge Eichen⸗ 
ftämme unter den Pflanzern austheilen, und diefen dns da? 
mit bepflanzte Land erb: und eigenthuͤmlich zufchreiben. Ein 
mehreres hievon fi in den Keipziger Oekonomiſchen Nach⸗ 
richten B. XUL ©. 43: 


- (b) Diefe beiden Kanäle. heiffent. die Neue Graft und bie 
Vaart. Bie find mit 36 Bruͤcken beſezt. 


X 
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Mailbahn (1) merkwürdig. Sie liegt auferhalb ber 
Stadt, ftöjt aber an den Graben. Wegen der herrli⸗ 
chen Ausficht Hat hier ein Buͤrgermeiſter ein ſchoͤnes 
Gebäude auf dem Walle erbauen faflen. - 
Die Univerſitaͤt iſt nicht fehr zahlreich; fie muß 
feiden den Rang laſſen (k). Ä 
Bor dem Mördlichen Thore Fangen fich die Kanäle 
an, auf welchen man in Treffchuiten nach allen Städs 
zen der Provinz Holland für ein geringes Geld, _ 
hie» 


C) Eine angenehme Promenade, die befonders an den Sonn⸗ 
tagsabenden, im Sommer von den beften Sefellfchaften bes 
ſucht wird. Sie befteht aus 7 geraden, 3000 Schritt lan⸗ 
gen Alleen, don denen die mitteljte die dornehmfte ift. Auf 
jeder Seite find 3 Nebenalleen; alsdann folgt ein Fahrweg ; 
und längft dieſem liegen Gärten. 

'(k) Eine umftändliche topographifhe Beſchreibung liefert fols 
gendes Werk: Befchryving der Stadt Utrecht door Val. 
Fac. Blondeel. Utrecht 1771. 8. Einwohner zählt man 
gegen 30000. Die holländtfchen Reformirten haben 7 Kits 
chen. Die Univerfität hat einen mittelmäfigen botanifchen 
Garten, auch ein anatomiſches Theater, welches im jahr 
1768 neu erbaut worden ift. Studenten find gewöhnlich 
2 — 300 hier. Unter den Manufarturen iſt vornemlich die 
Seidenfpinnerei merkwuͤrdig. Diefe gefchicht nach dem 
Mufter der Bologneſiſchen und Englifchen Seidenmühlen, 
Die Seidenmühle wird vom Wafler getrieben; das Gebäus 
de har im erften und zweiten Stofwerk 2 grofe Säle. Im 
obern Saale find mehrere Hundert Haſpel, die alle mit eis 
nem male in Bewegung find. Wenn die Spulen voll find, 
fo werden fie nachher im untern Saale auf eine Mafchine 
mit doppelten Kämmen geftelt. Auf dem obern Kamme find 
die Spulen , von denen die Seidenfaden ablaufen, auf dem 
untern, auf welche fie wieder auflaufen. Eine folhe Mas 
ſchine enthält gewöhnlich auf beiden Kammen an 130 Spu⸗ 
len; und diefer Mafchinen find 12 im Saale. — Die ehe: 
maligen berühmten Tuchfabrifen in Utrecht haben fehr abs 
genommen, fo aud) die Utrechter Sammetſtuͤhle. Noch ift 
bier eine Fingerhutfabrike, welche die Singerhüte fehr wohl 
feil liefert, ; 
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ſchiedenen Zeiten des Tags auf eine fehr bequeme Weiſe 
Fommen kann. Dieſes find fauber gebaute Schiffe. - 
Sie werden von einem Pferde gezogen, und haben aufer 
einem Raum für gemeine teute, ein Zimmer für ſolche, 
Die etwas mehr bezahlen. Bei Ihren Fahrten wiſſen fie 
genau die Stunde, | | 

Herr Graf von Waſſenaer hät jezt (im Jahr 1771 
auch bei Twickel einen Kanal Are laffen. a) 
macht eine Wafferfommunifation mit der Süderfee ; jes 
doch vermitteljt noch anderer Kanäle. Hiervon hat die 
Provinz Oberyſſel in der Folge viel Vortheil nach zu 
erwarten, und iſt im Stande ihre kinn: und Drellwaa⸗ 
zen deſto leichter nach Holland zu verfenden. 
Diie Fahrt auf dem Kanale von Utrecht nach Bo⸗ 
degraven ift auferordenclich reizend. Nur mit etwas 
zu viel Verſchwendung der Kunft. ‘Die Natur ijt et⸗ 
was zu fehr gezwungen. Schöne tufthäufer, Boskets, 
Gärten, Schnig- und Heckenwerk, Vergoldungen, Als 
leer und dergleichen Zierathen, machen zwar anfaͤnglich 
manchem ein Vergnuͤgen; allein man vermißt doch am 
Ende dabei die natürlichen Schönpeiten. | 
Wvcderden iſt eine Fleine nette Stadt, ſehr ſtark bes 
feftigt. - Auch auferhalb der eigentlichen Feſtungswerke 
liegen noch viel Forts, | 

Bei Bodegraven theilen fi) die Kanäle. Der 
Hauptkanal führt nad) feiden, nad) Delft und fo weis 
ter. Ein ſchmaler Kanal führe durch) tiefes Marfchland 
nach Souda, fonft Terz Boumw genant (1). Die 
Stadt ift zwar nicht die fehonfte, jedoch fehr artig ges 
baut, ziemlich) groß, voller Manufakturen (m). m. 


(di) Befchryving der Stadt Gouda door 7. W. a Deele. 
Gouda 1743: 4. m. 8, 


(m) Sie machen eine Menge Tauwerk. 


96 Relſe durch. Holland, England 


lich iſt fie wegen: ihrer Pfeifenfabriken (n) beruͤhmt. 
Sie hat verſchiedene Kanaͤle, wodurch ſie theils mit 
allen Staͤdten, theils auch mit der Maas Verbindung 
hat. In dieſer Gegend iſt fehr vertrunkenes fand, auch 
Torfmoore. en: | | 
Das merkwuͤrdigſte in diefer Stadt iſt die grofe 
eder Johanniskirche, und zwar wegen der vortreflis 
chen Glasmalerei. Sie ift über 200 Jahr alt. Gie 
befteht aus ſechs und dreifig Senftern, von unten bis 
oben fo ſchoͤn bemalt, daß man ein trefliches Colorit 
eben kann; vorzuͤglich gut ift die Purpur» und blaue 
arbe gerathen. Au Theil ſtelt die Malerei biblifhe 
eſchichten, teils Profangefchichten vor. Die Stadt 
Amfterdam hat vor eins derfelben einft ßgoooo Gulden 
bieten laſſen (0). Bon auffen find fie durch Drathwerk 

Hefichert. Jeder, der fie fehn will, zahle 6 Stuͤver. 
Von hier fähre man in einer Poftchaife, derglel⸗ 
chen Hier alle Stunden abgehn, nad) —— 
ie 


(n) In den neueſten Zeiten hat indeſſen auch dieſer Nahrungs⸗ 
zweig ſeht abgenommen. Ehemals zählte man über 500 
Fabriken; jezt nut 280. Da indeſſen in jeder 60 — 70 
Perſonen beſchaͤftigt find, fo naͤhren ſich mehr Als 15000 
Menſchen davon. Syn dem Gaſthofe, wo die Pfeifenfabri⸗ 
kanten ihre Gilde haben, haͤngen die Zeichen, welche jeder 
Meiſter ſeinen — aufdruckt, ehe ſie in den Ofen kom⸗ 
men. Von den ſchlechten Pfeifen werden 12 Dutzend nur 
mit g Stuͤver bezahlt. Groͤſere und feinere zuweilen mit 

36 Stuͤver. | 

(0) Den bat von diefer Glasmalerei eine eigene Sefchreis 

- bung: Explication de ce qui eft reprefente dans le ma: 
gnitique Viträge de l’Eglile de St. Jean. à Gouda ı2: 
Die ſchoͤnſten Malereien find in den jahren 1455 bis 1577 
von den beiden Brüdern Theodor und Wouter Erabberh, 
Die Übrigen hat De Vrye ums Jahr 1596 verfertiget, 
Unter allen einzeln Stücen wird vorzüglich das gefchäit, 

wo Chriſtus gemalt ift, wie er in feinem ıaten Jahre im 

Tempel unter den Lehrern für. 


J 
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Die laͤndereien in dieſer ganzen Gegend, ſo wie uͤberhaupt in 
der Provinz Holland, beſtehn aus nichts als Viehweiden, 
in welchen das fäcffte Dieb Tag und Nacht bleibt. Diefe 
Thiere find faft alle im Herbft mit Decken, welche ihnen 
unter dem feibe zugebunden merden, verfehen.. Der 
Holländer glaubt, daß das Vieh darnach beffer gebeihe. 


Die Kanäle, welche diefe Weiden von einander abfons 
dern, werden durch Ausmwerfen des Schlamms immer 
tiefer, und diefes dient nicht nur zur Befruchtung, ſon⸗ 
dern auch zur Erhöhung des Bodens. Der Poftweg nach 
Rotterdam iſt ſchoͤn, meiftentheils gut gepflaftert, und 
geht groͤſtentheils auf Deichen fort. Hingegen der Sands 
weg von Gouda nah Bodegraven taugt weniger, 
weil man fic) gewöhnlicher des Kanals dabei bedient. 


Rotterdam ift eine prächtige große Stadt, mie 
fhönen Gaſſen, mit tiefen und- vielen Kanälen. , Sie 
bat gefunde suft. Die grofe Anzal Schiffe in diefen 
Kanälen, die Maas, welche an der Stadt herausflieft, 
und diefen Kanälen frifches Waſſer zuführt. Diefes nebft 
der Nettigkeit des Orts macht Rotterdam zu einem ans 
genehmen Aufenthalt (p). 


Naͤchſt Amfterdam Hat diefer Ort die groͤſte Shchit⸗ 
fart, und in verſchiedenen Handelszweigen faſt noch ei: 
nen ſtaͤrkern Handel (q). Die Lage iſt dei Rotterdam 
auch weit guͤnſtiger; die groͤſten Seeſchiffe koͤnnen die 
Maas herauf bis an die Stadt kommen, welches bei Am⸗ 
ſterdam nicht geſchehen kann. Die neuangelegte Eſpla⸗ 
nade vor dem Thor an der Maas wird vortreflich. 

| Die 


_(p) Die Anzahl der Einwohner beläuft fih ungefär auf 48000. 
Haͤuſer find etwas über 6000. 
(g) Vorzüglich ſtarken Handel treibt die Stadt nach England 
. und Schottland. 
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Die Boͤrſe iſt ein fehr fchönes Gebäude (r). Das 
Rathhaus hat ein gutes Glockenſpiel, desgleichen auch 
die grofe Kirche, melche fehr gut gebaute ift. 

Der Eraſmusmarkt ift ein fchöner Plaß mit ſchoͤ⸗ 
nen Gebäuden an den Seiten. Auf diefem fteht auch die 
Statue diefes Gelehrten (s). Unter demfelben gehn ver: 
fchiedene Kanäle weg; aber ein unangenehmer Anblick 
ifts allerdings, wenn man footel Häufer , ja ganze Reis 
hen: an einander fo geſenkt ſieht, daß ihre Giebel fchief 
zufammenhängen; eine Folge vom moraftigen Örunde, 
welche den Häuferbau fowol hier als in Amfterdam fehr 
Foftbar macht (t). | 

Der Weg nah Maaslandfiuys ift fehrangenehin, 
fänft auf dem Deiche an ver Maas fort, und führe durch 
verſchiedne Dörfer, die alle nert und fauber find, auch 

Schiffart treiben. Ä 

Maaslandfiuys ift ein fehr gut befeftigter Ort, 
der übrigens wie andre holländifche Orte gebauet ift (u). 
Man muß fich hier auf eine Inſel überfegen laffen, mo 
- man Ruhrmwerf antrift, um über diefelbige nach dem an— 
dern Ufer der Inſel zu fahren. Die Breite beträgt un⸗ 
gefär eine halbe Stunde, 


Die Inſel ift fruchebar, hat ſchwer Sand, aber elende 
Wege. Auf den Charten ift fie durchgehends zu Klein an: 
ge: 

(1) Weit fchöner wenigftens als die Amfterdammer. 
(s) Aber die Stande ift eben nicht fonderlih. Er ift in eis 
nem langen Pelzrod mit weiten Ermeln, einer Müße, und 


mit einem aufgefchlagenen Buche, abgebildet. Das Fuss 
gefiell it von Marmor und mit einem Gitter umgeben. 


(t) Die Fabriken diefer Statt liefern Bleiweis, auch Bleizucker 
und Lackmus. Die hieſigen Schifswerfte ſind auch in gu— 
tem Zuſtande. | 

(u) Die vornemfte Nahrung ded Orts beſteht in Herings⸗ 
und Kabljaufange, 
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gegeben. Sie iſt noch einmal fo lang, und Wächft noch. 


Diefe Infel enthält ein Kirchſpiel, melches-mar aber auf 


dieſem Wege nicht zu fehen befommt, da es Tinfer Hand 
liegt. = RIEF 

Die Einwohner treiben fleifigen Ackerbau. Das eins 
träglichfte Produfe, welches man hier gewinnt, ift der 
Krapp, welcher. Hier beffer als irgendwo fortfommt. Man 
baut es in anfehnlichen Quantitäten an, 

Man -laft ſich hier abermals: Überfegen und kommt 
nach Briel (x), einee Stadt, wie die vorhergehende, 
die aber ſehr gut befeſtigt iſt. Uebrigens findet man hier , 
nichts merkwuͤrdiges. Man nimt bier einen Wagen, um. 
über diefe Inſel zu fahren, ‚welche ebenfalls: erefliche Länder. 
reien enthalt, und gleichfalls ſtarken Krappbau treiber. 

Die Wege find bis nach Helvoetſluis fchleche. 
Diefes ift eine zwar Feine, aber nette Seflung, auf der 
ſuͤdweſtlichen Spiße dieſer Inſel gelegen. Es führe ein 
Kanal mitten durch zum Baflin, in welchem Kriegss 
ſchiffe abgetacfelt liegen. Die Schleufe dazu iſt gros und 
fhön gebaut. Der Ort hat Aafernen und eine Gars 
nifon, welche alle halbe Fahre abgelöft wird, denn die 
Luft ift fehe ungefund. Auch das Arſenal ift fchön. 
Es befindet fih darinnen ein [höner Vorrath von Kano— 

nen. Die Seflung ift nach Vaubaniſcher Manier mit 
Orillons und tours creufees befeftigt. Den Haven deckt 
eine Batterie von 24 fehmweren Kanonen. "WBenn man 
von hier nad) England gehn will, fo muß man einen 
Paß von hier mitnehmen. Diejes ift eigenelich zur Uns 
terhaltung der Packetboote (y), und vor die Erlaubnis 
4 G 2 ſich 


(x) Briel hat 942 Haͤuſer und gegen 5000 Einwohner, die 
meiftentheils aus Fiſchern und Lotſen beftehen, welche die 
Schiffe aus. der See die Maas hinauf führen müffen. 


(y) Diele Packetboote gehn alle Wochen Mittewochs und Sonnas 
bends nach) Harwich in Ingland. Bei gutem Winde bringt 
man auf diefer Fahrt 15 — ı8 Stunden zu. 


“ 
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ſich derfelben zu. bedienen. Dafür bezaflt man jeße 
(1771.) 12 Schilling, 6Pence, Engl. (2). Diefe Ab- 
gabe iſt von dem Englifchen Öeneralpoftamte fo feſtgeſetzt 
und leidet wenige Ausnahmen, wie j. B. bei arınen Eng: . 
ländern, oder Manufafturiften und dergleichen Perfonen. 
Man erhält diefen Paß im goldnen Löwen, welches 
zugleich das befte Wirrhehaus iſt. Hier findet man fchon 
alles auf Englifchen Fuß. 


Die Packetboote find fehr geräumig, haben ein ſchoͤ⸗ 
nes Zimmer, in welhem 11 Schlafftellen find. Gebt 
. man zu Bette, fo befommt der Capitain ı Guinee; 
bleibe man aber oben auf dem Verde‘, fo bat man es 
nicht zu zahlen. Auſerdem befommt der Steuermann 
ı Schilling, und der Matrofe ı Schilling Trinfgeld. 

Bei der Ankunft im Haven zu Harwich zeigen fich 
die Zollbedienten fogleih am Borde. Diefe laffen jeden 
Paſſagier vor ſich vorbei in einen Kahn fleigen. Sie 
erlauben nichts mit fih zu nehmen, faflen wol auch an, 
die Tafche, doch nicht hinein. Die Matrofen, ie die 
Paffagiers ans fand bringen, und nicht zum Schiffe ges 
hören, befommen dafür ı Schilling. Alle Sachen 
werden vom Schiff nach dem Zollhaufe gebracht, wo fie 
pifitire werden. Der Sefretär oben, welcher den Zets 
tel ichreibt, erhält ı Schilling ; die Bifitators unten beiden 

Sachen, eine halbe Krone. Kigentlich folten fie nichts. 
haben , da fie vom Staate befoldet werden. Wenn man 
fih nur mit ihnen verſteht, jo vifitiren fie nicht ſtark. 
Zarwich iſt übrigens nur ein Fleiner unbedeutender 
Ort (a). 

Dian 


“ (2) Einen gleichen Paß hat man Hei feiner Abreife aus Lons 
don noͤchig. 

(a) Die Stadt hat indeſſen doch eine Boͤrſe und ein Schifswerft. 

Auch die Fifchereien find jet in gutem Gange. Einige 

| Schiffe 
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— kann von hier nach London (b) entweder in der 

ze. Couch (Poftfurfche)‘ fahren, dieſes koſtet ohne 
das Trinkgeld, 16 Schilling; oder man nimmt eine 
Chaiſe, welche mit 4 Pferden beſpannt, 5 Guineen fo- 
ſtet; allein es koͤnnen auch 6 Perſonen darin fortloim⸗ 
men. 


Die Art zu reiſen iſt in England ganz vortreflch. 
Man findet bequemes Fuhrwerk, die ſchoͤnſten Pferde, 
und die beſten ebenſten Wege. Mit einer Poſtkutſche 
koͤnnen auch 6 Perſonen forkommen. Allein oft ver⸗ 
mehrt ſich unterwegs die Geſellſchaft fo ſtark, daß wol 
ſechzehn zuſammenkommen; von denen oben auf dem De⸗ 
del 4, hinten im Kaſten 4, und auch wol noch 2 bei 
dem Kutſcher auf dem Bode ſitzen. Demohnerachtet 
fahren fie unglaublich geſchwind. re 

Die Gegenden, durch welche man auf diefem Wege 
reift, find aufferordentlich reigend. Hügel und Thäler, | 
alles mufterhaft angebaut. Das Aderland tft einge: 
zaunt, beetenmweife gepflüge und bewaͤſſert. Auch trife 
‚man bier viel Fünftliche Wiefen und Sutterfräuter. Die 
Sandgüter, die mar hier an den Hügeln liegen ſieht, has 
ben gar nicht das gepußte der Holländer. Aber fie find 
auch weit nußbarer. Die Parks find voll guter Muß: 
baͤume, die Teiche voller Fifche; die Baumgärten voll 
von lauter graden flämmichten Bäumen. 


In den Gärten findet man vief Abwechfelung „ und | 
das Ganzeift nicht mit überflüffigen Gebäuden befchmwert. - 
Man baur hier auch, fo wie in Holland, erſtaunlich viel 

| ' & 3 Ruͤ⸗ 


Schiffe fahren aut, um Hummer und andre Fiſche von der 
norwegiſchen Kuͤſte zu holen. Pac; andere ſegeln alle Wins 
ter nad; der Dosgerbanf, auf dem Kabljau⸗ und Steinbut⸗ 
tenfang. 

(b} Bon Harwich bis London rechnet man 7= engliſche Poſt⸗ 


meilen. 
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Ruͤben. Scheuren fieht man wenig. Heu ſowol als 
Stroh und Nauchfurter wird. in Banfen gelegt, 
mit einem Dache. darüber. Auch Kern fieht man 
auf ſolche Weiſe gebanfer. Das Heu mird alsdenn 
‚an allen Seiten. mit einem großen Meſſer abgefchnitten. 
Bill man etwas davon zum‘ Verkauf verfahren, fo 
fchneider man es in Städe, die alsdann einem Stuͤck 

Kuchen von Blätterteig ähnlich fehen. Ä 


Bird fortgeſetzt.) 


Im folgenden beſchreibt der Verfaſſer London, und einige an⸗ 
dre Engliſche Oerter. Von da geht! die Reiſe nach Calais, 
durch die franzoͤſiſche, oͤſterreichiſche und vereinigte Nieder⸗ 
lande, durch Weſtphalen, Niederrheiniſchen Kreis und 
durch den nochmals in die Niederlande. 


5. Zweite 


RR EEE 
„“ er 
Zweite Fortſetzung 
des Schreibens im 8. Stück des II, Bandes des 
geograph. Magazins | \ 
von | 
G. © Kahlert. 


Reiſe von Villin Se aa Colmar 
und afel, 





Gar unerwartet war mir die Nachricht, - daß Sie 
‚meine beiden letzten Briefe, welche die meis 

ner Reife enthielten, nicht erhalten haben (a). Sehr 
gern erfülle icy daher Ihr Verlangen, und theile Ihnen 
bier noch einmal das Merfwürdigfte mit, woran 9 mich 
gegenwärtig noch erinnern kann. 

Bon Villingen, deſſen Einwohner man mir auf 
2500 angab, famen mir auf Hornberg, ein Kleines 
ganz in der Tiefe zwifchen hohen Bergen liegendes Staͤdt⸗ 
chen, welches dem Herzog von MWürtenberg zugebört. 
Die Einwohner find lucherifcher Religion. Der Zugang 
ift fo auferordentlich fteil, daß wir die Kutfche an zwei 
Raͤdern fpannen muften, und einen nur Fleinen Laſtwagen 
fahe ich mit 22 Pferden Bergauf ziehen. Auf einem 
Selfen dabei liegt ein altes Schloß, das lange unbemohnt 
gerefen, bisweilen aber, wie man mir fagte, als ein 
Staatsgefängniß gebraucht wird. 

Bon bier feßten wir unfre Reife nach Offenburg 
fort. Die Stade ift ziemlich fhön gebauet, die Stra: 
fen, wodurch wir fuhren, maren breit und rein. Ein; 

u 4 | woh⸗ 


(a) Ein Vorfall, den ich leider auf dem Poſtkurs von Lindau 
bis Halle ic. ſchon mehrmalen erfahren habe, i 
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wohner follen fich Hier gegen 3000 befinden. . Won bier 
bis Strasburg rechnet man noch 5 Stunden. Der Weg, 
welcher dahin führt, ift fehr angenehm, und lauft meift 
zwiſchen Sruchtfeldern dahin. 

Als wie beim Thore ankamen, frug man nad) den 
Namen, und fehrieb diefelben auf. Man verlangte zu 
bifitiren, allein ein halber Kronenthafer wirfte gar bald vie 
Ueberjeugung, daß wir nichts contre-les ordres du Roi 
bey uns hätten, und auf ſolche Weiſe ungehindert forts 
fahren könnten. Wir nahmen unfer Abfteige- Quartier 
zum Geift, einem Hier fer. angefehenen Wirchshaufe, und 
wirflich Fann ich mit Ueberzeugung N daß die Be: 
dienung gut war. 


Gleich nach unfrer Ankunft befahen mir das herrliche 
Monument, welches Ludwig dee XV. dem berühmten 
Marſchall von Sachfen in der hiefigen St. Thomas 
Stiftsfirche hat errichten laſſen. Diefes Meifterftücf 
der Kunſt, welches von Hr. Pigalle zu Paris verferrige 
worden, überftetgt alles, mas ich bisher. Foftbares von 
Bildhanerarbeit gefehen habe. 


Der Hartptgegenftand, welcher den Blick auffich sieh, 
ift der Marfchall felbft, an dem Fuß einer Pyramide von 
ſchwarzen Marmor. Er erſcheint in kriegeriſcher Ruͤ— 
ſtung, mit der Hand den Commandoſtab haltend, das 
Haupt mit Lorbeer umwunden. Unerſchrocken ſteigt der 
Held die Stufen, welche zum Grabe fuͤhren, hinab, und 
wirft einen Blick der Verachtung auf den dabei ſtehenden 
Tod, dieſer in einen Mantel gehuͤllt zeigt dem Helden 
das ausgelaufene Stundenglas und den geöffneten Sarg. 
Ftankreich in Geftale eines Srauenzimmers, in einem 
Kleide mit Lilien vorgeftelle, beftrebt fich mit der einen 
. Hand den Marfchall zuruͤckzuhalten, und mit der andern 

den Tod — 


Zur 
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Zur Rechten des Marfchalls fieht man in der Srels 
fung der Niederlage und des Schredens, die Wappen⸗ 
thiere der drei vereinigten Mächte, welche derjelbe in 
dem flandriſchen Kriege befiegt hat, und ihre zerbroch⸗ 
ne Fahnen. — Zu feiner Linken fteht ein weinender Öes 
nius, welcher die Augen auf den Marfchall richtet und 
feine Fackel auslöfcher ; neben ihm find die fiegreichen 
ahnen Frankreichs aufgeſteckt und entwickelt. — 

Auf der andern Seite des Sarges, dem Tode gegen 
uͤber erblickt man einen Herfules, deſſen tiefer muͤndlicher 
Schmerz mit dem lebhaft jammernden Schmerze Sranfı 
reiche fehr gut contraftiret. Unter dem Sarge ift das 
Wappen des Marfchalls angebracht und mit den Orden 
des polnischen weißen Adlers gejiert. 


An der Pyramide lieft man folgende Aufſchrift: 


Mauritio a Saxonia comiti, Curlandiae 
et Semigaliae Duci, 
Regiorum Caftrorum et Exercituum Marefcallo 
Generali ubique Vittori: 
Ludovicus XV: Vi&toriarum Auftor, Dux, Teftis 
F h. m; pc. 
obiit Camboriti 30 Nov. An. Salutis MDCCL 
aetatis. LV. — 
Der ſelige Prof Schoͤpflin in Strasburg hatte 
ehemals eine andre Inſchrift fuͤr dieſes Denkmal entwor⸗ 
fen, welche einen kurzen Lebenslauf des Marſchalls ent⸗ 
haͤlt. Sie lautet fo: . Er 
Mauritius a Saxonia comes 
-eletus Curlandiae et Semigalliae Dux 
Franciae Archimarefcallus 
ad Fontenoam, Röcoam, Laffeldam 
Praeliator triumphans; 
ad Rhenum et Lifam | 
| 665; " fine 


\ 
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fine praelio Victor: 
Praga, Egra, Bruxella, 
Trajecto ad Moſam expugnatis 
Poliorcetes: 
anpere et Libris de re bellica feriptis 
Caefar: | 
Militum Amore 
Turennius 
orbem virtutis praecönem, 
Ludovicum remuneratorem, 
vivus et mortuus 
Hoc Maufoleo expertus 
inter pugnas et ftrages 
invulnerabilis Heros 
Camborti quiefcens 
oppreflus eft febre 
A. MDECCL aetatis LV 
Corpus Argentinam allatum 
Poft viginti fex Anuos D. Thomae 
Templo ıllatum 
Gallia confternata Dolore. 


Hr. v. Mechel in Bafel hat diefes Grabmal — 
chen, und man kann daſſelbe vor 6 Livres ſo wohl bei 
ihm ſelbſt, als auch in Strasburg bekommen. 


Nachdem wir dieſes Meiſterſtuͤck des Hr. Pigalle 
genug beroundert hatten, gingen wir in den Palaft des 
Erjberzoges, welcher von dem Kardinal von Rohan 
erbäuet worden. Unſtreitig ift diefer das vorzüglichfte 
und geſchmackvollſte Palais in Strasburg. Die innern 
Zimmer fand ich meiſtens ſehr prächtig meublirt, die Ta⸗ 
peten find Gobelins und ftellen ganze hiftorifche Scenen 
nad) dem feben gezeichnet vor. In der Bibliothek findet 
man eine anjebnliche Sammlung englifcher und franzöfts 
ſcher Schriftfteller, bie alle in N ‚ vor welchen 

gelbe 
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gelbe Dratgitter mit gruͤn ſeidnen Umhaͤngen find, au 
bewahrt werden. Auf dieſen Schraͤnken ſtehen mehrere 
ſehr vortrefliche marmorne Koͤpfe berühmter Helden des Als 
terthumg, welche der Cardinal aus Stalien mitgebracht hat. 
Ueber der groſen mitten im Saale ftehenden Tafel, fahe 
ich einen feionen Teppich gedeckt, worauf viele bunte ſehr 
Schöne Blumen geftict waren. Es foll derfelbe im Ses 
rail zu Conftantinopel verferfigt worden fein, und ift aß 
Geſchenk nach Sranfreich. gefommen. 


Aus der Biblicrhef geht man in die Kapelle. Diefe 
ft zwar Aue Fein, aber gefchmacvoll eingerichtet. 
Das Hauptftäd am Altar ift fehr [hön, und mie man 
vorgab, von Lorregio, mir ſchien es aber ganz und gar 
nicht in der dieſem groſen Künftler fo’ ganz eigenthämlis 
chen Art gearbeitet zu feyn. 


Nunmehr befuchten wir ben berühmten Maͤnſter, 
Ehrfurcht und Staunen bemaͤchtigte ſich meiner ganzen 
Seele, als ich die Kirche felbft betrat. Das Groſe, Das 
Meise, das Majeftätifche, welches ich Hier auf einmal 
fahe, hatte ich noch niemals gefehen. Hierzu kam ein 
duͤſtres, melanchofifches Dunkel, undeine feierliche Stille, 
welches zufammen genommen meine Seele ganz mit Ehrs 
furcht erfüllte. Schade, daß der Chor zu ſehr moderniſirt 
iſt, welches mit der übrigen erhabenen Bauart ganz und gar 
sticht übereinftimmt.- Die Gitter, welche ihn von der 
übrigen Kirche abfondern, find vortreflich gearbeitet, 
und ich erinnere mich nie in Eifen fo gute Arbeit geſehen 
zu haben, Unterhalb des Hohen Altars, ſteigt man feite 
waͤrts auf mehreren Stuffen in ein Gewoͤlbe, welches 
das h. Grab genennt wird. Man findet darin viele Al- 
täre und verjchiedene Scenen der feidensgefchichte Schlecht 
in Stein ausgehauen. Mechterhand des hohen Altars 
befindet ſich die beruͤhmte Uhr, welche aber gegenwaͤrtig 
nicht * ganz im Stande ft. Das übrige fand ie 

alles 
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‚alles wie Sie es in ihrem Elementarwerke (b) angegebers 
haben. ion | 


Wir beftiegen hierauf den Thurm. Sobald man mehr 
als 200 Stuffen hinauf fommt, finder man eine große 
Gallerie, worauf ein Häuschen gebauet worden, das 
zur MWohnung der Wächter diene. Hier. fahe ich das 
befannte Horn, momit alle Abende zweimal geblafen 
wird. Es geſchieht diefes zum Andenken einer Berräthes- 
rei, welche 1349 von den Juden begangen worden, da 
durch diefes Horn das Zeichen der Terabredung follte ges 
geben werden, Die VBerfchwörung wurde aber noch -bei 
Zeiten entdeckt. Auch liefert man über der Thür folgende 
lateiniſche Inſchrift: Terrae motus quo die III menf. 
aug. anno MDECXXVIIL fummum templum cum ci- 
vitate nec non vicinis longe. lateque provinciis concuf- 
fum fuit, maxima vi ftupendum ad modum aquas in 
'dimidiam viri ftaturam evectas, ex hoc receptaculoin 
fubjetam aream o&todecim usque pedes ejecit. 


Man will hiermit ſagen, daß das Waſſer aus den 
neben dieſer Inſchrift ſtehenden Waſſerbehaͤltniſſen ſo hoch 
gewocfen worden, aber dabei hat man zu bemerken ver⸗ 
geſſen, Dun der Thurm und die Kirche dem ohngeachtet 
ganz unbejchädigt geblieben. Von der Gallerie führe 

eine .geboppelte Schnedentreppe bis zu der Spitze des 

Thurms. Se höher man fommt, defto enger und gefähr: 

licher werden die Stuffen, und es gehört auch nicht 

wenig Muth dazu, um bis zu dem Knopf hinauf zu fleis 

‚gen. Wirklich fann man fich gar Feine Vorftellung ma⸗ 
chen, ‚von der Feftigfeit und ver Kuͤhnheit, mit der dieſes 

der Zeit troßende Wunderwerk europäifcher Baufunft aufs 

gefuͤhrt it. Es Hat diefer Thurm fo mas unbefchreiblid 
anztehendes, daß man den Blick nur mit Mühe von ihm 

abwenden kann. Nachdem wir wieder herabgeftiegen 

Wwæaren, 


(b) Neues Elementarwerk fuͤr die niedern Schulen, Th. IX. 


And Ba ‚209: 
waren, befahen mir das Zeughaus, morin vor 40, 600 
Mann Gewehre vorhanden find, auch fahen mir eine: 
beträchtliche Anzahl Kanonen, die erft Fürzlich aus‘ ber. 
Gießerei dahin gebracht worden. 


Diefen nemlichen Tag’ befahen wir auch das Hiefige 
Theatrum anatomicum, welches fehr gut gebauer iſt, 
und eine grofe Menge von Präpararen enthält. Es 
werden diefelben im grofen Glasſchraͤnken, welche auf ei⸗ 
ner Öallerie ſtehen, aufbewahrt. Unter andern Sachen 
ſieht man hier ſehr viele Misgeburten, Schlangen und” 
andre fremde und ſeltene Thiere aus verſchiedenen Welt⸗ 
theilen. Man zeigte uns auch zwei Köpfe von Delin⸗ 
quenten, welche fchon gegen go Fahr in’ Spiritus auf: 
behalten worden, und fich ganz vortreflich conſervirt hat⸗ 
sen. Dae eine war ber Kopf eines Juden, der andre 
von einer Kindsmoͤrderin. Gleich beym Eingang in den 
Saal ftehen auf beiden Seiten in der Höhe zwei ausge. 
ftopfte Menſchenhaͤute. Der eine ift ein Mohr, „der, 
andre ein Europäer. Neben beiden. find ihre Skelete 
aufgeſtellt. Ueberhaupt ift das Theatrum ſowohl der 
Praͤparaten als auch anderer Merkwaͤrdigkeiten balbet 
ſehenswuͤrdig. | 


Mir befuchten auch das hiefige Maifenhaus, worin. 
gegen 200 Kinder von beiden Religionen erzogen werden. 
Die Zimmer waren reinlich, und die ganze innere Einrichr , 
tang fchien ganz ordentlich, zu feyn. Die Kinder felbft 
aber waren auf einem Spatiergange, und nur die Kranfen 
zu Haufe geblieben. 


Gern hätte ich einige Tage in Straßburg zugebracht, 
um auch unter dei hiefigen Gelehrten einige Befantichaften 
zu machen, allein meine Reife war zu eilfertig, ich mußte 
alfo den folgenden Tag ſchon diefe ſchoͤne Stadt wieder 
verlaſſen. 


Wir 
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Wir nahmen nun unfern Weg nach Colmar. Die 
Stadt jelbft hat, wenn man von Strasburg herkommt, 
gar. fein gutes Aüsfehen. Die Strafen find meiftens - 
enge und frumm, und nur wenige mittelmäßig breit. ' 
Schöne Gebäude fieht man bier auch nicht, zu Den vor: 
züglichften gehört das fogenannte Palais. Dies iſt der 
Dre, worin fi die Negierung verfammlet. Volkreich 
aber fand ich die Stadt auferordentlich. a 

Mehr als alles andre in Colmar jog die dafige Rriegs⸗ 
fihule unter der Direction des Herrn Hofrat Dfeffel, 
und Herrn u Lerf& meine Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Da aber die Einrichtung derfelben fchon genuafam ber 
kannt ift, fo enthalte ich mich alles Urtheils darüber. , 
Alfo nur einige ganz allgemeine Nachrichten, ihren wuͤr— 
digen Stifter betreffend. Mit der innigfien Rührung 
jahe ich den vortreflichen Pfeffel, in dem traurigften Zus 
ſtande, indem er nemlich fett mehreren Jahren fein Ges 
fiht ganz und gar verlohren hat; dennoch ift er auferor: 
dentlich munter, zufrieden, und voller Thaͤtigkeit. Das 
eheilnehmendfte Mitleid benächtigte fich meiner, e8 war 
mir unmöglich eine ftille Thräne der Wehmuth zuruͤcke 
zu halten. Sch hörte ihn eine Unterweifung in der Tak⸗ 
tif geben, mo er fich grade damit befchäftigte, die Batailfe 
bei Leuthen feinen Eleven vorzuftellen. Ganz unerwar: 
get war mirs zu fehen, mit welcher unglaublichen Ser: 
tigfeit, Ordnung und Deutlichfeit, er alle Bewegun- 
gen und Stellungen der Armeen zeigte. Er bediente 
fih dazu Fleiner länglich vierecfiger, verfchieden anges 
färbrer Hölzer, wodurch er die Cavallerie und Infantes- 
rie beider Parteien Fenntlicy machte, und ich bemerkte 
auch nicht ein einzigsmal, daß er fich nur vergriffen 
hätte. In dem Haufe des Inſtituts geht er oft ohne 
Führer, und in der Stadt felbft find ihm alle Strafen 
fo befannt, daf er einen Fremden überall wuͤrde hinfuͤh— 
ren koͤnnen, wenn er ſich an ſeinen Arm hielte. Die 

feurige 
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feurige lebhaftigkeit, die Staͤrke und wahre Empfindung, 
welche ſeine Gedichte charakteriſiren, die er meiſt in 
ſchlafloſen Naͤchten verfertiget, merkt man ihm auch 
bald an. Es war für mich eine auſerordentlich ruͤhrende 
Scene, daf fih grade bei meinem Befuche fein Freund 
Hr. Lavater unvermuthet anmelden ließ. Freude erheiz 
terte auf einmal fein ganzes Geficht, und mit fichtbarer . 
Ungeduld erwartete er den Augenblif, wenn dieſer in 
das Zimmer treten wuͤrde. Als er endlich. erfchien, ums 
armte ihn Pfeffel mit der innigſten, heißeſten, freund⸗ 
ſchaftlichſten Zaͤrtlichkeit, und konnte nur die Worte 
ausſprechen: iſt er es? iſt er es ſelbſt? 


Hr. Hofrath Lerfe iſt ebenfalls ein ſehr wuͤrdiger 
Mann, deſſen Einſichten in Paͤdagogik und anderen Wiſ⸗ 
ſenſchaften Ihnen ſchon hinlaͤnglich bekannt ſind. Er iſt 
zugleich ein groſer Liebhaber und Kenner von Mahlereien, 
und befißt felbft eine Fleine mir vielem Geſchmack ausger 
ſuchte Sammlung von Zeihnungen und Gemälden. 


Des Nachmittags wohnte ich einer feierlichen Aufs 
nahme zweier neuen Eleven in ber hiefigen Keiegsfchufe 
bei. Alle Zöglinge des Inſtituts harten fich in einem 
grofen Saale verfammelt, und flanden in dunfelblauer 
Uniform, gelben Weſten und Beinkleidern auf beiden Geis 
ten aufmarfchirt. Zu oberft im Saale faßen bei einem 
Tifch die beiden Direktores und Übrigen fehrer.  Diefen 

gegen über waren Stuͤhle für die fremden Zufchauer ges 

fell. Sobald alle beifammen waren, rährte man bie 
Teommel and unter Mujif ward folgende Arie von allen 
Anmefenden gejungen: se 


Schaut froh herab, in unfern Kreis, 
Ihr Genien der jugend! | 
Euch, deren Athem frühen Fleiß, 
Und frühe Luft zur Tugend 
Dein 
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Dem Juͤngling in die Seele floͤßt, 
Euch feyern mir dies Jubelfeſt, 
Ahr Genien der Jugend} 


Hr. Pfeffel machte dann der Verfammlung die Urfache 
dieſer Zufammenfunft befannt. Beide neue Eleven wur: 
den in Uniform vorgeftelle, und diefer Vers unter Mus 


fif gefungen: 


Auf, Brüder, auf, fchließt einen frohen Reihen; 
Laßt euer Herz den Freuden offen ſtehn! 

“ Kommt, eilet ihn zum Bruder einzumeißen, 
Den neuen Freund, den wir im Kreiſe fehn. 


Woͤhrend dieſes Gefanges gingen alle Eleven bei den 
neu aufzunehmenden vorbei, und berührten fie mit ihren 
Degen. Dann übergab man ihnen die Geſetze des In— 
ſtituts, und begleitete diefe Handlung wieder mit Mufif 
und folgendem Gefang: 


Nimm, Bruder, diefe Regeln hin; 

Sie helfen dir die Thorheit fliehn, 

- Die ftetd auf. nnferu Pfaden wacht, 
Und oft den Juͤngling elend macht. 
Timm froh fie hin, fie find nicht fchmwer, 
Dein eigned Herz verbeut die mehr; 
Der war ſchon Sclave, welcher glaubt, 
Daß ihm dies Blat die Freiheit raubt. 


Tun ftanden beide Directores und übrigen $ehrer von 
ihren Pläßen auf, gingen einer nach dem andern zu den 
beiden neuen Eleven, umarmten diefelben, und füßten 
fie drei mahl, Eben diefes thaten alle übrige Zöglinge, 
und während daß diefes gefchah ſtimmte das Chor diefe 
fhönen Worte an: 


Freund, 
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Freund, lebe hoch, komm/ laß dich dreimal kuͤſſen: 
Ninm unſer Herz, es ſchwebt auf unferm Mund, 
Und wenn wir einſt und wieder trennen wuͤſſen, 

So denke ſtets an unſern Freundſchaftsbund. 


Endlich ward jedem der neu aufgenommenen ſein Paz 
bei feirier Compagnie angerviefen und dann wieder ge⸗ 
ſungen: | 


RKonim oft zyruͤck, du Eerndtetag 
Des Fleißes und der Tugend! 
O haucht mit jedem Seigerſchlag, 
Idhr Genien der gend, 
Das fröhliche. Geluͤbd uns ein, er 
Der Wahrheit unſern Geiſt zu weihn 
Und unſer Herz der Tugend. | 


| Die ganze deieticheit⸗ wurde ea mie eigener Se | 
imne berleiin: | 


Bluͤhe fökt, ‚du eleinde Beer, 

In Gottes großem Blumengarten. | 
"Seine. Hand, die Sphären dreht, 
Vird auch dein warten, 
Du kleines Beer. : 
Vorſicht, die das. Al erhält, 

"Sonne für die Geifter - Welt, 

"Dir, du Duell des Guten, 

„Sei Dank und Ruhnı! 

Geuß 9 geuß in milden Fluthen — 
"Segen auf dies Heiligthum. — 


| Wi eflich hatte die ganze Handlung ſehr viel feiert 
ches und: hinreißendes, wozu die zu den Worten ſehr 
paffende Melodie noch vielas beitrug. Ich bemerkte auch 
daß alle Anweſende ſehr ar waten. — 
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Vor⸗ der Stade befist Hr. Pfeffel einen: Garten, 
welchen er bios für Die Vergnuͤgungen feiner Eleven bes 
ſtimmt hats Nach gendigten Lectionen, fpaßieten fie 
gewoͤhnlich dahin und beluſtigen ſich mit allerlei koͤrperli⸗ 
chen Uebungen. Hier wird auch exerzirt und manoͤvrirt, 
wobei man Öfters die auſerordentliche Fertigkeit dieſer 
jungen Zoͤglinge bewundern muß. 5 


Schon den folgenden Tag verließen wir Colmar, und 
unfer Weg führte ung auf Baſel. Von dieſer Stadt kann 
ich in meiner, Befchreibung ganz kurz fepn, indem alte 
hieſige Merfwürdigfeiten ſchon in mehrern Büchern 
mebrmalen mwiederholet worden. Nur mit einpaar Wor: 
ten muß ich indeflen die berühmte Kupferftichhandlung 
des Hr. v. Mechel erwähnen, da diefe vielleicht die groͤ⸗ 
fte und anfehnlichfte in Europa fein möchte. Alles, was 
England, Frankreich, Holland und Deutfchland Gutes 
hervorgebracht hat, findet man bier beifammen, Auch 
befize Hr. v. Mechel ein recht. niedliches- Gemaͤlde-Cabi⸗ 
net, mworinn einige Städe von fehr berühmten. italienis 
fchen und deütfchen Mablern fich befinden. Worzüglich 
309 meine Aufmerffamfeit ein Stuͤck von Rubens auffich, 
welches eine Scene der Seidensgefchichte Jeſu vorftellte, 
und zwar die, mie der Erlöfer unter dem Ereuße fälle. 
Sch kann Ihnen nicht genug befchreiben, mit welchen 
Ausdruc und mit melcher Wortreflichkeic dieſes ganze 
Stück gearbeiter if. Man zeigte ung ferner eine Magdas 
fene, welche nah Albani von einem Landmanne, Namens 
Johann Colla copirt worden. _ Diefer wohnt im Zuͤr⸗ 
chergebiet, und ift blos Schüler der Natur. Auch fahe 
ich. hier die Driginalgeichnungen von dem: fü berühmten 
bolbeinifchen Todtentanz. Es gehören diefelben der ruf 
ſiſchen Kaiferin, welche Hrn. v. Mechel erlaubt hat, ſie in 
"Kupfer zu ſtechen. Dis iſt auch wirklich ſchon geſchehn⸗ 
und die Zeichnungen machen zuſammen 44 groſe — 
Much * Le chlänger 
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Slätter aus, Ueberhaupt wird jeber Freund ber 

Mapferei und Zeichenfunft bei Hr. von Moͤchel 
gewiß fehe viele Vorzuͤge finden, und niemals be: 
daten, einen halben Tag länger deswegen in Ba: 
ſel geblieben zu fein. Ale andre Merfwärdigfei> 
ten übergebe ich, und ſchlieſſe dieſen ohnedies lang 
genug gewordenen Brief mit der Verſicherung meiner 


— Hochachtung. 
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ef von Bielefeid nach Bictderg > 
m April 1784 Fa, 
in einem Schreiben « an den Serautgeher des ana Daran 





&.; fodern auf, ghnen — einige. "Bernere 
kungen über meltfälifche Gegenden zu fehreiben , weil 
dieje noch mit zu den unbefanteften unfers Vaterlandes 
” gehörten. Gern erfüllte ich Shre Bitte, wenn ich nur 
im Stande wäre, Ihnen viel Wichtiges und Intereſ— 
fantes, das Ihrer Aufmerkſamkeit werth märe, daruͤ— 
ber zu ſchreiben. Zwar glaube ich nicht, "daß es in Weſt⸗ 
falen an Gegenftärden fehlt, die betrachtungswuͤrdig 
find, die dem Denfer Stof zu mancher nicht unmwichtigen 
Bemerfung geben fönnen; indeffen verftartet mir meine 
ſehr eingefchränfte Zeit nur äuferft felten einmal benach: 
barte Orte zu befuchen und intereflante Beobachtungen 
. zu famfen. Vor diesmal erhalten Sie fie von meinerneus 
lichen $uftreife im April nach Rieiberg und Wiedenbruͤck. 


Der Weg von Bielefeld nach Rietberg geht zum 
Nebelsthore hinaus, welches am Fuße des Sparenberges 
liegt. Auf dieſem Berge ſtehen noch die Ruͤinen des 
alten Bergfchloffes Sparenberg und feiner altmodifchen 
Pefeftigungen. Vom Thurme deffelben bar vor ein paar 
Fahren ein Sturmwind die Kuppel berabgeworfen ; feite 
dem ftehr er nun ohne Kopf va. Die vormals den Ne 
formirten gehörige Schloßfirche ift auch vor mehrern Jah: ⸗ 
- ren ſchon abgebrochen worden. Das Schloß war ehe⸗ 
mals eine Reſidenz der alten Grafen, jezt begreift es die 
Kerker der Miſſethaͤter, da das weitlaͤuftige Koͤnigliche 
Amt Sparenberg bier feine Gefaͤngniſſe hat. Ein ges 
— Beiſpiel der Vergaͤnglichkeit menſchlicher — 
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Wie manche Wohnung alter Fuͤrſten, vor denen wenig⸗ 
ſtens waͤrend bes Zeitpunkts ihrer Groͤße ihre naͤchſten 
ſchwaͤchern Nachbarn zitterten, haben jezt mit dem Spa⸗ 
renberg gleiche Schickſale! In den barbariſchen Zeiten des 
Fauſtrechts waren ſie Unſchuldigen furchtbar, wegen der 
Raͤubereien ihrer Bewohnet; jezt find ſie es Schuldir 
gen, die im Kleinen das thun, mas jene Bergſchloßbe⸗ 
wohner vor Maximilian I. im Großen verübten! Und wer 
weiß, ‘was nach Fahrhunderten manche unfter jeßigen 
Fuͤrſtenſit Ge fein, werden! — 

Vom Sparenberge kann man die ganze Stadt Biele⸗ 
feld uͤberſehen, und wenn man zum Nebelsthore hinaus⸗ 
reitet; liegt unmittelbar'an derſelben, und am Fuße des 
Spparenbergs hin, der Badderbaum ‚, zum Brackwe⸗ 
deriſchen Diftrifte des Amtes Sparenberg gehörig. "Man 
kann ihn als eine Vorftade von Bielefeld anfehen. -Er- 
ift bauptfächlich von feinervebern bewohnt, die für die 
hieſigen Kaufleute feines Seinen verfertigen. Man fiehts 
an ihren Häufern, daß fie groͤſtentheils wolhabende Befiger 
haben muͤſſen. Die meiſten ſind neu und nach ihter Art 
gut gebauet ‚um fie herum liegen die Gaͤrten ihrer Bes 
wohner, Mitten durch diefen-Gaßverbaum geht’ die 
Straße auf Ritberg. Rechterhand ſieht mandie großen‘ 
Bielefeldiſchen Bleichen, die hinter dem Gaddetbaum 
hiuauf liegen, und jetzt ſchon ganz mit Sinnen bedeckt mas 
ren. Zur Linken der Strafe von Ritberg find Aderfel- 
der, auf fändigem, aber mitden im Preufifchen gewohn: 
ten Seife bearbeiteten Boden, und gleich vor dem Brad: 
wederiſchen Gehölze, das man, wenn man ber Straße 
nach Brackweder folgt, linkerhand fliegen laͤßt, Tiegt die 
neue, von dem Herrn Kamerarius Delius und dem 
Herrn Senator von Laer angelegte Töpferei, morin 
allerhand irdenes Geſchirr, vorzüglich Defen, Zuderfors 
men, Kochtöpfe verfertigt werden. Jetzt hat man aber 


erft angefangen daraus zu as 
83 | Ober⸗ 
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Oberhalb dem furterfolf, einem großen mit fürgert 
Fichten ummachfenen Sumpf und Moraſt, woraus der 
Fleine Bach, die Kutter, der an den Bleichen hin nach 
Bielefeld fließe, und deffen Waſſer zu ven Bleichen und 
zu Treibung der Mühlen gebraucht wird, entfteht, theile 
ſich auf dem Hügel die Straße nach Brackweder und Ss 
felporft, die erfte geht zur linken, die andre zur Rechten 
hin. Erft nad) einer Heinen Krümmung um den linfers 
band liegenden Berg herum, kommt man in das große 
Kirchdorf Brackweder. ä 
Bei der MWegicheide fteht ein: Handmeifer (Weg⸗ 
weiler); eine bei den vielen, nach einzeln liegenden Baus 
erhöfen ftets abgehenden Wegen, fehr nüzliche, und den 
Fremden notbivendige Anftalt. Dur diefer erfüllte feine 
Abſicht ſchlecht; denn er mar feiner beiden Arne beraubt, 
Die ihm nurzallein einen Werth geben können, Er alich 
alfo einem Blinden, der einem andern Blinden den Weg 
zeigen will. Mit fiel, als ich ihn ſah, unfers Pfeffels 
befannte Fabel ein, die ih Ihnen nicht wiederholen darf, 
da Sie diefen gröiten aller Fabeldichter ſelbſt jo fehe 


ſhoten | 
rackweder ift ein großes Pfarrborf, und det ges 
woͤhnliche Wallfartsort der Bielefelder, die faft an allen 
guten Tagen dahin zu wallen pflegen, um bei dem Gaſt⸗ 
wirch Kaͤmper, deffen ganz neues Haus das befte im Dorfe 
iſt, ſich bei dem Gütersloher Bier, Kaffee, Wein und 
Tobak zu vergnägen. Boch befuchen izt auch viele noch 
ben dafigen Teldfcheer, bei welchem es angenehmer feym 
fol. Seine Wohnung liegt wenigftens viel anmuthiger, 
rechterhand am Wege gleich vorne im Dorfe, Kämpers 
Haus liegt zur Iınfen am Fus eines fandigen Berges, 
und hat gar Feine freie Ausſicht. Die landſtraße gehe 
bei dem neuer Schulhaufe vorbei, welches erft vor menis 
gen Sabre ganz neu erbanet if. Der jeßige Hr. Amts 

; mann Liemann über das Amt Sparenberg Brackwe⸗ 
Ä | der 
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RR hat den Bau deſſelben veranflalter, und r ch dadurch 
ein daurendes rähmliches Denfmal geſtiftet. : Diefer fuͤr⸗ 
trefliche Mann, der nicht bloß woͤrtlich, ſondern thaͤtig, 
ein Patriot, ein Freund und Goͤnner der Schulen iſt, hat 
dieſe Wohlthat ſchon mehrern Schullehrern ſeines Amts 
bewitkt, die fonft in elenden Hütten kuͤmmerlich leben 
muſten. Er wohnt in Bielefeld, und ich geſtehe es Ih⸗ 
nen, mein Freund, daß die Gewogenheit und Freund⸗ 
(haft Diefes dochechtungewordigen Mannes meine groͤſte 
Gluͤckſeligkeit ft; daß ich ihm meine angenehmften Stun⸗ 
den in Bielefeld einzig verdanke, und das find diejenigen, 
die ich in ‚feiner Sefellichaft zuzubtingen die Ehre gehabt 
be, Wäre er, auch der Mann, ‚von melchem unfre 
adtſchule abhinge, Denn wuͤrde ich fchmerlich jemals ; 
einen andern Ruf mwünfchen und annehmen!, — ' 
Die Kirche zu Brackweder ſteht zur kinfen der Sande 
ſtraße, hat einen hohen ſpitze en Thurm, und iſt ein altes, 
aber dem aͤußern Anſchein nach gutes Gebaͤube; von in⸗ 


nen habe ich ſie nicht geſehen. Das Brackweder Kirch⸗ 


fpiel iſt weitläuftig, und ſoll eine Meile im Umfan⸗ 
ge haben, auch der dicht vor Bielefeld liegende Gad⸗ 
derbaum gehöre dazu. Das Patronat der fehr eintraͤgli⸗ 


hen Pfarre, die mehrere Medefer. fchon hinter einander 


* 


fort beſeſſen haben, hat das Domſtift zu Paderborn. 
Sehr häufig findet mans in den meftphälifchen Gegenden, 
daß evangeliſche Pfarren von katholiſchen Patronen verge⸗ 
ben werden; ein in vielem Betracht widerſi inniger und 

allemal ſchaͤdlicher Gebrauch; denn wie koͤnnen Katholi⸗ 
ken gehoͤrig beurtheilen, ob der Kandidat auch zu der geiſt⸗ 
lichen Stelle, die er ſucht, geſchickt iſt? Billig ſollten ka⸗ 
tholiſche Pfarrpatronen verpflichtet fein, bei jeder Wahl 
einen evangeliſchen Rath, etwa das Konſiſtorium, wor⸗ 
unter die Pfarre gehoͤrt, mit zu Rathe zu diehen, * 
nicht nach — 2Bilför wählen.” 
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Gleich hinter dem Dorfe Beockweder eroͤfnet ſich eine 


ſhe weite Ebene, durch. welche die Landſtraße durchfuͤhrt. 
An der Landſtraße liegen faſt allenthalben einzelne Bauer⸗ 


hoͤfe mit ihren umliegenden Aeckern; aber der Boden iſt 


nicht ergiebig, und kann es nicht fein, da er aus duͤrrem 
Sande beſteht. : Diele große, unüberfebliche Ebene iſt 
auch mit Heide bewachſen, wo fein Bauerhof fteht: Das 
Heideland iſt außer dem Heidefraut mit- einzelnen Baus 
men beſezt, und an! einigen Orten fumpfig und moraftig. 

So ift ver, Weg von Brackweder bie zum nächften Dorfe 
Meufirchen an 3 Stunden fang, und auf dieſem ganzer 
Wege ift ein trauriges Einerlei, fo weit das Auge reicht. 
Heide ,. nur felten ein Bauethof mit urbarem fande. Man 


kann fich alſo Hier das Germanien des Tacitus noch ziem⸗ 


fich natärlich vorftellen, Mich wundert es ſehr, dag die 
Sürften, die dieſe ander befigen, nicht unfers großen Srie- 
derichs Beilpielnachahmen, und fie durch Vertheilung unter 
neue Anbauer urbar zu machen fuchen, deun fo mäfte, wie 
fie, da liegt, gewährt ‚fie ihren. doch nur wenigen, oder 
gar keinen Nußen,. Wenn man fie hingegen in Bauer⸗ 
hoͤfe abtheilte, fie Anbauern unentgeltlich uͤberlieſſe, dies 
fen auch noch wol Praͤmien beſtimmte, dann wuͤrde dieſe 
Wuͤſte bald: nicht mehr: fo menſchenoͤde ſeyn, wie jetzt. 
Sobald man ins Ritbergſche kommt, welches bei 
dem. Handweiſer geſchieht, der den Weg. nach Orling⸗ 
haufen, Gütersloh und Ritbetg bezeichner,  mierft man 
gleich⸗ daß man in seinem farholiichen Lande iſt. Bei 


allen Bruͤckchens ſah ich die Statuͤe des Bruͤckenpatrons, 


des ‚heil. Johann Nepomuck, und an den Wegen Kru— 
zifſire, und ‚andre heilige Statuͤen. Proteftanten pfle—⸗ 
gen Mir gar zu ‚gern uͤber dieſe ſogenante Froͤmmigkeit 
nen ern ber, mein Sreund, ich weiß 

t,ob wir Urſach haben, ſolches zu thun. Die fin⸗ 
fern —— der Hildebrande ſind doch wol in Deutſch⸗ 
land faſt allenthalben verſchwunden, da der Übel unter: 
#8) pe richtete 
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richtete geineine Chrift dieſe Kruzifixe und Statuͤen auf 
eine abgoͤttiſche Weiſe verehrte, und glaubte, daß in. 
einem Kruzifire der Gefreuitgte leibhaft gegenwärtig fei.‘ 
Sch getraue mir woh zu behaupten, daß Die meiften deut: 
fchen Katholifen von ;folchen Heiligenbildern Feine andre - 
Idee haben, als die wir mirden Bildniffen unfrer Vorfah⸗ 
ren verknuͤpfen. In Fatholifchen Staaten werden ders 
gleichen Statuͤen an öffentlichen Pläßen offenbar in fei- 
ner andern Abficht aufgeftelle, ald um dem Wolfe, das. 
dergleichen nur zu fehr bedarf, finnfiche Erinnerungen 
an die Neligionsgefchichte zn geben, um die Männer in 
ihrem Andenken lebhaft zu erhalten, die durch ihre Lehe 
ren die Wahrheiten des Ehriftenehums verbreitet und mit 
ihrem Blute fie befiegele haben. Und foflte dieſes mol tas 
delnewerth fenn? Sch wenigſtens fan diefe unfchuldige 
Sitte katholiſcher finder nicht radeln, und mürde fie viel 
mehr loben, wenn die Starken nicht meiftentheils ; ber 
fonders auf den Sande, eher Kloͤtzen, als Bildniſſen aͤhn-⸗ 
lich. fähen. Verdienen denn auch die Apoftel, und an— 
dre große Lehrer der Meligion, nicht ‚eben fo fehr, daß, 
der Künftler feinen Meißel, und der Mahler feinen Pins 
fel daran übe, und. fie. in meiſterhaften Kunftwerfen bes 
arbeite; als die gröftentheils.unmoraliichen Statden der 
Götter des Heidenthums, momit unfre Großen ihre öfs 
fentlichen Pläße bei ihren Reſidenzen ausfchmäden? Für 
ein. chriftliches Sand halte ichs tauſendmal anftandiger, die 
öffentlichen Pläße und Spaziergänge mit: Meifterftücen 
zu zieren, die Gegenſtaͤnden aus unſrer Religion gewid⸗ 
met find, als mit folchen: aus der Römifchen und Gries 
chiſchen. Ein Erlöfer in Gethſemane, wie er zittert 
den Kelch zu trinken, am Kreuz, wie er Vater vergib 
ihnen fleht, eine Maria, ein Paulus, ein Petrus, 
und "Tohannes in wuͤrdigen, große Gedanken und 
fromme Entfchlieffungen erweckenden Stellungen, von ei: 
nem neiren Phidias oder Apelles bearbeitet; find fie 
S 5 nicht 
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nicht undendfich nuͤtzlicher und ſchoͤtzbarer an oͤffentlichen 
Plaͤtzen, als eine Medizeiſche Venus, als ein Her⸗ 
kules, ein Jupiter mit Attributen der Unzucht! 


Verzeihen Sie mir dieſe Ausſchweifung, welche die 
Heiligenbilder veranlaßt haben. Ich komme wieder auf 
die dadurch unterbrochene Beſchreihung meiner Reiſe 
zuruͤck. | f: 


Auf den bei einander liegenden paar Bauerhöfen,; - 
Toͤnns Bartel genannt, mobei linfs das Ritbergſche 
Kirchdorf Verrel liege, und unweit davon ein kleiner 
Bach fließt, der in die Emfe fälle, ſteht ein nicht gang 
fehlecht bearbeitetes, nod) neues Kruzifir in ziemlicher. 
Größe. Won bier geht der Weg bis nach dem Ritberg⸗ 
ſchen Kirchdorfe Neukirchen durch Heide mit einzelnen 
Bäumen und Bauerhöfen, von gleicher Befchaffenheit 
wie der Weg von Brackweder nach Toͤnns Bartel. 


. Das Nitbergiche Kirchdorf Neukirchen ift, wenig⸗ 
ſtens an der landſtraße, mo ich hergeritten bin, fehr gut 
gebauet, und ebenfalls reichlich mit Kruzificenr und Mas 
rienſtatuͤen beſezt. Ein befonders großes Kruzifix ſteht 
auf dem Kirchhofe, es iſt aber nicht einmal ſogut bear⸗ 
beitet, als das zu Toͤnns Bartel. Sch ſahe verſchiedene 
angeſehene hübfche Häufer, dergleichen ic) auf dem Sande, 
zumal in Weſtfalen, nicht vermuthete, und erführ, daß 
folche ſaͤmtlich reichen Zuden gehörten. In diefem Dorfe 
ift die Poftftazion von Paderborn nach Bielefeld. "Die 
Gefichter der Seute, die ich am Wege ſah, verriethen 
. allefamt Gutmäthigfeit, und das fand um Meuficchen 
ſchien von etwas befferer Art zu fein, als dasjenige, wel⸗ 
ches ich bis. dahin gefehen hatte, | | 

Kaum iſt man aus diefem Dorfe heraus, fo fieht man 
Ritberg vor ſich, das in der Ferne fehr gut in die Augen 
fälle, befonders das Sranzisfaner Klofter an den beiden 
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Ecken der Stabt, der hohe Stadtkirchthutm in der Mitte 
derfelben, und das ehemalige Graͤfliche Reſidenzſchloß in 
einiger Entfernung von der Stadt. . Auch das Kanzlei⸗ 
gebäude fälle gut in Die Augen. Aber je näher man der 
Stadt koͤmt, deftomehr verliert fich der fchöne Anblick 
derfelben, obgleich der XBeg dahin von Meuficchen ganz. 
angenehm ift. Vor der Stadt liegen fehr viele Gärten, 
und dicht vor dem. Stadtthore flieht der Flus Emfe, und. 
treibt dafelbft eine Mühle. Die Brüce über die Emfe 
hat wieder ihren Beſchuͤtzer S. Nepomuck neben fich ſte⸗ 
ben, eine Statüe, die viel.befler fein fünte. Gleich auf 
ber andern Seite der Bruͤcke ift das Stadtthor, elend aus 
Holz gebauet, unter welchem einige roftige Gewehre hin⸗ 
gen, und ein alter Invalide Schildwache ſtand. Die⸗ 
fer friedliche Kriegsmann examinirte mich ſehr genau, 
woher ich fäme, mohin ich mwolte c. » | 
So fam ic) in die Stadt, deren äußere Geftalt gar: 
nichts Empfehlendes bat. - Die Gaffen find unrein, vor 
vielen Thuͤren find Mifthaufen gehäuft, das Pflafter ift 
ſchlecht. Die Häufer find ‚alle hölzern, mit vorwaͤrts⸗ 
gefehrten Giebeln, und fehr niedrigen Stockwerken. Sch 
bemerkte, daß nur ſehr wenige Schorrfteine hatten, wel⸗ 
ches mir in einer Stadt nicht wenig auffallend war. 
Man fagte mir, daß der Mangel an Steinen Schuld 
daran ſei, daß man der Schorrſteine entbehren müfte. 
"Der Rauch zieht aus dem Kamin durch eine Oeffnung 
auf den Boden, fo daß die Einwohner doc) weniger Uns 
beauemlichfeit Davon haben, als ich geglaubt hätte. Ob: 
eich das Holz; in Ritberg im Verhältnif gegen Biele: 
—8* ſehr wolfeil iſt, ſo wird doch haͤufig Totf gebrannt, 
wovon alle Haͤuſer und Gaſſen der Stadt einen ſehr un⸗ 
angenehmen Geruch haben. Ein paar Straßen der Stadt 
ſind ziemlich gerade, und nicht ganz ſchmal, doch habe 
ich in Ritberg ſo huͤbſche Haͤuſer nicht geſehen, wie die 
Judenhaͤuſer in Neutirchen waren, Die äußere 7— 
— glei 
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gleich in die Augen fallende Geſtalt der Stadt —— nicht 
viel Wohlhabenheit der Bewohner, die aber, wie faſt je⸗ 
des Menſchengeſicht, das ich geſehen, zu verrathen ſchien, 
ſehr gutherzige Geſchoͤpfe zu ſein ſcheinen, die noch viel 
Unſchuld beſitzen, beſonders die Weibeleute. Eine große 
Mannigfaltigkeit der Menſchengeſichter konnte ich indes 
nicht bemerken. In Bielefeld iſt dieſe unter dem gemei⸗ 
nen Mann ungleich groͤßer, welches, wie ich glaube, 
hauptſaͤchlich daher kommt, daß die Ritberger nicht ſo 
gemiſcht ſind, als das gemeine Volk in Bielefeld, daß 
duüurch die große Menge fremder Soldaten und deren Wei⸗ 
ber, die beim hieſigen Regiment ftehen, eine ſehr ftarfe 
phyſiſche und moralifche Mifchung erhält. Ob eine vor« 
teilhafte? Darüber will ich mein Urcheil noch unter⸗ 
druͤcken. en . 
In Ritberg befuchte ich den Hochfürftlih Korveyi⸗ 
fhen Hofmahler, Herrn Bartſcher, der mich zu die⸗ 
fem Beſuch freuhofchaftlichft eingeladen ne Diefen ges 
ſchickten Mann muß ich Ihnen etwas näher befannt ma⸗ 
chen, denn ich Fannte ihn ſchon vor dieſem Beſuche -in 
Micberg. Er mohne in Ritberg, nahe beim Ftanziska⸗ 
ner Klofter, wovon fein Haus durch einen Arm der Emſe 
geſchieden wird. Dieſes Haus ift eins der hübfcheften, 
Die ich in Ritberg geſehen habe, obs gleich Flein iſt Here 
Hofmahler Sarrfcber felöft ift ein noch junger Männ, 
ein Katholif, mit fehr vielen Kentniffen und Aufklärung, 
daß man ſich mit ihm faft über alles aufs angerehmfte 
unterhalten fan. Seine Biicherfammlung mag leicht die 
beträchtlichfte und nüglichfte in ganz Ritberg ſeyn. Nicht 
blos die beften Werke über die Mahlerei und andre ſchoͤ⸗ 
ne Kuͤnſte, als 3. E. Winkelmanns Gefcbichte der 

Runft, Süeßlis Werke ic, ſah ich in derfelben, 
fondern auch faft alle die ſchoͤnſten Schriften der beliebte! 
ften deuefchen Schriftfteller, eines Gellert, Rabener, 
Haller, Wieland, Klopſtock ꝛc. die Neue — 
und 


2 
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und Menſchengeſchichte, Bernoullis und Volk; 
manns Reifen . Dieſe hat er in ſehr geſchmackvol⸗ 
len Glasſchraͤnken aufgeſtellt, und noch Immer ſucht dies 
fer trefliche junge Mann feine Kentniſſe durch gute tef 
tuͤre zu vermehren, ohne die Vorurtheile zu achten, die 


man ſonſt wol in einem ſolchen Staͤdtchen, wie Ritberg, 


bei Katholicken gegen Schriften ver Proteſtanten vers 
murben follte. Auch ſelbſt Hermes Handbuch der Re⸗ 
ligion, und Sturms Mortgenſtunden bejist er in 
feiner Bibliothek, und ſchaͤtzt fie, . | 

Sein, Hauptfach) ift, mie. Sie leicht denken Fünnen, 


die Mahlerei, und in Landſchaftsmahlereien hat ers fehr 


weit gebracht; ich ſah ein ſchaͤtzbares Stuͤck von feiner 
Arbeit in der praͤchtigen Gallerie des Herrn Dechants 
Harſewinkel zu Wiedenbruͤck, wovon ich Ihnen ber: 
nach meht ſagen werde. Auch einige Zimmer ſeines Hau⸗ 
ſes hat er mit ſehr huͤbſchen, von ihm gemaͤhlten Landſchaf⸗ 


ten geziett. Fuͤt den Fuͤrſten von Kauniz Ritberg hat er 


die Gegenden des Ritbergiſchen Landes, Schloͤſſer ıc. ges 
zeichnet und gemahlt, welche ſchaͤtzbare Samlung er ihm 
nach Wien ſenden wird. Auch laͤßt er jetzt eine Beſchrei⸗ 
bung der herrlichen Gemaͤhlde⸗Samlung bes Herrn Des 
chants Harſewinkel zu Wiedenbruͤck drucken. Sftes 
nicht zu bedauren, daß ein fo geſchickter Mann, an ei⸗ 
nem, fo Eleinen, fo dunfeln Orte lebt, wo er feine Talente 
nicht recht vervollkomnen kann, wo er .jo. wenig Gele: 
genheit hat, fie.recht. zu zeigen? In einem. Dresden 
oder Duͤſſeldorf, da waͤre Stof für feinen Geiſt; da 
wuͤrde er durch. den oftern Anblick fo vieler, Meifterftütfe 
der Mahlerfunft ſich bald einen anſehnlichen Rang uns 
ter den Künfilern erwerben, nachdem er ſchon ohne alle 
dieſe herrlichen Hülfsmittel fo große Sehritte auf dem Wege 
zur Vollkommenheit gethan bat! feider Fonte ich der Ges 
ſellſchaft dieſes ſchaͤtzbaren Freundes nur wenige Stunden 
genießen, Daer noch den Nachmittag nad) Korvei reiten 

| mufte, 
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mufte, wohin der Fuͤrſt ihn verlange Harfe. eine Frau 
befize ebenfalls einen rechefchaffen denfenden Charakter), 
‚fo weit ich fie bei diefem Beſuch kennen lernte, und uns 
ter feinen Kindern wird die zweite Tochter, die etwa 12 
Jahr alt ſein mochte, ein huͤbſches liebenswuͤrdiges M Ads 
chen werden. el 


Noch eine fchäßbare Bekantſchaft, die ich bei meinem 
Furzen Aufenthalt in Ritberg gemacht abe, ift der dafige 
Herr Ammann Fiſcher, ein junger, geſchickter, thäti- 
ger Mann, der in Wien unter Sonnenfels und Eibel 
ſtudirt hat. Er ift kaum ein Fahr in Nitberg, und in 
dem Sinen Fahre hat er ſchon mehr Gutes für diefe Stadt 
bewirkt und gethan, als viele feines Standes und Amtes 
in zehn Fahren nicht. thun. Ich verfichere Sie, mein 
Sreund, ich habe die wenigen Stunden, die ich mich mit 
dieſem Manne unterhalten, überaus angenehm und vers 
‚ gnügtzugebracht, und fo viel Keneniffe und Einfichten bei 
dieſem treflihen Manne angetroffen, als ich in diefem 
unbefanten Winkel Weſtfalens nicht geſucht, nicht ers 
wartet hätte. Ihm har Ritberg die Berbeflerung mans 
her Anftalten, und befonders feiner Schulen, zu dans 
fen, die er ganz nach den Volksbeduͤrfniſſen umjufchaffen 
bemüht ift; weil er den richtigen Grundſatz Bat, den 
alle über Schulen geſetzte Obrigfeiten haben folten , aber; 
auch ſelbſt unter uns Proteftanten, nur wenige haben, 
daß ohne gute Erziehung und gute Schulen auch feine . 
gute Bürger fein Fönnen: daß, wenn man in einem Sande 
Verbeſſerungen machen will, man mit den Schulen und 
. mit der Erziehung den Anfang machen müfle. Daher 
ucht er diefe aus allen Kräften zu Stande zu bringen, 
ohne auf diefenigen’zu achten, die Gutes gern hindern. 
Aber fein Fuͤrſt, der fiebling des großen Zofefs ,' unter: 
ſtuͤtzt ihn auch aufs thätigfte, und er ſteht feſt in der 
Gnade defielben, die auch ein folcher Mann „= 

ie 
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Wie ſelten find Obrigkeiten, nicht blos in katholiſchen, 


ſondern auch ſelbſt in proteſtantiſchen Orten, die es ſich fo 
einen Ernſt ſein laſſen, gegen alle Hinderniſſe zu kaͤmpfen, 


um die Schulen zu verbeſſern! Und wie gluͤcklich find die 
Schullehrer in Ritberg, die ſolch einen wuͤrdigen Vorge⸗ 
ſetzten haben! Wahrlich, in beſſere Haͤnde konnte Fuͤrſt 
Rauniz Ritberg feine Schulanſtalten nicht uͤbergeben! 


Jetzt arbeitet der Herr Amtmann Fiſcher ſelbſt an einer 


Anweiſung zum Geſchaͤftsſtiel fuͤr die Ritbergſchen Schu⸗ 
len, weil dieſer Unterricht bisher darin vernachlaͤſſigt wor⸗ 
den. Und in wie vielen ſogenanten Gymnaſien geſchieht 
das nicht auch? da ein Unterricht darin doch ſo ſehr noͤ⸗ 
tig waͤre. — 


Als biefer wuͤrdige Mann die Misbraͤuche des Oſter⸗ 


feuers dieſes Fahr abſchaffen wollte, wäre bald eine Re 


“und das befte, welches ich in Weſtfalen noch gefehen 


volte gegen ihn entflanden, weil fi) Fan Hagel, diefen 
Misbrauch nicht nehmen laffen wolte: Er mufte die Wa⸗ 
chen an den Thoren verdoppeln laffen, um die Unruhen 
zu hindern, doch füllt der Pöbel an einer Stelle den 
Stadtgraben mit Fafchinen aus, geht fo über denfelben 
and brennt ein Ofterfeuer ab. Es ift gar Fein Zweifel, 
daß Ritberg, wenn es diefen Mann lange befißt, und 
wenn ihn fein Fuͤrſt, mie er gewiß thun wird, ſiets thaͤ⸗ 
tig unterſtuͤzt, in zehn Jaren ſich «nicht mehr gleichen 
wird; fo fehr wird es durch ihn verbeffert worden fein, 
und die Machmwelt wird ihm das gewiß danfen, mas hie 
Mitwelt nicht: erkennen will. | 


Weiter habe ich Feine wichtige Bekantſchaften ges 
macht. Ich gehe nun zur Befchreibung der uͤbrigen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten fort, die ich bei meinem Furzen Aufenthalt 
gejehen habe. Und gern mill ich ihnen zuerſt vonder 
Schule etwas Sagen, die. von Franzisfanee Mönchen bes 
forgt wird. Das Gebäupe ift zu feiner Abſicht fehr gut, 


babe, 
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habe: denn in Herford und.semgo-fönnen die Schulklaſ⸗ 
fen des. Winters nicht geheizt werden, weil fie feine: Des 
‚fen haben „daher unterrichten. Die Lehrer des: Winters 


in ihren Häufern, und die Schuljimmer find überall 


elend beſchaffen. Unſer Bielefelvifches Schulgebäude -ift 
war vor ein-paar, Jahren, erft nen. gebauet, aber jeders 
mann muß geftehen, ‚daß es ſchlecht iſt. Die Schulzims 
mer folten. Höher fein, ‚und das große Auditorium folte 
der Pfeiler;in der. Miete nicht.verunftalten. Es ift auch 


zu Schulfeierlichfeiten viel zu Flein, und dennoch wirds 


zum Nachtheil der Schule des Winters nicht geheizt, 
fondern e8 muß im ungeheiseen Zimmer informire wer: 


' den, wenn die aften beiden Klafjen getrenne find. Auch 


% 


verbreiten die viel zu nahe bei ven Klaffen angelegten Ab: 
'tritte, zumal im Sommer, ‘einen ganz unerträglichen 
Geftanf. Weit befier und bequemer ift das Mindenſche, 
obs gleich ein altes Gebäude ift. Aber das Ritbergſche 
uͤbertrift alle, die ich in hieſigen Gegenden kenne. Alle 
Schulzimmer find an der Erde, in einer Reihe neben 
"einander: alfo wird der Lehrer nie durch das Öefärmili 

den über ihm angelegten Klaffen geſtoͤrt. Alle Zimmet 

werden im Winter geheizt, find hoch und helle. Wenn 
der $ehrer auf dem Katheder ſteht, fiehter alle feine Schuͤ⸗ 
ler vor fi, und fann fie alle überfehen. Als etwas be: 
fonderes merfe ic an, daß die Seniter ſehr groß, aber ſo 
hoch angebracht ſind, daß auch die groͤſten Schuͤler nicht 
hinausſehen koͤnnen, denn fie find wol Manneshoch von 
der Erde angelegt- Als eine Urfache gab man mir am, - 
damit die Scheiben nicht von muthwilligen Schülern zer⸗ 
brochen würden, und diefe auch nicht ‚hinaus gaffen koͤnn⸗ 
ten, wenn fie in die Bücher fehen follten. Dis iſt num 
wol ganz gut, wenn nur die Schulzimmer dadurch nicht 


etwas gefängnisähnliches befömen; und wenn nur die - 


Zugluft, die in Schukimmern mehr als irgendwo unent 


behrlich iſt, durch die Senfter eingelaffen werden foͤnte. 
— | Uebri⸗ 
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Uebrigend wars auch in allen Schulzimmern ſehr reinlich, 
Ueber. denfelben ift.der Schauplaß zu den Schulfomds 
bien, die alle- Fahre aufgeführe werden... Er ift groß 
und lang, und hat einfehr gutangelegtes Theater mit meh: 
rern Deeorationen, Die hoͤbſch gemahlt find, Der Fuͤrſt hat 
ſolches dahin gefchenft. Ich befiße die Plane von den: 
legten 6 Schulfomddien, Die Darauf gefpielt worden find, . 
und. werde von diefen, ſo wie von andern innern Eins 
richtungen der Nitbergifchen Schulen, an einem andern 
Orte ein mehrers fagen. Die Schufe iſt ziemlich zahlreich, 
befonders an ausmärtigen Studenten, fo nennt-man 
die Schülerin Ritberg. Das Gebäude hat von außen 
eben fein Anſehen ‚ da es hoͤlzern, mir Fachwerk iſt. Es 
wird blos durch einen Arm der Enſe vom Franziskaner⸗ 
kloſtet geſchieden, welches die Emſe rund umfließt. 
Dieſes Kloſter iſt ein neues, ſchoͤnes, maſſives Ge⸗ 
baͤude, weit ſchoͤner, als das in Bielefeld. Ich beſah 
daſſelbe, der Herr Pater Guardian fuͤhrete mich im gan⸗ 
zen Kloſter herum, und zeigte mir alles mit vieler Ge⸗ 
faͤlligkeit. Beſonders gefiel mir der ſchoͤne Garten def: 
ſelben, mit lauben und Hecken von Taxbaͤumen. Die 
an ihm hinfließende Einſe macht ihn doppelt angenehm, 
Mitten indem Garten ſteht ein Kruzifig, aber weit meht 
zogen die Starüen des heil. Franz und der heil. Maria 
meine Aufmerffamfeit an fich, bie in zwei Ecken bes 
Gartens in Niſchen und. Tarbäumen fanden. : Sie find _ 
aus weißem Stein geſchmackvoll geatbeiter, beſonders 
Maria, bentr der heil. Franz müfte entweder Pleiner feyn, 
oder höher ſtehen; fo wie er aufgeftellt ift, bat er etwas 
Koloſſaliſches. Waͤren alle Statuͤen der Katholicken von 
der Art, welcher Proteſtant, der ein liebhaber von Kunſt⸗ 
werfen iſt, wuͤrde es tadeln foͤnnen, daß man die Gaͤr⸗ 
ten und Wege, und oͤffentlichen Plaͤtze damit ſchmuͤckte? 
Vom Kloſter hat man die herrlichite Ausſicht, beſonders 
von der Zelle des — welche an einer Ecke deſſel⸗ 
N. En Mag. St. I. ‘3 ben 
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ben liegt. Ans dieſen Fenſtern kann man die Bielefeld⸗ 
ſchen Berge in der Gerne liegen ſehen, weil alles um Rit⸗ 
berg herum eine unüberfehliche Ebene iſt, die groͤſtentheils 
aus Viehweiden beſteht. Gern hätte ich dig Vergnügen 
der ſchoͤnen Ausficht noch länger genefln, 1 wenn es mir 
meine Zeit erlaubt hätte. 

Das befte Zimmer in dieſem Klofter war das fo ges 
nante Fuͤrſtenzimmer, es liege niedriger als die Zelle 
des Guardians, ift ziemlich groß und fehr regelmäßig an- 
gelegt. Die Ausficht aus demfelben in die weite Ebene 
ift ebenfalls ſehr herrlich, auch die Möbeln darauf waren 
für ein Sranziefanerflofter gut; doch beftand das Merfs 
wuͤrdigſte deſſelben in bem Deckengemaͤhlde, das, mie mit 
der Her Guardian ſagte, ein Ftanzifcanerbruder ges 
mahit hätte. Es ſtellt verſchiedenes Laubwerk vor, und in 
der Miete deffelben das Kauniz : Ritbergiſche Wapen, 
nach welchem ein Engel hinfliegt, mit einem Fuͤrſtenhut in 
ber Hand, um folchen darauf zufegen. Hievon hat aud) 
das Zimmer den Namen bes Sürftengimimers erhalten. 
Die Winde waren mie den ſchoͤngemahlten Bildniffen 
des Kaifers Joſerh und des regierenden Fuͤrſten von Kau⸗ 
iz Ritberg geziert. Minder ſchoͤne Gemälde. von Kaifer 
Karl VL und deffen Gemahlin hingen auch daſelbſt. — 


Die Bibliothek des Klofters gab von. den Studien 

ber Herren Paters eben feine große Begriffe. Sie mar fehr 

unbetroͤchtlich, nur ein paar Mepofitorien voll alter 

Mönchsbüicher ohne Werth -für jeden andern ale einen 
Sranzifcanermönd oder Gewuͤrzkraͤmer. — Ä 


Inder Kirche des Kloſters ift das fürftfiche Begraͤh⸗ 
mis unter dem Chore. ie iſt klein, und wie das ganze 
Kloſter, neu, hat aber nichts merkwuͤrdiges. Als ich 
jie befah, hielten die Mönche eben Chor. Wie kann doch 
folch ein Geplaͤtre Gott mohlgefällig fein! — Die Stadt⸗ 
kirche iſt alt, und gothiſch, ‚ mit einem Hohen, ſpitzen, 

JE elwas 
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etwas fchiefftehenden Thurm. Sie hat nichts, merkwauͤr⸗ 
diges, und war von dem vielen lichtſchwalk ganz 5* 
geworden, das beſte darin war die Kanzel, aber ſie hoͤtte 
muͤſſen angemahlet werben. Die Orgel iſt kaum ein 
Poſitiv, und fuͤr die Kirche viel zu klein. Auf dem Chote 
ſtanden die Prozeſſionsfahnen, und die Altaͤre, deren es 
außer dem hohen Altar, noch zwei gab, waren ſchlecht, 
und die Bilder an denfelben mit albernem Putze behangen; 
‚nur blos der rorh tafferne Thron, in welhem Maria 
im hohen Altare faß, war etwas geichmagfvoll gemacht, 
alles uͤbrige ſah zu Kinderpuppenmaͤßig aus. Man hat 
Hier auch das in Osnabruͤck gedruckte neue katholiſche Ge⸗ 
ſangbuch einführen wollen, aber der Dechant der Kitche 
bat, mie man mir erzählte, folches verhindert, und die 
Rlocken, eine Art Weibsperfonen. auf dem Sande in . 
| Meftopalen, die ſchwarz gefleidet gehen, und nad) gewiſ⸗ 
fen Regeln leben, wiewol fig feine Nonnen find, aus 
der Kirche gemiefen, wie fie die neuen Gefänge fingen 
ſolten. Er har auch die Stähle verfelben vom Chors 
wegnehmen, und an einen andern Ort der Kirche fegen 
laſſen. Iſts nicht befonders, daß die Ritberger gerade 
zu eben der Zeit Geſangbuchsſtreit gehabt haben, da wir 
dreußiſch proteſtantiſche Weſtphaͤlinger ihn hatten? 
Doch ſo weit gingen unſre Rauſchenbuſche nicht, wie 
die Ritbergiſchen Geiſtlichen. — Das Kanzleigebäude 

ich nicht geſehen, es ſoll naͤchſt dem Kloſter das beſte 
in der Stadt fein. Das Rathhaus iſt im hoͤchſten Grade 
lend, und niemand konnte es ihm anjchen, daß es zu 
(folehem Zwede beftimmt fein ſoll. 

Gegen Abend machte ich über den Wall der Stadt 
einen Spaziergang, an welchem die Emfe herfließt, und 
fand ihn fehr verfallen. Am beften wäre mol, ihn ganz 
zu ebenen, und den Anwohnern zu Gärten zu verkaufen. 
"Die Gegend, die ich Überfehen konnte, beftand aus Gaͤt⸗ 
‚ten, SJandereien, und er Diefe Wieſen geben 

2 


ganz 


2 Kalte’ fach” Rietbetg⸗ 


"ganz nach dert Schloſſe Hin, md find von allerhand Ka⸗ 
nälen durchfehnitten , die den Weg dahin fehr verlängern, 
"daher ich Hicht ganz voͤhin gehen konnte, um folchee zus 
hefehen, weils mir zur ſpaͤt wurde. Es praͤſentirte ſich 
"wie ein altes Gothiſches Gebaͤude, und ſoll ſehr verfallen 
ein, nachdem ein Theil daven einmal abgebrannt, und 


‘nicht wieder gebaut iſt. Ehemals, ſagte man mir, ſei 


‘8 seht feſt geweſen weil man die ganze umliegende Ges 


"gend habe unter Waſſet fegen fönnen, welches jetzt nicht 
"mehr anginge. Und wozu woͤre es’ andy nuͤtz? Einige 
"Kanonen ‚follen noch) darauf befindlich fein, "die beften 
„aber follen die Preußen in fiebenjährigen Kriege mitge⸗ 
„nommen haben, und jeßt in Magdeburg fichen. Auch 
„erzählte man mir, daß fehr Ichöne Tapeten auf dem 
Schſoſſe wären, die man aber nicht aufhängt. Der Fürft 


„hält darauf einige Mann Soldaten zur Wache, die unter 


“einem Feldwebel ſtehen, und auch die Thore in der Stadt 


Ritberg befegen. Berne hätte ich diefes Schloß beſehen, 


"und Ihnen die Merkwuͤrdigkeiten deffelben . befchrieben, 
aber meine Zeit fitte es dieſesmal nicht. Der Weg dahin 
iſt wieder mit Heiligenſtatuͤen und Bildern beſetzt, und 
nicht weit von demſelben ſoll eine ſehr huͤbſche Kapelle lies 
„gen, wohin alle Jahre einmal eine Prozeſſion gehalten 
wird (Jd. — 

Am Sonnabend gegen Mittag ritte ich von Ritbetg 
“wieder ab nach Wiedenbtuͤck, um daſelbſt den Herrn 


(e) Die Länge der Srafichaft beträgt ungefähr 45 Meilen, die 
—XVBreite 1 Meile, Die Bevölkerung beträgt gewiß bier auf 
einer Quadratmeile gegen 3000 Menichen. Die Aders 
wiirthſchaft in dieſer Graſſchaft iſt nicht fo bekaunt, als fie 
ed verdiente. Der Boden in dieſer Gegend war ehemals fo 
wie in der benachbarten Senne lauter Sand; aber durch die 
Euftur hat er fo vie Gewaͤchserde erhalten, daß er nun⸗ 

mehr gute Früchte hervorbringt. . Zum Dünger braucht man 


Zade und Viehmiſi. Die Heide wird mit einem ganz eins 
| fahen 
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Dechant Harſewinkel kennen zu lernen, ‚und deffen 


ſchaͤtzbare Samlung von Gemaͤhlden zu ſehen. 


| Det 
fachen Werkzeug, das man Heideſieb nennt, gemaͤhet, oder 
gleichfam abgenarbet. Dieſes Heidefleb ift ein, Meſſer von 
ungefähr -12 Zoll Länge und 2 Zol Vreite, und Hänge 
waorecht an einem dreyfüßisen Stiel. Der Stiel biegt, fich 


. im Umfange des dritten Fußes feiner Höhe auswärts, und 
macht eine Art von Handgrif, wodurch das ganze Inſtru⸗ 


ment fih mit defto leichterer Mühe brauchen laͤßt. Mit 
ber rechten Hand hebt der Heid: mäher: das. Sieb, und mit 


" dem Rechen in der linken: Hand nimt er die Narbe auf- 


und fchiebt fie feitwärte, | 


ia 
Um hinlaͤnglich Wiehdänger zu erhalten, fo unt-rhält 
man große Viehſtapeln. Die vorzuͤglichſten Produfte diejer 


Grafſchaft find: Meines Rindvich, Schaafe; Roggen, Buche 


weißen, Gerſte, Hanf ıc.. Flachs und Hafer wird faft gar 
nicht gebaut. Getreide hat man fo überflüffig, daß man 
es noch ohnerachtet der ftarfen Bevoͤlkerung ausführt. — 
Außerdem nähren ſich viele von Spinnerei und von Hollands⸗ 


1 


gehen. | 


Alles fpinnt hier, groß und. Mein, Mannsperſonen und 


Weibsperſonen. Den Hanf zuihrer Spinnerei bauen fie felbfts. 


Aber den Flachs kaufen fie gewöhnlich im Ravensbergiichen. 
Der Flach wird von.ihnen fo forafältig bearbeitet, daß vom 
Pfunde faum 4 Pfund übrig bleibt. -. Und aus diefem 
Biertelpfunde fpinnen fie noch 1620 Stud Garn. Das 
Stuͤck Hält 20 Gebinde; jedes Gebind 60 Faden; der Fa⸗ 


den beinahe drittehalb Ellen.. Wie fein Hier: die Flachsſpin⸗ 


nerei getrieben wird, kann man ſchon daraus erfehen,. daß 
ſehr gewöhnlich. ein ganzes Stuͤck von 2900 Ellen nicht mehr 


"als 15 Auentchen miegt. Eine Perfon ſpinnt jährlich uns 
gefaͤhr ı bis 2 Stuͤck. Jährlich wird. in diefer Grafihaft 


gewiß mehr als eine Million Stuͤcke gefponnen,, Wenn 
das Pfund Flache mit 6 oder 7 Gyr. bezahlt wird, fo fan 
man doc fhon annehmen, daß es bis zu einern Preife von 2 « 
3 Thaler verarbeitet wird. Das Garn geht zum Theil nach 
Elverfeld; aber auch nach Holland und Brabant; etwas 
auch nach dem Lippifchen. _ a 


Nu AL! r 7 
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Der Weg von Ritberg nach Wiedenbruͤck iſt anfangs 
ganz angenehin laͤngſts der Enſe hin zwiſchen Baͤumen 
und einzelnen Bauerhoͤfen. Man geht bei einer herr⸗ 
ſchaftlichen Muͤhle, Fuͤchters Muͤhle genannt, uͤber die 
Emſe, welche Bruͤcke S. Nepomuck beſchuͤtzt. Nachher, 
bis nahe vor Wiedenbruͤck, iſt traurige ſumpfige Heide, 
nur ſelten ein Bauerhof. Die Wege ſind ſo ſchlecht, 
daß man oft durch tiefe Pfuͤtzen reiten muß. Wenn man 
ſo weit gekommen iſt, daß man die Stadt Wiedenbruͤck 
ſehen kann, ſo faͤllt ſie, und die gleich daneben liegende 
Stadt Reda mit: dem Graͤflichen Reſidenzſchloſſe, ſehr 
gut in die Augen. 


Wiedenbruͤck gehört zum Hochſtift Osnabruͤck, und 
iſt ganz katholiſch Kine Kapitularkirche, und zwei Kloͤ⸗ 
ſter ſind darin; das eine iſt ein Nonnenkloſter der Annun⸗ 
ciaten, das andre ein Franziſcaner Moͤnchskloſter. Das 
erfte babe ich gar nicht gefehen, bei dem zweiten aber ritt 
ich vorbei. Es ift ein huͤbſches Gebäude, doch nicht fo 
fhön, als das Ritbergiſche, das ſich wie. ein Fleines 
Schloß praͤſentirt. Wiedenbruͤck ift größer, als Ritberg, 
auch beſſer und reinlicher gepflaftert, nachdem das Pfla: 
fter erft vor wenig Fahren ganz neu gemacht if. Auch 
das Thor, wo ich herein Fam, war neu, und nicht übel 
gebaut, die am einen Ende der Stadt liegende Droften fiel 
am beften ins Auge. Wachen find bei den Thoren gar 
nicht. | 

Meine 


Sowol bei großen als bei Meinen Meierhöfen,, iſt das 
weitphälifche Leibeigenthumsrecht eingeführt. Die Befiger 
thun einen leidlihen Dienft, bezahlen die gewöhnlichen Leibs 
eigenthumsgsfälle, und ihr Gutsherr erbte fonft die Hälfte 

ihrer Verlaffenfchaft. Diefes ift aber fchon feier 15 Jahren 
in fo fern abgeändert worden, daß Hart deffen ein jährliches 

Freigeld gezahls wird. Eine vortrefliche Einrichtung, die 
von den wohlthätigften Folgen gewefen if. | 


Reiſe nach Rietberg. 135 


Meine Abſicht war dieſesmal blos, einen Beſuch bei 
dem Hrn. Dechant Harſewinkel abzulegen, denn ich konnte 
dieſesmal nur ein paar Stunden in Wiedenbruͤck verwei⸗ 
fen. Der Here Dechant erzeigte mir die Ehre, mid 
zur Tafel zu bitten, und hiee war auch der Hr. Kanonie 
fus Harſewinkel, ein Brudersfohn des Hrn. Dedyants, 
Beide, der Herr Dechant forol als der Herr Kanonis 
kus Harfewinfel, find ei paar wuͤrdige, trefiche Män- 
ner, fern von allem Stolze, und überaus angenehm mar 
mir die kurze Zeit, da ich die Ehre hatte, in ihrer Ge: 
fellichaft zu fein. Beide Männer lichen bie firteratur, 
find große Freunde einer nuͤtzlichen Seftüre, die den Vers 
land nähre und aufflärf. Der. Herr Kanonifus Hars 
feroinfel ift auch ein fkarfer Grieche, der diefe Sprahe _ 
mit unbefchreiblichem Fleiße und Enthuſiasmus erlernt und 
ſtudirt bar, und noch immer fie zu feinem lieblingsſtu⸗ 
dium macht. Homer und Xenophon nannte er feine 
Sieblinge. Und wo finder man mehr ſolche Männer in 
unſter Gegend, die. eine fo reelle Lektuͤre fo vorzüglich 
—2 — —— | | 

Der Herr Dechant Harſewinkel hat ſchon feit meh⸗ 
rern Jahren eine fehr koſtbare Gemälde: Gallerie qnge⸗ 
legt, wovon der Hr. Hofmahler Barefcher eine Befchreis 
bung verfertige, die unter der Prefle if. Alle Zimmer 
feines überaus angenehm liegenden Haufes waren mit vor: 
treflichen Gemaͤhlden der gröften Meifter geziert, aber 
der foftbarfte und gröfte Theil diefer Samlung ziert einen 
Saal, der eine wirklich romantifch fhöne Sage hat. "Die 
Fenfter gehen in den Garten, an welchem die Enfe bins 
fließt , und die geoße Ebene gewährt eine weite und Fehr 
ergößende Ausficht, die im Sommer noch viel angenebs 
mer fein muß, als fie ißt im April fein fonnte. Alle 
- Wände diefes Saal waren mit den prächtigften Gemaͤhl⸗ 

ben der gröften Meifter gefhmüct. Die Stüde waren - 
in ſehr geſchmackvoll bearbeitete vergoldete Rahmen, 
34 — 
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moderne inbantife, gefaßt, und oben an jedem Gemaͤhl⸗ 
be tft ein Fleines Täfelchen befeftigt, morauf der Name 
bes Künftlers mit vergolderen Buchftaben nebft ver Mum⸗ 
mer des Gemählves, die e8 im Verzeichniß bat, ftehr. 
Fuͤeßlis allgemeines Künftlerfericon lag auf dem Tifche, 
damit Liebhaber, die diefe fchäßbare Gallerie ſehen, fol: 
ches gleich nachfchlagen, und weitere Nachrichten von 
den Künftlern darin auffuchen Fönnen, . Der Herr Der 
chant Harſewinkel Hatte die befondere Gewogenheit, mir 
die ſchaͤtzbarſten Stuͤcke feiner Öallerie zu erflären, Meine 
Aufmerkſamkeit reißten vorzüglic) wie Hiftorienftäcfe, mo 
man faſt von allen teidenfchaften, heftigen und janften, 
die meifterhaftefien Darftellungen fehen, und nicht genug - 
bervundern fann. Welch ein vortrefliches Gemaͤhlde ift 
z. €. gleich das mie M. 1. bezeichnete von Anton Tem; 
pefta? Mit Ernft und Wuͤrde hat diefer große Künfte 
ee die herrliche Gefchichte des Mucius Scävola bes 
handele, wie er mit verftellter Kleidung im Hetrufcifchen 
Sager, ſtatt des Königs Porfenna, deffen Minifter er: 
icht, und darauf feine rechte Hand verbrennt: Zur 
echten des Gemaͤhldes, und des feine‘ Truppen lohnen: 
den Königs liegt der friſch entleibte königlich gefleivete 
Minifter fterbend im Seſſel, gräßliche Züge feines Ans 
geſichts verrathen die Empfindung des Todes. Die linfe 
Hand ruht auf einem mit einem rothen Teppich bezogenen 
Tiſche, die rechte hängt Fraftlos herab, das linfe Bein 
ift eingebögen, das andre ausgeſtreckt. Mitten im Ge 
maͤhlde brennt das Feuer auf einem Opferftein. Neben 
dermfelben zur Linken tritt Mucius mit dem blutigen 
Schwerdte im Profü hervor, und verbrennt feine Hand, 
die ſich geirret. Entſchloſſenheit und roͤmiſcher Stolz fa- 
tafterifiren den Helden, Der erſchrockene Porfena , ver 
entfchloffene Mucius, der erblaflende Minifter :und die 
ſtaunenden Kriegsleute machen einen Kontraft, der daß 
Gemuͤth des Anfchauers in eine angenehme Verwirrung 
| ſetzt. 
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feßt. Dieſes Städ ift das gröfte in der ganzen Gallerie. 
Beſonders merkwuͤrdig iR auch ‚das Semählde M. 6, 
woran zwei Meilter, Jakob Jordans, und Stanz 
Schneider gearbeitet haben, deren verfchiedene, Arbeıt 
der. Kunſtkenner leicht unterſcheidet. Es hing uͤber dem 
Eingange des Saals, und ſtellet ven Telemach vor, mie cr 
Die Antiope auf der Jagd von der Gefahr einer milden 
Sau rettet. Das ergrimmte Schwein, dem die flüchtig 
geHeidere Antiope ihren Pfeil nahe am Schulterbein gez 
morfen hat, nähert ſich, nachdem es ‚bereits einen Jaͤger 
zur Erde hingeſtreckt hat, der erfchrodnen Antiope; 
Telemach ftelle fich zwiichen beide, underlegt das würhens 
be Thier, nun frohlocket das Jagdvolk. Alles iſt metz 
ſterhaft gezeichnet, und herrlich kolorirt. Das Stuͤck 
iſt auch eines der groͤſten dieſer Samlung. — M. 11. 
von Adam Elzhaimer ſtellt den ı gjährigen Salomon 
vor; wie er in Gihon zum Könige gefalbt wird, und der 
Künftler zeigt fich hier in: feiner ganzen Stärfe. Die 
Anlage ift fürtreflich,. Zur finfen des. Gemaͤhldes 'wird 
auf einer Anhöhe die Salbung verrichtet, fo Daß das zur 
Rechten ſtehende zahlreiche Wolf alle Ceremonien genau 
bemerken fann. Jede Sigur bat Leben und Wahrheit; 
alles jauchzer.für Freuden , und ſcheint unter dem Schall 
vieler blafenden Snftrumente zu rufen: Es lebe der 
König! — Ein Meiſterſtuͤck des großen Paul Rem⸗ 
brands ift M. ı2. mo ſich der große Meifter des lichts 
und Schattens, fein marfigter, farbenreicher Pinfel, 
fein dunkelbraunlich, doch angenehmes Kolorit, die 
Stärke des Ausdrucks und die Erhabenheit feiner Figur 
gen ıc, Furz, der ganze Rembrand, zeige. Es ſtellet Jeph⸗ 
tas Geſchichte vor, wie ihm bei ſeiner triumphirenden 
Roͤckkehr feine einzige Tochter gluͤckwuͤnſchend entgegen 
eilt. Eben ift er vom Pferde geftiegen, und in Bearif, 
fein Haus zu betreten, als er fie erblickt. Eingedenk fei- 
nes Geluͤbdes, finfter — zuruͤck und zerreißt kummer⸗ 
35 voll 
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voll fein Kleid. — Unmöglich kann ich Ihnen, liebſter 
Freund, alle Schönheiten befchreiben, die ich hier gefe- 
hen, die mich entzüct, zur Bewunderung und zum Erſtau⸗ 
nen, mie dem fchöpferifchen Kuͤnſtler die ganze Matur und 
alle Seidenfchaften gehorchen muͤſſen, fobald er es will, 
Hingeriffen haben. Gemählde wollen ohnedem auch ge⸗ 
fehen, und nicht blos befchrieben fein. Allein noch drei 
oder vier Stuͤcke werden Sie mir gütigſt erlauben bier 
zu befchreiben, undzwar N. 33.von Raphael Mengs: 
Ariadne auf Naxos. Die mit vieler Örazie und Des 
lifatefle gebildete Ariadne figt auf einem Polfter, und 
liege in den Armen des jungen zärtlihen Bacchus. 
Diefer trägt auf dem Haupte einen Kranz von Weinlaub 
und Meinreben, die Schulter ift mic einer Panterhaut 
bedeckt; fein vom gaufelnden Amor geführter Wagen 
ift mie Tigern befpannt, Satirn und Bacchantinnen bes 
gleiten denfelben , und tragen Traubenförbe in den Haͤn⸗ 
den und Traubenfränge auf den Köpfen, durch den ges 
flupften ungemein reizenden Baumfchlag ſieht man in 
der Terne das mallende Meer, und auf demfelben das 
Schiff des Thefeus. Der Name des Künftlers buͤrgt 
fchon für die Vortreflichkeit des Gemaͤhldes. Der zarte 
und weiche Pinfel, der vortreflihe Schmelz der Farben, 
und die meifterhafte Haltung gibt diefem Gemaͤhlde eis 
nen ausnehmenden Karafter von Schönheit. — M. 34. 
Eine Gruppe von Jakob Befchei, Maria fißt mit dem 
Kinde, von drei heil. Zungfrauen umgeben, in einer grüs 
nen mit Roſen bemachfenen Laube; die eine in weißen At: 
las gefleidete Heilige kniet auf einen Polfter und empfängt 
von unferm Heiland einen Blumenfranz; zur Nechten - 
der Maria fteht eine erhabene ausdruckvolle Figur in 
ſchwarzer fhöner Kleidung mit einem Märtirerjmeig in 
der Hand; zur Linken fiehet man die dritte im gelben Ans 
zuge, welche an einem Bande den Höllenhund gefangen 


hält: in der $uft find viele Engel, die Blumen fireuen, 
| und 
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und Kränge bringen. - Alles ift meifterhaft verbunden. 
Unſtreitig ift e8 eines der fchönften Werke dieſes Meifters, 
Das Kolorit ift Fräftig und lebhaft, die Karnazion unvers 
gleichlich, und die Wirkung pikant; die Behandlung ift 
ungemein leicht, und doch find Umriffe, Drapperie ıc. 
mit folder Kunft angeordnet, daß man ſich über die 
richtige Ausführung ſowohl in einzelnen Theilen als im 
Ganzen, nicht genug vermundern fann. Beſchey ift eben 
ein fo großer Kolorift als Titian, Tindoret, und Cor⸗ 
reggio. Er fenne eben fo gut die Wirfung der Sarben 
. und ihren Kontraft, wie jene, feine Farben find meh⸗ 
rentheils nur wie Firniß aufgetragen, und dennoch halte 
bar; in der Kompofizion und Ausdrucd der feidenfchafe 
ift er vortreflih. Schade ift es, daß diefer große Kuͤnſt⸗ 
fer im biftorifchen Sache nicht befannter ift, indem er den 
gröften Meiftern in der Zufammenfrgung, Harmonie, 
und Schmelz der Farben, fo mie in ver Feinheit gar niche 
nachſteht. — Eine in ſchwarzen Damaft: neffeidete mit 
fhönen Perlen geſchmuͤckte Madonna von Anton van 
DyEM. 55. ift fo bezaubernd, daß ihr nichts als die 
- Sprache fehlt. Eben fo auch Titians balbmachte Flora 
in einer angenehmen Landſchaft M. 62. — Ein herrli: 
es, mit Grazie und Delikateffe ausgeführtes Gemaͤhlde 
von Stanz Mieris it N. 82. Ein junges Mädchen 
und drei Juͤnglinge amäfiren fich mit einem Vogel im 
Korbe ; jugendliche Freude liegt in den reizenden Gefich: 
‚teen. Das Mädchen hält den Vogel mit dem Körbchen 
in der Hand, ber eine Füngling reicht ihm mit dem Fin⸗ 
ger Futter, der andre mit dem Singer auf dem Munde 
warnt vor einer auflaurenden Katze, und der britte hält 
die Kae mit der Hand zuruͤck, die durch ihr Auflauren 
bie Eitelkeit des kindlichen Vergnuͤgens in dem zu erha⸗ 
chenden Vogel vorzuftellen fcheint; die Künfte in Sinns 
bildern find rund um ihnen her aufgeftellet, und bleiben 
unbemerkt. Gin wahres Bild des jugendlichen — 
ü inns! 
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finns! "Oben im Hintergrunde ſteht Herkules mit der 
Keule auf einem Fußgeſtell, und erlegt ein Ungeheuer. 
Eine Antike. Unten im Vorgrunde zeigt ſich die Sful- 
ptur, oder Bildnerkunſt, durch Laubwerke, Antifenköpfe, 
Basreliefs, Zeichenbuch ıc, Zur linken befchäftiaen fich 
zwei Figuren’ mit Abzeichnung einer auf einem Gäus 
lenſtuhl im Garten ftehenden Vaſe. Zur Rechten ſieht 
man drei Figuten, von denen zwei einen in der Hand 
habenden Antifenfopf unterfuchen; der dritte mit einem 
Riß in der Hand, betrachtet eine fchöne neben ihm ſte⸗ 
hende Düfte. Alles diefes ift fo fein drappirt, daß es 
auch in der Nähe das fchärffte Kennerauge aushalten, 
und wegen der meifterhaften Rompofizion und Harmonie 
ber Kenner und Liebhaber faum ermüden fann. Alle, 
Stellungen haben ihre afademifche Richtigkeit, alle Par⸗ 
tien haben mas locfendes, was fehmeichelndes, alles iſt 
‚gerundet, alles kontraſtirt. Hier finder man den fanf- 
ten, den weichen, den zärtlichen und geiftreichen Pinfel 
beilammen, fo daß die Figuren faft zu leben fcheinen, 
kurz, bier findet man den wahren Sranz Mieris, — 
Doc) ich komme faft-in Verſuchung, in Befchreibung die: 
fer Meifterftücke der menfchlichen Kunſt zu meitläufrig 
zu merben, daher will ich. nur noch Das mit 
N. 96. bezeichnete Gemählde des Herrn Hofmahlers 
Bartſcher fürzlich befchreiben, da die Talente diefes 
ſchaͤtzbaren Künftlers befannter zu werden verdienen. Es 
ift ein Durch) das Hauptlicht emporgehobenes Epitaphium 
von weißem Marmor mit einer antifen.lateinifchenInfchrift. 
Zu beiden, Seiten find Niſchen, Hölen, Monumente, 
Statuͤen und Kolonnaden im dunkeln Ton angebracht. 
Er hat dieſes felbft erfunden und nach feiner eignen Mar 
nier gemahlt, deren Karafteriftifches ein bloſſes Kolorit 
Ag fcheint. Es macht. in der That dem Künftler 
Ehre. RR Ä * 
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Ich breche hier ab; fo: viel untet haltendes ich Ihnen 
ih noch über diefe fürtrefliche Gallerie fagen koͤnnte, 
und vermeife Sie auf die Bartſcherſche Beſchreibung 
— 

Um 5 Uhr. ritt ich von Wiedenbruͤc wieder nach Bie⸗ 
Tefeio über den graͤflich Rhedaſchen Sieden Bütersich, 
wo die Katholicken und Proreftanten die Kirche gemeine 
ſchaftlich haben: Zwei proteftantifche Prediger ſtehen 
daran, bie in geiftlichen, Sachen unter das ULutheriſche 
Konfifterium zu Osnabruͤck gehören. Der —— 
vviel wohlhabende Einwohner, und das Haus des K 
manns Sprickmann fälle beſonders in die Augen, und 
iſt das beſte im lecken, doch koͤnnen die —A 
‘rt feine Keller haben, weil der Boden zu feucht iſt. 

Der eg von Wiedenbrüc nach) Guͤtersloh ift ziem⸗ 
lich. angenehm. : Es find zmar auch Heidegegenden das 
zwiſchen, aber an vielen ziemlich langen Stellen iſt die 
Landſtraße ganz mit einer Allee, beſetzt von Fichten und 
andern Baͤumen. 

Rheda liegt, wenn man ‚von Wiedenbruͤck ach 

Bielefeld reitet „ linkerhand neben dem Wege, in einer 
ſehr Fleinen Entfernung. Won Gütersloh geht der eg 
durch das Sparenberg Brackwederiſche Amtsdorf Iſſel⸗ 
horſt von ziemlichem Umfange, faſti immer durch Fraunge 
— rien Sie — | — 


Borbec. 
Mes rg 
Es ® 
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7. 
Hiftoriiche Geographiſch⸗ Statistische 
Befhreibung der Stadt Gumbinnen 
im Preußischen litthauen. 





Kurze Gefchichte der Stadt, 


N Stade Gumbinnen bat den Namen von einer 
ſehr alten dicken Eiche, die frumm gewachfen und einen 
ſtarken Auswuchs Hatte. Die alten heidnifchen litthaner 
nannten folhen Bumbas. Diefe Eiche folt in der Ges 
gend der Infterburgfchen Straße geftanden haben. Un: 
ter diefer Eiche haben die alten litthauer im heidniſchen 
Zeitalter ihren drei vornehmften Göttern, dem Perku⸗ 
nas, Pakullus und Porrimpus geopfert (a). Jetzt 
(abet noch das in der Naͤhe von Gumbinnen Itegende 
Kaͤmmerei⸗ Out Perkunlauken und ein anderes nahes 
bey belegenes Guͤtchen Pakullaufen den Namen 

Davon. | 
Sm Jahr 1612 war. diefer Ort. nur ein Kirchdorf. 
Auf dem’ Plage der jegigen lutheriſchen Kirche, ftand das 
damalige Bethhaus, die Widdem, und außerdem waren 
noch drei Kruͤge und drei, Bauerhöfe. — Im Jahr 1724 
ernannte König Kriedeich Wilhelm viefen Ort zur 
Stadt, ſchenkte ihm das Stadtrecht und alle bürgerliche 
Sreiheiten. Ein befonderes Fundations-Privilegium 
hat diefe Stadt abemnicht erhalten. In gedachtem Jah⸗ 
ven wurden die Straßen abgeſteckt, der Piſſaſtrohm in 
| die 
(a) Perfanas war der Gott des Donners bey den! Preußi⸗ 
(hen und Litthauiſchen Heiden; Porrimpus der Gott der 
Sewäfler, auch det Aerndte, Pakullas oder auch Pykullas 

der Sort des Todes. — 


J 
{ 


Beſchreidung von Gumbinnen 1a43 


die Mitte genommen: und der Ort ſelbſt im bie Alt⸗ und 
Meuftade geteilt. In den Eden der Strafen, auch 
bin und wieder. in den abgeſteckten finien, wurden. auf 
Fönigliche Koften 56 Hänfer/erbaut. in jedes diefer 
Häufer von Bandmerf koſtete goo rthlr. Sie wurden 
Ausländern, aus dem Reich, der Schweiß, und andern 
fremden. Gegenden ; die ſich hierherzogen und als Bürger 
etablirten, fäuflich uͤberlaſſen; die am Markte vor. 400 
rthlr. und in den Straßen vor 250 rthlr. — 1 


Im Jahr 1727. wurde das koͤnigliche Conferenzhaus 
erbauet und dag vormalige Kammerdeputations-Collegi⸗ 
um in eine Kriegess und Domainen: Kammer verwan⸗ 
delt. — | | | 


Im Zehr 1730 und 1731 wurden die Haͤuſer auf 
der Inſel, auch) das ae ag erbaut. Diefe Gegend 
der Stade wurde daher die Inſel genannt, meil der 
Piſſaſtrohm in der Stadt, auf die Neuſtadt zu, einen 
fehr krummen Bogen machte. Es wurde ein gerader Ka⸗ 
nal gegraben. Auf dieſe Are eneftand die Inſel, weil 
dieſe Gegend der Neuſtadt rund um mit Wafler umge 
ben war. — Der Strohm hat oberwaͤtts der Stadt 
in den ganz nahe dabei gelegenen Pöniglichen Dorfe Mo⸗ 
rufchadefchen 2 Arme. Der eine bildet den Piffaftrohm 
und entfpringt aus der theils fehon in Polen, theils noch 
in’ Preußl. Sirthauen belegenen Wiſtitſchen See. Der 
andere Arm heißt der Rominteſtrohm und entfpringe 
ebenfalls in Polen. Auf teßterem ift die Königliche Holz⸗ 
flöße angelegt ⸗·⸗· en 
3Im Sahr 1732;muede die Unzahl der Buͤrget vg 
die emigrirenden Saljburger anſehnlich vermehrt. 

arme und:franfe Perfonen diefer Colonie wurde zu gleis 
cher Zeit. auch ein beſonderes Hofpital errichtet, — 


- Sm 
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Im Jahr 1736. wurde auf koͤnigliche Koſten den 
deutſch und frangſiſch Reformirten eine maſſive Kirche 
gebauet. Der groͤſte Theil der Gemeinde beſtehet aber 
aus den in der Gegend von Gumbinnen etablirten Ko⸗ 
loniſten, von Franken, Naſſauern, Schweitzern, und 

Sranzoien. — 
Im Jahr 1739 beſuchte Koͤnig Friedrich Wil⸗ 
heim diefe neu angelegte Stabt und ſchenkte ihr bei, bier 
fer Gelegenpeit 11 Hufen Weide⸗Land. — 

Im Jahr 1741 wurde das koͤnigliche — Ma⸗ 
gazin von 2 Efagen maſſiv, zu Unterſtuͤtzung der föniglis 
hen Unterthanen auf dem platten fande bei entſtehen⸗ 
dem Mißwachs, erbauet. — 

Im Jahr 1757 den 6. Auguſt gieng die Ruſſiſch 
Kaiſerliche Armee unter Anfuͤhrung des General⸗Feld— 
marſchall von Apraxin durch dieſe Stadt. Auſſethalb 
derſelben wurde das lager aufgeſchlagen, beim Durch⸗ 
marſch ſelbſt aber die ſtrengſte Mannszucht gehalten, und 
es begegnete dieſem Orte dabei nichts unangenehmes. 
Die Ruſſiſch⸗Kaiſerliche Armee harte in Gumbinnen ein 
ſtarkes Mehlmagazin angelegt. Nach der den 20. Au⸗ 

iſt 1757 beim Dorfe Norkitten im Fuͤrſtl. Deſſaui⸗ 
en zwiſchen der Preußiſchen und Ruſſiſchen Armee vor⸗ 
gefallenen Bataille, kam ein Commando Preußiſchen 
Huſaren⸗ Regiments, und zerſtoͤrte vorgedachtes Maga⸗ 
zin. Einige Tage darauf fan ein noch ſtaͤtkeres Com— 
mando rußiſch kaiſerlicher Huſaren, mit dem Vorſatz, aus 
Rache wegen des ruinirten Magazins, , , bie Stadt in 
Brand zu ſtecken. Auf die theureſten Verfiherungen 
des damaligen Bürgermeifters, daf die Buͤrgerſchaft gar 
feinen Theil an dem Ruin des Meblmagazins gehabt, 
30g diefes Commando auch wieder ab. Die Stadt Gum⸗ 
binnen hat dergefialt vor vielen andern Preußisch tits 
thauifchen Städten: das Gluͤck genoffen, bei den dama⸗ 
ligen Kriegsunruhen verfchont zu bleiben. 
se | Sm 
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Sm Fahre 1763 wurde das Waſſer aus einem Theil 
Des: alten. Piffaftroms; vor dem Rathhauſe ausgepumpt, 
mit. Sand, Grand und Steinen-ausgefüllt, und die 
jeßige 2, Etagen hohe maflive Schule darauf erbauet. — 

Sm Fahr 1770 und zwar im Monat Februar drohte 
eine ſchleunig überhand nehmende Ueberſchwemmung, dies 
fer Stadt, die gänzliche Verwäftung. Mor 1770. hat 
diefer Drt ſchon immer jährliche Ueberſchwemmungen im 
Fruͤhjahr erlitten, die oft alle Gebäude der Neuftadt und 
Gärten 5 bis 7 Fuß hoch unter Waffer gefeßt und rui⸗ 
nire hatten. Im Fahr 1749 war durch das Austreten 
bes Piffaftroms die Ueberſchwemmung dermaßen groß, 
daß das Waſſer auf der Neuſtadt durch die enfter firömte, 
die Communication jwifchen der Alt: und Neuſtadt 
gänzlich unterbrochen wurde, und die Inwohner der 
Meuftade der größter febensgefahr ausgefegt blieben. 
Sm Fahre 1770 aber war. die Ueberſchwemmung noch 
fchrecfenvoller. Beym Eisgange ergoß fi) der Strom 
dermaßen flarf, daß + der Stadt und vorzüglich die ganze 
Neuſtadt unter Maffer gefeßt wurde. - In dem Rath: 
hauſe ftand das Waſſer über 4 Fuß hoch, in den Stuben. 
Die große Brücke über den Piffaftrom wurde durch die 
Gewalt der Eisfchollen und des Waſſers meggeriffen 
und fortgetrieben. Die ftärkften Bäume der Linden: Alleen 
‚am Strom wurden aus der Wurzel gehoben und ebem- 

falls fortgetrieben. Die Communication war beinahe 
5 Tage hindurch) gänzlich unterbrochen. 2 


Im folgenden Jahre 1771 begegnete diefem Orte ein 
gleiches Ungluͤck. Diefe Ueberſchwemmung verurſachte 
aber feinen fo beträchtlichen Schaden, obgleich auch an 
97 Gebäude unter Waffer gefegt wurden; . Zu Abwen⸗ 
dung folcher gefährlichen Ueberſchwemmungen, wurden 
- hierauf Erddaͤmme geichätter und an den niedern Uferm 
bes Stroms Erhöhungen gemacht. Der Strom Jelbft - 

DM, Geogr. Mag. St. I. K wur⸗ 
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wurde vermittelſt verſchiedner Durch⸗ und Abſtiche auſ⸗ 
ſerhalb der Stadt, verbreitet, und erhielt dadurch mehr 
Luft. Die Koſten davon betrugen an zo80 rthlr. Von 
diefer Zeit An, hot die Stadt Gumbinnen aͤhnliche Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle nicht mehr erfahren, —“ | 


Innere verfaſſung der Stadt, Rage: und Gegend, 


‚ Die Stadt Bumbinnen liegt in einer angenchmen, 
ziemlich fruchtbaren Gegend, aber doch zu niedrig. Sie 
liegt gegen die benachbarte Gegend mie in einem Keſſel 
eingejchloffen, daher auch die äftern Ueberſchwemmungen 
fuͤr dieſen Ort ſo ſehr gefaͤhrlich waten, und man kann 
beynahe behaupten daß dadurch die Fundamente aller 
Haͤuſer dieſer Stadt ungemein gelitten. Sie iſt unge⸗ 
ſchloſſen, hat weder Thuͤren noch Schlagbaͤume, und von 
allen Seiten, beinahe aus allen Standpunften, hat dag 
Auge freie Ausficht auf fruchtbare Aecker und Wieſen. 
Sie wird von anſehnlichen Obſt- und Küchgärten 
umgeben, und felöft in der Mitte der Stade find Gärten, 
die zur Zierde diefes Orts viel beitragen.  Ueberkaupt Hat 
die gluͤckliche Miſchung ländlicher und ftäprifcher Gegen⸗ 
ſtaͤnde für den Inwohner viel Reizendes, und ſchafft dem 
Sreunde der offnen, heitern Natur mannigfaltige Ab: 
wechſelung. Man fann an diefem Orte frei athinen, 
and. das Herz wird, nicht Durch die dicke, neblichte tuft, 
serfchlofiener, ‚enger Städte, gepreft. E paziergänge 
dürfen nicht weit geſucht werden, und vorzüglich giebt eine 
am ⸗Strom angelegte fehr gute findens Allee dazu Ges 
legenheit. Diefe hat inveffen durch die Öftern Leber: 
ſchwemmungen ungemein gelitten. Bemerkungewerth 
bleibt es, daß Gewitter felten und faft noch gar nicht ger 
rade über Gumbinnen gefommen, und man weiß fich 
nicht zu erinnern, Daß ſolche jean Schaden verur 


En. m. 
rt * — 2F Die 
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Die Stadt Gumbinnen iſt ganz regelmäßig gebaut, 
Die Straßen find. ſchnurgrade, die vier Hauptſtraßen 
fehr. breit, ,; bequem, ‚und führen auf einen ziemlich regel⸗ 
mäßigen Mittelplatz, der zugleich der. Markt if. Auf 
diem. Plaß ſtehet auch. die koͤnigliche Kammer. Die 
Alt+ und Reuſtadt ſcheidet, wie fchon erwähnt, des 
iffaftrom. Die Communication wird theils durch die 
eße Brürfe, theils durch eine fliegende Fleinere Brüde, 
verschafft. Letztere befördert vorzuͤglich bie Eonnerion 
der Inſel mie der Altftadi; — F 
Ur But Stadt gehören, 4. Duden ‚19 Morgen Ader; 
1 Hüb, 23. Morg, 290. Nut. Wiefen md x Huben 
Meideland, Auſſer dieſen angezeigten Ader und Wie: 
fen, hat jedes Haug, melches Fein befonderes Ackerland 
befiget, ‚einen Mörgen fand, als Radical erhalten. Dies 
fer San nach den Verfaſſungen nie vom Grunde ger 
trennt werden. Der Anbau diefes Orts hat ſich feit den 
Jeßtern Ktiegeszeiten und befonders feit 1757 ungemein 
vas Bei Man bat. ihn inzroifihen, wegen Mangel 





eg Terraing, nut Immer gegen die Weſtſeite in der Neu⸗ 
Rode befördern Fönden. Dieſet Theil der Stade liege. 
* briüglich niedrig, ber dall des Waſſers geht dabin 

am flaͤrkſten ———— welche man 
den Gebäuden,’ zum Schuß bei Ueberſchwemmungen, 
‚geben mußte, machten ben Bau koſtbar und beſchwerlich. 
Däbürdyift jener, ſich auf dieſer Seite anzubauen, ab» 
gefchredt, und alfo die Vergtbßerung der Stadt im Ganz 
äen, ſeht unterbrochen worden. Im Jahr 1775 dachte 
man die-Ernöeiterung der Stadt durch bie gaͤnzliche Aufs 
hebung des oberhalb" derfelben Dicht an gelegenen fönigl. 
a Ylörufcbarfeben ‚’zuberärfen.. Dies ift die 
gind, weiche am hoͤchſten liege und vhne Waffereges 
fahr bebaut merden kann. Dieſes Project iſt aber bis 
jeßt. noch unausgefuͤhrt geblieben: ; Vigleicht find die 
entgegenſtehende ae mi bes Zeit Bee 
3. 82 u en, 
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Ben, und dann wuͤrde dieſer Ort eine anſehnliche Sithe er⸗ 
fangen. Ueberdem find aber beider Stadt noch einige wuͤſte 
Bauplaͤtze, die, fo lange ſich nicht Bauluſtige dazu finden, 
don andern als Garrenpfäge, zum Vortheil für die Kam⸗ 
merei, genuße werden. Wenn man fie aber zur Bes 
bauung ſucht, fo tft der Beſitzer vetſelben verbunden ſie e 
ſogleich abzu treten. 


Haͤuſer, Einwohner, Zünfte und. 
Profeffioniften. 


/ Die Stade har jeßt 274. Häufer. Sie haben alle 
Biegeldächer.. Außerhalb ‚derfelben find die Scheunen, 
deren 65 find, angebracht. Dieſe find mit Stroh ge: 
deckt. Zu wünfchen wär's, daß, dieſe einen etwas ent⸗ 
ferntern Platz erhielten. Ihre Nähe vergrößert die Ges 
fahe bei Ungluͤcksfaͤllen. Die Gebäude find faſt alle 
nuc von einer Etage und haben Erker. In neuern Zei⸗ 
ten ſind aber auch ſchon viele ſchoͤne aͤuſer, von zwei 
Etagen und ganz maſſiv gebaut. Die‘ ebenfträßen haben 
Schlechte Gebäude findet man gar nicht. Die eitjechen 
Gründe und Häufer find in ber fänge gebaut, und mas 
hen die Sronte in den Straßen... Zwiſchen jedem Ge⸗ 
baͤude ſind von beiden Seiten ormege zur Einfarth in 
die Gehoͤfte angebracht. Die aͤuſer ſind nicht, wie in 


den alten Städten, an einander gedrängt. Dies trägt 


piel zur Annehmlichkeit und noch mehr zur, ker 
Mertung ben entſtehender Feuersgefahr bei... Die vier 
Coͤllniſchen Gründe, deren ſchon bei der Gefchichte dieſes 
Orts gedacht worden, haben beſondere Privilegia uͤber 
bie dazu gehörige Ländereien und die zu radegnbe. Brau⸗ 
| An Brandiweinbrennerei. — 


ft 11 


Die Anzahl der Einwohner d vom Gifte betigt 
Ir Einſchluß ber Monner, Frauen,· Rinder u. 
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GSsefindes 4869. Dom Mititärftande mit Einſchluß der 
Weiber und Kinder 721, 


"Zur Garniſon ftehen in Guinbinnen 5 Compagnien 
Des v. Hallmannichen Infanterie. Regiments. Es woh⸗ 
nen an dieſem Orte ı 29 Salzburger, 22 Franzoſen und 
3 Juden... Diefe gehören aber mit zur vorermähnten 
Houxtſumme. Seit einigen Jahren baben ſich an 54 
Ausländer als Bürger etablirt. — 


Die Zänfte unterfcheiden fih an diefein Det durch 

die große und kleine Buͤrgerzunft. Zur erſten gehoͤren die 
Kaufleute ind Moaͤlzenbtauer. Dieſen ſtehet es frei mit 

allen Kaufmonnsguͤtern und Waaren en gros und 

en. detäil’ zu handeln. "Auch bemittelte‘ Handwerker 

Fönnen das Großbuͤrgerrecht gewinnen. Dieſe Großbuͤr⸗ 

gerzunft hat ein befonderes Peivilegium Zur leßtern ge 

bören 25 Gewerke. — 


Diefer Orr ift mit Önlängigen und mit den noͤ⸗ 
“ thigften Handwerfern beſetzt. Die Zahl verſchiedener 
Hrofeſſioniſten koͤnnte eingeſchtaͤnkter ſeyn. Zut Zeir 
ſind 2 Anothefer, 7 Boͤttger, 2 Buchbinder, 1 Bader, 
14 Bäder, ı Büchfenfchäfter, 54 Brandiveinbrenner, 
2 Chirurgi, 8 Drechsler ‚3 Druder, 3. Färbet, 12 
Fleiſcher, 4 Glafer, ı Guͤrtler 2.08 Grobſchmiede, L, 
SGoldſchmidt, 5 Hutmacher, 2 Handfhuhmacer, ı 
Klempner, ı Kunfofefer, 3 Knopfmacher, 6 Kürfche 
ner, 3 Kupferfchmiede, zo $einmeber und Zücner, 
22 Lohgerber, 28 Mälzenbrauer, 5 Maurer, ı Mah⸗ 
ler, 3 Nagelichmiede, 6 Nadler, 4 Peruquiers, ı Plus 
mafchenmächer ,: i Pofementier, 5 Radeinacher, 5 Mies 
mer, 2 Öteinbräcder , 5: Strumpfweber, 2: Schleifeez 
4 Sattler, 22 Salzſeller, 3 Seiler, 8 Sichlöfler, 3 
Stuhlmacher, 31 Schneider ,;87 Schufteru.a8 Tıjche 
ler, 20 — 2 Uhrmacher, a lDeibgeier. 4 
Zimmerleute „ 3 Zinngieſſer. — anni end 
nl ee 83 Orfe 
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Geffentliche ‚Bebäude ; Inſtitute und deren 
Einrichtung. Nut 
1) Das Roͤnigliche Cammer » Conferenzz Bes 
bäude, Wenn es erbaut ,.ift aus der Geſchichte der 
Stadt befant. Vor einigen Jahren iſt e8 durch zwei 
Seitenfluͤgel vergrößert, Im Souterrain find die Kö- 
niglichen Caſſen. Das Hauptgebäude hat einen Thurm. 


. 2) Das Rönigliche Cammer⸗Magazin. Huͤlfs⸗ 
beduͤrftige und arme Unterthanen mußten in den erſten 
Zeiten, wenn ſie Getreide-Vorſchuͤſſe zu ihrer Unterſtuͤt⸗ 
zung noͤthig hatten, ſolche aus den Kriegs: Magazinen 

in Memel, Ragnit und "infterburg holen. Im 

Sahr 1741 wurde daher, unter Direction des damaligen 

Etats Minifire von Blumenthal, diefes befondere Cam⸗ 

mer» Magazin errichtet. Es ift ganz maffiv, 292 Fuß 

lang, so Fuß breit, die Mauer 24 Fuß boch, und mie 

6 Boden, die zwei. Dacıfchättungen mitgerechnet, 

verſehen. Es können ohngefähr 48000 Scheffel aufges . 

Schütter werden, Zum Bau diefes Gebäudes wurden 

31232 Rthle. 76 Gr. 11 ‘Pf. verwender. Diefes Mas 

Sazin hat immer anfehnliche Beftände, aus denen in 

Mißwachsjahren arme Unterthanen von den Koͤnigl. 

Domainen Vorſchuͤſſe erhalten, die ſie nach Umſtaͤnden, 

wenn wieder ftuchtbare Erndten eintreten, zuruͤckliefern 

muͤſſen. Bet dieſem Magazin find ı Proviantmeiſter, 

ı Conttolleur und 2 Kornftecher angelegt.  Erftere beis 

de haben die fpecielle Auffi cht und führen die Rechnun⸗ 

gen. — 
3) Das Rönigliche Sorfibaus, ift die Woh⸗ 
ung: des in Gumbinnen angefeßten Forſtbedienten. 
4) Das: Rathhaus; in der Neuſtadt, mit ei 
nem Thurm. In diefem. Gebäude iſt auch das König: 
liche Acciſeamt etablirt und nebenbei die ‚Dienerei und 
bas Stadtgefaͤngniß. Tre Bine 
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1.5.) Die übrigen Stadt» und Caͤmmereigebaͤude, 
das Feuergeräthe : und Utenſilien-Haus; die pu— 
bliquen Fleiſchbaͤnke in der Ale = und Meuftadt; die 
‚Brodbänfe ; das Baus Materialien: Gebäude. .. . 
=. 6) Das Salzburgſche Hoſpital. Diefes Inſti⸗ 
cut wurde, im Fahr 1736 errichtet, für solche Salze 
burgſche Emigranten, die unpermögend,. alt und gebrechs 
fich wären. Zur erften Fundation deffelben fchenfre Kö: 
nig Stiedrich Wilhelm -einigevon den auf feine Kos 
ften erbauten Häufer. Es wurden durch öffentliche aus⸗ 
wärtige Collecten, apitalien gefommlet, die theils zur 
Vergrößerung diefes Inſtituts, theils zur Unterhaftung 
ber Hofpitaliten beſtimmt wurden. Zuerft war diefeg 
Hofpital nur auf 40 arme Salzburger eingerichtet. . Die 
gejammelten Eapitalia murden ficher untergebracht, durch .. 
die gute Adminiſtration derſelben verſtaͤrkten ſich folche 
in der Folge, und dieſes Inſtitut wurde nach und nach ſehr 
erweitert. Zur Zeit hat daffelbe einen fehr.anfehnlichen 
Sond und eine beſondere Salzburgſche Emigranten: Eafle, 
Die unter der Adminiftration der Littauifchen Krieges: und 
Domainen: Sammer ſtehet. Die davon fallende Zinfen 
‚werden zur Unterhaltung. des Hoſpitals felbit, zu Sala: 
rirung der dabei angefeßten Bedienten, verwendet, ein 
Theil davon auch zum Sapital felbft nachgefchlagen. — 
Da fich: die Anzahl der Hofpitaliten vermehrte, mußten 
auch mehrere Gründe angefauft werden. Jetzt gehören 
.5 ganze Hänfer, ein Anbau ‚nebft der Kirche dazu; im 
Ganzen find 30 Stuben, 24 find mit Hofpitaliten befeßt, 
und die andern dem Hoſpital⸗Vorſteher, feinem Ads 
juncto und dem Gloͤckner eingeräumt. In einer befon- 
dern Stube fommen die Hofpitaliten. täglich zufammen 
und halten Öffentliche Gebete. Diefe Gebäude gehören 
ſaͤmtlich der Saljburgifchen Cafle und der ohngefähre 
Werth derfelben , iſt 4000. Rthlr. — Im Hofpitaf 


felbß „werden .140 Perfonen, und aufferhalb demſelben, 
— | 84 ſowohl 
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ſowohl in den andern Städten als auch in ben Dörfern 
der ganzen Provinz jährlich 361 Perfonen, von den In⸗ 
tereſſen der Salzburgſchen Caſſe verpflegt. Die oͤrmſten 
Salzburger werden auf eine beſondere Erpectanten tifte, 
' die * r Hoſpital Vorſteher fuͤhren muß, geſetzt; und nach 
dieſem kommen die gebrechlichſten Perſonen nach ver 
Reihe zum Genuß eines monatlichen Zuſchubs bei der 
Krieges- und Domainen⸗Cammer in Vorſchlag. Die mo⸗ 
natlichen Verpflegungsgelder, fo fie erhalten, find ver⸗ 
fchieden, und nach Beichäffenheit ihres Alters , ihrer 
Förperlihen Gebrechen und Krankheiten regulirt. Im 
Hofpital felbft find die Hofpitaliten in Betracht des mo⸗ 
natlichen Zuſchubs, in 4 Claſſen gerßeilt. Die von der 
Erften erhalten monatlich ı Rthlr. die von der Zweiten 
60 pr. Gr. die von der Dritten 45 Gr. und die von der 
Vierten 30 Gr. So erhalten diejenigen armen Salze 
burger, welche theils infandern Städten oder in Dörfern 
wohnen, auch nach verfchiedenen Sägen monatlich) theils 
30, theils 45 und 60 Gr. Mit Hälfe diefer Verpfles 
gungsgelder müffen fie fich felbft beföftigen , auch die 
nöthigften Kleidungsſtuͤcke anſchaffen. Dieſe Verpfles 
gungsgelder bettagen jährlich beinahe 3000 Rthlr. — 
Der Vorfteher und Inſpector diefes Hofpitals muß auf 
die Ordnung des Öanzen fehen, die Verpflegungsgelver 
vertheilen, die fiften der Hofpitaliten, und derer, die ſich nach 
und nach zur Aufnahme ins Hofpiralfähigmachen, aus⸗ 
fertigen, und bei Todesfällen vie in Vorſchlag bringen, 
melche ſich zum Genuß der Zufchubsgelder aualificiren. 
Er führt auch die Rechnung über Einnahme und Aus— 
gabe der Verpflegungsgelder. Ueberdem muß er auch) 
geroiffe Berftunden mit den Hoſpitaliten halten, und auch 
täglich den Kindern armer Hofpitaliten Unterricht im 
der Religion geben. Den Statuten dieſes Inſtituts gemaͤß 
erhalten auch allezeit neun Kinder armer ſtaͤdtiſcher Buͤr⸗ 
ger in n Gumbiamen ohnenigetvlichen Unterricht. — = 
Auf⸗ 
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Aufſicht auf die Reinlichkeit im Hoſpital werden noch 5 
beſondere Krandenmwärterinnen gehalten. Diefe erhals 
ten: auch; monatlich 1-Rrhle. Beköftigungsgelder.— Der 
zweite Prediger bei der lutheriſchen Stadt > Kirche ift zus 
gleich Hofnitalfirchen- Prediger und wird aus der Salzburg: 
ſchen Eafle falarirt. — Der in Gumbinnen mohnende 
Stadts und landphyſicus ift zugleich Hofpital-Arkt , und 
wird auch befonders ſalarirt. Alle Medicins und Curko⸗ 
fien merden aus der Salzburgfchen Eafle bezahlt. Dier 
fes Inſtitut Hat überdies noch einen befondern Commiſſa⸗ 
rium, der bei der liethaufchen Krieges- und Domainen; 
Cammer angefeße iſt. Diefer muß alle Verpflegung der 
Saljburgfchen Hofpitaliten betreffende Verordnungen und 
Affignations der litthauſchen Cammer ausfertigen, und 
überhaupt verfchiedene die Angelegenheiten der Salzbur⸗ 
gifchen Eafle bearbeiten. — Ä 


Was Fann der Menfchlichfeie, der Wohlthaͤtigkeit 
mehr Ehre machen, als ein ſolches Inſtitut? — Man 
prahlt gemeinhin in. Städten mit Hofpttälern , mit Ar⸗ 
menhäufern, mit ihrer Größe, mit ihrem äuffern Ans 
fehen — und man verfehlt den mahren Zweck — die 
Zahl der Bewohner erſtreckt fich vielleicht nur auf wenige 

und auch diefe müffen oft Hunger leiden. — — Hier 
hettſcht Feine Auffere Pracht, aber allenthalben Ordnung, 
Reinlichkeit und die gemiffenhaftefte Verwendung der 
Summen, die jur Unterfiüßung der, Armen beftimme 
find.— Der Zugang zu diefem Hofpital wird feinem ohne 
Noth erfchmwert. Jeder iſt feines Unterhalts gewiß — 
und wird mit Sanftmuth und Mitleiden behandelt. 
Selten findet man alle dieſe weſentliche Kennzeichen eines 
guten Armensnftituts fo zuſammen. — 


7) Das Buͤrger⸗Hoſpital if erfi im Jahr 1784 
fundirt und! zwar bloß bucch die Beiträge der Bürger 
Schaft dieſes Orts. Es — alte unvermoͤgende und 
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verarmte Buͤrger, auch ihre Frauen, in dieſem Hoſpital 
aufgenommen; Fremde aus andern Städten find davon 
gänzlich ausgefchloffen. Zum Unterhalt der Hoſpitaliten 
werden beiondere Kiechencolleeten gefammelt, und jeder, 
ber ins Hoſpital kommt, ift verbunden, die etwa noch im 
Vermoͤgen habende Geraͤthſchaften, Stühle, Bette u. 
d. m. mitzubringen, Dieſe verbleiben, tie auch fein 


weniges Vermögen, mas er hinterläßt, nach feinem Abs 


fterben der Hofpitalcaffee — Unerjogene Kinder alter 
Hofpitaliten erhalten auch jo lange, bis fie ſich felbft ihr 
Prod verdienen fönnen, im Hofpital ihren Unterhalt. 
Ein alter, aber doch noch etwas zu Gefchäften tauglicher 
Bürger von gutem Ruf wird nach der Wahl des Hofpis 
talcollegii zum Hofpital» Ahffeher beſtimmt. Dieſer 
muß auf Ordnung und Neinlichfeit halten. Er beforge 
zugfeich die Fleinen dconomifchen Angelegenheiten diefes 
Hoſpitals, und muß auch beſtimmte Andachtsuͤbungen 


mit den Hoſpitaliten halten. — Dieſem Armen-Inſtitut 


iſt ein beſonderes Hoſpitalcollegium vorgeſetzt. Es beſte⸗ 


| het aus zwei Bürgern von den Gewerkern, zwei Groß: 


buͤrgern und einem Vorficher aus dem Magiftratecollegio. 
Diefes komme wöchentlich einmal im Hofpital zuſammen, 
and ſiehet Die Rechnungen von der woͤchentlichen Eins 
nahme der Hofpitalscaffe nah, macht aud) andere vore 
Fommende Hoipitald: Angelegenheiten ab. — Die Mit: 
glieder diefes Eollegit haften überdem, der Reihe nach, be 
fondere wöchentliche Bifitation, ob mit den Victualten, 
die das Hofpital erhält, gehörig gewirthfchaftet werde, ob 
auch alfenrhalben die erforderliche Ordnung und Meins 
lichkeit herrſche, und dergl. — Diefe mohlthätige Anlage 
ift zwar noch neu, es find aber. Ausfichten, daß fie noch 
vollkommner werden wird, fie ljefert wenigſtens Beweiſe 
der Menſchenliebe. — 

8) Das’ Kreis⸗ Lazareth ‚ if für kranke Per: 


fonen aus den Städten und Dörfern des Sumbinnifchen 
Diſtriets 
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Diſtriets beſtimmt, die ihrer Armuth wegen‘, wenn 
ſolche von der Dres Obrigkeit' hinlänglich befcheiniget mors 
Dem, anf Königliche Köften curirt werden. Die Gar: 
niſon bringe ihre Kranfet auch in dieſes Lazaret. Die 
Aufſicht darüber hat der Kreis⸗Phyſicus. — — 


5) Rircben: und Schulgebäude. Dahin' ge: 
hören: die lutheriſche Kitche; alle ‚Sonntage werden 
darinnen zwei deutfche und eine litthauiſche Predigt ge: 
halten; bei diefer Kirche ſtehet ein Probft und ein Capel⸗ 
lan. — Die teformirte deurfche und franzöfifche Kirche 5 
alle Sonntage wird darinnen deutſch und franzöfiich ges 
predigt. Sie hat einen Inſpector und einen befondern 
Sranzöftfchen Prediger. Beide ſtehen unter dem Königs 
Tichen Kirchen⸗ Directorio in Berlin; die Iutherijchen Pre: 
Diger aber unter dem fönigl. Etatsminifterio.in Koͤnigs⸗ 
berg. — Der Hoſpitalkirche für die Salzburger Hoſpita⸗ 
liten ift ſchon gedacht. — Das lutheriſche Schulgebaͤude, 
eins der ſchoͤnſten an dieſem Orte, iſt von zwei Stock⸗ 
werken und ganz maſſiv. Bey dieſer Schule find ein 
Mector , Conrector, Subrector und Cantor angeſetzet; 
ſie haben ihre Wohnungen in dieſem Gebaͤude, und wer⸗ 
den aus einem beſondern Schulcaffen: Sapital, welches 
unter Verwaltung des Stadt Magiſtrats ſtehet, falas 
rirt. Diefe Schule befißet auch zwar nur eine fleine, aber 
doch auserlefene Vibliorhef, die aus einer an dieſem 
Orte etablirten anfehnlichen $efe- Societät entflanden. — 
Das deutsch und franzöfifch reformirte Schulgebäude. — 
Ueberdem find an diefem Orte nody 6 publife Brunnen, 
die ſehr gut und regelmäßig vertheilt find ; an privat 
- Brunnen find zur Zeit 115 vorhanden. — = 
+ Jandlung, Gewerbe, Ylahrung der Stadt, 
9, Manufacturen und Fabriken. Ä 
Der Getreivehandel befchäftiger an diefem Orte die 
 mehreften Kaufleute, und if au der wichtigfte Nah⸗ 
——— J rungs⸗ 
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rungszweig ber Stadt. En gros wird gar nicht gehandelt; 


en detail handeln überhaupt 26 Kaufleute, oder Kraͤmer 
mit Tuch; Zeug, Salanterie, Gewürz, Eifenmäaren und 
in Granen. Die Tuch und Galanteriehaͤndler muͤſſen 


aber auswaͤrtige Jahrmaͤrkte beſuchen. Der innere Ab⸗ 
ſatz unterhält fie allein nicht. Woͤchentlich Dienſtag und 
Fteitag werden 2 Getreidemaͤrkte und joͤhrlich 3Jahr⸗ 
maͤrkte gehalten die jedesmal aber nur 2 Tage dauren. 
Auffer dieſen 2 Tagen dürfen feine auswaͤrtige Kaufleute, 
. oder Profeffioniften, nach dem Kaufmanngzunft ⸗Privi⸗ 


legio, ben Strafe der Confiſcation, handeln. — Die 


Drau und Brennerei⸗Nahrung iſt an diefem Orte ebenfalls 
berrähhtlih. Es find zur Zeit 28 privilegırte Maͤlzen⸗ 
bräuer und an 54 Brandweindbrenner vorhanden. Won 
leßtern find aber die wenigiten mit befondern Privilegien 
verfehen. Durch die Königl. Declaration vom 14 April 
1766 ift allen. Einwohnern in den Staͤdten erlaubt, 
das Brandweinbrennen zu erereiren. — Im Durchſchnitt 
werden jährlich an 4 bis 5000 Tonnen Bier und an ı 500 
- Ohm Brandrwein debitirt. Im Zahr 1780 war det Bier⸗ 
debit fogar 6522. Tonnen, und, der Brandweins debit 
2287 Ohm. Es wird viel in, andere Oerter abgeſetzt — 
Die Lohgerberei iſt ebenfalls ein wichtiger Gewerbartikel 
dieſer Stadt, es ſind jetzt 22 Lohgerber vorhanden, die 
ſich ſehr gut ſtehen. 

‚Herr Ober⸗ Conſiſtorialrat Büfbing bemerft im 
zweiten Bande des erfter Theils feiner neuen Erdbeſchrei⸗— 
bung, daß die Stadt Gumbinnen viele gute Tuchfabriz 
quen hat. — Set find fie aber nicht. mehr in der bluͤhen⸗ 
den Verfaſſung. Man ſpart inzwiſchen Feine Bemuͤ⸗ 
hungen, ſie wieder mehr und mehr zur Vollkommenheit zu 
bringen. — Die erſte Ausſicht zu einer weitlaͤuftigen und 
vollfommnen Tuchfabrif, auch Schünfärberei, war im 
Jahr 1769 ſehr glaͤnzend; ein Particulier entreprenirte 
; die Anlage dazu mit Unterſtuͤtzung aus Kdnigl. Caſſe, und 
. erhielt 
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erhielt ein Privilegium Privativum. Es waren 7 Stuͤhle 
in beſtaͤndiger Arbeit, und man lieferte ſchon Tücher von 
_.— Gattung und Güte, Flonelle, Boie, Ras 
ſche u: a, m. Jaͤhrlich wurden an 150 Stuͤck fabricirt 
und vor 2240 Rthlr. Materialien verarbeitet.  Diefe 
Tuchfabrik konnte ſich nur durch den auswärtigen Abs 
ſatz nach Polen erhalten, Dieſer wurde aber ſehr bald 
durch die damaligen Unruhen in Polen gehemmt. — — Auch 
andete Hinverniffe traten noch hinzu, die dem Entre; 
dreneur gefoaͤhrlich wurden, und diefe Anlage blieb nur in 
ihrer Kindheit. — Im Jahr 1750 waren. in Gumbin⸗ 
‚pen nur 9 Tuchfabricanten, : Zur Zeit ift.die Zahl auf 
6: geftiegen. Es fehle nicht an zweckmaͤßigen Vorſchlaͤ⸗ 
gen, die Mollfabrication an diefem Orte zu erweitern, 
Der Sabticant muß aber landesvaͤterliche Unterſtuͤtzung 
. ‘haben, diefe’ift ihm zum Theil auch) An diefem Orte zus 
‚gefloffen. Man -legre in diefer Stadt ein Hffentliches 
Wollmagazin - auf vorſchuß der Koͤniglichen Caſſe an. 
Dies war das Fräftigfte Mittel die Fabricanten in 
guter Verfaſſung zu ethalten. Siemuͤſſen am bie- 
fem Orte ſchlechterdings eine Proviſion an Wolle aufs 
ganze Jahr haben, ſonſt find fie gezwungen, den Woll⸗ 
Verkaͤufern, die gleich nach der Schur mit ihren Woll⸗ 
Vorroͤthen zum Verkauf eilen, die hoͤchſten Preiſe zu be⸗ 
"zahlen. — Der einzelne Fabricant iſt aber nicht fo ver⸗ 
mögend, ſich aus eigenen Mitteln dieſen jaͤhrlichen Vor⸗ 
rath zu herſchaffen und muß alſo oft ſeinen Credit nutzen. 
Dies Huoͤlfsmittel iſt aber wenig vortheilhaft für ihn ; er 
muß und kann nur da kaufen, wo er. Credit hat. Der 
Verkaͤufer bat ihn ganz in feinen Händen ind fann ihm 
die Höchften Preife vorfehreiben. — Ein Öffentliches Wolls 
wagajin, deſſen vorher. erwoaͤhnt worden, hebt alle diefe 
traurige Hinderniſſe — Wordem war der Abſatz ber 
wollenen Fabricate aus dieſem Orte duch ſtoͤtker, ber 
Te Polen. Die: Tuchmacher — 

ieferun⸗ 
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$ieferungen für die Cron - Armee; : Die Juden kauften 
ganze Parteien. Die Polen haben jetzt ſelbſt Zuſabre 
ken, und ſeit der Zeit hat ſich der auswaͤrtige Debit un⸗ 
gemein verlohren. Der im Sande ſelbſt verſchafft dem 
Tuchfabricanten keinen Unterhalt. Der litthauſche Bauer 
hat ihn ſchon gar nicht noͤthig; dieſer hat ſich von jeher 
die zu ſeiner Bekleidung noͤthige wollene Zeuge, die lit⸗ 
thauiſch Waud genennt werden, ſelbſt fabricirt. Er 
verfertigt ſie von eigener Wolle, die er von ſeinen Haus⸗ 
ſchaafen gewinnt, die aber doch immer ſehr grobhaarig 
ausfaͤllt. Dieſer Gebrauch muß natürlich dem ſtoaͤdtiſchen 
Tuchfabricanten viel Nachtheil verurſachen. Durch all⸗ 
gemeine Verordnungen iſe dem Sandmann zwar die eige⸗ 
ne Fabrikation der gedachten Kleidung unterſagt wor⸗ 
den; von Zeit zu Zeit ſind aber wieder Ausnahmen ein⸗ 
geſchlichen, und bis jetzt iſt ihm ſolche, unter der Bedin⸗ 
gung, dieſe Art wollen Zeug nur zu ſeinem eige⸗ 
nen Gebrauch zu machen, erlaubt worden. Ob aber 
nicht viele Mißbraͤuche dabei zum Schaden des ſtaͤdtiſchen 
Tuchfabricanten vorgehen, iſt eine andere Frage, — 
Sm Jahr 1780 haben die Tuchmacher diefer Stadt im 
ande 79. Stäf Tuch, 220 Stuͤck Tlonelle und aufferhalb 
dem Sande in Polen ı52 Stuͤck Scharafs oder jüdifche 
Tücher, 84Stuͤck Boyen und 127Stuͤck Flonelle debitirt. 
Dazu ſind verbraucht worden 328 Stein ainl a vdijche 
und 329 Stein auslaͤndiſche Wolle. 
Auſſerdem iſt in der Stadt. Gumbinnen Se eine, Be 
fondere Steumpf Fabrik. Sie wurde von einem: Buͤr⸗ 
ger, aus der Koͤnigl. Caſſe unterſtuͤtzt, nur erſt vor etwa 10 
Jahren angelegt. Bei der erſten Anlage, des Fabriken⸗ 
hauſes war: man zugleich auf das Etabliſſement eines oͤf⸗ 
fentlichen Spinn⸗ und Atbeithauſes bedacht. Die Pro⸗ 
vinz Litthauen kann ſich eines ſolchen policeimaͤßigen und 
nothwendigen Inſtituts noch nicht ruͤhmen. — Die 
Ausfuͤhrung dieſes Plans iſt bis. jetzt aber. noch unterblie⸗ 
.. ben. 
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ben. Zur: Zeit find in diefer Fabrik 4 eiſerne und 4 
"hölzerne Stüpfe-im Gange „und. fie verfhafft an 7o Men; 
Schen : Befchäftigung , Unterhalt“ und. Brod.— Der 
Hauptabſatz iſt nach Curland und Polen, überdem hat 

der Entrepreneur auch jährliche fieferungen an vers 
- fehiedene in Oſtpreußen und, Litthauen ſtehende Regi⸗ 

menter. Im Jahr 1786 wurden an die Regimen⸗ 
ter allein an 5400 Paar Struͤmpfe abgeſetzt, und.jährlich 
werden ohngefaͤhr wohl an 300 Dutzend Strümpfe fa⸗ 
briciet. — Im Jahr 1781, wurde dieſe Fabtik, durch 
eine Anlage zur. Baumwoll⸗ Fabrik, ermeitert.. Es 
find bereits 4 Auslaͤnder als Geſellen und auch verſchie⸗ 
dene Baumwollſpinner⸗Familien aus Berlin placirt, 
und jetzt ſchon vier Stuͤhle in Activitaͤt. — 

Albgaben der Bürger und Einkünfte der Caͤmmerei. 

Die Buͤrger diefes Orts entrichten die fonft gewoͤhn⸗ 
liche ſtaͤdtiſche Abgaben, theils an die Stadt; Cämmerel, 
theild an andere Koͤnigl. Caſſen. Hanptabgaken find Dig 

Grundzinſen, die Yale, der Servis, die Beiträge 

zur Feuer⸗Societaͤts / Caſſe und Die Paräphengelder vom 
‚ Handlungteeibenden Perfonen, — Die Stadt gehört 

in; Anfehung des Servis Beitrages zur zweiten Claſſe, 
nd der. jährliche etatsmoaͤßige Beitrag beläuft ſich auf 

2278 Rthle.,g5 Gr. Die Stadt ſelbſt it im Jahr 1781 

mit 26,4599 Rthle. aflecueirt .getvefen. — Die Cä 

meren hat weder Guͤter noch Dörfer, Vordem —— 
ihr das Gut Perkunlauken, welches in Erbpacht ausge⸗ 
geben. Auſſerdem hat fie die Difpofition über einen uns 
beträchtlichen Wald. — Ihre Einfünfte beſtehen in verz 
fchiedenen Zinſen, von bürgerlichen Gründen, Gärten 
von: den publifen Steifch » und Brodbaͤncken; "neh 
pachts⸗ und Zeitpachtsgefällen , in Bürgers und Mei⸗ 
ſterrechts Geldern und dergleichen. mehr. Sie Cämmieret 
bat Copitalia und ihre jährliche etatzmaͤßige ek 
— | 
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beträgt 1754 Rthlr. 87 Pf. Sie har eine beſondere 
Baucaffe , aus welcher alle publiffe ftädrifche Bauten bes 
forgt werden. Die Magiftratsperjonen und Schulbe⸗ 
dienten ‘erhalten ihre Bejoldungen aus der Cämmereis 
Caſſe. — “ 
Stadt⸗ Magiſtrat, Polizey. 

Der Magiſtrat der Stadt Gumbinnen beſtehet aus 
einem Burgermeiſter, Stadtrichter, der zugleich Stadt⸗ 
ſchreiber iſt, einem Kaͤmmerer und noch vier andern Raths⸗ 
herren, die den Titel Rathsverwandte fuͤhren. Dieſe 
haben noch als Servis: und Feuerſocietaͤts⸗-⸗ Rendanten 
Feine Nebenbedienungen. — Ihtre Salaria. erhalten 
fie teils baar, theils durch die Nutzung der ihnen ange: 
wieſenen Sändereien, die fie gemeiniglich auf Arrende aus⸗ 
geben, Dergeftalt find die mehreften rathhäuslichen 
Beſoldungen in den Städten der Provinz litthauen regu⸗ 
lirt. Zweckmaͤßiger mürde es fein, wenn fie ganzlic in 
baare Salaria verwandelt würden. Die Glieder des 
Magiftcars find zugleich Affeflores der verfchiedenen Ge⸗ 
werke, und es entftehen daraus für fie verfchiedene Emo⸗ 
Iumente. — Der Mogiftrar har bei Rarhhäuslichen Bas - 
canzen Fein eigentliches Wahlrecht, in den mehreften 
Sällen ift ihm folches aber doch zugeftanden worden. Auch 
bei den Kirchenbebienten ftehet ihm folchesnicht zu. Von 
den Schulbedienten aber hat ver Magiftrat den Conre⸗ 
ctor und Subrectot zu vociren. — 
Als Neben und untergeordnete Collegia find das Bau⸗, 
Brau⸗ und Wettamtscollegium zu betrachten. Die Bez 
forgung der Polizei hat der Magiftrat. Sie zeichnet ſich 
Bier in manchen Städen aus. Die Feuerloͤſchanſtalten 
find vorzüglich gut regulirt. Jeder Bürger hat eine ges 
druchte Feuerordnung, die für die Stadt. Gumbinnen 
beſonders entworfen worden. , Die Plichten: Gefchäfte 
„bey Seuersbrünften, find für jedes &ewerf , für ” = 
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feſſion genau und deutlich beſtimmt. Die Rettung und 
Huͤlfe bei Vorfaͤllen dieſer Art iſt immer ſchleunig, und 
ſelbſt die Lage des Orts, die weitlaͤuftige Bauart, die 
breiten Strafen, die vielen öffentlichen und privat Feuerge⸗ 
räthichaften, die ſehr gut vertheilten oͤffentlichen Brunnen, 
unterſtuͤtzen ſchon dieſe Polizeimaͤßigen Anſtalten. — Das 
Armenweſen wuͤrde vollkommner werden koͤnnen, wenn die 
Einkuͤnfte der Armencaſſe nicht groͤßtentheils von frei⸗ 
willigen Beitraͤgen abhiengen — wenn der Capitaliſt 
mehr den Grundſatz beherzigen wollte, daß Arme und 
Reiche zuſammenleben muͤſſen, daß der Reiche vorzuͤg⸗ 
lich verbunden bleibt, Anlagen zum Unterhalt des Ar; 
men zu machen. Die Kraͤfte mancher Armen wuͤrden 
vielleicht auch noch zu nutzen ſein — ein oͤffentliches Ar⸗ 
beitshaus iſt um ſo mehr zu wuͤnſchen. Denn mancher 
verarmter Bürger muß bisweilen zur Armencafje feine 
Zuflucht nehmen, meil ihm £eine Arbeit geſchafft wird, 
und fo befommen viele Gefallen an diefer Sage, es ift bes 
quemer und ruhiger von Almofen als von Arbeit zu leben. — 
Aus der ſtaͤdtiſchen Armencaffe erhalten jährlich 32 arme 
Bürger einigen: Zufchuß. — Aber das Öffentlihe Bet⸗ 
teln auf. den Straßen ift an biefem Drte ziemlich einges _ 
ſchraͤnkt, und mwäre es nicht, fo, würde es der Polizei zu 
vergeben fein, ; weil der Ort offen, der Zugang für 
fremde, auswaͤrtige Bettler leicht iſt, ach für 
die ganze Stadt Gumbinnen nur Ein Bettelvogt angeſetzt 
worden. Der zweite iſt nach dem Umfange des Orts 
eben ſo noͤthig. — Ueberhaupt iſt dieſer Ort mit ſo man⸗ 
chen guten Polizeianſtalten verſehen, die man in andern 
Provinzialſtaͤdten noch immer vermißt. — Zur Zierde 
und Bequemlichkeit ſollte dieſem Orte nächtliche Erleuch⸗ 
tung verſchafft werden. Man machte vor einigen Jahren 
Vorſchlaͤge und Anlagen dazu. Die Unterhaltungskoſten 
ſollte aber zum Theil die tragen. Sie war 
"N, Beor. Mag. St J. ins 
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indeſſen dazu wenig geneigt ‚ „mithin bfieb e8 bloß bei 
Vorſchlaͤgen. — ' 


‚Öeffentliche Collegia und ——— 


In Gumbinnen iſt die litthauiſche Kriegs- und Do⸗ 
mainenfammer, und mit ihr jetzt die Kammter: Juſtizdeputa⸗ 
tion verbunden. Das Kammercollegium iſt mit einem Praͤ⸗ 
ſidenten, zwei Directoren, einem Ober-Forſtmeiſter, 10 
Raͤthen und 3 Affefforen beſetzt. Die Kammer Juſtiz⸗ 
deputation hat ben erften Director des Kammercollegii 
zum Präfidenten. Zwei Krieges: und Domainen » Käthe, 
die als Juſtitiarien beim Kammer : Kollegio ſtehen, ha⸗ 
ben nebft zwei Affiftenz: Märchen den Vortrag. — ders 
ner ift in Sumbinnen die ProvincialAccisdirection, ein 
Eontributiong-, Proviant:, Forſtamt erablirt ; aud) has 
ben die Zuftizämter des Gumbinnfchen und Goldagſchen 
Diftrifes dafelbft ihren Wohnſiz; auch iſt ein Kreisphyſi⸗ 

cus in Gumbinnen angeftellt. — 


VNatur⸗Merkwuͤrdigkeit der Segend. * 


Im Jahr 1783 wurde ohnweit Gumbinnen bei ei⸗ 
nem koͤnigl. Dorfe eine mineraliſche Geſundheitsquelle ent⸗ 
deckt. Die mit dem Waſſer gemachte Proben bewieſen, 
daß die Beſtandtheile deſſelben dem Poltziner Bade am 
naͤchſten kommen, und daß ſolches auch bei Nerven⸗ 
krankheiten, Sähmungen, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
fo wie das Poltzinſche Bad gute Dienſte leiſten kamn. 
Man verlangt aber noch nähere Verſuche und Beobach⸗ 
tungen‘, alsdenn kann vielleicht mol mit der Zeit an dies 
fem Drte, die Anlage zu einem Öffentlichen Bade, wo⸗ 
durch der Stadt Sumbinnen und der ganzen Gegend man: 
che Vortheile zuflieffen würden, zu Stande fommen. — 
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— Martinsmannes in Schwerin. 





9, Geographifches Magazin Sren Heft II. Band und 
ee III. Band. . 
1.. Das uralte Herkommen felbft. 
Ni Kererlichfeit ‚der jährlichen Sendung. des luͤbſchen 
Martensmanns nah, Schwerin, hat ſchon im grauen 
Alterthume ihren Anfang genommen, und dauert al eine 
unumgängliche- Schuldigfeit fo unverbruͤchlich fort, daß 
alte damider angewandten Verfuche vergeblich gemefen, 
und die Sache ſelbſt unjtreitig bis zum Anſehn eines 
ganz pralten Herkommens gedichen if. Als ein be: 
fonderer ſichtbarer Beweis davon iſt vorzüglich die Sens 
dung. vom Fahre 1663, da ſich der Herzog von. Meck— 
lenburg — 5335 Frankreich aufhielt, und bie $üz 
becker mir der Weinlieferung ganz und gar ausblieben, 
. ohne auch einmal.einen Entſchuldigungsgrund vorzubrin 
gen, bis fie ih endlich nach ergangener Aufforderung von 
der herzogl. fartdesregiertng damit entfchuldigten, daß ihnen 
das Wilopret im vorigen Fahr nicht gereicht fei, und 
aus diefeny Grunde glaubten fie fich wohl berechtigt, Glei⸗ 
ches mit Gleichem zu vergelten, und auch ihrerfeits die 
Sendung des Martensmanns mit den hergebrachten 
Sormalitafen zu unterlaffen und zuruͤck zu halten, Nach 
vielen mechfelfeitigen Debatten war endlich nad) erfolgter 
Ruͤckkehr des Landesherrn der Ausgang diefer, daß der 
luoͤbeckſche Magiſtrat noch den 13ten Auguſt gedachten 
re —⏑ Bahr 
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Jaͤhrs den Wein uͤberſchickte, welcher von dern abgeord⸗ 
neten Diener Abraham Köge um 5 pr Abends auf dem 
Schloßplatze mit Beobachtung aller gewöhnlichen Solenni: 
täten, mithin auch der fonderbaren Hinauf leuchtung des 
Amtepförrners am hellen Tage mit einer großen jaters 
ne (a), morinnen vier Lichter brennen müffen, ‚gebührend 
abgeliefert worden. Alſo ſchon vor mehr al8 ı20 Jah— 
ren find Lubecenfes — ihres anmaflichen Widerſpruchs 
unerachter — zu dieſer Pflichterfüllung zuruͤckgefuͤhrt. 
_ Und wie fönnte dies auch andere fein, da es fchen im Fahr 
1567 in dem luͤbſchen Magıftrarfchreiben heiſſet, daß 
fie dem Herzoge Job. Albert nach uralter Bewohnbeit 
einen Ohm neuen Rheinſchen Wein überfendeten, 

Unter allen hiemit verbundenen merfwürdigen Um— 
ftänden ift feine in ihren Folgen wichtiger, als die ftrenge 
Viſitation des Wagens und der Pferde, und die Config: 
fatton derſelben, fobald man auf dem fürftlichen Schloß: 
plag einen Fehl oder Mangel — er fet fo.gering er im⸗ 
mer molle — daran findet. So ift z. B. im Jahr 1670 
blos darum, meil ein Nagel am Rade fehlere, der Wa; 
gen mit den Pferden für verfallen erklärt worden. ‚ Durd)s 
aus folte er in Schwerin zur Stelle zutücbleiben, wenn 
nicht aus bejonderer fürftlichen Gnade und milder Nach: 
fiht gegen den Magiftratsdiener — welcher zum erftens 
mat dieſe Ueberlieferung verrichtere, und fich dabei in Ver; 
legenheit befand, — Wagen und Pferde für diesmal, 
wiewohl unter feierlicher Verwahrung gegen die Unverletz⸗ 
barkeit des alten Herkommens, freigelaffen waͤren. 

Ferner im Jahr 1706 wurde beim Heteinfahren in 
dem Innern des Schloßhofes eine Wagenbanf des $übe, 
er Wagens jerbrochen, wobei fich der Martensmann mit 
dein Gedränge des Poͤbels entſchuldigte; der Wagen habe 

(a) Diefe it nicht, wie Im gten Hefte p. 455 angegeben wird, 
eine Kuhleuchte, fondern eine arofe Stangenleuchte, die 
viele in Blei eingefaßte runde Scheibchens hat. — 


- 
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ſich zu Reh, gebeuget, und dadurchſei ber Fehler. entſtan⸗ 
den. Auf erſtatteten Bericht an den damaligen regie⸗ 
renden Herzog und auf dringende Interceſſion des Nunz 
tius Chriftian Hahn wurden Pferde-und Wagen dems 
felben — obgleich unter der ausdrücklichen Exception, daß 
hinfuͤro nicht der geringfte Diangektogiser — werden 
ſolle — wieder geſchenkt. 420 — 

Eben dies geſchah im Jahre 1712). wie. "abermals im 
Herumjagen auf dem Schloſſe ein. Nagel. aus dem Rabe 
geſprungen war. Der Martensborhe bewies aher, daß 
er vor: dem Auffahren sum Schloß den, Wagen durch 
Kunſtverſtoͤndige aufs: genanefte ‚habe beſichtigen laflen,; 
Diefer Beweis von ſtreng heobachteter RAufmerkſamkeit 
und die herablaſſende Gnade des damals xegierenden Jane 
desherrn bewirfte die ‚abermalige Entlaffung. 

Endlich geſchah ein gleiches. im Jahr, 1755, ,mwieman 
entdedte, * am Martenswagen hinten ein Winkel⸗ 
hoken geſprungen wor. "Der herzogliche Kutſcher ınufte 
Wagen und Pferde reſpective indie Ffürftliche Remiſe 
und in den Marſtall bringen, und der Luͤbſche Bothe ſah 
ſich genoͤthigt, in Schwerin fuͤr Geld Poſtpferde zur Ruͤck⸗ 
reife zu nehmen. Pferde und Wagen. wunden „Öffentlich 
für verfallen erklärt. Da aber dem Herzage mis, der, Bes 
reicherung dieſes Fuhrwerks nicht viel gedienet war‘, fo 
wurde auch — auf Anſuchen des luͤbecker Magiſtrats 
als ein Geſchenk wieder freigegeben, und im folgenden 
Jahre auf Koſten der Stadt luͤbeck abgeholt: Diefe 
Beiſpiele ſind gewiß und aktenkundig wahr, und liefern 
bie ſicherſten Beweiſe von der heiligen Unverletzbarkeit der 
ganzen Sitte, in Ruͤckſicht auf die ftrengfte Beſichtigung 
des ganzen Fuhrwerks, und der pioͤtzlichen Verwirtung 
deſſelben bei dem geringſten Mangel. 

Noch kann ich auch zur Erläuterung des Umſtands | 
daß in der Megel bei diefer Lieferung kein bloßer Wein, 
— Rheinweinmoſt ſethammiich geliefert Denen 
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muͤſſe/·nicht mit Stillſchweigen aͤbergehen, daß ſchon im 
Jahr 1570 in Abweſenheit des damals regierenden Her⸗ 
3098 der Rheinwein von der Regierung aus dem Grunde 
zurächgefändt wotden weil es Bein Moſt geweſen, 
und dafı darauf im December auich wirklich von der Stadt 
sübert Rheinweinmoſt geſchickt worden. Ferner in dem 
Zahren 1592 und 63 kamen eben dergleichen Conteſtatio⸗ 
rien bor' Vierähmer' von Luͤbeckſcher Seite, fo wie auch 
im’ Jahra 609 mit der Entſchuldigung abgeholfen wur⸗ 
den: ‚ daß eben Fein guter Rheinweininoſt zu: haben gender 
fen, ¶Seit Diefei beinahe jweihtutdertfäßrigen Zeitraum 
fcheine man jene Herfommliche Schuldigkeit ganzg zu ver 
geſſen, wiewohl ſie muß re den wo feitigen 
—— an ind 


i 3. ‚Hinige ander damit Yeiine Steinen. 


Der Laͤbſche Borgemuf außer dem Weine jahrlich vom 
ber nach Schwerin. bringen ‚und doren. aus: keinem 
Quartier nbliefren: laſſen :;:; oda 
| 27 4 Stuͤck hollaͤndiſche oder gute Eideeſtͤdter 
Danzʒiger Kaͤſe, das Stuͤck etwa 12 Pfund ſchwer. 
2) 4Sihek Wdſche Strumpf rodte und 4 Stuͤck Weiß⸗ 

brodte, ſonſt halbe Monden genannt, 


a4, 22° 


= + » 
+3 DE eu 


"fing R das Bund — 1 Pfund —— 
u 4): 16 Stuͤck Citronen. 

In dieſe mitgebrachten Vietualien möffen * der 
Hausbogt, der Kuͤchenmeiſter, der Amtsregiftrator und 
der Hofkellermeiſter theilen. Auſſerdem aber ift noch der 
Martensmann verbunden, den Hausvogt des herzogli⸗ 
chen Beamten ‚ und alle, welche am Martini Abend auf 
dem Schloffe mit ihmgeſpeiſet Baben, am folgenden Tage 

wieder in ſeinem Quartier und zwar —— einer 
Taſſe 


— WERE. - — 
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Taſſe Thee und einem Glaſe alten Rdeinwein zu trat⸗ 
tiren. 


Dieſe Eeremonie geſchieht gewoͤhnlich kurz vor ſeiner 
Abreiſe denn Nachmittaas mit dem Schlag 2 Uhr raͤumt 
er die Stadt, und haͤlt ſich auf ſolche Weiſe nicht viel 
über 24 Stunden dafelbft auf. 


Auffer dem. fogenannren Mlartinsgulden, beffen 
bei der Erzählung im gten Hefte des zten Bandes ermähner 
wird, erfält er auch noch mährend feines Aufenthalts 
in Schwerin 2 Scheffel Haber vom Amtsfornboden, und 
bei feirier Abreife einen Rehbock oder ein wildes Schwein, 
welches für den Magiftrar zu Loͤbeck mitgegeben wird, — 
eine kalte Wildpaſtete, eine Torte, und einen Sänfe 
oder Schweinsbraten — 


Beider Bewirtung, die dem IRRE ſowohl | 
am Martin Luthers Abend, als am felaenden Martin 
Biſchofstage um ıı Uhr Morgens wiederfaͤhrt, iſt noch 
dies das Sonderbarfte, daß in eben das Speifezimmer 
während dieſen 24 Stunden ein Bere hineingefegt werben 
muß, welches auch nicht eher wieder weggenommen wird 
als bis er die Stadt verlaffen hat. Der — bef | 
felben wird ihm aber niemals zugeſtanden. 


"Eben. fo..ift auch noch in der zten Anmerkung ©. 
456i im angeführten geograph. Magazine vergeſſen wor⸗ 
den, daß der Amtspfoͤrtner an eben dem Tiſche, an wel⸗ 
chem der Kutſcher in dem Zimmer ſpeiſet, mit ihm das 
tete à tete ausmacht. Ein, ſeltſames Gemiſch von Ehre 
und PEN wanſoes ide in — — 





168 Vom Meffersdorfer Gewitterableiter. 
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Beſchreibung des 1783 und 1784 errichteten Ge— 
wiitterableiters auf dem Vieh⸗ oder Geſindehauſe zus 
Meffersdorf, im Queiskreiſe der Oberlauſitz. 
Von 
A. T. von Gersdorf. 





Den Leſern der Provinzialblaͤtter wird es noch aus 
‚meiner, im dritten Stüde derfelben befindlichen, umſtaͤnd⸗ 
lichen Beſchteibung der Wirfungen eines Wetterſchla⸗ 
ges an meinem Öefindehaufe in Meffersdorf, erinnerlich 
ſeyn, daß felbiges binnen neun und vierzig Jahren drei⸗ 
mal vom Blitze befchädiget worden ift, ‚und noch ein 
vierter Schlag in der Nähe deffelben in die Erde geſchla⸗ 
gen hat. Was fonnte bey diejens Umftänden mol na: 
tuͤtlicher ſeyn, als daß ich darauf bedacht war, diefes, 
dem Einfchlagen fo. fehr ausgefeßte Gebäude, durch eis 
‚nen wohl eingerichteten Ableiter, vor fünftiger Gefahr 
zu fihern? Um diefen Endzweck zu erreichen, hielt ich 
für notbmendig: j | 
1. Wegen der Sänge des Gebäudes mehr als Eine 
Auffangungsftange anzubringen, | 
2. Alle bervorfpringende Eden des Daches mit dem 
Ableiter in Verbindung zu feßen, und 
3. Allen Theilen bes Abfeiters unter fich felbft die 
möglichft genauefte Verbindung zu geben. 

Der Sommer 1783 war zu Anlegung diefes Ablei- 
ters beftimmt, nachdem ich vorher eine hinlängliche Mens 
ge ſechs bis fieben Ellen lange und etwas über einen Zoll 
ftarfe eiferne Stäbe auf dem Eiſenhammerwerke zu 
Schnellfoͤrthel, und eine Elle lange und imöl Zoll 

reite, 





Breite ‚mehr als gewoͤhnlich ftarfe ‚ verzinnre Eiſenbleche, 
auf dem Blechhammerwerke zu Rietervgrun im af 
fchen Erzgebirge, , batte verfertigen laſſen. Allein, 

dieſe Arbeit wegen mancherlei Verhinderungen, erſt im 
Herbſte deflelben Jahres angefangen merden Fonnte: fo 
ward fie Durch bie zeitig einfallende Winterwitterung un 
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terbrochen , und konnte erſt im Sewꝛer — — 


Jahres beenbiger‘t werden. 


Auf dem. Sorfien bes Gebäudes, gabe ich drei Auf 
fangungsftangen , nemlich ‚an jedem. Enpe eine und in der 
Micre ‚eine, aufrichten, den ganzen Forften und ‚alle 
vier Walmen, ſtatt der orfts und Malmenziegeln, mit 


einem zwölf Zoll breiten Biechſtreifen belegen, und den 


Saum des Daches mit einem eben dergleichen Streifen 
einfaſſen laſſen, welcher letztere auch ein an der hintern 


langen Seite dieſes Gebaͤudes ‚tiefen herabgehendes Stuͤck 


Dach uͤber dem angebauten Kaͤlberſtalle umgiebt. An der 
untern ſchmalen Seite geht vom Blechſtreifen am Saume, 
die fernere Ableitungsſtange, welche vermittelſt zweier 
in die Mauer eingeſchlagener ſogenannter Banfeifen, 
einige Zolle von dem Gebaͤude ab⸗, und feſt gehalten 
wird, bis in die Erde hinunter, von da ſie in einem, 
ride mit Erde bedeckten gemauerten Kanale, (worin⸗ 
nen fie vermittelſt bin und wieder untergelegter Fleinen 
- Steine hohl liegt, ) bis in eine etliche und achtzig Ellen 
davon entfernte, mitten im Hofe befindliche Pferdes 
ſchwemme geht, worinnen ſie ſich, gleich an ihrem Pan: 
be, mit drei Spißen; unter dem Waſſer endiger, wel⸗ 
ches ein Städ im Kanale hinauf daͤmmet und beſtaͤndi⸗ 
gen Zu⸗ und Ablauf hat. 


Aus dieſer allgemeinen Beſchteibung der Einrichtung 


des Ableiters, wird man nun ſehen, in wie weit da⸗ 
bei die zwei erſten Sräde eek worden find. Um 
15 es 
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ſes nun auch vom dritten beurtheilen zu koͤnnen, wird er⸗ 


orderlich ſein, noch etwas weniges von den — 
a des Ableiters zu ſagen. 


FJede Auffangungsſtange iſt ſechs Ellen hoch Das 
* derſelben beſteht aus einer zwölf Zoll langen, 
ſchilftlingenfoͤrmig gearbeiteten ſcharfen :dreifchneibigen;; 
im Feuer vergoldeten kupfernen Spitze, ‚an welcher ſich 
zu unterſt eine etwas uͤber einen Zoll lange Schraube 
befindet, fo gerade in ein im obern Ende der eiſernen 
| Auffangunsftatige eingefehrlittenes Gewinde paft. Ders 
mittelſt eines dawiſchen gelegten gegoſſenen, zum Durchs 

ecken der Schraube in der Mitte durchlochten Blei⸗ 
attchens, iſt die Abſt cht des genauen Zuſammenhanges 
völlig erreicht, und das beim Zuſammenſchrauben hetaus⸗ 
tretende Blei abgefchnitten und alles fauber verfeilt wor⸗ 
ben: Jebe Auffangungsftange ſelbſt iſt rund, und haͤlt 
unten reichlich drittehalb ‚ oben: unter dem Anfange ver 
Fupfernen Spige aber ungefähr einen Zoll im Durchs 
chnitte. Sie verjuͤngt fü ch gleich von unten an allmaͤ⸗ 
fig, und theilt fich unten in zwei auseinander gehende ; 
gerade auf die zufammenlaufenden Spatren aufpaſſende, 
eine und eine halbe Elle lange Ohren, deren jedes mie 
vier, alfo bie ganze Stange mir g ftarfen Nägeln auf 
den Sparren aufgenagelt ift. 


Die Blechtafeln find jede einen Zell über bie andere 
gelegt, auf, die gewöhnliche Art. innerlich und Auferlich 
zufammengelöthet, und fo immer. Streifen von fechs bie 
fispen Städ zufammengelötheter Tafeln, auf dem Dache 
wieder aneinander gelöthet worden. . Der auf dem For⸗ 
ften Binlaufende Blechſtreifen, iſt über die, am obern 
Ende neben der Auffangungsſtange befindliche Feuermauer 
hinaufgefuͤhrt, deren Kranz, ſo wie auch eine mitten 
hindurch gehende Zunge, voͤllig damit bedeckt, und wie⸗ 
ber an die daneben ſtehende Auffangungsſtange, vermit⸗ 
| — tel 
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relſt iner ſo hoch⸗ daran heraufgehenben, mit Blei aus⸗ 
gehgoſſenen blechernen Tille, angeloͤthet Anden’ beiden 
andern Auffangungeſtangen iſt zu unterſt,, bios: die; 
eine halbe Elle hoch, eben ſo,“ wie an der obern, ver⸗ 
mittelſt seiner darzu gemachten Patrone, mit Bleiſver⸗ 
goſſene blecherne Tille befindlich / welche eben fo, wie bei 
der ſchon erwaͤhnten, ſelbſt ungefaͤhr einen Zoll imter das 
zum Durchlaſſen ver Auffangungeſtange durchlochte Forſt⸗ 
blech greift, undeda wieder mit Blei’ vergoſſen iſt, wel⸗ 
ches alsdenn uͤberall tingsum ſauber verputzt iſt wodurch 
alſo der moͤglichſt genaueſte Zuſammenhang zwiſchen dem 
auffdem Forſten hingehenden Blechſtreifen und den Auf⸗ 
ſanguagsſtangen erhalten wird, U AafidenForfken und 
den Walmen iſtder Blechfteeifen krumm gebogen Säß en 
mit ‚den jcharfen Seiten auf die darunter liegenden, Zie⸗ 
gel drückt, und. jsde Tafel wenisfens mie Drei wieder 
ten Nageln befeftiger, und der an dem Saume 
niufende Blechſtteifen, auf dem Saumbrere gleich 
m wieder berförheten Nageln aufgenagelt, morüz, 
et die Ziegeln greifen; ſo daß alſo der Blechſtreifen fo, 
wohl den —* und Walmen, als auch ben Saum, 
gegen das Herunterwerfen der Ziegeln bei heftigen Stuͤr⸗ 
en ame, An der. Mitte der untern ſchmalen Seite 
des Gebäudes, iſt an dem Blechftreifen am Galıme, 
eine. Art eine, „bon, jwo Blechtafeln zuſammengeloͤthe⸗ 
ten „unten etwas ſchmaͤler werdenden. Beutels angeloͤ⸗ 
et, das duͤnn und breit ausgezogene und zum beſſern 
| fen des hineingegoffenen. Bleies, etlichemal durch⸗ 
ochte Ende der daſelbſt hinabgehenden eifernen Abfeitungss 
ſtange hineingeſteckt, und aufs genaueſte mit Blei vers 
goſſennꝰ &o find auch die Holen’ Ringe ver an: dieſer 
Seite in die Mauer geſchlagenen zwei Bankeiſen, durch 
welche die eiſerne Stange geht, des genauen Zuſammen⸗ 
hanges mit der Stange wegen, gleichfalls mit Blei ver⸗ 
goſſen. — 
WR Die 
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= Die Stange ſelbſt iſt, fo weit fie. am Gebaͤude 
herunter geht, rund, in. der Erde aber. pieredig, und fos 
wohl über als auch unter der Erde uͤber einen Zoll ſtark. 
Obſchon immer verfchiedene fechsellige Stäbe zu einem 
Stüde zuſammengeſchweißt worden find „fo befteht dem⸗ 
ungeachtet die ganze Ableitungsfiange aus etlichen Stuͤ⸗ 


een, welche gerade ſo, wie Die Spitzen auf den Auffans 


gungsflangen, aufs genaueſte zuſammengeſchraubt find. 
Der am Ende befindliche Dreizack, deſſen Spitzen uͤber 
zwoͤlf Zoll lang ſind, und in einem Winkel von faſt drei⸗ 
ſig Graden aus einander ſtehen, iſt, zu Vermeidung 
des Roſtes, in einem darzu gemachten hoͤlzernen Mo: 
delle, ſtark mit Blei:umgoffen ‚- forgfältig verputzt und 
die Spitzen ausnehmend ſcharf gemacht worden. 


Hierbei kann ich nicht unerwaͤhnt laſſen, daß ich im 
vorigen Herbſte dieſe Arbeit vürch einen Boͤhmiſchen Schie⸗ 
ferdecker anfangen ließ, welcher jedoch wegen der zeitig 
einfallenden Winterwitterung kaum den dritten Theif 
derſelben beendigte. Da ich aber mit deſſen Arbeit gar 
nicht zufrieden fein konnte, ſo ließ id) dieſen Sommer, 
durch einen hieſigen ſehr geſchickten Tiſcher, Meiſter Mo⸗ 
ſern, der zu vielerlei gar nicht in ſeine Profeſſion ein⸗ 
ſchlagenden Sachen ſehr gut zu gebrauchen iſt, alles aufs 
genaueſte wieder durchgehen, ausbeſſern, und den gan⸗ 
zen Ableiter vollends fertig machen, welcher auch alles 
nach meiner Vorſchrift ſo genau ausgefuͤhrt hat ‚ daß ich 
aufs vollfommenfte damit zufrieden. bin, fo mie ich es 
auch mit der dabei gemachten Arbeit eines hiefi gen ges 
ſchickten Schmidts, Meifter Airtene bin. 

Sehr bedaure ich es, daß mir bey meinem heutigen 
Aufenthalte in Meffersdorf, kein Nachtgewitter Gelegen⸗ 
heit gegeben hat, über das leuchten der Spitzen dieſes 
Ableiters bei einem Gewitter im Dunkeln, Beobachtun⸗ 


gen zu machen. 
Noch 


⸗ 


\ 
I 


| 
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Neaoch halte ichs hier fehr ſchicklich, ein neuerliches 
Peifpiel vom Nutzen der Gewitterableiter aus unferer 
Provinz anzuführen. Im vierten Stuͤcke der Provin- 
zialblaͤtter befindet ſich die Beſchreibung eines im Jahre 
1781. im Schloſſe zu Haynewalde, von dem Beſitzer 
deſſelben, dem Herrn Amtshauptmanne von Ryau, 
durch den Herrn Paflor Mirus aus Bertsdorf, ange: 
legten Semitterableiters. Als der Herr Amtshauptmann 
am 28ſten Mai vorigen Jahres, bei entfernten Gewit—⸗ 
‚tern und ſchwuͤhler $uft, vor feinem Schloffe geftanden, 
bat felbiger, wie er mir. es felbft erzählt bat, ‚aus einer 
nahen einzelnen ſchwarzen Wolfe, einen Blitz gegen die 
Spitze des Ableiters fahren ſehen, welcher mit einem je⸗ 
doch nur ſchwachen Schlage verbunden gemejen , und 
ohne allen weirern Nachrheil des Gebäudes, daran herun⸗ 
tergefahren iſt. Wer weiß, mas für eine Verwuͤſtung 
dieſes Schloß von diefem Schlage würde erlitten haben, 

wenn es nicht durch den Ableiter ae wäre bewahrt 
worden, 


IO, 
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een Fand — ea le: 

Nachrichten 

& Be ae ROM „nom 

dem Gefundbrunnen zu Biebra; 
im Epurfärftl. Saͤchſ. Amt Efartöberga, 





ac: einer alten. Sage der Einwohner zu Birbra, 
fol der biefige Brunnen ſchon über 200 Jahre befanns 
fein. Seine erfte Entdeckung ſchreibt man einem Geiſt⸗ 
fichen des- Orts (vieleicht einem Domberen) zu. » Dies 
ſem ſoll nemlich -getraumet haben, als wenn ‚er in dem 
Garten, in welchem jeßt der Brunnen entfpringt, fpazie= 
ren gienge, und mit feinem kranken, und zu ſchwinden 
angefangenen: Fuße: an einen Hollunderſtrauch ſtieſſe, 
worauf denn Wafjer unter diefem Strauche hervorge— 
ſprungen, welches feinen Fuß benegte, und auf der. 
Stelle gefund machte. Diefer Traum foll ihm fo merfs 
würdig vorgefommen fein, daf er fi) anı folgenden Tage 
an Sen Ort binbegeben, mo er auch einen Hol: 
lunderſtrauch mit einer Quelle gefunden, von deren. 
Waſſer er ſich Fußbaͤder machte, und hiemit feinen Fuß 
heilte. Ob dieſe Sage wahr oder nicht wahr ſey, laͤßt 
fich nicht beſtimmen; fo ‚viel aber iſt gewiß, daß der 
‚ Brunnen vor einigen Jahrhunderten ſchon gebraucht wor: 
den ift. Man nennte ihn anfänglich von dem Eifenfaf- 
ran, den er anlegt, den Rupferbrunnen, her: 
nach von bem Appetite, den er erwedt, den Hun ger⸗ 
brunmen, und endlich von feiner Heilkraft den Stier 
berbrunnen, einen andern nicht weit von ihm in eben 
dieſem Thale entfpringenden, aber ganz vernachläfligten 
und jeßt verfallenen Brunnen, den Heiland, 2 

| In 
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In den Jahren 1675 bis 1680 that er, noch unge: 
“reiniget und ungefaßt, an einigen Franfen Badegäften 
fo‘ aufferordentliche Euren, daß er die Aufmerkſamkeit 
des Sandesfürften, des Herzogs Johann Adolphs erregte, 
diefer fchickte feinen Leibarzt, den Rath Siebold nad) 
DBiebra, um ihn zu unterfuchen, und ließ ihn aud) fo: 
dann reinigen und faſſen. Diefer Ban wurde im Sabre 
1634 bollendet, und von diefem Jahre bis zum Jahre 
ı”13 befand fich der Brunnen in feinem bluͤhendſten Zus 
ftande. Selbſt der große Brand, der 1707 Biebra be: 
traf, that ihm nur wenig Abbruch. In dieſem Jahre 
wurde er ſehr häufig, von Perfonen allerlei Standes, und 
fogar von Augfpurg, Straßburg :c. aus beſucht. Im 
Sabre 1713 aber riß das wilde Waller die Mingmauer, 
mit welcher er eingefaßt war, nieder; in dem darauf fol- 
genden Jahre brannte der größte Theil des Staͤdtchens 
ab, und kaum hatten die Einmwöhner wieder zu bauen an⸗ 
gefangen, und einige Wohnungen für Badegäfte wieder 
eingerichtet, fo erfolgte im Jahr 1718 mieber eine neue 
Feuersbrunft, welche faft den dritten Theil des Ortes 
einäfcherte. + 
Dieſe wiederholten Ungläcsfalle mußten die Anzahl 
der Badegäfte vermindern, weil ihnen theils alle Bequem 
lichkeit fehlte, theils auch, weil fie fich wegen des bei jedem 
Gewitter uͤberſchwemmten Brunnens ded Bades gar nicht 
bedienen Fonten. Indeſſen wurde er doc) noch fleifiger 
als je beſucht. Sm Fahre 1727 Fam er wieder in neue 
Aufnahme. erg Chriſtian brauchte ihn bei feinen 
böfen Augen mit vielem Gluͤcke. Diefes war neue Em: 
pfehlung von diefem Brunnen. Der Herzog ließ ihn von 
neuen und mit vielen Koften faflen, ſehr feierlich) mit ei— 
nem ordentlichen Gortesdienfte und unter föfung der Ka⸗ 
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dem Tode diefes Fuͤrſten wurde Biebra von neuen Zeus 
ersbrünften heimgeſucht, die Armuth der Einwohner flieg 
immer höher, fo, daß fie den Badegäften nicht die min- 
defte Bequemlichkeit verfchaffen konnten, und die Mauer 
des Brunnens wieder einftärzte; td nachdem überdies 
verfchiedene hurfächfifche Bäder befannter wurden, fo 
wurde die Anzahl der Badegäfte jährlich immer geritiger, 
und endlich blieben fie mit dem Anfang. des fiebenjährigen 
Krieges ganz aus. | Jz 
Schon war dieſe wohlthaͤtige Quelle 10 Jahre unge⸗ 
nuͤtzt gefloſſen, und faſt ganz vergeſſen, als im Jahre 
1766 der Rath Heſſe (a) ein Werkchen unter dem Titel: 
das wiederlebende Biebra, ſchrieb, und es dem lan⸗ 
desherrn zueignete. Dieſe Schrift veranlaßte einen Be⸗ 
fehl von der Commerzien-Deputation an das Amt Es 
fartsberga , ihn durch einen Medicus unterfuchen zu lafs 
fen. Diefe Unterfuchung fiel vortreflih aus, und eg 
wurde nun ein Beitrag von 100 rthlr. zu feiner Wie— 
derherfiellung gnädigft vermilligt. Aber noch fand die 
Sache Schwierigfeiten, und verzog fich bis in das Fahr 
1776, da eine ſchnelle und unglaubliche Eur, welche der 
Brunnen an einer Biebraifchen Frauensperſon that, En⸗ 
desbenannten reiste, mit allen Kräften an feiner Wieder: 
berftelung zu arbeiten. Es gelang ihm die gnaͤdigſt ver: 
willigten 100 rthle. zu befommen, und durch eine Sub⸗ 
feription fo viel zu erhalten, daß der Bau im Jahre 1777 
angefangen, und im Fahre 1779 vollendet werden fonnte. 
Bei diefer Erneuerung des Brunnetigebäudes murde fol« 
gende Inſchrift ſtatt der vorigen vom Herzog Chriftian 
veranftalteten Über den Eingang geſetzt: In Jehovae 
fanatoris gloriam fereuiffimus Elettor Saxoniae Friderı- 
cus 


(a) Vor diefem hatten ſchon Hofmann, Wedel, Bauer, 

dieſen Brunnen in eignen Schriften bekannt gemacht, und 

Siebold und Teichmeier haben eigne Beſchreibungen von 
ihm theils herausgegeben, theils blos fchriftlich adgefaft. 
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cu Auguftus noftri aevi Titus has aquas medicatas 
a Divo Chriftiano 1728 reparatas hocce muro einxit. 
1777. Seit diejer Zeit wird der Brunnen jährlich be: 
fucht, und mit jedem Sahre wird die Anzahl der Brun- 
nengäfte ſtaͤker. Man zählt an 276 Babegaͤſte, mels 
che ihn mie dem ermünjchreften Nußen bisher gebraucht 
haben. Dach einem unsern 5 Mär, 1785 ergangenen 
Churfuͤrſtl. Befehle iſt zu hoffen, daß die tandesherrfchaft 
bie zur Bequemlichfeit der Badegäfte noch fehlenden Ges 
baude aufführen lajt und die Bürger indem vorhabenden 
Bau oder Beflerung ihrer Häufer einige Unterſtuͤtzung 
finden, 


Kurzer Auszug aus der Beſchreibung des Brunnens 
zu Biebra vonD. Sieboldt, 5. S. Weiffenfelf. 
feib z Medicus. 1694. | 


Als ein Nachtrag zur obigen Befchreibung. 


Un das Jahr 1675 bewog der Ruf diefes Brunnens 
D. Sieboloten, die Duelle zu unterfuchen, worauf man 
an den Adminiftracor des Stifte Magdeburg, Her: 
3098 Auguft Bericht erſtattete, und von folchem zwar 
zu Saflung des Brunnens und Reinigung von wilden 
Waſſern Befehl erhielt; aber diefe Anftalt wurde durch 
den 1680 erfolgten Tod dieſes Herzogs aufgehalten, 
und erft unter der Negierung feines Machfolgers, Herzog 
Sodann Adolfs 1684 ins Merk gefezt. Diefer ließ die 
Ringmauer mit folgender Snfchrift : In Jehovae Sana- 
toris Gloriam et ufum publicum Serenifimus Dux 
Saxoniae Johannes Adolphus has acidulas coercuit 
anno 1684. verfehen. Den 17 Auguft 1686 wurde der 
N. Geogr. Mag. St. I. m Brun 
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Brunnen durch den damaligen Paftor und Adjundtus 
M. Buͤttnern mit einer Predigt eingeweihet. 

Die Quelle hatte eine Tiefe von 9 Ellen, und lieferte 
binnen 24 Stunden auf 400 Eimer Waſſer. Zur naͤ⸗ 
heren Kenntnis der Natur und Eigenichaft des Brunnens 
beichreibt er 1. feine $age zwifchen den um das Städt: 
‚chen herum liegenden Gebürgen, an deren Ende - die 
Duelle entipringt. . 2. Sein helles flares Waſſer, ven 
befondern , fubtilen, empfindlichen Geruch und angeneh⸗ 
men ſuͤß vitriolifhen Geſchmack. 3. Giebt er Nachricht 
von dem Crocus und feiner Eigenfchaft, den das 
Mafler an Stein, Holz und Stroh, und alles, mas es 
nur befpält, anſezt; welcher zerrieben, einen gelinden ſul⸗ 
phurifchen Geruch von fich giebt. 4. Handelt er von den 
in dem gefaßten Brunnen felbft, wenn er eine Zeitlang 
oben herum nicht gereinigt wird, fich ringe herum zei⸗ 
genden verfchiebenen Sarben. 5. Solgt eine nähere Unters 
fuchung des Waſſers durchs Geuer, welches andere Saus 
erbrunnen und warme Bäder zwar nach ihrer Waͤßrig⸗ 
feit über den Helm führer, doch mit Zurückbfeibung ihrer 
ſchweren Salje und anderer Beftandtheile; da hingegen 
diefes fehr wenig von einem lichtgrauen Sediment mit 
allerhand Farben, unten im Glaſe zurück laͤſet. Das 
wenige, was zurücbleibt, hat einen flüchtigen füßlichen Ge⸗ 
fhmad. 6. Die Wirfung diefes Brunnens. Aus mehrern 
Peobachrungen ergicht fih, daf das Waſſer eine ermär- 
mende, und verdinnende Kraft hat, überflüffige Seuche 
tigfeit verzehrt, die fchädliche Schärfe mindert, das Ge- 
bluͤt ausſuͤßt, und befonders die Nerven ſtaͤrkt, in wel⸗ 
chen Faͤllen es mehrmalen gleichmaͤſſige Wirkung thut ꝛtc. 





Aus⸗ 





Rom Gefundbrunnen zu Bibra. 179 


Auszug aus D. Heſſens wiederlebendem 
Biebra vom Jahr 1766. 





D. Teichmeyers Beſchreibung von dem Brunnen iſt 
nicht gedruckt worden, man verwahrt das Manuſcript in 
der Fuͤrſtlichen Bibliothek zu Weiſſenfels. Im Fahr 1731. 
brauchte Herzog Chriſtian von Weiſſenfels das Bad und 
den äufferlichen Auffchlag vom Crocus Martis ‚, den: 
das Waſſer bei ſich führe, als ein ftärfendes und zertheis 
lendes Mittel bei feinem AugensUebel. Der Brunnen 
ehut die vornehmften Wirkungen 1. bei Schwäche des 
Magens und der Gedaͤrme, 2. bei Blähungen und an- 
fangender Windjuht, 3. bei Verfchleimung und Vers 
ftopfung des Fleinen Geaͤders, Mefenterii, auch der Le⸗ 
ber und Milz, 4. in hypochondriſchen Zufällen, 
5. in Mutter » Befchwerungen, 6. in DBleichfucht, 
beim weiſſen Fluß ‘und Unordnung der Menfium, 
7. in Unfruchtbarkeit, 8. zue Stärfung der MWöchne: 
rinnen nad) den Wochen, 9. in Frampfigten und ſchmerz⸗ 
haften Geblürsbemegungen, die von der goldnen Aderzc. 
herrühren, 10. inÖliederfranfheiten, Reiſſen, Podagra, 
Chiragra und Lähmung der Glieder, 1E1. bei verdorbes 
nem Geblüt und Säften, 12. in alten Schäden unb 
Geſchwuͤren, 13. in Augenfrankheiten, trüben, flieffens 
den Augen, fo von groffer Schärfe im Geblät und Saͤf⸗ 
ten, auch von Schwaͤche der Augentheile entfiehen, 14. 


bei Verrenkung der Glieder. . | 
Chriſtoph Gotthelf Leberecht Nietzſche 
| | Accis⸗Inſpeckor. | 
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11. 


Urſprung des Rammelsburger 
Kuttenzinſes. 


n uralten Zeiten ſtatteten einige Mönche ſehr flei- 
Kige nächtliche Vifiten bei ven jungen Bauermeibern in 
Kammelsburg, in Abmefenheit ihrer Männer ab, Eine 
Frau verrierh diefes ihrem Manne. Diefer wurde mit 
den andern Männern fogleic einig, auf Einen Tag zu 
verreifen. Unerwartet fchlihen fie fic) des Abends, 
mit einem guten Handgemehr verfehen, in ihre Bes 
hauſung zuruͤck, fanden, was fie gefucht hatten, und 
ſchlugen ohne Barmherzigkeit diefe ungeberene Gäfte 
und Schmäger auf der Stelle todt. — Darüber ents 
ftand eine Klage, die man in Zelle auf ſolche Weiſe 
ſchlichtete, daß die Männer in Zufunfe alle Fahre, in 
eben derjelben Macht, immelcher die Mordthat gefchehen, 
einen alten kleinen hurfächfifchen Pfennig im Amte Enz 
dorf abliefern follten. Diefer wird noch bis auf diefe 
Stunde mit aller Genauigkeit entrichtet; und zwar mit 
folgenden Umſtaͤnden. 


Zum erften müffen die Bauern punkt ı ı Uhr Abende 
am Thore ſtehn. So mie nun die Stunde ausgefchlagen 
bat, fo fangen fie an meiter zu gehn, und rufen mic 
dem gröften Gefchrei aus, bis auf die Amtsftube Hin, 
welche ſchon offenſteht: Wir bringen unfern Herrn den 
Thomas Pfennig, den Ruttenzins! überreichen dem 
Amtmanne das Geld, welcher fie in der Geſchwindigkeit 
darüber quitirt, und ihnen dafür ein Geſchenk (ungefähr x 
Thl. werth) zuräckgiebt, mit der Warnung noch vor Schlag 
12 Uhr wieder aus dem Orte mwegzufein; im Fall, daß 

Ä rufen, 
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dieſes nicht geſchehen ſolte, koͤnte er ſie fuͤr Ungelegen⸗ 
heiten oder Verluſt des Lebens nicht ſchuͤtzen. Darauf 
verlaſſen ſie die Amtsſtube, und fangen wieder an zu 
rufen, bis zum Haufe, wo fie ihr Geſchenk verzehren: 
Wir haben ‘gebrachte unfern Herrn den Thor 
mas Pfennig, den Ruttenzins ꝛc. Noch in eben diefer 
Stunde muß der Amtmann diefen Zins. auf die Poft 
ſchicken. Iſt das Geld nicht vor 12 Uhr auf der Poft, 
fo muß für jeden Pfennig ı Tonne neue Heringe gegeben 
werden. Ä Ä 
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Kecenfivonen. 


1-4 


1) Auszüge aus Briefen eines reifenden Eng⸗ 
länders von 1774... In der Auswahl Kleiner 
Reifebefibreibungen. ı Theil, $eipzig, von der. 
ı bi 63 ©. 1784. 8. 

2) Bemerkungen auf einer Reife in Schlefien, 
in Briefen an.den „en. Dir. Gediche, Eben 
dafelbft von der 64. bis 117 ©. wie. auch in der 
Berlin. Monatsſchrift 1784- 

3) Reife,von Berlin nach dem ſchleſiſchen Ges 
birge im Sommer 1783. von J. E. T. (Tros 
fchel). Berlin 1784. 13 B. in 8. | 

4) Sortfegung der Briefe über einen Theil des 
fcblefifcben Gebirges, von E. F. Buquoi. 
Beilage zur Bunzl, Monatsſchr. 1784. 8. 27B. 


1 


J. J— der erſten Schrift nimmt den groͤſten Theil ein die 
Beſchreibung des ehedem ſo beruͤhmten Roswalde und 
feines Beſitzers, eine überaus angenehme feetüre. Es iſt 
befannt, daß der noch lebende wuͤrdige Greis D. Tralles 
folches vortreflicy befungen hat. Das übrige ift nicht 
berrächtlih, und fogar, was Sreifenberg und Schmie- 
deberg betrift, bereits berichtiget (a). Sonſt freut 
man fi), den freien Engländer, an verſchiednen Stellen, 
urtheilen zu hören, Er denkt von dem, der vor furzem 


durch 
i A Man leſe den 14. Heft des Geograph. Magazins. S. 
n. 83 | 
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Durch die faufiß nach Sachſen reifte und ſchoͤner ſchrieb, 
als bemerkte, bisweilen ſehr verſchieden. 

2. Auch die zwote Schrift habe ich mehr als einmal 
mit Vergnuͤgen geleſen, und kleine Maͤngel zu beruͤhren, 
macht verdächtig. Gleichwohl fordert es die Wahrheits⸗ 
liebe, zumal, wenn man für feine Erzählungen nur fo 
ziemlich zu ſtehen angelobet. Ich muß allo anmerken, 
daß niemand, im Gebirge menigftens, Gewebe fpricht. 
Eine Webe nennt man ein Stüdf feinwand, das fich 
Durch fänge umd Breite von dem Schocke ſehr deutlich 
unterſcheidet. Dieſes iſt, nach feinem Namen, 60 Ellen 
lang, und kaum 6 Viertel breit. Jenes hingegen haͤlt 72 
Ellen und muß 7 Viertel breit liegen. Bon Maſchen⸗ 
dorf findet man ebenfalls im Geographiſchen Magar 
zin einige Berichtigung ; Stonsdorf aber unendlich lang 
zu nennen, wird ich, fonderlich in dem volfreichen Ge⸗ 
birge, niemals wagen. Es hat nur 150 MWirthe, da 
in Böhmen, Schlefien und in der Oberlauffß Dörfer find, 
Die bis 600 Wirthe zählen. Auch ift es nicht genau - 
genug geredet, wenn ınan bie Inſpection zu Hirſch⸗ 
berg über das ganze Fuͤrſtenthum ausdehner, da fich ihe - - 
Anſehn nicht einmal über den ganzen Hirfchbergifhenund 
$öwenbergifchen Kreis erftreft. Die nicht garzu freund« 
fchaftliche Anmerfung dabei, wird der faft müde Mann, 
ber itzige Inſpektor, gewiß fehr gelaffen_gelefen haben. 
Doch diefes find Kleinigfeiten! Ungleich wichtiger ift 
bingegen die Erzählung von der daſigen Sinabenfirche, wo 
das Wort endlich doch wohl fo viel andeuten foll, daß 
man fich endlich durch alle, damals freilich nicht feltene, 
Ehifanen und Hinderniffe hindurch gearbeitet, und alfo 
endlich diefe Kirche erhalten habe. Gleichwol Fann ber 
Kaifer Karl der VI. hier nichts gethan haben, da os 
feph der I. 1711 verſtarb, und die Kirche 1709 erbauet 
ward. Auch in dieſem Magazin ſcheint man eben daf 
felbe zu behaupten (©. ut ©. 231.) Mein, der bald 

M4 drauf 
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drauf befchriebene Stab, und der ausdrücklich benannte 
Kaifer Joſeph zeige wohl deutlich dafelbfi den Schreib = 
oder Drucfehler an (b. 

3. Auch die dritte Schrift hab (c) ich begierig, und 
mit Luſt, wiederholt gelefen, und die Megel, die der vo: 
rige Schriftfieller gab, fällt einem dabei fehr brauchbar 
in die Augen. „Zählen und Rechnen ift cine Sache 
„des kaͤltern Nachſinnens, womit Gefühl und Imagi— 
„nation nichts zu thun hat.“ Manche Hoͤhe und Tiefe, 
als auf der 120, 134, 150, 151, und 169. ©. iſt 
nicht genau genug beſtimmt, fo mie ic vor 21 Fahren 
fchon Volkmars alzugroße Höhe von Zaderles Eınfall, 
und vor 26 Fahren die hier nicht ganz richtig angegebene 
platte Sage des Buſchvorwerks zu Schmiedeberg, bemerkt 
zu haben glaube. Der nicht unbefannte Aahleberg 
liegt nur 2 Meilen von Hirfchberg, und der Öreifenftein 
von diefem eine Meile. Auch hat noch niemand gejagt, 
daß fich das NMiefengebirge 7 bis g Meilen gegen Naum⸗ 
burg am Queis erſtrecke Naumburg liege vom Kahlen⸗ 
berge etwan 4 Meilen, und die Nachricht von dem Tod⸗ 
tenſteine verraͤth die Vermengung der daſigen gebirgi⸗ 
ſchen Traditionen ſehr deutlich. Fuͤr ſolche Fehler kan 
kein Reiſender; denn in ſolchen Faͤllen muß man bloß hoͤ⸗ 
ren. Wie viel kommt da auf den Führer an! Wenn 
nun diefem beliebt, dem Fremden auf dem Greifenftein 
eine Kirche zu bauen, da doch nur eine aufferordentlich | 
kleine Eatholifche Rapelle va ift; oder, menn er ihm 
fagt, daß ſich gleich hinter dem Brunnen zu Slinzberg die 

Ta: 


(b) Beiläufig ift anzumerfen, daß eben dafelbft, auf der 
231. Seite des dritten Bandes, ein Druckfehler einges 
ſchlichen if. Denn der Talkenftein iſt nicht 1479 den 1. 
März, fordern den zten May erobert worden. 


(c) Eine weitläuftigere Beurtheilung hievon findet man im Geo⸗ 
grapb. Magaʒ. XIIL Heft. ©. 116 201. 
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Tafelfichte erhebe, da doch dieſer beruͤhmte Berg weiter 
hinliegt, und. nur mit dieſen zuſammenhaͤngt; fo ſieht 
man leicht, wem der Fehler beizumeſſen iſt. 


Die Lage von Schreibershau getraue ich mir auch nicht 
zu beſtimmen. Der Ort liegt im großen Gebirge in ſei⸗ 
nen Theilen gar zu ſehr zerſtreut, und man ſagt insge⸗ 
mein, daß der Gemeinbothe, wenn er etwas anzuſagen 
habe, zween Tage dazu Zeit brauche. Dieſe Theile 
heiſſen: das Obere; Mitlere; Niederdorf; Huͤtt⸗ 
ſtadt; Glashuͤtte an der Weißbach; Marien, ins⸗ 
gemein jammertbal; Jakobsthal; Karlsthal; 
die Braͤnde; Zackenhaͤuſer; Kochelhaͤuſer. Von 
der Kirche bis zur jetzigen Glashuͤtte iſt gewiß über eine 
Meile; aber freilich nicht in ununterbrochen an e:.. nder 
gebauten Häufern. Doch auch diefes find nur Kivinigs 
feiten, und man muß nur bedauren, wenn die be: 
ften Abfichten eines fonft fo fehr lieben Mannes vereitelt 
werden, ober wenn er wohl gar ungegruͤndete Nachrich⸗ 
ten für Wahrheit annehmen muß; er mußte ja bier 
und ba trauen (d), aber freiiuh ein jeder, Det 
in geographifchen und hiftorifchen Sachen die pünftlichte 
Genauigkeit verlange, verliert bei ſolchen Naͤchrichten. 
Doch, doppelt zu bedauren iſt ein Mann, wenn er auf 
ſolchen Wegen Veranlaſſung findet, einem andern nach? 
theilig zu werden; und dis allemal noch mehr, wenn er 
felbft bei feinem rechtfchaffenften Willen, bei feinen beften 
Sefinnungen verführt wird, jemanden wehe zu hun. Zum 
Theil fälle mancher Reifende in zu parteiiſche Hande; zum 
Theil fönnen einem folchen manche wahre Umftände unbe-. 
kant bleiben, Die man zur richtigen Beurtheilung doch wiſſen 

ur M 5 | muß 
(d) So man denn 3. ©. der freundlihen Wirthin, wenn 


fie uns dies und jenes mit dee beften Miene erzähle, nicht 
glauben? — — 
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muß. Und ſo entſtand auf der 191 und 92. Seite die 
Erzaͤhlung von dieſem faſt unerhoͤrten Falle, von dem 
alle Redliche wuͤnſchten, daß der dickſte Vorhang, wie 
bisher, ihn unbekant erhalten haͤtte. Allein man iſt dadurch 
aufmerkſamer geworden, und mehr als ein Leſer wuͤnſcht 
die Sache genauer zu wiſſen. Ich waͤre auch bereit und 
willig, hieruͤber umſtaͤndlichere Nachricht zu ertheilen, und 
wäre auch hiezu, mie ich mir ſchmeicheln kann, im Stan⸗ 
de — darf aber bier nicht, da es nicht ganz zur Geogra⸗ 
phie gehört, gruͤndlich und weitläufttg davon reden. Nur 
fo viel will ich alfo davon berühren. 

Dreßler, der Prediger zu Giehren, ftarb ; die Gemeine 
wuͤnſchte wieder, wie vor ihn, zween Previgerzu haben ; 
fie überwand alle Schwierigfeiten ; viele Candidaten, wor= 
unter „ Prediger waren, ließen fich bier hören; man 
fhrite zur Wahl; und die Sechfe, fo die mehreſten Stim⸗ 
men erhalten hatten, wurden dem Grafen Schafgotſch, 
als Herrjchaft und Collator, vorgeftelle, welcher denn 
Moͤſchtern, Paftorn zu Thimmenderf an der Oder, und 
ben Candidat Kloſe erwaͤhlte. Wider den legten machte 
man feine Einwendung, aber defto mehr gegen den ers 
ſtern, und darüber mußte man ſich um fo viel mehr vers 
wundern, ba diefer fehr beträchtliche Theil der Kirchfahre 
ihn ehedem liebte, wuͤnſchte, und nur bei Dreßlers Tode 
bedauerte, daß er nicht mehe im ihrer Mähe wohne; 
er war vorher Rector und Mitrageprediger zu Triedeberg 
am Queis. - Kurz: der Widerwille ward täglich größer, - 
die Bejeßung verzog ſich, und nur Klofe trat den 7. Zul. 
1782. fein Amt an. Allenthalben mit feinem Geſuch abge- 
wieſen, ging man an die höchfte Inftanz, mo man feinem 
Endzwecke näher zu fommen ſchien. Gleichwol blich es, 
nah gewagter Vorftellung, bei dem erften; Möfchter 
befam die koͤnigl. Confirmation, und der 19. Jan. 1783. 
als der zweite Epiphanfonntag ward zu feiner feierlichen 
Einmeifung feſtgeſetzt. Der Viceinſpector, (da es der 

wirk⸗ 
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wirfliche zu Hirfchberg verbeten hatte,) Paftor Frige zu 
Warmbrunn fam deswegen mit dem neuen Paftor in 
gräflicher Equipage,, den Abend vorher an; dieſer Ießtere 
aber ward in’ feine Predigerwohnung eingelaffen, fchlief 
im fremden Haufe, und alle Mittel, vie feute zu beru: 
higen, wurden vergebens angewandt; Inſpector, Beamte, 
Kloſe und andere arbeiteten umfonft, und den Morgen | 
flieg die Unruhe aufs höchfte. Man befeßte die Kirche; 
man ließ fie nicht öffnen; man — bier muß ich ſchweigen 
— necpofteri credant — Mit einem Worte: Fein Got⸗ 
tesdienft ward gehalten, und fogar der’ gräfl. Wagen 
- zeigte Abends die traurigfien Spuren der DBerbitterung. 
Man berichtetees fodann höhern Ortes, und den 1. Febr. 
drauf fand man fich unter der Begleitung eines Commifs 
ſars, Lieutenants und 24 Dragoner wieder ein,. mo 
‚denn den Tag darauf die feierliche Einweihung, bei nicht 
leerer, Sondern überfüllter Kirche, vor fih ging. Man 
“fing auch hernach an, wegen diefes Betragens fchärfere 
Unterfuchungen anzuftellen, und einige mit Arreft zu bes 
legen ; doch bfieb es fonft ruhig, und Möfchters Predig- 
ten fchäßten Verſtaͤndige. Eheman fichs aber verfah, fam 
auf einmal der Befehl, daß Moͤſchter weichen, und 
der Kandidat Heife, der bei der Wahl. die nichreften 
Stimmen erhalten, feinen Plaß haben folte. Eine ziems 
liche Anzahl der Kirchfinder ging zwar durch eine Bitt⸗ 
fchrift bis Breslau, den erften behalten zu dürfen. Man 
widerrieth es ihnen aber dafelbft, meiter zu geben, ven ıg 
Sept. Fam Heiſe wirklich an, ward mit aufferordentlichen 
Pomp eingehohlet, und der Viceinſpector M. Scheibs 
ner von Friedeberg wies ihn den 2ıflen als am 14. Tri. 
nitatfonntage, auf Befehl, ein. Man bat mich verfi: 
chert, daß Möfchter alles dieſes gelaffen angefehen und 
angehört. Es wich alfo dee Mann, der im Examen 
zu Breslau ehedem ganz vortreflich beftand, und ale 
Prediger in feinen Aemtern untadelbaft arbeitere, weil ihm 
' ver⸗ 
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verfchiedne feiner Glaubensbruͤder Abel wolten, damit 
er durch die Gnade und Menfchenfreundfichfeit eines ka⸗ 
tholifchen Prälatens feine vorige Stelle einnehmen 
koͤnnte. Denn da fein ganz junger Machfolger fiechte 
und entfchlief; fo feßte ihn diefer guͤtige Mann, der bald 
darauf felbft ftarb, an feinen vorigen Platz, und damit 
wurden in Giehren noch einige Bedenklichkeiten begras 
ben. Es hätte aber auch dieſes auf alle Fälle unerbaulis 
che Erempel, bald mehrere dergleichen Auftritte zumeges 
gebracht. Mur vor weniger Zeit verwarfen die Einwoh⸗ 
ner zu — — berg B — — ſchlechterdings den von ber 
Herrfchaft. berufenen Schulmann, Man hielt die Schule 
zu, und ließ den Infpector und niemanden hinein. Als 
zum zweitenmale Dragoner anriıcten, ward die Schule 
gedfnet und der Mann eingefeßt. Ein bekannter hat mir 
ſolches und zugleich auch Diefes erzähle, daß feitdem eine 
Fönigl. Verordnung vom 25. Aug. 1784 im fande er: 
fchienen ift. Sch führe aber diefes alles nicht ohne Zwang 
an, und möchte nicht gerne jemanden zu nahe treten. 
Immer wuͤnſcht ich, daß diefe ganz unevangelifche Bege⸗ 
benheit möchte im Dunfeln bleiben. Es iſt aber nicht ges 
ſchehn, und diefe fehr kurz gefaßte, und wie ich hoffe, 
gemäfiigte Erzählung, foll blos zum Beweiſe dienen, 
wie theuer und werth, auch im geringften Umftande, 
mir die Wahrheit; und wie nöthig es fei, auf feinen 
Reifen genau zu fehen, und zu prüfen. 


4. Und dieſes that dießmal der legte Verfaffer Hr. Buc⸗ 
quoy in feiner Sortfeßung, wenn er dieerhaltenen Nach⸗ 
richten von der Wolfgangsfapelle und des Zehrbrunnene 
ziemlich zweifelhaft anführet ; altes und neues ſteht bei 
dafigen Einwohnern in diefen beiden Punften in eine 
nicht geringen Miſchmaſch; und das von der fleinernen 
Treppe verbeſſert. Doc mollte ich nicht behaup⸗ 
ten, daß bier Bären eigentlich zu Haufe wären; eher 
va ver⸗ 
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verirrt fich noch ein Wolf in diefe Berge. Warſchein⸗ 
lich iſts auch nur, daß ſich der legte ftörrige Schwarm 
Der Sorbenmwenden mit ihrem Flinz, bis an die weiße 
Steintuͤcke, oder den eigentlichen Flinzberg, gezogen 
babe. Die böhinifche Seite diefes Berges aber muß recht 
verflanden werden; obnfehlbar foll es die Seite gegen 
Boͤhmen zu andeuten: denn an das fand ſelbſt ſtoͤßt dies 
fer berühmte Berg garnidt. | | 


5. 
Topographie Des Roͤnigreichs Böhmen, 
ne teten Sauptflädte, Eu 
fer, Sandgäter, Edelſitze, Klöfter, Dörfer, mie auch 
verfallne Schlöffer und Städte unter den ehemaligen 
und jeßigen Benennungen, famt ihren Merfmärbig- 
feiten befchrieben werden. Verfaſſet von Jaroslaus 
Schaller. a. St. Joſepho, Priefter des Ordens der 
frommen Schulen. Prag 1. Theil. 1785. ©. 236. 
11.T5.©. 248. 8. in der 8.8. Normalbuch druckerei. 


Ein rähmlicher Anfang einer Topograplie, die nach 
den erften beiden Theilen zu urtheilen, uns mit dem gans 
zen ande miehr als andreibisherige Topographiun befannt 
machen wird. — Das: ganze Königreich wird nach der 
Ordnung der 16 Kreife befchrieben, die Hauptſtadt Prag 
in einem befondern Bändchen. Den Anfang mache eine 
Binleitung von S. 1:88. Die Größe des Landes 
feßt er fo wie Erbert auf 682 Duadratmeilen. Bei der. 
Confeription im J. 1770 fand man 1, 194999 zu Kriegs: 
dienften taugliche. Dörfer zählte man 11284. Die 
ſaͤmtliche Staatseinfünfte giebt der Verf. auf. 15 Millie 
onen (Gulden) an. Die Einkünfte von den Föniglichen 
Bergwerfen in Böhmen berrugen im 9.1755. 3,100433 

Gul⸗ 
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Gulden. Im J. 1784 zaͤhlte man von der Helvetiſchen 

Confeſſion 2 Superintendenten, 31 Paſtoren, 25110 
Seelen. Von der lutheriſchen Confeſſion 9 Paſtoren mit 
9050 Seelen. Auſſer dieſer Einleitung enthält der erſte 
Theil noch eine umſtaͤndliche Beſchreibung des Ra⸗ 
koniger Rreifes, im zweiten Theil folgt der Ellboge⸗ 
ner Kreis, nebftdem Egriſchen Bezirk, Der Raum ers 
laubet ung diesmal nicht, den vorzüglichen Werth diefer 
Iehrreichen Topographie meitläuftiger darzuryun. — 

Als Probe feßen wir aus dem zweiten Theile die Bes 
ſchreibung die Zettwitzer Herrfchaft Aſch her , dieducch den 
langwierigen Streit wegen der Reichsunmittelbarfeit noch 
befannter worden ift. | ig 

Das ganze Afchenbezirk oder Bericht enthält im 
Umkreiſe 6 Meilen, zählet 18 Gemeinden, über 1500 Fa⸗ 
milien, mehr als 1200 Häufer, etwas Aber 7000 Men= 
fhen. Albertus von Neuberg, der aus dem Gefchlechte 
der Hrn. von Zettwig herabftanımte, und deffen Vorfahren 
diefe Güter theilweis zufammengefauft haben, trug diefer 
Bezirk im J. 1331 dem Könige aus Böhmen zum Lehn auf, 
und empfing denfelben abermals ald ein Lehn zu Parma. 
A dem Neichskanzleiftyl ſowohl, als auchin dem 1775 den 
10. März den £ehnbefigern von Zettwiß mitgetheilten Des 
kret wird ed das im egerifchen Bezirke liegende Afcher Ge; 
richt genannt. Aſch giebt zwar dem ganzen Bezirke den 
Nahmen, die Herrfchaften aber werden nachihren Stamms 
häufern, Neuberg, Krugsreut, Schönbach, Sorg, Afch, 
Elſter genannt, welches legtere ein in Churfachfen am Afcher 
Gerichte angelegenes Churfächfifches Nittergurh ift, und 
von den Befigern des afcher Gerichts insgeſammt von urale 
ten Zeiten her im Befig gehalten wird, In diefem Gerich- 
te find: 

1) Aſch, Afcha, ein Marktfieden, liegt am Bache Afch, 
der nicht ferne von hier enffpringet, und bis zu feinem Eins 
tritte 
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feitte in die Elfter eine viertel Stunde unter Neu- 
berg verfchiedene Mahl» Dehl-und Papiermählen treibt, zaͤh⸗ 
Set mehr ald 420 Haufer, und führer ein Wappen, welches 
oben mit einer Krone gezieret iſt, ein in vier Querfelder abs 
getheiltes Schild, deren jedes einen Aſchfiſch vorftellt. Der 
Ackerbau ift bier gröftentheild dermaffen fchlecht, dag man 
von zwei. Oeſtr. Metzen nicht mehr als ein Schock Garben 
erbauet; Flach und Erdäpfelbau hat hier den Vorzug, und 
nebjt verfchiedenen Profeffionen, die Lein-Woll- und Baumes 
wollarbeit das Uebergewicht. Es ift hier auch eine E. böhmis 
ſche und kaiſ. Reichspoftftation angelegt. : Die Fatholifchen 
Buͤrger befennen fich zur regensburger Didces, den Pros 
ftanten aber ift im %. 1775. von dem Kaifer bewilliget 
toorden, für die in ihre Kirchenfachen einfchlagende Vorfälle 
ein eigenes Konfiftorium zu errichten. Zu der ißigen ka⸗ 
tholifchen Kirche wurde der Grundftein 1780 gelegt, und 
dieſe ift das folgende Jahr darauf glücklich vollendet, und 
den 23. Sept. eingemweihet worden, | 
2) Naſſengrub liegt eine halbe Stunde von Afch. 
3) Unters Schönbach. 4) Ober: Schönbach mit 
einem Schloffe, und einen k. k. Z0llamt, liegt eben fo weit 
‚von Aſch. 5) Schildern. 6) Engerl, und 7) Tiefewo- 
reuͤt; dieje drey Dürfchen machen eine Gemeinde aus, und 
liegen 3 Siunde von Aſch. 8) Maͤhring, ı z Stunde von 
Aichentlegen. 9) Sriedersreüt, eben foweit. 10) Bott: 
mannsgrün und 11) Hammer liegen zwei Stunden 
von Aſch am Markgrafthume Bayreut, ı2) Rasbach mit 
einer proteftantifchen Pfarrkicche, liegt 2 Stunden von 
Aſch, und graͤnzet an Sachen. 13) Thonbrunn, eine 
Stunde von Afch. 14) Neubertg liegt eine Stunde von 
Afch mit einer dahin einverleibten Eatholifchen Kirche und 2 
uralten Schlöffern Ober⸗ und Unter» Neuberg, zwiſchen wel⸗ 
chen ein ziemlich. hoher runder Thurm auf einem fteilen Fel⸗ 
fen zu fehen ift. 15) Krugsreut mit einem Schloffe 
aud einem £. k. Zollamte, liege 12 Stunden von Ach, und 
= Ä graͤn⸗ 
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grenzet an Sachſen. 16) Gruͤn mit einem Schloſſe, hat 
gleiche Lage mit Krugsreut. 17) Niederreut, ein großes 
Dorf hatte ehedem eigenes Hochgericht, liegt 2 Stunden 
von Ach, und hat einen zum Trinken und Baden dienlichen 
Geſundbruunen. 18) Oberreut mit einem f. £. Zollamte 
12 Stunden von Afch. 19) Wernersreut mit 2 herrfchaft: 
lichen Gütern, ı Stunde von Aſch. Ferner gehören auch zu 
diefem Lehngute etliche Höfe in Lauterbach, und zu Neuhaufen. 
Zu befonderer Empfehlung diefer Topographie gehört 
noch, daß der Verf. auf ſchriftl. Befehl des Kaifers und 
des böchften Landesgubernium, vornemlich bei den boͤh— 
mifchen Predigern in feiner Arbeit Unterfiügung gefunden, 





Karten, Profpekte, Grunpriffe. 
I, 

Tue cosst or Gvıana, from the Oronoko 
the River of Amazons ond the Inland Parts, as far as 
they have been explored by the French et Dutch 
Engineers, WITH THE ISLANDS OF BargAnoes, Tora- 
Ge etc. From the obfervations of ‘Captain Edward 
Thompfon, made in the Hyaena in the Year 1781, 
when he commanded in the Rivers Berbice, Effeque- 
bo and Demerari, and gouverned thofe Colonies af- 
ter their Conqueft from the Dutch. by L. G. delaRo- 
chette MDCCLXXXIL. 

Ganz unten an der Karte ſteht in einer Cartouche: 
London, Engraved et published by Will. Faden etc. 
Octobr. 6. 1783. ein fer breiter Royal Bogen ı thir. 
Die Karte ift im fichten, 2 Fuß $ Zollbreit und ı Fuß 
6 3Zoll, beides rheinlaͤndiſch duoderimal Maaß hoch. 
Sie reicht aus dem Aequator bis in den 14ten Grad der 
Breite; und aus dem abſten Grad bis in den 6aſten weſt—⸗ 
licher fänge von London. Da aber von der Breite der 

Karte 
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Karte rechter Hand oder oͤſtlich ein Städt von 55 Zoll ab⸗ 
geſchnitten iſt, fo fängt die geographifche Vorſtellung 
nur in dem 5oſten Grad der fänge an. Das abgeſchnit⸗ 
tene Stuͤck enthält auch eine Zueiguung an die nach Bar⸗ 
bados und Guiana handelnden Kaufleute, ein Bei⸗ 
koͤrtchen von dem Ausflug des Eſſequebo und Deme⸗ 
zari und einige Anmerkungen über dieſes Kärtchen. 
Suͤdlich ift von der Mitte der Karte an, bis an die linfe 
oder weftliche Seite ebenfalls ‚ein Stuͤck von mehr als 5 
. Zoll und dadurch ein Stuͤck von dem feftentande von Gui⸗ 
ana abgefchnitten, auf welchem in. zwei Über einander 
geftellten Beikaͤrtchen, der Ausfluß des Surinamfluffes, 
imgleichen der Hafen von Tayenne und in einem Bei⸗ 
Fartchen der Ausfluß des Berbice:vorgefteller find. Zwi⸗ 
fehen beiden Kärtchen findet man Beobachtungen über die 
Küfte von Guiana. Mördlidy find in dem. für den ats 
lantifchen Deean gelaffenen leeren Raum zwei Vorftelluns 
gen von Ausfihten: 1) bei dem Ausfluß des Demerary, 
und 2) in der Gegend von der Stadt Cayenne. 
Die Abtheilung von Guiana fängt ſich auf dem Ae⸗ 
quator mit dem Ausfluß des Amazonenfluſſes an, ſo daß 
noch ein großer Theil der vorliegenden Inſel Caviana 
darauf zu ſehen iſt, und reicht bis in den roten Grad der 
Breite mit dem Ausfluffe des weftlichen Arms des Ori⸗ 
noco oder des Hlanabo Pequeno: (mierol «8 ber 
Fannt genug ift, daß Guiana eigentlich bis in den gen 
Grad füdlicher Breite reicht). Ueberdis wird diefe Karte, 
durch die in Suͤden der Karte angebrachte Beifärtchen 
und Schrift über 5 Zoll oder 3% Grad verdect: folglich 
ift auf unfrer Karte bei weitem nicht ganz Guiana befind« 
lich. Hartſink in der, feiner Beichreibung on Guiana (a) 
3 RE ae u beis 

(a), San. Jak. Hartſink Befchryving van Guiana etc. t’Amiterd, 

1770. 4. und in der Ueberſetzung: Beſchreibung von Gui⸗ 

ana. -Berlin 1784. gr. 8: 1 Theil. © . = — 
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beigefügten Generalkarte liefert ſolches vollſtaͤndig. In⸗ 
deffen hat das laͤnglichte Viereck, welches das auf der, 
Fadenſchen Karte vorgeftellte Stüf von Guiana, von, 
dem Arm Manabo in Welten an, bis zu Cape Torch 
in Often, einfchließt, 133301 in der Höhe und 183. Z0M 
in der Breite. : Hingegen enthalt eben diefes Stoͤck von 
Guiana aus der Hartfinkifchen Karte nur 53 Zoll;in 
der Höhe, und 6% Zoll rheinländifcyrin der Breite: mel: 
bei jener 243%, bei diefer zu Quabratjoll ausmacht, 
folglich ift die legte Zeichnung über, 7 mal kleiner. 
Hieraus ift von ſelbſt abzunehmen ,; daß auf dieſer Fa⸗ 
denfhen Karte, als der weit größern, alles deutlicher, 
und befler ausgeführt ericheinen fönne. Undin der That 
iſt die Ausführung derfelben vortreflich. An den Kuͤſten 
iſt die Waſſertiefe, zum Theil bis auf viel Meilen weis 
in die See, imgleichen in einigen Strömen bemerft: 
alle am Ufer befindliche Sandbänfe find angezeichnet: 
an einigen Stellen it der Gang der. Ebbe und Fluth, nicht 
weniger die Seeftröme und die Geſchwindigkeit derfelben 
find durch Pfeile, auch die verſchiedene Fatbe des Sees 
waffers angegeben, und alle Inſeln ohmweit der Küfte 
und in den Mindungen der, Släffe find groͤſtentheils 
mit ihren Mamen bezeichnet. Die Waſſerfaͤlle, von 
denen man inbem Eſſequebo 29 und in vem Surinam 
20 zählt, find hier genau duch Querſtriche angegeben, 
ſo auch die Waſſerfaͤlle in dem Marawyna und 
Oyapok. Auf dem felten Lande find die Bergketten über« 
all aufgenommen, auch die Wohnungen der wilden Einge⸗ 
bohrnen und die ehemals entlaufenen, nun freien Negers 
durch kleine Gezelte und namentlich angemerkt. Nur die 
Holzungen, deren es doch in dem Lande hin und wider giebt, 
fehlen gaͤnzlich. Ungern vermißt man auch die Graͤnzli⸗ 
nien zwiſchen dem ſpaniſchen, hollaͤndiſchen, franzoͤſiſchen 
und portugieſiſchen Guiana, die doch Hartſink hat, mies 
wol die Grenze des hollaͤndiſchen Guiana in Weſten 
mit 


u 
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mit Spänien und in Often mit Frankreich noch ſtreitig 
iſt (d). Dis bei Seite geſetzt, ſo verdient dieſe Karte 
doch in als einer Ruͤckſicht als eine ſchoͤne und 
brauchbate arte * Empfehlung. 





otzende wigen wir wegen Mangel an Kaum aus mit 
‚ dem: MEDIEN an. Ä 


"2-8 


Atlas nouveau, par M. Memelle, Hifteriographe de 
Monfeigneur Comte d’ Artois. La 1.partie 1.5 Ir 
| vraiſon. fol. oblong. | 


" Die ganze Sammlung fol 140 ihıminiete Karten 
in 12 Heften enthalten. Der Subfcriptionspreis vom 
Ganzen beträgt 160 Hamb. Mark; nachher 230 
Mark. — Der zweite. Theil. wird 20 Örundeiffe von 
den merkwuͤrdigſten Städten in Europa liefern; jeder 
Heft mit 4 Stuͤcken Fofter den Subferibenten 22 Mark. 


Atlas de ‚France diviſé en fes gouverneimens militaires 
et en fes generalit&s; fubdivif€ en toutes fes.pro- 
vinces et petits pais etc. affujettis aux nouvelles ob- 

.fervations deM.M. de l’AcademieRoiale des Scien- 
ces; ouvrage utile aux commercans et aux voia- 
geurs.. ı Vol.4. avec nombre de cartes enlumin&es 
et lav&es A la manitre Hollandoife; Paris 1783. fos 
ſtet bei Dalin in Hamburg 15 Mark. 


Carte reduite du Golfe de Gafcogne en2. feuilles avec 
toutes les fondes indiqu&es par M. de Perigny et par 
M. Magin. Paris, 4. Liv. chdz Dezauche, 

.n 2 Carte 


kb) artſink in der deutfchen Meberfegung S. 258. 
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Carte geometrique de l’entr&e de la riviere de Loire 
“avec toutes fondes relatives Ala navigation de cette 
\ rivitre par Magin. Paris ch®z Dezauche. 4 Liv. 


Les environs de Paris contenant l’Archevech£ en 16 car- 

tes tr&s detaill&es offrant une &tendue de 12-13. 

... lieues à la ronde ; preced&e d'une carte generale 
diviſẽe par carreaux. Vol. 12. 9: Liv. | 
Nouveau plan geometral’de la Ville de Metz avec fes 

changemens et augmentations, jusqu Ace jour few, 
gr. aigle. 3 Liv. en blanc. 6 Liv. illum. Paris. 


Vue du Port de Camaret et celle du Port de Roffof 
formant les. 41 et 42 planches de la collection des 
ports de France par le Sr. Ozenne, Paris 1. Liv. 10 
Sols. chtz Gouaz. | 





Dermifchte Nachrichten. 


Die Tuchfabrik zu Goldberg ift in dem bfühend- 
ften Zuftande. Voriges Fahr find daſelbſt 12037 St 
fe Tuch verfertige und davon 10650 Stuͤck aufer fans 
des abgefeht worden. Gegen Bas Jahr 1783 find 620 
‚Stüc mehr gearbeitet, und 889 Städ mehr außer fans 
des geſchickt worden. Es arbeiten daſelbſt 405 Meifter, 
231 Tuchfnappen und einige 90 fehrlinge, ohne der Fuchs 
fcheerer,. Tuchbereiter, Faͤrber, Walter, Kammſetzer 
und ber vielen Spinner zu gedenfen, 


/ - 
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Sm Jabera78o ie. ‚man: im ber. Stadt Breslau 
336 chriſtl. civil Perf, 
Da Militate kiteug, Weibet Sin, 
Töchter und Bedienten mitgerechnet 4589, Perfonen,. 
Beurlaubte von andern Regimentern 
— waren 254 — — 
Zuden — 2034 — — 
Zuſammen in der Stade 4 42246 = — — 
In den Vorſtoͤdten von Eivilperfonen 13368 - — — 


Vom Soldatenftande, Weiber, -——. . 
Kinder, Bedienen mitgerechnet 1664 — — 4 


Beurlaubte — 774 — — 
Alſo i in den Vorſtaͤdten | 15816 — — 





Zuſammen ‚8062 — — 


Diefe Nachrichten find aus den Schieſtſchen Pro⸗ 
vinzialblaͤttern entlehnt, einer neuen Monatsfchrift; 
die feit dem Anfange diefes Jahrs in Breslau heraus: 
Fommt, und jedem Schlefier wichtig fein muß‘, aber auch 
Ausländer finden gewiß manche erhebliche Nachricht darin. 
Die Herausgeber find Hr. Rammerfefretair Streit, und 
Hr. Kammerfalfulator Zimmermann, beides Männer, 
die fich ſchon durch andermeitige lieterarifche Arbeiten das 
Zutrauen des Publikums ‚erworben haben. , Bis jet find 
7 Monatsſtuͤcke erſchienen. Im nächften Städ unfers 
Magazins fol eine umfländliche ainege davon nachfob 
gen. 


Preuß. 8 itthauen. 1785. 


Die Mekiorationen bei den Königlichen Domainen 
haben hier feit. einigen Jahren wichtige Hortfchritte ges 
macht. — Bei den .. Vorwerkern find auf Fönigl. 

| N3 Koſten 
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Koſten, anſehnliche Aecker und Wieſen Rodungen be⸗ 
wirkt — betraͤchtliche Klee Koppeln angelegt worden. 
Man hat auch bereits mit Etabliſſements ganz neuer 
Vorwerker den Anfang gemacht. Dieſe Verbeſſerungen 
machen jeße ſchon einen Flaͤchen Inhalt aus von 183 
Huben Magdeb. — Nicht weniger ſucht man durch 
Urbarmachung wuͤſt gelegener Bruͤcher den Wohlſtand 
einzelner koͤniglicher Bauerdoͤrfer zu erhöhen; und bei den 
Bauer doͤrfern ſind bis jet überhatipt 342 Huben Magdeb. 
theils gerodet, theils an Acquirenten zur Bebauung aus⸗ 
gegeben, theils auch mir kleinen Eigenkaͤthner⸗Foamilien 
beſetzt worden. — Auf 40 Huben ſind 200 Eigenkaͤth⸗ 
ner⸗ Familien, "mit Haus, Scheune, Stall unter ei⸗ 
nem Dach, bei verſchiedenen Doͤrfern angelegt worden. 
Jede Familie hat einen Gartenplatz von 3 Morg. Oletzk. 
erhalten. — Durch dieſe betraͤchtliche Verbeſſerungen ſind 
im Ganzen überhaupt 310 neue Familien etablirt, 67 

ordentliche große Uder:, 229 Kleine Eigenkaͤthner⸗Fami⸗ 
lien und 14 befondere Hopfengaͤrtner, denen verfchiedene 
Terrains zu Hopfene Plantagen angewiefen worden, — 
Die zw dieſen Anftalten angelegte fönigliche Gelder, 
verinterefliren fich mehrentheils zu 6 Pro» Eent, die Vor⸗ 
theile ohngerechnet, die Dadurch der Provinz und der koͤ⸗ 
niglichen Kaffe im, Ganzen ‚in ber Zeisfolge zugehen 
werden, Ä . 


... Magdeburg. In verfchiedenen öffentlichen Blaͤt⸗ 
gern ift ſchon einige Anzeige gefhehn von dem neuen 
Durchbruch, den die Elbe bei der diesjährigen Waſſer⸗ 
fluth in unfrer Nahbarfchaft gemacht hat. Diefer neue 
Durchbruch iſt ſuͤdoſtwaͤrts von Rothenſee, und von 
Gerwiſch aus von Nordweſten gegen Nordoſten in grader 
Sinie, fo daß die Elbe auf dieſe Weiſe einen kuͤrzern Weg 
hinterlegt. Man ift jetzt ſchon in Sorgen, daß die Elbe 
immer mehr vonder Rothenſeer Wieſe, und endlich ſelbſt 

Bas 
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Dorf Rothenſe wegnimmt. : Daher Haben. einige den 
Vorſchlag getban, einen Durchflih durch den Malt 
© chbfenborn genant, d. i., da mo bie. Elbe bien“ 
eine nordliche Krümmung macht, zu wagen, (wenn es 
- anders bie. Umftände erlauben) ſo daß der, Elblauf einen 
noch fürzern Sauf erhält... 


Der genante Wald Ochfenhorn —— hieſigen 
Magiſtrate. Das ordinaire Bette der Elbe -ift wenig⸗ 
fieng 66 Ruthen breit. Die Schiffe gehen durch den neuen - 
Durchbruch. Suͤdoſtwaͤrts davon fällt die Ehle in die  ' 
Elbe. Oſtwaͤrts von Rothenſee Hat die Elbe ſchon auf 
der Nordſeite eingebrochen und eine Schluft von etwa 
20 bis 30 Ruthen gemacht. Weſtwaͤrts von Rothen⸗ 
fee ift eine Bühne, die diefes Dorf gegen die Ergiefungen 
der Elbe ſchuͤtzen foll, die aber ganz vernachlaͤſſigt ift. 
Wird diefe Bühne nicht wieder bergeftelle, fo nimmt die 
Elbe mit der Zeit die Rothenſeer Wiefe, und der Stadt 
Magdeburg das meifte und befte Heu, ja wohl einen 
Theil von Rorhenfee weg. Der Weg durch den ge: 
nannten Wald bat manche Schwierigkeiten. Sollte 
die Elbe durch denfelben nicht fief genug getrieben werden 
fönnen, fo Fommen die Srachrfchiffe von Hamburg nicht 
durch, und muͤſſen eine Meile von Magdeburg auslas 
Ä den, und auf. folche Weiſe verliehre die Hiefige Schiff? 
ruͤderſchaft noch mehr. Wird aber die Elbe bei dem, 
Durchftiche zu tief, fo. fälle das Waſſer bei der Stade 
zu tief, und die Schiffe fönnen nicht nahe genug an der 
Stadt anfahren. 


Markliſſa in der lauſitz. Der Beſuch des Flinz⸗ 
bergerbrunnens (S. Geogr. Mag. Heft VI), war 
in dieſem Sommer nicht fo ſtark. Urſache davon war 
nicht allein die unbeſtaͤndige und oft gar kalte Witterung, 
ſondern auch die große Verwuͤſtungen, die das Waſſer 
mo 4 | in 
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in Schlefien angerichtet hat. Sonſt erlangt ber Bruns 
hen ‘einen neuen Zuwachs, da der Grundherr, Graf 
Schafgotſch, eine Kapelle oder kleines Kirchlein bauen 
läßt. Bisher Tas man. blos in einem Zimmer Meſſe, 
wenn die Schafgotfchifche Familie da war, die einen Geift: 
lichen immer bei fi hat. Man fagt, daf die Einwei⸗ 
ung noch diefen Herbft vor fich gehen foll. Eben fo hebt 
HR auch der Benachbarte Brunrien in Böhmen zu Lieben⸗ 
mwerda. Schon feit ein paar Jahren fing man an ihn 
etwas mehr zu fhäßen, und eine Mauer zu führen. Nun 
iſt er beffer gefaßt, mit einer Kuppel überbaut, und ein 
naher Marmorbruch gab Gelegenheit ihn recht niedlich 
darzuftellen. Man forge nun auch, daß ein Haus zur 
Bequemlichkeit der Fremden erbauet werden joll; weiches 
auch hier um defto nörhiger ift, da das Dorf zu geringe 
Wohnhaͤuſer hat. Ein gewiſſer D. Bauer hat auch bes. 
reits eine Beichreibung davon herausgegeben, 1785. 8- 
in Prag. 3 Bogen ſtark. Käme nun noch der Geſund⸗ 
Brunnen in Schwarzbach (Heft XV.©. 351. 352.) in 
gehörigen Stand, fo hätten wir in hiefiger Gegend in einer 
etwas frummen $inie von faum 3 Stunden drei dergleis 
chen Quellen, davon jede unter befondrer Hoheit liegt. 
Der zu $linzberg liegt nach jeßigen Graͤnzen; in Schles 
fien; der zu Schwarzbach in der Oberlaufiß; der zu 
Liebenwerda in Böhmen, Der leßtere wird bereits 
fonderlicy nach Prag verführt. —— 





14. Vom 


M. Johann Ernft Fabri 
Inſpektors ber koniglichen Freitiſche, wie auch Sekretaits ber 
halliſchen naturforfchenden Geſelſchaft 
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Erſten Bandes, zweites Stuͤck. 
Halle 


im Berlag des Waiſenhauſes, 
1785 
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144. | 
Dom Kreisamte Schwarzenberg. 


ie fämtlichen Churfächfifchen Sande werden befantlich 
in gewiſſe Kreife und dieſe wieder in befondere Aemter 
eingerheile. Unter den letztern hat in jedem Kreife eines 
allemal zugleich den Namen eines Kreisamtes, wohin 
die fonft unmittelbar für die hohe Sandesregierung zu 
Dresden gehörige Sachen, nachdem fie dort anhängig 
gemacht worden, commiffionsweife zur Fortſetzung ges 
wieſen zu werden pflegen. So befindet ſich zum Bei: 
fpiel im Churfreife das Kreisamt Wittenberg, im Thuͤ⸗ 
tingifchen das Kreisamt Taͤnnſtaͤdt, im feipziger das 
Kreisamt Leipzig ıc. Der Erzgebürgifche Kreis gber ale 
der meitläuftigfte, bat 2 folhe Kreisänıter, nemlich 
Schwarzenberg auf dem Obergebürge, und reiberg 
auf dem Miedergebürge (a). | 
Schwars 


(a) Dasganze Erzgebärge, von Pirna angerechnet, enthält zo 
Meilen in der Länge, und 6,8 bis 10 Meilenin der Breite, 
Die Hauptftadt deffelben ift Sreyberg, unter deſſen Obers 
bergamte alle Bergämter ftehn. ie find folgende: Frey⸗ 

berg, Altenberg, Glashütte, Gießhäbel, Ehrenfriedersdorf, 
Geyer, Marienberg, Wolkenftein, Annaberg, Wiefenthal, 
Scheibenberg, Johann Georgenftadt, Eybenſtock, Voigtss 
berg, Schneeberg, Schwarzenberg, Neuftadtan der Orla. 
Außerdem find verſchiedene Vafallen im Lande mit den niedern 
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Schwarzenberg, dad Kreisamt des obern Erz 
gebürges, gehörte chedem als eine befondere Standesherr⸗ 
haft zus Böhmen ; fie Fam aber durch die Verheira— 
thung Herzog Albrechts, des Stammoaters vom Saͤchſi— 
fehen Ehurhaufe, mit einer daſigen Prinzeſſin Zedenen, 
König Podiebrads Tochter, an Sachſen, und murde 
nachher durch einen zwiſchen Kaiſer Ferdinand und Chur⸗ 
fürft Moritzen zu Prag errichteten Bertrag dem Churbaufe 
auf ewig vollends abgetreten. Durch dieſen Ders 
trag find Bottesgabe, Platten und Joachimsthal, 
welche Herzog Albrecht auch mit erhalten, an Böhmen 
zurücgefallen, dody wurde dem Saͤchſiſchen Churhauſe 
die Sagdgerechtigfeit und der halbe Bergzehente im 
Plattenzund Gottesgabiſchen Meviere vorbehalten. Dies 
fer leßtere wird vom Oberzehentenamt zu Schlettau noch 
jeßo erhalten; der erfte aber fofl laut einer öffentlichen- 
Nachricht von dem jetzigen Churfuͤrſten an den Kaifer für 
etliche 20000 Gulden verkauft worden fein, meil fie der 
allzuvielen Wilddiebereien wegen faft nichts eintrug. 
Dieſes Kreisamt hat 12 ſtarke Meilen im Umfange und 
43000 Einwohner. Die durch die auſſerordentliche 
Theurung von 1771 und 1772 verurſachte Abnahme 
derſelben iſt bereits wieder erſetzt. Dieſes erhellet unter 
andern daraus, daß man Conceſſionen zur Theilung 
der Guͤter und Erbauung neuer Haͤuſer ſucht. 

Der Ackerbau, Hafer und die Erdaͤpfel oder Kar⸗ 
toffeln ausgenommen, ift von weniger Bedeutung. Die 
- | Kat: 


Metallen, an Eiſen, Zinn ıc. beliehen, als de Herren von 
Buͤnau, die zu Lauenftein das vereinigte Zwitterfeld befis 
gen, ingleichen die Herren von Echönberg eufPurfchenftein, 
welche einen beträchtlichen Zinnbergbou in Seifen haben ıc. 
Das Zwitterſtockwerk zu Altenberg iſt nebft dem Kupferitockz 
werte zu Fahlun in Schweden und dein Steckwerke zu Goßı 
lar, welches eine Bermiichung von verfchtedenen Mineralien 
enthält, eines der beruͤhmteſten in Europa, 
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Kartoffeln pflegen das Erzgebürgifche Manna genanrte 
zu werden, teil fie auf dem Erzgebürge unter allen Feld⸗ 
früchten am beften gerachen, und das gewoͤhnlichſte Nah⸗ 
rungsmittel der Mienichen und des Diehes find. Mah 
, den Ernteregiftern werden jährlich auf 300000 Dresdner 
Scheffel bloß in diefem Kreisamte etzeugt, obgleich ders 
jenige Gebürgsftrich, melcher an der Boͤhmiſchen Grenze 
bis über Auerbach und Voigtland läuft, feiner allxugros 
Ben Rauhigkeit wegen nichts anders als Tannen, Fichten 
und Kiefern trägt, und daher auc) den Dramen des Saͤch⸗ 
ſiſchen Siberiens erhalten hat. Das meifte Getreide 
wird aus dem Diiederlande, worunter die Gebuͤrgsbewoh⸗ 
ner den Seipziger Kreis und das Stift Merſeburg verſtehn, 
herauf geholet. Daher fehn die nieverländifchen Bauern 
mie Recht das Erzgebirge für ihre Schaßfammer an, 
woraus fie für ihr überflüffiges Getreide, das ihnen fonft 
auf den Boͤden, aus Mangel an Abſatz verderben mürde, 
viel Geld erhalten. Doc wird auch. alier Verbote ungeach: 
tet immer noch Öerreide genug aus Böhmen gebracht. 
Die Hornviehzucht ift ganz gut. Don der fehr 
ſchmackhaften erzgebärgifchen Butter, der man wegen 
der vielen guten Kräuter , welche das Vieh genieffer, 
eine balfamifche Kraft zuſchreibt, wird viel in Käflern, 
auch auffer Landes, geſandt. Ziegen find in Sachfen 
nirgends fo haufig als auf dem Erzgebürge, wo man fie 
überall auf den Klippen mie Gemſen und Steinböce her: 
umflettern fieht. Ihre Milch brauchen die Bergleute 
gegen die Bergfucht, und die erzgebüßgiichen Ziegenfäfe 
merden- auswärts fehr gelobt. Schaafe und Schweine 
treibt man aus Böhmen und Ungarn, auch erftere zus. 
meilen aus Medlenburg und Pommern, heerdenweiſe bers 
bei. Die Schaafe werden auf den erzgebürgifchen Weis 
den fert gemacht und ihre Sleifch erhält von dem Thymian 
oder Quendel einen fehr angenehmen Geſchmack; die 
Schweine aber werden mit BR gemäfter, welche 
P au 
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auch den. Gaͤnſen, Enten, Trut: und andern Hänern 
zur Nahrung dienen, 

Der Nugen der Waldungen, Bergmerfe, Fabriken, 
Manufafturen und des Handels mit den daraus herruͤh⸗ 
renden Waaren und Produften ift fehr wichtig. Mach 
Lehmanns Obererzgebuͤrgiſchem Schauplage 
find in diefem Streisamte allein auf 300 kurfuͤrſtl. ak 
der oder Forſte, ohne die Communs oder Privatwalduns 
gen. Die gemeinften Holzarten find Tannen, Fichten, 
und Kiefern mit untermifchten Buchen; Ellern und Wei⸗ 
den wachſen haufig an den Quellen, Bächen, Siüffen 
und auf fumpfigen Stellen ; zwiſchen den Seljentrümmern 
aber Steineichen, Birken, Ulmen: und Ahornbäume, 
Die Erd: Himr Heidel : Moos » Kraß - und Preu⸗ 
ſelbeeren nebſt den Hainbutten find das einzige eins 
beimifche Obſt, das auswärtige wird aus unfern Mies 
berlanden fuderweiſe herauf gebracht und aus Böhmen 
in Butten zugefchleppt. 

Die Bergmwerfe geben Silber, Kupfer, Zinn, Blei, 
Eiſen, Kobolt, Wismuth, Schwefel, Vitriol und Ars 
fenifalfiefe nebft Braunftein umd Floͤßen. Sie tragen 
im Ganzen genommen jetzt mehr ein als in vorigen Zei⸗ 
ten, da ſonſt vieles, was man nun gut zu nußen weiß, 
nicht geachtet murde. 

Man zähle in diefem Bezirfe 18 Hammer (b) oder 
Eifenhütten, 3 Blaufarben:, 3 Schwefel: und Vitriol⸗ 

| und 


(b) Auf den meiften diefer und anderer erzgebürgifchen Ham⸗ 
merwerke wird aufler dem Guß , Stab und Schieneifen, auch 
fhwarz und weiß oder verzinntes Blech gemacht, und ſon⸗ 
derlich mit diefem legten ein großer ausländifcher Handel 
bis nah Dit: und Weſt⸗Indien getrieben. Der neuliche 
Aneritanifche Krieg hat mit der dadurch bewirkten Unabs 
hängigkeit der Amerikaner diefen Handel , der durch die 
dem erzaebürgifchen an Dauerhaftigkeit nicht gleichfommens 
den Engländifchen Bleche ind Stocken gerathen war, wieder 
in Gang gebracht. 
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und 3 Eifendratmwerfe, ı Glas⸗, 1 Silber: und 2 Zinn: 
ſchmelzhuͤtten, 10 Zapn:, Schaufel: und Waffenhaͤm⸗ 
mer, 3 Kalföfen» , 3 Papier: und etliche 60 Kerns, 
Pret» und sopmühlen. Der Poſamentirſtuͤhle, Nagel 5 
Zwecken; und Sffelfehmieden, Klempner, Nadel-, Spor 
ren-, Striegelmacer,, und Schloſſer Mertftärte, auch 
Virioihl, Scheidewaſſet und Arzneilaboratorien giebt 
es ebenfalls eine ſehr betraͤchtliche Menge. 


Faſt alle Weibsperſonen auf dem Lande und in den 

Städten beſchaͤftigen ſich ſchon von ihrem ſechſten Jahre 
am bloß mit Spitzenkloͤbbeln. Die menigften, die genug- 
fam eigene Mittel Haben, Flöppeln für ſich; die meiſten 
laſſen fi von den Spißenhänplern mit Muſtern, Zwirn 
und Geldvorſchuß verſehen, mogegen fie ihre Arbeit 
allein an dieſe ihre Anleger oder Spißenherren, die ihs 
nen folche nach Beſchaffenheit der Muſter ellerimeife bes 
zahlen, abliefern muͤſſen. Mancher Spigeniherr hat auf 
diefe Weiſe mohl 2, 3 und mehrere hundert dergleichen 
Klöpplerinnen in feinen Dienften. Weil nun die hieſi⸗ 
‚gen. Klöppelmädchen fich mit feiner groben, ſchmutzigen 
Arbeit abgeben wollen, fo ift man gendthigt, meift Boͤh⸗ 
mifche und Boigtländiiche Weibsperſonen, bie ſich dazu 
immer in hinlänglicyer Anzahl einfinden, zu Viehmaͤgden 
zu miethen. 


Die in ber Milege bes Kreisamtes Schwarzenberg 
liegende merkwuͤrdigſten Derter find: 


Schwarzenberg, die Bergftadt, Ce) welche ʒwar 
klein, aber ſehr wohl gebauet und bewohnet iſt, liegt mit 
O3 dem 


(c) Bergſtaͤdte heiſſen auf dem Erzgebuͤrge diejenigen, bie 
zur Beförderung des Bergbaues auf gemeine Koften ges 
wifle togenannte Commun s Stolle treiben, und dafür die 
Befreiung von der halben Accife, den Bierzwang ı Meile 
ra und anore dergleichen Begnadigungen zu BER: 

ben. a bie z 
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dem dabei befindlichen uralten Schloſſe auf einem gröftens 
theils fteilen Selfen, welcher an einer mit. ziemlich frage 
baren (d) Geldern bedeckten Bergreibe hervorfpringt, 
und ſich in ein angenehmes zmifchen diefer und einer an— 
dern dergleichen Bergreihe hinziehendes Thal faft in der 
Geſtalt einer Erdzunge quereinftrecft, bier auch vom 

Schworzwaſſer, einem Sluffe, der fi) durdy das nems 
liche Thal mit vielen kleinen Waſſerfaͤllen ergießt, um: 
raufche wird, zwar fehr erhaben, dennoch aber durch die 
in der Gerne rings umher. weit höher anſteigende meift 
waldigte Gebuͤrge gleihfam wie in einen Keſſel einges 
ſchloſſen. Diefer Sage wegen hat Schwarzenberg ein 
weit: mildıres Clima, als andere obergebürgifche Derter; 
Daher auch in diefer Gegend, das Getreide noch am befien 
geräth, und man fann gemeiniglih im Fruͤhjahr die 
Aecker ſchon beftellen, wenn man in einer Entfernung 
von ohngefehr ı oder 2 Stunden noch auf Schlitten fährr. 


Das oben erwähnte Thal verenget fich den Fluß bins 
aufwaͤrts nach Johann Georgenftadt zu fo ſehr, daß es 
einen der engen Paͤſſe aus Boͤhmen heruͤber ausmacht, 
wogegen es ſich bei Schwarzenberg, wo das Poͤlfluͤß⸗ 
chen ins Schwarzwaſſer faͤllt, ſchon ziemlich erweitert, 
und hernach bei Aue, wo es ſich mit der Mulde vereinigt, 
immer mehr und mehr ausbreitet, bis eg ſich uͤber Schnee⸗ 
berg, Zwickau u. f. w. endlich ing platte Niederland vol⸗ 
kends verliehrt. —— unterhalb Schwarzenberg ſtoͤßt 

es 


(d) Ueberhaupt iſt das, den felfigten Boden des Ergefärges 
bedeckende Erdreich, an fih, obgleich mit Kiefen und Ges - 
fchieben durchaus vermifcht, fruchtbar genug, wie man aus 
dem Wuchs des Holzes fehen fann. Aber der befonders 
auf dem Dbererzgebürae früher als fonft eintretende Froſt 
und Schnee find Schuld daran, daß die Körner des Ges 
traides, an deſſen Halmen man fonft feinen Mangel ' 
ſieht, an. den meiften Orten nicht zur rechten: Routommen⸗ 
heit und Reife gelangen. | 


Vom Kreisamte Schwarzenberg. 207 


es auf der einen Seite an den Todtenftein, eine ſehr 
hohe Überhängende Felſenwand, wovon ſchon mehrere 
WMenſchen und Vieh herunter zu Tode geſtuͤrzt find, 
auf der andern aber an den Ottenſtein, eine fait ähn: 
liche aber mir Wald bewachſene Selfenmand, an der une 
ten ein adgeriffener Haufen abgeri‘fener Trümmer liegt. 


Der. gemeinen Sage nad) hat.anfänglich das Schloß 
auf der Auiferften Endipige des Selfens, als ein ehemaliges 
Raubneft- nur. allein: dagejtanden, bis man daneben auf - 
dem übrigen Raume nach und nad) auch das Städtchen 

angelegt. hat. 

Als es 1709 völlig abbrante, fo ward es von Grund 
aus ganz neu wieder aufgebaut, auch durchgängig theils 
mit Schiefer (aus dem Schieferbruche zu fögnig bei 

Schneeberg) und theils mit Ziegeln gedeckt. 


Die zum Baue gebrauchte Steinart beftehet in einem 
‚grauen Öranit, welcher Hier in großer Menge vorhan: 
den ift, und nicht nur zum gemeilen Mauerwerf.angez 
wandt, ſondern auch zu Thuͤr⸗ und Fenſter⸗Einfaſſungen, 
Geſimſen, Treppenſchwellen und dergl. von den Stein⸗ 
metzen zugehauen zu werden pflegt. ¶ Dieſe Steinart 
nimmt auch, wenn ſie auf der Scheibe mit Schmirgel 
und Trippel abgezogen wird, eine ziemliche Politur an.) 
Das Staͤdtchen beſteht auſſer der Pfarre, dem Schul⸗ 
gebaͤude, (worinnen die Wohnungen der beiden Schul⸗ 
collegen, des Rectors und Cantors ſich befinden,) der 
Brauerei und dem Malzhofe, aus 53 brauberechtigten, 
meifteng mit bequemen Seiten: und Hintergebäuden vers 
ſehenen Bürgerhäufern,, morunter 2 Apothefen find, 
Sie verzinfen ſich durch die Mierbzinfen fehr gute. Die 
Wohnungen find gar nicht wohlfeil, und manches Haug 
iſt mit 3, 4 Familien und wohl noch mit ı oder mehres 
ren einzelnen Perfonen befeßt. 


\ 
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Es hat 2 Thore, 2 Pforten, ı Hauptgafle und ein 
Paar Nebengaͤßchen. Der Marfr liegt an dem einen 
Ende der Stadt, wo der Felſen mit dern Bergzuge zus 
fanmenhängt, und bier eben die gröfte Breite hat und am 
wenigſten fteil ift. Hier find auch die beiden Stadtthore 
einander gegenüber, da die ordentliche Straße durchge⸗ 
führe ift, auf dee man hinaufwaͤrts, um das Zugvieh 
zu fhonen, zumeilen anhalten muß; beruntermärts aber 
ift man genöthige die Mäder einzuhemmen, am andern 
Ende aber geht anf beiden Seiten ein Fußſteig zur Bes 
quemlichfeit der Vorftädte nach der Kirche und dem 
Schloſſe durch die Pforten ſtuffenweiſe hinauf, 

Auffer dem Markt giebt e8 noch 2 andere Ffeinere 
läge. Die Kirche ift fehön, groß, und ſymmetriſch, 
und hat einen proportionirlicdy hohen Thurm. Sie hat 
fchöne Kapitäle, einen ſchoͤn gearbeiteten und polirten 
Daufſtein von ſchwarzem, mit ſchoͤnen weiſſen Adern durch⸗ 
zogenen Wildenfelſiſchen Marmor, auch einen koſtbaren 
Ornat, der ſich am Werth auf 3000 Rthlr. beläuft. Am 
Kirchmweihfefte werden diejenigen, die fich jemals gegen 
die Kirche freigebig erwiefen haben, namentlich abgelefen, 
mit befanderer Anzeige ihrer Schenfungen oder Wer: 
mächtniffe, und wegen ihrer Milorhätigfeit gelobt, wo⸗ 
durch manche wohlhabende feute zur löblichen Nachfolge 
erweckt werden. Der einzige Pfarrer diefer Kirche hat ein. 
einträgliches Amt. Die Zahl der Sommunifanten ſteigt 
jaͤhrlich immer gegen 4000. 

Das Rathhaus iſt ein anſehnliches Gebaͤude mit 
einem Thuͤrmchen, auf dem ſich eine Repetiruhr befindet. 

Am Fuße des Berges iſt vor jedem Thore eine be⸗ 
ſondere Vorſtadt angebaut, welche beide zuſammen 101 
Häufer enthalten. Die bürgerlichen Häufer haben nur uns 
ten ein fteinernes Stockwerk mit einem darauf gefeßten 
——— und ———— Es iſt hier eine Eiſen⸗ 


drat⸗ 
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dratfabrif, morin 2 Dratmeifter mit 30 Sefellen im: 
mer zu thun haben. WBorber befand fidy hier ein churfuͤrſt⸗ 
liches Foſſilienwerk, wozu aus den Bergmerfen alle Farben: 
erden, als Ocher, Umber, grüne Erde, ſchwarzer Kreis 
defchiefer, Bolus ꝛc. nebft Trippel und Schmirgel zur 
Bereitung zu Kaufmannsgut geliefert werden muſten. 
Als man es aber nachher wieder einzeg und dei 
Bergleuten die Zugutmachung diefer Produkte als einen - 
Mebenverdienft bei ihrer Bergarbeit vergönnte: fo ward 
auf der nemlichen Stelle diefe Drarfabrif als ein Privats 
werk angelegt. ur 


Aufferdem find hier r Zains, ı Schaufel» und Waf- 
fenhbammer , eine mit 4 Gängen verfehene Korn: und. 
ı Lohmuͤhle, nebft ı Zinnfchmelz« und ı Plartwalßens 
hätte. In diefer wurden ehedem von einem Arfaniften, 
Hrn. Köhler, die fählernen Walzen zum Platten des 
sahne für die Gold» und Silberfpinner, die man nur in 
Genf und Mailand zu machen weiß, verfertig. Da 
er aber vor einigen Jahren flarb, fo wurden alle zu die: 
fem Metier gehörige Sachen vom Kreisamte in Verwah⸗ 
zung genommen. er — 

Die Stadt an ſich iſt durchaus gepflaſtert, und in 
der Hauptſtraße auf beiden Seiten an den Haͤuſern hin 
mit ſteinernen Platten belegt. Die Vorſtaͤdte ſind nur 
‘an den Häufern hin gepflaftert. | 

Auf dem Schloffe, welches durch eine Schluft.von 
dem Städtchen etwas abgefondert, durch ‚eine fteinerne 
Brüce aber mit demſelben vereinigt ift, befindet ſich das 
Kreisamts: Archiv und die Expedition des eigentlichen 
Kreisamts, welches die Juſtitz und Policei beforgte. 
Hier arbeiten mit. und unter der Auffiht Des Kreisamres 
1 Actuarius, 3 Viceactuarii, ı Megifteator, 2 Calcu⸗ 
latores (davon ber eine zugleich die Stelle des Archivarii 

vertritt), 5 Kopiften und r oder- einige Volontairs. 
| | 85 Auch 
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Auch pflegt hier jaͤhrlich 2 mal im Beifein des Dberforfts 
meifters und des Korftichreibers vom Obergebuͤrgiſchen 
Kreife ein. ganz ſummariſches Forfträgengericht, über die 
fub poena conf. et conv. darzu vorgeladenen (gemei- 
niglich einige Hundert) Forſtfrevler gehalten zumerden (e). 
Auch iſt darinn die Wohnung des Kreisamtmanns 
und die Frohnveſte mit dem 6 Geſchoß hohen, ſtarken 
und wohlverwahrten Gefaͤngnißthurm. Im Staͤdtchen 
Hingegen find die Expeditionen des Rentamtes, dem der 
Churfuͤrſtliche Amtsverwalter vorfieht, weicher 4 Collabo⸗ 
ratoren und Schreiber unter fich hat. Auch die Amts— 
fieuereinnahme ift hier. Der Steuereinehmer bält fich 
einen Amanuenfem, und braucht zugleich den Steuerbo⸗ 
‘ten als Schreiber. Wenn von Dresden aus an den 
Kreisamtmann, den Amtsverwalter und den Arntsfleus _ 
ereinnehmer zufammen reſcribirt wird : fo merden fie 
unter dem allgemeinen Damen der Kreisbeamten zu 
Schwarzenbetg begriffen. Ferner ift bier die Erpebition 
der Holflößen- und Aceiseinnehmer'in gemiffen dazu eins 
gerichteten Privarmohnungen, mie nicht weniger im 
Rathhauſe nebſt der Naths: Erpedition auch Die Berg= 
anıts: Erpedition ihren Sitz hat. Der hiefige Dergmeis 
 fterdienft wird von dem “Burgemeifter u Johann Geors 
genſtadt, welcher zu den jedesmaligen Quartalsanſchnit⸗ 

ten hieher kommt, mit verſehen. 
Dieſe 


6. Nicht weniger pflegt das Kreisamt zu gewiſſen Zeiten in 
jeder unter ihr ſtehenden Commun ein eigenes Landgerichte 
zu hegen, da von dem Kreisamtmann, welchem die beiden 
andern Kreisbeamten nebſt einem Vice: "Actuario, ingleichen 
der Landrichter mit einem bloffen Schwerdte und die Lantss 
gerichtſchoͤppen beiſitzen, und die fämtlichen Gemeinmitglieder 
mit ihren eiwanigen Beſchwerden gegen ihre Gerichtspers 
fonen , Vorſteher und Einnehmer gehöret, unterjucht 
und die nöthigen Verfünungen getroffen, auch die fonft ir« 
gend erforderliche Policeiverbeiferungen angeordnet werden. 
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Dieſe verſchiedene Expeditionen, wobei täglich leute 
aus dem weitlaͤuftigen Kreisamtbezirke und nicht ſelten 
auch aus fremden Orten ihre Geſchaͤfte haben, tragen zu 
der ſtarken Bierabnahme zur guten Nahrung der Stadt 
gar viel bei. Die Bierconſumtion iſt auf dem Erzge— 
buͤrge viel ftärfer als anderwärts, weil die gebürgtfchen 
Cyklopen, die Hammerfchmiede, Schmeljer und andere 
der groͤſten Feuershitze beftändig ausgeſetzten Leute der 
oftern Abkuͤhlung eines guten Trunks Bier, der ihrer Mei⸗ 
nung nach zu ihrer ſchweren Arbeit die beſten Kraͤfte giebt, 
ſehr benoͤthigt ſind. IJ | 

Das Dorf Bergmannsgrün von 70 Häufern, 
welches von Bergleuten, Holzichlagern und Köhlern bei 
wohnt‘ wird, und 18 bis 20 einzefn umher liegende 
Vorwerke, Wald: und Berghäufer, wie auch das Ham⸗ 
merbergwerf Erla find hier eingepfarrt. _ 

Erla liege dichte unter dem Mothenberge, einem 
Bergzuge, morauf das: berühmtefte Eiſenbergwerk des 
Dbergebürges liegt. : Es beſteht aus 4 gangbaren Gru? 
ben, die an die nächften Hammermwerfe jährlich auf 3000 
Fuder KEifenfteine, melche ein fehr gutes Eifen geben, 
liefern. Zu diefem Hammermerfe gehören ı Herrnhof, 
"I Defonomiepachtgut, 1 Hochofen, 2 Hütten und 7 mit 
Hammerleuten befegte Wohngebäude. Die Befier der⸗ 
jelben, die Gebrüder Reinholdt, haben von den in ihr 
‚Gewerbe einfchlagenden Sachen feine gemeine Kennt: 
niffe. Als Liebhaber von Daturfeltenheiten haben fich 
beide anfehnliche Soffilienfammlungen angelegt; auf: 
ferdem hat ſich der jüngere auch mit einem ſchoͤnen Vot⸗ 
rathe von Conchylien und einer ziemlichen Menge von 
Thieren, Vögeln, Fiſchen, Inſekten, imgl. Moofen und. 
Kräutern verfehen. Der ältere, welcher.mit den Grundſaͤtzen 
der Chymie wohl befannt ift, hat vor einigen Sahren für 
‘eine an die dfonomifche Geſellſchaft zu Leipzig eingeſandte 
‚Probe* eines vorzüglich, guten Stahls die darauf gefeßte 

ee ah Prämie 
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Proͤmie erhalten, Auf diefem Hammermerfe wird auch 
gutes Gußwerk an Ofen, Pfannen, Grapen, Kunfts 
fäßen für die Bergwerke ıc. verfertigt, tie dern auch 
zuweilen für die Sächfifche Armee Kanonenfugeln und 
Traubenhagel (oder Fleine Kugeln von der Größe der 
welſchen Nuͤſſe zur tadung ihrer Geſchwindſtuͤcke) gegof: 
fen worden find, 


Aufferdem fönnen noch fünf andere Hammermerfe zu 
Preitenhef, Gros: und Kleinpöhle, Ober» und Unters 
Rittersgruͤn nebft 2 Vitriolwerken zu Beierfeld und Brei⸗ 
ver; mit zuc hieſigen Nachbarſchaft — wer⸗ 
den. (f 


Schneeberg, eine berühmte Bergſtadt, auf. einem 
hohen Berge gleiches Namens, har 509 Häufer und 
eine fchöne große, gemölbte Pfarrkirche mit einem hohen 
Thurme und einem darauf befindlichen ftarfen harmoni⸗ 
ſchen Gelaͤute. Diefe zugleich belle Kirche. giebt der 
Pfarrkirche zu Annaberg nicht viel nach ; melche nad) 
der Beichreibung unter dem Titel: Die —— 

n⸗ 


¶) Auch iſt der Fuͤrſtenberg, ein waldigter Berqʒug, wor⸗ 
auf der von Kunz von Kauffungen geraubte Prinz Albrecht 
durch den Köhler Triller errettet worden iſt, nur ı Stunde 
von Schwarzenkerg entfernt. Cr fliegt aber in der Pflege 

. des Amts Grünhayn und gehoͤrt mit zum Annaberaifchen 
Bergamtsreviere. Der Fürftendrunn, ein tchöner ‚Harer 
Selfenquell, aus dem der Prinz feinen. Durſt Löichte, und 
die Srünhaynifhe Communzehe, zum bimmliichen Heer _ 
genannt, mo der vortrefliche weile Marmor bricht, der 
nad) Charpentier mineralogifhen Geographie mit dem choͤn⸗ 
ſten Italieniſchen allemal um den Vorzug ſtreiten kann, 
ſind daſelbſt anzutreffen. Roh ſieht dieſer Marmor dem 
feinften Kanarienzucker fo aͤhnlich, daß man einen ſehr leicht 
damit beträgen kann. Wurfitein, ein braunrother, jaſpis⸗ 
artiger Porphyr mit weiſſen Fettquarzbrocken, iſt ig hieſiger 
Gegend ebenfalls haͤufig, und auf dem Magnetenberge zu 
Crondorf giebt es gute Magnerfieine. 
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Annabergiſchen Tempels mit vieler ſchoͤner Bildhauer⸗ 
arbeit und Vergoldung geziert, und mit einem aus dem 
ſchoͤnſten Marmor beſtehenden Hochaltar, 2 Nebenal⸗ 
taͤren, 2 Orgeln und einem koſtbaren Ornat verſehen und 
eine der ſchoͤnſten in ganz Sachſen iſt. Sie hat gleichfalls 
ſchoͤne ſteinerne Emporkirchen, eine große wohlklingende 
Orcgel, einen nach dem neuen Geſchmacke auf Marmorart 
errichteten und mit hineingepaften, überaus fchönen Ge: 
mählden von $ucas Cranach gezierten Altar, nebft einem - 
an Werthe nicht geringern Drnate. Noch ift hier eine 
Hofpiralficche und eine fateinifhe Schule. 


Das biefige Bergamt ift nach dem Freibergifchen 
Das vornehmfte. Es beftehtaus ı Zehendner, ı Berg: ' 
meifter, ı Marficheider, 2 Berggefchwornen, ı Bergs 
fchreiber, ı Gegen- und Receßſchreiber, 1 Kobolvins 
ſpektor, 1 Beraguardein, ı Huͤttenſchreiber, 1 Aus⸗ 
beut und Zubußboten und 2 Kobolduͤberreutern. Es ges 
hoͤren hieher auf 100 gangbare Gruben. 


Dem ſchriftſaͤßigen Rathe gehören die Ober⸗ und 
Niedergerichte erbeigenthuͤmlich zu. Das Rathhaus, 
welches wie ein Schloß ing Gevierte gebaut iſt und Über dem 
KHaupteingange einen zierlihen Thurm bat, ſteht gan 
frei, mitten auf dem Marfte. Unter den Privarhäufern 
giebt es viele häbfche und zum Theit ſchoͤn in die Augen 
fallende Gebäude, welche ganz maſſiv aufgeführt und mit 
Schiefer oder Ziegen gedeckt find, Unter allen aber ift 
dem Partenreucherifäben Haufe wegen feiner über eins 
ander befindlichen Wölbungen und Werzierungen mit 
Statuen und andern Bildhauerarbeiten der Vorzug eins . 
juräumen. | | 


Unten im Thale liegt auf der einen Seite das Dorf 
ema, auf der andern aber das Städtchen Neu⸗ 
ſtaͤdtel ſo nahe, daß man beide faft für Worftädte ans 
fehen koͤnnte. An diefer andern Seite hat ein angeſehe⸗ 
ner 
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ner und mohldenfender Kaufmann, Herr Richter, in 
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und 1772. auf einem der Stadt gegenüber befindlichen 


Berge, den er nach Abfprengung der Belfen und Klipe 


pen mit Terraffen verfehen lafjen, einen ungemein ange: 
nehmen $uft- und Küchengarten , der ihm gemiß über 
10,000 Rthlr. gefofter, angelegt und dadurch manchen 
armen Handmwerfsmanne und Tagelöhner Brodt verfchafft. 
Die Ausficht von demjelben nach der Stadt und über 
das Staͤdtchen Meuftäbtel hin ift vortreflich. Selbſt ver 
Churfürft, der bald nach der Theurung das Obergebürge 
bereifete, dem er während derfelben viele mirflid) große 


Wohlthaten ermwiefen hatte, bezeugte ausdrüclicy fein _ 


gnädigfies Wohfgefallen über dieje ſchoͤne Anlage und 
befonvers lıber den Dabei gebabten guten Endzwed. 

Der Bergbau ift aufferft wichtig. Die hiefigen Sil⸗ 
bergänge ‚geben vortreflich gediegenes Silber nebft ſchoͤ⸗ 
nen Glas: und Morbgüldenerzen, fie werden aber nach 
Terbers Beiträgen zur Mineralgefchichte aus folgender 
Urfache nicht mie dein Eifer bearbeiter, als fie es wohl vers 
dienten. Denn die Hauptabtiche geht auf die Gewin⸗ 
nung der Kobolverze. Die meiſten Saͤchſiſchen, und bes 
fonders auch die hiefigen Kobolderze find gemeiniglich 
zugleich filberhaltig, welcher Gehalt manchmal fo hoch 
anfteigt, daß er im Centner über so Marf Silber be: 
trägt. Da nun beides nicht anders von einander gefchies 
den werden kann, als daß das eine davon gröftentheile 
verlohren gebt; fo werden folche Erze, je nachdem eines 
oder dag andere darinn die Oberhand Hat, entiweder auf 
blaue Karbe oder auf Silber benußt. — Aus diefen Kos 
bolderzen wird auf dem henachbarten Ehurfürftlichen dop— 
pelten, dem Pfannftiehler» und dem Schindlerſchen 


Plaufarbenmerfe, wohin alle Kobolde von dem ganzen _ 


Hbergebürge um einen gefeßten Preis geliefert werden 


muͤſſen, das berühmte fächfifche Schmalteblau in der 
gröften 
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gröften Menge bereifet und weit und breit bis nach Sina 
und Kapan ausgeführt. Nebſt den weißen Zwirnfpigen, 
welche zuweilen den Brüßlern nur wenignachgeben, wer: 
den bier auch goldene und filberne Spißen, ingfeichen vers 
fchiedene Arzneiwaaren verfertigt and auffer Landis vers’ 
ſchickt. ie | 


Oberſchlema, ein dem Rathe zu Schnseberg gehd« 
riges Pfarrdorf, (g) von 70 Häufern, deren Einwohs 
ner theils in den Erzgruben, theils in dem erwähnten 
DBlaufarbenwerfe arbeiten, liege, mie ſchon ‚gedacht: 
worden, nahe bei Diefer Stadt. Es ift dabei das gleich— 
falls erwähnte Kurfuͤrſtliche Blaufarbenwerk, welches ı 
Faktor, ı Gerihtsvirwalter, 1 Farbenmeifter, 1 Vi⸗ 
cefarbenmeifter, und die noͤthigen Schurer oder Schmel⸗ 
zer, Gemengmacher, Farbenarbeiter und Handwerfer 
leute. bat, ingleichen auch eine Papiermüble und 1 
Zaynhammer. 


Neuſtaͤdtel, ein Bergſtaͤdtchen, welches 130 mie 
Schindeln gedeckte Haͤuſer in ſich begreift. Außer dieſen 
ſtehen noch zwiſchen hier und Schneeberg 17 dergleichen 
Haͤuſer, wodurch beide Orte gleichſam zuſammenhaͤn— 
get Auſſer dem Viehhandel, beſonders mit Schweinen, 
ift der Bergbau fehr wichtig. Der weiße Hirſch und 

andre 


(2) Kofgende Anmerkung wird hier nicht überfläffig ftehen. Die . 
- Dörfer auf dem Erzgebürge ſehen ganz anders aus, als in 
vielen auswärtigen Gegenden; Wo man nur leimerne 
Strohhuͤtten anırift. Sie find gemeinislich in den Thälern 
in 2 Hauptreihen, zwiſchen welchen größteniheild ein Bad) 
durchlaͤuft, fo mweitiäuftig angelegt, def man von einem 
Ende zum andern zu weilen wohl eine Stunde zu gehen hat. 
-Die Häuser jelbft beftehn aus Fachwerk mit einen durchges 
führten ftrinernen Schornstein. Viele. haben, der Vorſchrift der 
Erzgsbürgiichen Banordnung gemäß, unten einen fieinernen 
Sitock. Manche find auch äußerlich mit Kalk überfirichen, 
alle aber mis Schindeln gedeckt. 
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andre beruͤhmte Erzgruben, die bereits eine befrächtliche 
Menge Silber und Goldes hergegeben haben, und im» 
mer noch genug liefern, liegen nahe, bei dem biefigen 
Städtchen. Die Alten, welche nur nad) dem Silber bes 
gierig waren, warfen den Kobold, den fie nicht zu brau— 
hen wuſten, als unnüß in die Halden, daher die Berg⸗ 
arbeiter im Scherze zu ſagen pflegen, daß in den hier 
herum befindlichen alten Halden noch ein gar ſchoͤner 
Biſſen Brodts ſtecke. 

Aue, ein Bergſtaͤdtchen von 82 mit Schindeln gedeck⸗ 
ten Haͤuſern, treibt vorzüglich Bergbau, In den biefi= 
gen Eifengruben bricht ein [hwarzb: auner, glaskoͤpfigter 
Eiſenſtein, der aͤußerlich gleichſam mit einem ſchwarzen 
Lackfirniß überzogen, auch manchmal mie bläulichem Chal⸗ 
cedon beträufeleift. Estreibt aber auch ziemlich guten Acker⸗ 
bau, bat viel Nahrung von Fracht⸗ und Lohnfuhrwerk. Das 
Auerhammerwerf, das Pfannftieherfche Blaufarben⸗ 
werk, eine Silberfchmeljhärte , und die Andreaszeche, 
woraus die weiße Erde zum fächfifchen Porcellan nad) 
Meißen geliefert wird, liegen alle nicht weit von bier. 
Ale Silber, Kupfer und Blechhaltende Erze werden 
bei den Kurfürftlichen Schmelzbütten mit baarem Gelde 
erfauft, und nad) einer gedruckten, - zum Vortheil der 
- Gewerfe genau berechneten Tare bezahlt, fo daß, wenn 
fie felbft fchmelzen müffen, der Aufwand von den erfore 
derlichen Defen, Huͤttengebaͤuden, Holz, Kohlen und 
andern Materialien feinen Gewinn übrig laffen würde. 
Hingegen fünnen ‚durch die ordentliche Wirehfchaft in den 
Kurfürftlihen Hütten, durch die Befchifung und Vers 
miſchung verfchiedener Erjarten, durch öfonomifche Ein- 
richtung bei Floͤßung des Holzes aus entlegenen Walduns 
gen und deſſen Berfohlung beim Fuhrweſen und dergleis 
chen Anftalten die Erze ohne Verluſt geichmofzen, 
auch die armften, wovon der Gentner faum den gten 
Theil eines Loths Silber hält, von den Gewerken bens 


noch 
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noch ins Geld geſetzt werden koͤnnen. Man vergl. die 


Nachrichten vom Bergbau in Sachſen beim Marien⸗ 

berger Bergkalender 1773. | 
Buckau, ein huͤbſcher Bergflecken von 132 Haͤuſern 

wo man ſich nicht nur auf den Bergbau legt, weil fich 


bier auf der Johannisfundgrube gutes Kobold : und Roth⸗ 


guͤldenerz, und auf dem Ochfenfopfe, einem benachbarten 
MWaldreviere, . Schmirgel findet, der an Güte dem 
fpanifhen nocd) vorgezogen wird. Man verfertige 
auch wohl in 20 Laboratorien Vitrioloͤl, Scheides 
waſſer und verfchiedene Arzneimaaren und freibt damit 
fo wie mit allerlei medicinifchen Kräutern und Wurzeln, 
die theils unter ben mwildwachfenden durd) Die Kräufer- 
feute zufammengefucht, theils in den Gärten und auf 
den Feldern mit Fleiß bier angebauet werben, einen 
ftarfen in⸗ und ausländiichen Handel. Das Schindleris 
fche Blaufarbenwerf ift faum F Stunde davon entfernt. 


Saſa, ein Bergfleden von 97 Häufern, naͤhrt ſich 


vornehmlich mit Berg: und Waldarbeit. Der in der 
Naͤhe liegende Riefenberg hat gute ergiebige Eifengrus 
ben, wie aud) ber grüne zu den Eigenheiten Sachſens gehös 
rige Glimmer mit einbricht. Aufferdem wird auch mif 
Spitzen und Arzneimaaren einiger Handel getrieben, 


Aundsbübel, ein Pfartdorf von 109 Käufern; 
defien Einwohner theils aus Berg» Ader: und Fuhrleu⸗ 
ten, theils aus Spigen:, Blech: und Eifenhändlern bes 
fiehn. Das Gefcbäft diefer leßtern beiden erſtreckt fich 
nur auf den Vertrieb des von den Klempnern und Kleins 
ſchmieden bereits verarbeiteten Blechs und Eifens. Der 
Abſatz des rohen Bleche, Gußwerks, Stab und Schiens 
eifens hingegen wird von den Beſitzern der Hammermerfe 
felbft beforger. | 

Eybenſtock, eine Bergftadt, faßt 329 meift mit 
Schindeln gedeckte Häufer in ſich, aufferdem 3 Freigüs 

N. Geogr. Magaz. St. II. P ter, 
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fer, ı reiche Kirche, 1 Zinnſchmelzhuͤtte und ein Berg- 
amt. Ihre vorzugliche Nahrung beruht nebit dem Berg: 
baue auf der Verfertigung des Vitrioloͤls, Scheidewaſ— 
fers und verfchiedentlicher Arzenei, auch Spißen, Blech: 
und anderer Waaren, famt deren in= und ausländifchem 
Vertrieb. Dabei hat fie zugleich von den in ihrer Mach» 
barfchafe berumliegenden, 5 Hammerwerfen, Wilden, 
Windiſch⸗, Neidhardts-, Ober und Unterblauenthal gus 
ten Zugang, In den hiefigen Zinn = und Eifengruben 
pflegen ſchoͤne Opale mit einzubrechen. Der nahe liegens 
de Duersberg, wo viel Zinnſtein gebrochen wird, ift nach 
dem Wiejenthalifichen Fichteiberge der höchfte auf dem 
Dbergebürge. Auf feinem Gipfel find noch. die Ruinen 
von einem Kagdfihloffe, in weichem fi) Kurfürft Jo⸗ 
hann Georg I. aufbiele, wenn er fid) Hier mit der Auer— 
hahnbeize und mit der milden Schmweinsjagd beluftige 
hatte. Pechhuͤtten find in der hiefigen Gegend auch 
anzutreffen. 

Schönheyde, ein ſchoͤnes Pfarrdorf, hat 300 Haͤu⸗ 
fer, weiche gröftentheils hubfch und mit bunten Farben 
angemahlt find, und eine Oberförfterei. Die ganz neue 
Kicche ijt ſchoͤn und hat einen proportioniriichen Thurm, 
imgfeichen ein Orgelwerk, das über 1500 Rthlr. gefoftee 
hat. Es zahle 4000 Einwohner. Dieſe nähren fich 
theils mit Spitzenwaaren, womit fie anfehnlicye Hand» 
lung treiben. Darunter find.viel von fehwarzer Seide, 
die hier in der groften Menge geflöppelt und befonders 
in den Reichsländern,, wo fie unter den gemeinen feuten 
fehr Mode find, haufig abgefeßt werden. Ihr Verkehr 
erftreckt fi bis nach Italien, und einige diefer Handels= 
haͤuſer befißen ein Vermögen von 10, 20 und mehrern 
faufend® Rthlr. Theils verferrigen fie aus ſchwarzem 
Dlech DOfenröhren ſamt allerlei Kuͤchengeraͤthſchaft und 
verführen fie in großer Anzahl auffer Sande, Das 
Schönhepdifche Hammerwerk liegt nicht weit davon. 
Ä Carls⸗ 
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Carlsfeld, ein aus etlichen 50 Häufern beftehender 
Bergflecken, mitten in der raubeften Gegend des Oberge— 
bürges, die mar ihrer Wildheit wegen nur das fachfiz 
ſche Siberien zu nennen pflegt. Es befindee fich hier 
ı fchöne von gehauenen Steinen in die Rundung gebaufe 
und mit einer Eapelle gezierte Kirche nebft ı Hammers 
werke und einer benachbarten Glashütte. Die Einwoh⸗ 
ner nähren fich mit Berg: Wald- und Hammerarbeit, - 


Breitenbrunn, ein Pfarrdorf mit einem ziemlich 
verfallenen Jagdſchloͤßchen, ı Vitriofwerf, weiches erft . 
neuerlich angelegt worden, ı Papiermühlt, einer Obers 
förfterei und noch 122 andern Häufern, deren Bewoh- 
nern die Berg: und Waldarbrit dem gröften. Theife nach 
ihren Unterhalt verfchafft. Die hieſigen Gruben ent⸗ 
halten ein recht mannigfaltiges Gemifch von Minerar 
lien. Auch findet man hier den grünen Prafer, eine 
Steinart, die fonft nirgends vorfomt, und zuden Ei⸗ 
genheiten Sachfens gehört. Am Wege von diefem Dorf 
nad) St. Georgenftabt, welcher einen der engften Paͤſſe 
aus Böhmen herüber ausmacht, trift man hohe Felſen⸗ 
‚wände, die man wegen der Aehnlichkeit Baſteien zu 
nennen pflegt, Neben diefen verenge fich der Weg am 
Schwarzenwaſſer hin, oft dergeftalt, daß 2 Wagen ein- 
ander nicht ausweichen fünnen, zumeilen aber wird der 
Weg breiter. Im legten Kriege wurde dieſer Paß vers 
hauen. | . 

Johann Beorgenfladt, insgemein Hansjoͤrgen⸗ 
ſtadt, eine berühmte Bergftadt, melche der Kurfuͤrſt 
Johann George der erfte auf dem Gipfel des an einer 
Seite hart ans böhmifche Gebiet anftoßenden hohen Fas 
ftenberges Ch) für die böhmifchen Erulanten ganz regels 

1 mäßig 
(h) Der aus einem Bergzuge befteht, welcher in den vordern, 


mittlern und hintern Faftenberg abgerheilet wird. - Auf dem 
vordern liegt die Stadt. 
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mäßig angelegt bat. Sie enthält 374 mit Schindefn 
gedeckte Häufer, ı Kirche mit einem anfehnlichen hoben 
Thurme und ftarfen Geläufe und ein Bergamt. Ahr 
Math ift mit der Ober: und Mieder: Gerichtsbarfeit bes 
lieben, und ihr wichtiger Bergbau macht die Hauptnah⸗ 
“rung ihrer Einwohner aus, die größtentheils Bergleute 
find, Es bricht hier. vortreflich gebiegenes Silber, nebft 
Glas» Rothguldens und zugleic) auch Hornerz, das allers 
feltenfte Silbererz, melches zu den Eigenheiten Sachfens 
gerechnet wird, Manche Gänge führen einen fehr feinen 
jaſpis⸗ und agath: artigen Hornftein bei fi), der mit ein 
gefprengtem gebiegenen Silber getiegert oder mit Drat⸗ 
und Fadenförmigen dergleichen Silber durchwirkt ift, und 
wenn es gefchliffen wird, fehr artig ausfiehbt. Hiervon 
ift vor einiger Zeit ein Conſol⸗Tiſch für den Kurfürften 
verferrigt worden. Das Glaserz ift manchmal mit den 
fhönften Regenbogenfarben aäufierlih angelaufen und - 
das biefige ganz rubinrorhe durchfichtige Rothguldenerz 
zugleich.fehr reichhaltig. Auch die Bleiglanze, Kupfer 
und Kobolderze fommen hier nach Charpentier mineral. 
Geogr. an Silber immer auf 10 bis 20 Mark in einem 
Eentner hinan. 

Das Hammerwerf Wittichsthal liegt unten im Grunde 
gleich darneben. Der Eifenftein, den man hier verſchmel⸗ 
zet, wird vom Irrgange, einer zu diefem Hammerwerke 
gröftentheils gehörigen Grube geholt. Diefe berühmte 
Grube liegt ſchon auf boͤhmiſchem Grund und Boden im 
Plattner⸗Reviere, daher der Zehent davon halb von 
boͤhmiſcher und halb von fähfifcher Seite erhoben wird, 
Das Ginnelifche Schwefel: und Vitriolwerk ift ebenfalls 
nicht weit entfernt. Auch trift man zwifchen bier und 
Eybenſtock verjehiedene Seifenwerfe an, mo die von den 
Berggängen abgeriffene und in den Tiefen der Thäler 
zuſammengeſchwemmte Zinnerze vermittelft der darüber 
geleiteten Bäshe ausgemwafchen und hernach zum a 
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Zinn verfchmelzt werden. . Das Seifenzinn übertrift das 
Bergzinn, befonders bei ber Ueberzinnung des Bleche 
und Eiſengeraͤths. Zumeilen finden fih unter dem Geis 
fenmengfel einige Goldflitſchchen und, Edelfteine, fonderlich 

Schöne Aquamarine. | | 
Scheibenberg, ein Bergftädthen, welches nad) 
Dem 1710 erlittenen Brande recht regelmäßig wieder 
aufgebauer worden ift, liege auf einer Höhe oder ‘Berge 
zuge, deſſen Rüden fich in eine weite Fläche verläuft, 
neben einer darüber noch emporftehenden großen Bafalt- 
kuppe gleiches Namene. Auf der einen Seite, wo viels 
leicht diefe Kuppe Durch ein Erdbeben einen großen Ab» 
riß erlitten, und daher eine fürchterliche Steilheit erhalten 
bat, befindet fic) das fogenante Pfeilergeftein, deſſen Ba⸗ 
faltfäulen wie große Kirchenpfeiler dicht an einander fo 
aufwärts da ftehn, als wenn fie zur Unterftüßung mit 
Abſicht aufgeführt wären, und eine ziemliche Strede ums 
ber liegt alles voller Trummer. Oben fcheint eines Theils 
das an der böhmifchen Grenze hinlaufende mit unabfehs 
barer dichter Waldung bedeckte hohe Gebirge gleichfam 
den Himmelyu fragen; (nubiferi montes et tangentia 
culmina coelo) andern Theils aber geben die abfallen- 
den Gegenden, wo niedrigere Berge, Thäler, Wälder, 
Maiden, Ader, Städte und Dörfer immer mit einans 
der abwechfeln, einen recht reißenden Anblick. Es find 
‚bier 134 meiftens ganz fteinerne, theils mit Schiefer 
und theils mit Ziegeln gedeckte Käufer, worunter etliche 
ſonderlich am Marfte fchon in die Augen fallen, imgleis 
chen eine Kirche mit einem zierlichen Thurme und ein 
Bergwerk. Der Spigenhandel wird hier theils ins Große 
betrieben; und die Profeßion der Pofamentirer ift auch 
betraͤchtlich Das Öbermitweydliche Hammerwerk 
nebft dem Erzvater Abraham, einer berühmten Eifens 
grube, gehört mit zur hiefigen Machbarfchaft. Zwifchen 
diefem Städtchen und dem Bergſtaͤdtchen Elterlein trift 
| RL Fr: P 3 man 


222 Dom Kreisamte Schwarzenberg. 


man auch ein mweitläuftiges Torflager an. : Der Kobold, 
welcher auf St. torenz und auf unferer lieben Frauen Em⸗ 
pfängniß bricht, ift gemeiniglich reich an Silbergehalt. 

Crotendsrf, wo ehedem ein befonderes Amt war, 
welches aber hernach zum Kreisamte Schwarzenberg ge- 
fchlagen wurde, ift ein Pfarrdorf von 255 Haufern, hat 
ein Erbgeriche, ein Kurfürftliches Forſthaus, einen 
Marmorbruch, und ı Kalfofen. Aus diefem Bruche 
ift der weiße Marmor nicht nur zur innern Ausſchmuͤckung 
der großen Farholifchen Hoffirche zu Dresden, imgleichen 
zur Statüe des Kurfürften auf der Efplanade ſowol als 
zum Gellerefchen Monumente im Wendferifchen Garten 
zu Leipzig hergenommen, fondern auch ſchon ehebem find 
nad) Lehmanns obererzgebürgifchem Schauplage 
. 6000 Eentner nad) Amfterdam zu den Berzierungen des 
dortigen Rathhauſes geliefert worden. Man hat erft 
vor einigen Jahren einen fehr großen Bloc zu dem be: 
kanten Monumente fr die zu Zelle verftorbene Königin 
Mathilde von Dännemarf herausgefördert. Das meiße 
Marmorflög ftreicht 6 Stunden weit oben von Wiefen- 
thal an hier über Crotendorf und Scheibenberg bis nach 
Gruͤnhayn hinunter, mo es ſich auf dem Fürftenberge 
am feinften zeige. 

Die vorzüglihfte Mahrung der Einwohner ift der 
Handel mit Spigen, Band, Blech und andern gebür- 
gifchen Waaren. | 

Öberwiefenthal, ein ziemlich regulär gebauses Derg- 
ftädtchen, liegt unter dem fächfifchen Fichtelberge, der 
zum Unterſchiede des großen fränfifchen Fichtelberges ber 
fleine Fichtelberg genant wird. Er macht nach Char- 
pentiers mineralogifcher Geographie den hoͤchſten Punkt 
vom ganzen Churfürftenthum Sachſen aus. Auf feinem 
Gipfel uͤberſieht man (an beitern Tagen) nach Norden 
und Weſten das ganze Erzgebürge ſamt dem Re 
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nad) dem allmaͤligen Abfalle ins Niederland, und von 
Der Oſtſeite oͤffnet ſich eine weite Ausſicht ins Königreich 
Boͤhmen hinein, welche aber gegen Suͤden durch den 
dort vorliegenden Keilberg, verſchloſſen wird, der mit 
dem hieſigen Fichtelberg gleiche Hoͤhe hat, und mit dieſem 
Durch einen ſich rund herum ziehenden Bergruͤcken zufams 
menhaͤngt. Das Schwarzwaffer, welches viel Muͤh⸗ 
len, Boch: und Kunftwerfe treibt, und morauf im 
Herbft und Frühjahr, wenn es ftarf angelaufen ift, eine 
anſehnliche Menge Holz geflößer wird, hat bier feinen 
Urſprunq. Die Gegend diefes Städtchens iſt ſehr rauh 
und gehört zu dem Yogenanten fächfiichen Siberien, nahe 
an der böhmifchen Grenze. Es hat 188 meift mit Schins 
deln gedeckte Häufer, ı Kirche mit einem huͤbſchen Thur⸗ 
me und ein Bergamt. Der hiefige Bergbau beftehe in 
Silber, Kotold und Eifen. Auf dem Fichtelberge giebe 
es braune, rothe, wilde Granaten, die man Gpldgranas 
ten nennt. Die Wahlen follen- fehr begierig darnach 
feyn. Ferber hingegen ift in feinen Beiträgen zur Mis 
neralgefchichte der Meinung, daß ihre Meigung mehr 
auf die Kobolderze gebe. Auſſer allerlei Handelfchaft 
find hier die Nadler und Bortenwirker die ftärfften. Die 
Nadler haben bier auf 30 Werkſtaͤtte, und ſchicken ihre 
Steck⸗ und Haarnadeln fiftenweife außer Landes, mo 
‚fie für Karlsbader verfauft werden. Die Zahl der Po— 
famentirmeifter beläuft fich auf einige2o, Es befindet fich 
auc) Bier ein fehr geſchickter Büchfenmacher, Numens 
Hermann, deſſen fchöne und feine Arbeit befonders für 
‚bie Jaͤgerei fehr gefucht und fheuer bezahle wird, 
- Gleich darneden, unterwärts, ift ber Flecken Unter 
wiefenthal von 147 Käufern mit 2 Hammerwerken, 
die ihren Eifenftein gröftentheils aus den Gruben zu Dr- 
bißau, im böhmifch Gottesgaber Reviere, wovon fie die 
ftärfften Gemwerfe find, herholen, ı Eifendratfabrife, 
1 Kalkofen, und ı Papiermühle; Diefer aber ganz nahe 
. Pp4 gegen⸗ 
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gegenuber liege der Flecken Boͤhmiſch Wieſenthal der 
$änge nach fo, daß beide nur durch einen Grenzbach von 
einander gefchieden werden. | 
Außer diefen find in dem Bezirf des Kreisamtes 
Schwarzenberg nachftehende Ortfchaften noch befindlich. 
Neudorf, ein Pfarrdorf unterwärts Wieſenthal 
nach Erotendorf, hat 3 Häufer mit einem Erbgericht, und 
nähere fi mit Berg. und Waldarbeit, mobei es auch) 
einigen Acerbau nebft dem Fracht: und lohnfuhrwerke 
treibt. 
Grünftödtel, ein Pfarrdorf ¶ Stundevon Schwar⸗ 
zenberg. Die hieſige Kirche ift neu und huͤbſch. Ehe⸗ 
dem wurden aus dem Klofter zu Gruͤnhayn Wallfahrten 
auf dem über den Zürftenberg gehenden Münchefteige 
hieher zur Fleinen St. Anna , fo mie fonft zur großen 
St. Anna nach Annaberg gehalten. Hinter dem Altar 
ift noch ein Gemählde vorhanden, worauf St. Anna, 
mir Joſeyh, Maria und dem Jeſuskinde vorgeftelle 
wird, mit den Worten: St. Anna hilf felb dritt. 
Es bat 34 Häuler und treibt guten Ackerbau; es ſtoͤßt 
an das Gruͤnhayniſche Amtsdorf Rafchau, (i) welches 
ſich 


ci) Im Raſchauiſchen Communwalde, welcher mit dem Grauel 
das Gegengebuͤrge des Fuͤrſtenbergs ausmacht, liegt die Catha⸗ 
rine, eine zum Annabergifhen Reviere gehörige Kieszeche, 
wo 1771, 72 und 73 ganz maſſive Klumpen gediegenen 
Silbers von 10, ı2 bis ı5 Pfund gebrochen wurden. Sie 
hat ein ſchoͤnes, großes, fteinernes Poch s und Waſchhaus und 
ein huͤbſches Huthaus mit einem Thuͤrmchen und darauf fich 
befindenden Uhr. Ihre Kiefe werden uach Geyer, theils 
zur Gifthuͤtte und cheild zum Schwefelwerke geliefert. In 
den auf dem Srauel befindlichen fehr ergiedigen Kiesgruben, 
welche mit ber dabei ftehenden Vitriolhütte ins Schwarzens 
bergiſche Dergamtsrevier gehören, herrſcht eine folche Hitze, 
daß die Bergleute darinnen nur auf halbe Schichten arbeiten 
Binnen, Bon der Eatharine, werden die Kiefe nach Geyer, 
theils zur dafigen Sifthuͤtte, theild zum Pen ges 
j ert; 
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| ſich wieder an das ebenfalls Gruͤnhayniſche Dorf Mars 
kersbach, diefes aber an das Dorf Mitweyde und letzte⸗ 

res and Dorf Scheibe fo anfhließt, daß dieſe an ein 
ander hängenbe Derter, worinnen viel Nagel⸗Zwecken⸗ 
Loͤffel- und andere Kleinfchmiede ſtecken, ein einziges gro⸗ 
fies Dorf auszumachen feheint, das fic der laͤnge nach 
über 2 Stunden im Grunde nach Scheibenberg hinauf 
erſtrecket. 

Mlitweyde, ein nach Markersdorf gepfarrtes Dorf, 
deſſen oberer Theil von 63 Käufern mit ı Erbgerichte, 
2 Treigätern und ı Dratwerk ins Kreisamt Schwar⸗ 
zenberg, ber untre aber ins Amt Gruͤnhayn gehoͤt. 

Scheibe, ein Dorf, deſſen oberer Theil von 27 Häus 
fern ein Erbgericht bat und nach Scheibenberg einge: 
pfarre ift, fteht auch unter dem Kreisamte Schwarzens 
berg; der untere aber unter dem Gruͤnhayniſchen Amte. 
Der von bier zur Scheibenbergifchen Höhe vollends hin⸗ 
aufführende Ir beſchwerliche Weg wird der Knoͤchel ge⸗ 
nannt. 

Poͤhle, ein nach Gruͤnſtaͤdtel — Dorf mit 
einem Erbgericht, 2 Hammerwerken, ı Oberförfterei 
und etlihen 30 Häufern. Der Aderbau ift hier noch 
ziemlich gut, nebenher finden die Einwohner auch durch 
die —— Wald: und Hammerarbeit ihren Unterhalt. 
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liefert; der Grauel aber gehoͤrt mit ſeinen Gruben und 
mit der Vitriolhuͤtte zum Schwarzenbergiſchen Bergamts⸗ 
reviere. Wurſtſtein, ein brounrother jaſpisartiger Porphyr 
iſt auch hier herum haufi⸗ vorhanden. Die meiſten Fett⸗ 
quarzbrocken, mit denen er vermiſcht iſt, machen ihn einer 
aufgeſchnittenen Blutwurſt ſehr aͤhnlich. Braunſtein wird 
auf dem Johannes, bei Langenberg, ohnweit der Catharine 
gebrochen und in großer Menge nach Boͤhmen verkauft, 
der Centner zu 12 Ggr. Man braucht ihn nicht nur, zum 
Glasmachen, ſondern auch zur Glaſur des Toͤofergeſchirrs 
und zur Verfertigung ber ſchwarzen Seife. Walkerthon wird 
in der Hiefigen Gegend ebenfalls gefunden. 
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Rittersgruͤn, ein Pfarrdorf mit 2 Hammerwerken, 
hat uͤber 100 Haͤuſer und dehnt ſich der fänge nach bie 
uͤher die Grenze dergeſtalt aus, daß einige ſeiner letzten 
Haͤuſer ſchon böhmifch find. Der Grund, worin es 
liege, macht einen der engen Päffe von Böhmen heruͤ— 
ber mit aus, Durch diefen fiel im leßten Kriege das Otto⸗ 
ifche Sreiforps herüber. Die Einwohner diefes Dorfes 
leben von der Wald: Berg: und Hammerarbeik. 


Crondaorf, ein mit Bergleuten befeßtes Pfarrdorf 
von 68 Häuiern, nährt ſich gut mit der Arbeit in den 
Eifengruben des Mothenberges. Dicht weit von hier 
liege der Magnetenberg, wo gute Magnete gefunden 
werden. | 


Jugel, ein nad) Johann Gegenftadt gepfarrtes 
Dorf von 30 Häufern mit einem Erbgerichte und einem 
Steigute, mo man fich mit Berg: und Waldarbeit be: 
fchäftige. Ehemahls war bier ein Blaufarbenwerk, wel⸗ 
ches aber nachher zu dem Schlematjchen geichlagen wur; 
de. Die hiefige Gegend gehört mie zum fogenannten 
Saͤchſiſchen Siberien. | 


Mildenthal, ein nach Eybenſtock gepfarrtes Dorf 
von 36 Häufern mit ı Hammermerfe, deffen Nahrung 
in Berg: Wald: und Hammerarbeit beftebt. | 


Stuͤtzengruͤn, ein Pfarrdorf von 103 Häufern, 
treibt Ackerbau und Kracht: und Lohnfuhrwerk, ingleis 
chen aud) einige Handeljchafe. In dem untern Theile des 
Dorfes befinder ſich auch ein mit der Miedergerichtsbars 
feit beiichenes Zayne, Schaufel: und Waffenhammergut. 

Sauter, ein Pfarrdorf von +10 Häujern mit einer 
Dberförftermohnung und 3 Vitriolbrennereien, naͤhrt ſich 
mit Aderbau und Waldarbeit, zum Theil auch mit Spit— 
zen: und anderm Handel, Ohnmeit von hier am Schwarzs 
wafjer ift der Teufelsftein, ein fehr hoher Felſenthurm, 
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wo der Teufel: zuweilen die feute irrefuͤhren oder ſonſt 
feinen Spaß mit ihnen treiben fol. Es gehn ver- 
fchiedene Hölen wie Stollen hingin, bie aber wohl nas 
tuͤrlich ſeyn muͤſſen, meil man feine ausgeftürzte Halden 
Dabei antrift. Man trift darin gruͤngelbliche Grana⸗ 
ten und andre ſonderbare Bergarten „, die man aber nicht 
zu'nußen weiß, doc) follen die Wahlen noch manches 
davon wegſchleppen. 


Sachſenfeld, ein Dorf von etlichen 30 mit Klemp⸗ 
nern und Kleinſchmieden bewohnten Haͤuſern. Der obere 
Theil gehört dem geheimen Rath, auch landes- und 
Kreisamtmanne des Erzgebuͤrgiſchen Grafen von Solms, 
und iſt fein gemöhnlicher Aufenthalt. ( Das Wohnge⸗ 
bäude befteht in einem uralten Schloffe.)  Diefer Theil 
iſt im die Kirche des Gruͤnheyniſchen Dorfes Beyrfeld, 
ber untere aber mit ı Zaynhammer nach Kaufen einges 
pfaret. Im obern Theile ift ein Vitriolwerk vor ei- 
nigen Jahren angelegt worden. 


Zelle, ein Dorf von 42 Häufern mit einem von der 
Kirche zu Aue als Mater abhängenden Filiale und einemin 
ein Rittergut vermandelten Klofter, welches dem Kammer: 
herrn und Kreiscommiffarius von Wolfersbotf gehört, 
der neulich ein fchönes, großes tınd maffives Wohnge: _ 
bäude hat aufführen laffen. Es hat auch einen Schau= 
felhammer. Die Einwohner arbeiten theils im Walde, 
theils in den Erzgruben und theils auf dem Pfannſtiehli— 
ſchen Blaufarbenwerke. 


Griesbach, ein nach Schlema gepfarrtes Dorf von 
38 Häufern, deffen Bewohner mit den vorigen faft eis 
nerlei Befchäftigung haben. 

Albernau, ein in die Kirche des wiefenburgischen 
Fleckens Zſchoriau gepfarrtes Dorf von 33 Haͤuſern 
mit einem Rittergute, deſſen Beſitzer der Lieutenant von 
Schüuͤtz iſt, treibt Ackerbau, Berg: Wald und ana 
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beie auf dem Schindlerifchen Blaufarbenmwerfe, In ei- 
ner nicht ſehr entfernten turfigeen Gegend, der Til; ges 
nannt, befindee ſich der große Schneebergiiche Schuß: 
teich, welcher dieſen Flecken mit uͤberſchwemmte und dar⸗ 
innen eine große Verwuͤſtung anrichtete, da ſein Damm 
im Fruͤhjaht 1783 von dem allzuhaͤufig hineingefallenen 
Schneewaſſer durchbrochen worden war. 


Burkardsgruͤn, ein Oberfoͤrſtergut mit 6 andern 
Haͤuſern, in deſſen Gegend ſich ein Seifenwerk befindet. 


Auſſer dieſen Ortſchaften liegen noch verſchiedene 
einzelne Vorwerke, Wald: und Berghaͤuſer im Bezirfe 
des Kreisamtes Schwarzenberg zerftreuet herum. 


Der Öffentlichen Sicherheit wegen wird zumeilen ein 
unvermuthetes fogenanntes Waldftreichen von dem Kreigs 
amte \veranftaltet, dabei die fchwarzenbergifche Frei⸗ 
ſchuͤtzencompagnie alle einzelne Waldhaͤuſer und andere 
verdächtige Oerter genau viſitirt. Zu dieſer Frei⸗ 
ſchuͤtzeneompagnie gehören die meiſten jungen Bürger 
und Bärgersföhrte zu Schwarzenberg, welche von Pfing- 
ſten bis Michael alle Sonn: und Refttage nad) dem 
Gottesdienſte ihre Uebung im Schießhauſe am Otten⸗ 
ſtein mit Kugelbuͤchſen nach der Scheibe halten, und fuͤr 
gewiſſe von der Landesherrſchaft zugeſtandene Vortheile 
ſich beim Kreisamte zur Erhaltung der Sicherheit und 
guten Ordnung miüffen gebrauchen faffen. Zumeilen 
nimmt auch das Kreisamt ein Commando Soldaten von 
der nächften Garniſon mit zu Hälfe, und öfters werden 
won den beiden auf dem Erzgebuͤrge ftehenden Kavalleries 
Megimentern Commandos ausgefchicft, um, infonderheit 
an der Örenze, zu patrouilliren. 

Im Winter find die befonders im fächfifchen Sibe- 
rien herum liegende Waldhaͤuſer fo verfchneiet, daß ihre 
Bewohner ſich Zugänge zu ihren Hausthuͤren und licht⸗ 
löcher zu den Fenſtern durch den hohen Schnee — 
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möüffen ; ; über dieſen ober pflegen fie miteben folchen Fuß⸗ 
brettern wie die Sappländer zu laufen. | 

Die Bienenzucht wird, mie überhaupt auf dein ganzen 
Ergzgebuͤrge, in der Pflege des Kreisamts Schwarzenberg, 
wo fie aus den mannichfaltigen wohlriechenden Kräutern 
und Blumen fehönen Honig einfamlen, ‚ziemlich ftarf 
betrieben. Mancher. Bienenliebhaber hat 20 bie 30 
Stöfe. Zumeilen trift man auch, mie in Pohlen ‚in 
den Wäldern wilde Bienen an. 


Allgemeine Anmerkungen von dem fächfifchen 
Erzgebuͤrge. 

Ein Sand, worinnen der Bergbau als ein Haupt⸗ 
nahrungsgeichäfte getrieben wird, ift gemeiniglich volfs 
reicher und vermögender als ein anderes, wenn es auch 
mit dem beften Ackerbau verfehen iſt, denn der Bergbau 
feßt mehr feute in Arbeit und Nahrung, als der Feldbau, 
wenn befonders die dadurch erhaltene Produfte im 
fande felbft bearbeitet und bis zur höchften Vollkommen⸗ 
heit zubereitet werden. Und obgleich die mehrften 
Gruben . öfters mit Machtheil gebaut‘ werden muͤſ— 
fen, fo ift doch ihre Bearbeitung dem Sande deswe⸗ 
gen ſehr nuͤtzlich, weil dadurch fo vielen Menſchen, die 
font i in den unmwirthbaren gebürgigen Gegenden fich nicht 
ernähren önnten, das Mittel, ihr Leben zu erhalten, 
in die Hände gegeben und das Geld in beftändigem Um: - 
laufe: erhalten wird. Denn fobald der Bergmann feine 
Loͤhnung erhält, giebt er fie für Brodt und andere 
Mothmenpdigfeiten Igleich) mieder aus. Alles, mas 
man durch den Bergbau aus dem Schooße der Erde her: 
vorbringt, ift als ein wirklicher Gewinn für das fand 
anzufehen. Wenn aber der Bergbau in einem Sande mit 
Nutzen getrieben werden fell: ſo muͤſſen varinn nicht allein 
‚ Mineralien, fondern auch zu deren Gewinn und Zubes 
zeitung binlängliches Holz und Waſſer nebft den noͤthi⸗ 
‚gen. Zuſchlaͤgen vorhanden ſein. Dieſe Bu — 
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ſelche Materialien, die bei der Schmelzung und Schei⸗ 
dung der Erze hinzugeſetzet werden muͤſſen, um fie defto 
leichter und beffer aus den Schladen herauszubringen. 
So wird z. E. den firengfläffigen Eifenerzen eine gewiſſe 
Art Ralf oder Marmorftein, die man Slöße nennt, den 
Silbererzen aber Bleiglanz, Kies, u. |. m. 'zugefeßt. 
Mit allen diefen Erforderniffen ift das fächfiiche Erjges 
bürge vor andern fändern fehr reichlich gefegnet. Der 
Bergbau wird auch) faft nirgends mit folchem Fleiße, 
and mit foviel Ordnung und guter Wirthfchaft als hier 
getrieben. Darinn liegt die Haupturfache, daß Sad): 
fen fi) in den unglücflichen Zeiten, diees in dieſem Jahr⸗ 
hunderte betroffen hat, doch immer aufrecht erhielt, da 
vielleicht andre Sänder bei folchen Umftänden. zu Grunde 
gegangen feyn würden. 

Die Arbeiten ver Erzgebürger find freilich wiel ſchwe— 
rer und gefährlicher, als auf dem platten fande. Der Berg- 
mann muß in den fürchterlich tiefen Gruͤften fid) durch 
das fefte Geftein durcharbeiten; der Schmelzer und 
Hammerſchmidt muß bei der ftärfften Feuersglut mit 
Zentnerſchweren Saften handrhieren; der Holzſchlaͤger 
in der Wildniß der Wälder die unbändigften Klöger 
bezwingen ; der Fuhrmann über die abfchäfligen en: 
gen Wege mit öfterer Ein: und Aushemmung der Raͤ⸗ 
der fich hinplacken; der Ackersmann muß auf feinem ſchwe⸗ 
ren Boden die Stöcde mit der Wurzel ausroden und 
die großen Wacken bei Seite fihaffen, das Fleinere Ge- 
fchiebe aber von Zeit zu Zeit ablefen ıc. Labores herculei! 
Ueberhaupt fommen faule Leute auf dem Erzgebürge gar 
nicht fort. Wem e8 zu den ſchweren Arbeiten an Kräfs 
ten fehlt, der treibt irgend etwa eime leichte Profeflion 
oder kloͤppelt Spitzen, (denn e8 giebt auch Mannsperſo⸗ 
nen genug, Die damit fich etwas zu verdienen fuchen ) 
oder nimmt einen mit Heiner Waare gefüllten Ranzen 
auf den Buckel und läuft damit in fremde Sünder, T 
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ſo den duͤrftigen Unterhalt fuͤr ſich und die ſeinigen zu er— 
werben. Neceſſitas acuit ingenium. Das Betteln 
wird auf dem Erjgebürge nicht geſtattet. Wer ganz un⸗ 
vermoͤgend ift,, den muß die Commun, zu melcher er 
gehört, ernähren; mer aber noch etwas nüzlicheres thun 
‘fan und nicht will, dem wird auf dem Zuchthaufe zu 
Zwickau Arbeif angewiefen. 

Zu den oben befchriebenen Arbeiten merden die Be⸗ 
wohner des Erjgeblirges fo ſehr abgehärtet, daß fie gegen 
alle Gefahren gleichgültig find. Wenn man fich auc) 
nicht in die Abgründe der Erde hinunter wagt, mo der 
arme den Reichthum herauswuͤhlende Bergmann die har⸗ 
ten Knauer, Die er mit feinen Fäuften nicht mehr übers 
wältigen fann, durch) das Schießpulver bezwingt; wenn 
man auch nur bloß auf das, mas oben geſchieht, Ach— 
: tung giebt, ohne einmal die Schmelzhuͤtten und die übrie 
gen Werfftätte des Vulkans zu befuchen, und beobachter, 
welche unfägliche Mühe urid fauren Schweiß bloß die Zur 
bereitung eines Stuͤckchen Sandes zur Tragung der Kars 
soffeln- Eoftet; fo muß man fich immer fehr darüber wun⸗ 
dern, daß man doch mit deren Anbau befonders auf dem 
Dbergebürge ſchon fo weit gekommen ift. 


In jeder Erzgebüirgifchen Bergftadt wird alle Jahre 
am Faftnachtstage ein DBergfeit mit einem eigenen 
Berg: Gottesdienfte gefeiert. Hierzu verſamlet fich die 
Bergknappichaft in ihrer Staatsuniforin, die aus grüner 
mit fchwarzen und gelben Bandrofen gezierten Schacht⸗ 
hüten, (k) fhwarziuchenen, nach dem Unterfchiede der 
DBergämter roth, weiß, oder gelb aufgefihlagenen Gru⸗ 
benfisteln, weißen Hofen, Kamajchen und (faſt in dee 
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(k) Der Schachthut iſt eine Art Kapuzen von grünem Filz, 
und weil er oben nicht fo genau wie gewöhnliche Huͤte ans 
liegt, fo fchüßt er den Kopf beffer, wenn etwas in der Grube 
herunter fälle, welches nicht felten geſchieht. 
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Geftalt eines Weiberhalstuches am Macken aufgeſteckten) 
Fahrkappen, die der Bergmann beim Einfahren in die 
Grube über Die Ohren sieht, um fie vor dem Eindrins 
gen des Waſſers zu ſchuͤtzen, ſchwarzen Kniebügeln 1), 
Arfchledern (m) und vorne auf deren Schnalle befeftig- 
ten Grubentaſche (n), aud an der Seite anftecfenden 
Zſcherpern (o) befteht, im Bergamtshauſe oder in der 
Wohnung des vornehmften Bergbeamten. Die Schach» 
huͤte der Bergofficiers find mit Arlas überzogen und mit 
dem eingeftiften Churfürftlichen Woppen mit einem ſchwar⸗ 
zen und gelben Federbufche geſchmuͤckt. Ihre ſogenann⸗ 
te Pufjacke und Chemifers von dem feinften Tudye find 
nach dem Unterfchiede der Bergämter mit goldenen- oder 
filbernen Franzen und Treffen befeßt; an der Seite tras 
gen fie den DBergfäbel mit dem aus Goldgefpinft und 
Schwarzer Seide gemachten ‘Berg: Porte d'Epée und 
mit dem am Stiele- mit Silberdrat ummwundenen Berg⸗ 
häckchen in der Fauft führe jever feine Divifion an. So 
u nun Die Bergleute von dem ———— * 

Auf⸗ 


¶ Bniebügel find ſtarke unter dem Knie um das ; Bein ges 
ſchnallte Leder, die zur Parade über das Knie aufgeſtoͤlpt, 
in der Arbeit aber über das Schienbein Binunter gefchlagen 
werden, weil die Bergarbeit mehrentheils auf ſtarkom Ges 
ftein Eniend verrichtet werden muß. 


(m) Wenn ein Bergmann fich fo weit veraangen hat, daß ihn 
die Knappfchaft nicht mehr unter ſich leiden will; fo wird 
ihm das Arfchleder abgefchnallt, wodurd er gleihfem zum 
Schelm gemacht wird. ©. Traktat von Arfchlederrechte. 
Jeder Bergofficier, ja felbft der Oberbershauptmann, wenn ee 
in der Berguniform erfcheint,, hat eben fo wie der gemeine 
Dergmann fein Arfchleder umgefchnallt, 


(n) Diefe Tafıhe fieht wie eine Patronentafhe aus, und der 
Bergmann hat darinnen fein Feuerzeg. 

‚{0) Der öfcherper ift ein ſtarkes Meſſer, welches der Bergs 
mann in der Grube öfters z. E. zum Viſitiren der Zimme⸗ 
rung braucht. 
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Aufblaſen des Bergmarfches mie ber Knappſchaftsfahne 
in Reih und Gfiedern in die Kirche. Die Bergzimmer⸗ 
leute mit gefchulterten Zimmerdrten fchreiten voraus, ih— 
nen folgen die Berghauer und Bergfnappen mit geſchul⸗ 
terfen Parden und die Bergſchmiede machen mit gefchuls _ 
terten Schmiedehänrmern den Beſchluß. In der Kir: 
che werden nun zuerft einige geiftliche Bergreihen, wobei 
fich die. Bergpfeifer und Bergfänger hören laffen, an⸗ 
geſtimmt. Dazwiſchen wird das Allein Gottze. und 
die Bergcollefte vor dem Altare gefungen. 

Hierauf wird auf der Kanzel eine Bergpredigt gehal⸗ 
ten in eben foldhen bergmäßigen Ausdrücen und Nedenss 
arten, wie fie in Mathefii Bergpoftille vorfommen, 
Hier lautet z. E. die Anrede ohngefehr fo: Meine, in 
Chrifto dem oberften Bergfürften geliebte, ber⸗ 

enzende Zuhörer! Wir wollen an dem heutigen 
Berg efte mit einander berrachten die geiftliche 
Bergſtadt Gottes, 1) wie fie auf einem Selfen 
veſt gegeünder, und 2) mit herrlichen Steibeis 
ten begnadiger iſt ꝛ2c. Wenn nad) abermaliger An⸗ 
ſtimmung des legten Bergreihens der Gottesdienſt geen⸗ 
digt iſt, ſo marſchieret die ganze Knappſchaft in der vo⸗ 
rigen Ordnung wieder nad) ihrem Verſammlungsorte zus 
ruͤck. Hier genieſſen die ſaͤmtlichen Bergofficiers ein 
Gaſtmahl, die gemeinen Bergleute aber beluſtigen ſich 
bei einer Quantitaͤt Bier, das ihnen zum Beſten gegeben 
wird, bis auf den ſpaͤten Abend durch Tanz und Spiel. 

Zuweilen wird noch bei gewiſſen beſondern Gelegen⸗ 
heiten, wenn z. E. über einen getroffenen neuen. und ſehr 
reichen Anbruch ein Erzgefchrei entfieht, mie in der 
Theurung 1772 zu St. Georgenftade geſchah, ein 
aufferordentlicher Berggottesbienft angeordnet, aud) .als 
femaf dem Bergfürften oder Landesherrn zu Ehren eine 
Bergparade gemacht, wenn er in die Bergftädte kommt. 
Als der Churfürft 1773 nach Schneeberg und Johann 
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- Georgenftadt kam, ftanden am erfien Orte 1500 und 
am letzten goo Mann Bergleute vor ihm in Parade. 
Es waren ihm auch in beiden Städten Ehrenpforten ers 
richtet, und man überreichte ihm verjchiedene Bergrröge 
mit auserlefenen ſchoͤnen und foftbaren Schauftufen, be= 
fonders ift eine ganz mit glänzenden Bergarten und fun= 
kelnden Drüfengewächfen überzogene Ehrenpforte fehr in 
die Augen’gefallen. Als dem Churfürften beim Antritte 
der Regierung gebuldige wurde, fozeigten fi) über 6000 
Bergleute in Parade. | 
Bei den feichenbegängniffen ber Bergofficianten pflege 
auch immer eine gewifle Anzahl von Bergleuten zu pa= 
radiren, 
Jeder wirklich anfahrende Bergmann ift frei von ges 

-  waltiamer Werbung zu Kviegspienften, und allen pers 

ſoͤnlichen Abgaben, darf in den Ehurfürftlihen Wal: 
dungen Holz lefen, und hat das Borrecht, in perfönlichen 
Fällen nur vor dem Bergamte als feiner ordentlichen 
Obrigkeit erfcheinen zu dürfen. Entſtehet aber ein Krieg, 
fo. müffen die Knappfchaften eine erforderliche Anzahl tuͤch⸗ 
siger Bergleute ftellen, die.bei dem ſaͤchſiſchen Artillerie= 
forps als Minirer und Schanzgräber gebraucht werden. 

Die legt verftorbene Kaiferin von Rußland nahm 
mit Berilligung Friedrich Augufts II. 100 Mann erz⸗ 
gebürgifche Bergleute, mit den dazu gehörigen Bergofs 
> ficieren gegen eine fchriftliche Kapitulation auf 5 Jahre 
in Dienfte. Da diefe nach ihrer Anfunfe in St. Peters- 
burg vor gedachter Kaiferin eine Bergparade gemache 
hatten : fo wurden fie in die Provinzen des ruffifchen Reis 
ches vertheilt, um darinnen durch Schürfen Verſuche 
zur Auffindung verfchiedener Mineralien vorzunehmen. 
Mac) dem Berichte, den fie bei der Zuruͤckkunft erftat: 
teten, find fie auch fo glücklich gemefen, viel nüßliche Ent⸗ 
deefungen zu maden. ©. Brundigs Natur⸗ und 
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Bemerfungen 
Aber 


die Sitten und Gebräuche der heutigen Natio— 
nal = Litthauer. J 


Unrter den verſchiedenen Nationen, von denen Preußen 
uͤberhaupt bewohnt wird, bleibt die Utthauiſche unſtrei⸗ 
tig diejenige, die ſich durch ihre faſt ſeit Jahrhunderten 
unveraͤndert beibehaltene Kleidung, und zum Theil beſon⸗ 
dere Gebraͤuche, vor andern vorzuͤglich auszeichnet. Sie 
iſt aber auch ihrer rohen und aberglaͤubiſchen Sitten we⸗ 
gen, vielleicht mehr als andere Voͤlker noch, bei Aus⸗ 
waͤrtigen ſehr beruͤchtigt. Man thut aber hierin dem 
litthauer wuͤrklich bisweilen auch zu viel — man vergißt 
bei ihren Sitten, die zum Theil noch rohern, auffallen⸗ 
dern Sitten anderer Einwohner von Preußen; man be 
ſchuldiget die jeßt lebenden litthauer vieler abgoͤttiſchen 
Gebräuche, denen vielleicht wol ıhre Vorfahren anhin⸗ 
gen, die jeßt aber nicht mehr fo durchgängig befannt find, 
Ueberhaupt wird man bei genauer Unterfuchung und Beob⸗ 
achtung des ‚Charafteriftiichen aller andern Mationen, 
bie jeßt Preußen und die Provinz Litthauen bewohnen, 
befennen muͤſſen, daß der National⸗Litthauer, mas 
den gemeinen Mann betrift, und nach dem groͤßten Hau⸗ 
fen zu urtheilen, der beſte iſt und viele Vorzuͤge behaup⸗ 
tet. — Indeſſen, ſo wie man nie ein land findet, wo alle 
Praͤdicate, die der Nation im Ganzen beigelegt werden, 
auf jedes Individuum paſſen, ſo giebt es auch unter den 
litthauern nach dem gemeinen Spruͤchworte hin und wieder 
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roͤudige Schaafe, die gegen das biedere Weſen ihrer Sandess 
feute ungemein abftechen. Folgende Bemerfungen von den 
Eitten und Gebräuchen der Litthauer werden hoffentlich 
jeden Sefer in Stand feßen, diefe Nation richtiger Fennen 
zu lernen. 


‘ "Der litthauer ift fehr religiös und beobachtet befons 
ders das aufere gottesdienftliche Ceremoniel mit vielem 
Ernſte. Schon in Abficht feines Betragens im Gottes: 
hauſe, zeichnet er fich vor dem Deutjchen ungemein aus, 
fo wie er fich auch fhon durch feinen taftmäßigen und reiz 
nen Sefang dem Ohr befondersempfiehlt. — Er ift ftille, 
aufmerffam, wird felten plaudern, noch weniger unter 
der Predigt oder vor geendigtem Öortesdienfte herauslau⸗ 
fen. Bei Soldaten bemerfe man folche ſtille und ehrer⸗ 
bietige Aufführung fchon feltener. Diefe Halten ſich ſchon 
aus Vorurtheil durch ihren Stand berechfigt, von den 
anftändigen Sitten ihrer Sandesleute einige Ausnahme zu 
machen. | | 


Wenn der fittbauer in die Kirche kommt — und dies 
gefchieher bei denen, die nicht zu Fuße kommen, allemal 
mit der: Peitfche in der Hand, — fo neigt er fich erftlicy 
gegen den Altar und flreicht mit dem rechten Fuße nad) 
hinten weit aus. Darauf fniet er in feiner Banf, mel 
ches immer die erfte die befte ift, nieder und betet; fo 
wie er auch überhaupt alle Kirchengebete Fniend verrich⸗ 
‚tet. Sn manchen litthauiſchen Gegenden beobachtet man 
noch die befondere Gewohnheit, nicht einzeln oder nach 
und nach auf die Knie zu fallen; fondern alle thun dies 
auf einen Schlag zugleich, fobald der Prediger das erſte 
Wort des Gebets anfängt, melches auch wieder. bei dem 
Auffishen gefchiehet, wenn der Prediger Amen ſagt. — 
Doch hält das Geräufch bei weitem nicht fo lange an, als 
bei den Deutſchen, fondern es ift mit einem Augenblicke 
vorbei. Komme in der Predigt eine befonders Raus 
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Stelle vor, ſo faͤngt einer uͤberlaut an zu ſtoͤhnen, um 
dadurch theils ſeine eigene Aufmerkſamkeit zu beweiſen, 


cn theilg andere dazu aufjumuntern. Man bemerft e8 da- 


ber auch nur bei alten feuten, die fich bei der Jugend 
Schon in befondere Achtung gefeßt zu haben fcheinen. Bis⸗ 
weilen macht es ein großer Theil der Verſamlung eben fo 
laut mit, um zu zeigen, daß man die Erinnerung der 
Aeltern verftanden habe und ebenfalls aufmerffam ift.. 


Dieſes verurfacht aber bei ihnen eben fo wenig eine Stoͤ⸗ 


sung, als der Gebrauch, daß der Küffer zu jedem, det . 
in den Klingbeutel einlegt, etwas laut fagen muß: . Uz- 
mök Pon’s Diew's! (Gott bejahl's!) — 

Den Borbitten des Predigers, den fie uͤberhaupt 
fehr ehren, und deſſen Fehler fie weit eher entichuldigen, 
als die Deurfchen, fchreiben fie eine vorzüglich große 
Kraft zu. Daher laſſen fie auch allemal, ehe fie mag 
roichtiges unternehmen, für ſich bitten, und ift ihnen ein 
Unternehmen gegluͤckt, fogleich auch wieder dafuͤr danken. 
Diefer Gebrauch hat für den Prediger gute Folgen, denn 
er erhöher um ein merfliches feine jährlichen Einfünfte, 
Jedoch kann man das euch nur nad) Unterſchied der es 
genden, wo fich der Litthauer gut fteher, annehmen. — 

Der Inhalt der Fuͤrbitten und Danffagungen, die 
bei den hiefigen Deuefchen nicht gemöhnlic find, ift: 


. Bitte um Erhaltung der Befundheit und ihre 


zeitliche Haabe — für Perfonen die zum Graus 
Denzfcben Veftungsbau geben — für Keute die 
ſich verloben wollen, und fürıhr Dieb, wenn es 
zum erftenmal ausgejagt werden foll — Dankſa⸗ 
ung für gefchenkte Benefung nach irgend einer 
rankheit — für Perfonen die von Graudenz 
gekommen, und für Beſchuͤtzung ihres Viehes nach 
geendigter Huͤtung. — 
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Waͤhrend diefer Füärbitten und Danffagungen, betet 
der gröfte Theil und vorzüglich Das Srauenvolf fehr an 
doͤchtig mit, und für den Prediger ift es allemal eine ſehr 
gute Gelegenheit, recht aus der Sülle feines Herzens beten 
zu lernen, da ihn das ehrerbietige Berragen feiner Zus 
hörer fo ſichtbar dazu auffordert; der fitthauer wird da⸗ 
ber auch allemal den Lehrer weit höher ſchaͤtzen, der recht 
Fräftige und vorzüglich lange Fürbitten macht, als einen 
andern, der ſich nur kurz dabei aufhält. — Nenn die Com: 
municanten vom Altar. fommen, 10 geben fie allen, vie 
um und neben ihnen fißen, die Hand, zum Zeichen der bruͤ⸗ 
derlichen Berföhnung, und dieſe ſagen dazu : Sweik’s Diewo 
fwEczas buwes! Griekü atteidimmäz, dusziös ifzgani- 
moz Diewe duk, fweikäm ir ifzneszök, fu dzaugfmü 
fü linkfmybe (Ich wünfcbe daß Du ein würdiger 
Baft Gottes gewefen ſeyn mögeit! Bott ſchenke 
dir Vergebung der Sünden und den Srieden der 
Seele, und fübre dich dereinft gefund und mit 
Steuden von dannen.) — 


So brtränt fich der Litthauer im Tempel des Herrn, 
und vie Geiſſlichen predigen auch immer lieber bei ihnen 
als bei den Deutfhen, fie arbeiten im Ganzen genoms 
men auch allemal bei jenen mit mehrerm Gegen, als bei 
diejen, tmelches unter andern auch wohl daher fommen 
mag, teil der $itthauer das Wort Gottes in ihrer Mut: 
terſprache, in welcher Fein platt; $itthautjch ftart finder, 
und deren innere Vefchaffenheit es auch gar nicht zulaͤßt, 
fich anders, als plan auszudruͤcken, vortragen hoͤret; 
der gemeine Deurfche hingegen, der blos fein platt s Deurfch 
verfteher, hört oft nichts als gelehrten Schwulſt und er- 
habene Declamationen, bie ihm denn wohl natürlichermeife 
felten ins Herz dringen und weder Erbauung noch wah⸗ 
ren wefentlichen Nutzen fchaffen Fönnen. — 


So 
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So religiös indeffe der litthauer dem Aeußern nach 
wirklich ift, fo abergläubifch ift er doch noch in vielen 
Dingen; das Heulen der Hunde, die Ausfage einer Kar: 
tenprophetin, die Niſtung des Storchs auf feinem Dache, 
und die Erfcheinung eines eingebildeten Geſpenſts, ift 
ihm eben fo heilig, als dem gemeinen Deutfchen. Doch 
ift man mitten im fande nicht fo fehr dem Aberglauben- 
ergeben, als näher nad) dem Grosher zogthum Litthauen, wo 
man durch den Umgang mit ihren weniger cultivirten 
Nachbarn nur noch mehr darin beftärft wird. — Auszeich⸗ 
nende Beifptele des Aberglaubeng find indefjen doc), niche- 
mehr befandt. 


Von den jetzt noch befandten abergläubifchen Gewohn⸗ 
heiten der litthauer — auch der Deutſchen — find nur fols 
gende zu bemerfen: daß ſie ſi ch am Johannistage, beſonders 
in der Gegend von Tilſe, in der nahe dabei gelegenen ka⸗ 
tholiſchen Kirche Drangovskin, Johanniskraut eine 
weihen und ſegnen laſſen, welchem der litthauer nach— 
her die gewiſſe Kraft zuſchreibt, daß es Hexen vertreiben 
und Geſpenſter verſcheuchen kann; — ferner, daß ſie 
am Zaftclabend Ichlechterdings fpazieren fahren muͤſſen, 
folte es audy nur ums Dorf herum fein, wodurch fie ſich 
eine beffere Slachserndte verfprechen; — um der; Sache 
ganz gewiß zu fein, wird diefe Spazierfarth von der. 
ganzen Samilie verrichtet. — Endlich halten die Litthauer 
auch fehr viel auf Träume, und ſehen e8 für eine unbeträgs 
liche Prophezeiung an, daß grün Gras langes eben; 
Strauch oder Wald allerlei Elend; Eier oder Kuchen, 
Händel u. dgl. m. bedeuten. — 


Noch andere abergläubifche Gebräuche — ſich nur 
groͤſtentheils unter jungen leuten, die aber doch von den 
Alten hierin begünftiget werden. Dahin gehört unter 
andern: daf die jungen Mädchen am Meujahrsabend an 
* Zaͤune geben und fie fo fange ſchuͤtteln, bis fie knacken 
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hören. Knackt es num in der Nähe, fo werben fie bald 
einen Mann befommen; knackt es aber in der Serne, fo 
fagen fie mit Unmillen: Där toli bräfzka. (es knackt 
noch weit). Ferner fommen fie an eben demfelben 
Abend zuſammen, um zu erfahren, wer das folgende 
Fahr von ihnen fterben, oder wenigftens aus dem Haufe 
oder Dorfe ziehen werde, in welchem fie das Spiel vors 
nehmen. Es fegt fich denn eine, mit dem Ruͤcken gegen 
die Thuͤre gekehrt, auf die Erde, und wirft einen Schub 
über fich weg; fällt die Spiße des Schuhes gegen die 
Thuͤre, fo ſtirbt fie in dem folgenden Jahre, oder fie zieht 
wenigftens aus; iſt die Spitze aber einmwerts gerichter, 
fo erfolgt dag Gegenteil. Diefes alberne Spiel wird 
dann von der zweiten, dritten, vierten Perfon der Ges 
fellichaft, aber wie ich glaube, bloß zum Kurzweil fort⸗ 
geſetzt: denn der Erfolg zeigt, daß es immer einerlei Wärs 
kung auf die Geſellſchaft hat, es mag der Schuh dieſe 
oder jene Michtung befommen. Man biärdet dem fiks 
thauer überhaupt jegt noch zu viel Aberglauben auf; 
z. B. foll er fteif und feft glauben, daß alles Waffer in 
der Weihnachtsnacht fich zwifchen u1 und ı2 in Wein 
verwandle, daß das Vieh alsdenn auch reden koͤnne — 
Ein luſtiger Kopf hat dies vielleicht einmal im Scherz 
vorgegeben, und andere ſind albern genung geweſen, es 
für wahr zu halten, daher denn auch wohl die Gelegen⸗ 
beit genommen worden, die Litthauer eines abfcheulich 
dummen Aberglaubens zur befchuldigen. — 

Bei ihren DVerlobungen, Hochzeiten, Kindtaufen, 
Begräbnifien u. dgl. m. findet man jeßt faft nichts mehr 
von den ganz alten Öebräuchen, die ehemals bei ihnen 
im Schwange geweſen fein mögen, umd die noch übrigen 
find in den davon gelieferten Machrichten zum Nachtheil 
ber litthauer mehrentheils vergrößert worden. Ihre Vers 
Tobung gefchieht Öffentlich in der Kirche nach der Coms 
munion, nachdem fie fih vorher, mie ich fchon 
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‚babe, durch eine Öffentliche Fuͤrbitte, Gottes Segen ers 
flehet Haben. Das neue Brautpaar fommt dann mit 
beiderfeitigen Eltern und Sreunden vor den Altar, und 
der Prediger hält eine Fleine Anrede an fie, nad) deren 
Endigung fie ihm die Hände geben und eheliche Treue 
geloben, aber Feine Ringe wechſeln. Hierauf wird die 
Geſellſchaft von den Eltern der Braut in den Krug ges 
führe, und mit Brandmwein und laden tractirt. Zu 
Haufe vergnügen fie fich aledenn bei ihrem Allus , welches 
ein ſchwaches aber angenehm fchmecfendes Bier ift, und 
das fie fich felbft heimlich machen; bisweilen bleiben fie 
auch beim Brandmwein allein, den fie an einigen Orten 
mit Honig vermifchen, um ihm einen lieblichern Geſchmack 
u geben. — Diefen trinfen fiehernach fo, wie wir un: 
* Punſch trinken, oder fie eſſen ihn auch mit hoͤffeln. 
Beides gefchieher aber nur an ſolchen Dertern, wo fie 
"Honig im Ueberfluß haben, und dann pflegen fie auch 
wohl Meth daraus zu brauen. Diefe Vermiſchung ift 
aber doch noch) immer vernünftiger, ale wenn die deut: 
fchen oftpreußifchen Bauren im Natangiſchen Diftrifre das 
flarfe Stadtbier mit Brandmwein vermifchen, um fich 
mehr zu beraufchen. — An einigen Orten pflegt der 
Sitthauer indeflen doch auch denjenigen Allads, den er 
zu feierlichen Gelegenheiten braut, mit Brandmein zu 
verfeßen, um nachher bei der Gefellfchaft Ehre das 
miteinzulegen. Ueberhaupt liebt der Lierhauer den Brand: 
wein fehr, und er wird nie in die Stadt reifen, ohne fich 
dran zu laben — er bat fo viel Neiße für ihn, daß er 
für Brandwein ‚eher als für baar Geld Gefälligfeiten 
leiftet. ! RR 
Einigezeit nad) der Verlobung muß die neu werlobte 
Braut ihre Fünftige Schwiegermutter befuchen und mit 
einem weißen Tuch, um den Kopf zu tragen, (Skep£ta) 
mir einem bunten litthauiſchen Weiberkittel (Marginne) 


und einem Hemde befchenfen und felbft damit — 
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Gegen die Hochzeit fährt oder geht fie dann mit ihrer 
Brautjungfer (Draugala) ihre Anvermandten zur Hoch- 
zeit zu bitten, melches aber auch von dem Bräutigam 
wieder zu Pferde in Gefellichaft feines Plaßmeifters , der 
Pafakejas genant wird, bei feinen Verwandten gefchieht, 
wobei eın befonderes langes Formular gebraucht wird. 
Die Pferde find bei diefer Gelegenheit, wie bei den Deut: 
fhen, an der Mähne und am Schwanze fehr ausgepußt, 
und haben die Ehre ihre Reuter bis in die Stuben derje- 
nigen zu tragen, diezum Hochzeitfhmaus gebeten werben. 


Am Hochzeittage felbft wird die Geſellſchaft nach der 
Trauung, eben mie bei der Verlobung, auf Koften der 
Braut in den Krug des Kirchdorfs geführt, und mit 
Brandmein bewirthet. In dem Hochzeitshaufe ftellt der 
Pafakejas eine fehr angefehene Perfon vor. Er hat als⸗ 
denn beftändig einen Stock mit Raute oder Wintergrün 
bewunden in der Hand, und fobald eine Unordnung 
oder Zanf entfteht, fo darf er nur damit auf den Tifch 
fchlagen, fo ift die Ruhe fogleich wieder bergeftellt — 
fehle es am Trinken, fo ſtoͤßt er nur damit an die Dede, 
und der Wirch muß e8 den Augenblick beforgen. — 


Wenn die Braut, nad) unferer Art zu reden, gehaubt, 
oder nach liethauifcher Art, menn ihr der Kykas (ein be: 
fonderer Kopfpuß junger Srauen) aufgefeßt wird, fo mer 
den ihr nur alle erfinnliche Narrenspoffen, auch wohl Zo⸗ 
ten vorgemacht, um fie zum Sachen zu bewegen: bleibt 
fie ernfihaft, ſo feßt fie fich dadurch bei den Gaͤſten in 
befonderes Anfehen und Ehrfurcht; lacht fie aber, fo hat 
fie viel von ihrem moralifchen Werthe verlohren. Wenn 
alsdenn nach geendigten Hochzeittagen die Braut abreis 
fen fol, fo führe die Mutter erft ihre neu vermählte Tochter 
im Haufe dreimal um den Heerb herum, gehet dann 
mit ihre in die Stube, ſetzt fid) an den Tifh, nimmt 
die Tochter auf den Schooß und — ſie, 
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fuͤhrt fie endlich zum Brautwagen, der mit Reiffen be: 
fpannt, und imit weißer, über und über mit allerhand 
buntem Papier benähter, Leinwand bezogen iſt. Ein fol- 
cher Wagen heißt Palag's. Miemand als die junge Fran 
mit ihrer Draugalä fißt drin. “ Vor dem Wagen 
reitet der. neue Ehemann mit feinem Pafakejas und einis 
gen Anvermwandten, und hinter dem Pälags fährt der Wa⸗ 
gen mit dem Kaften und dem übrigen Mobiliarvermögen 
der jungen Grau, und diefen Wagen nennt der litthauer 
Kraitis (Bdrautfhag). — Diefe Reife gefchiehet aber nie 
bei Tage, fondern erſt wenn e8 etwas dunkel worden ift. 
Ehe aber noch der Palags abfähre, müffen fehon zwei 
Brüder, oder in Ermangelung derfelben,, zwei andere 
ſehr nahe Anvermandte der jungen Srau, nach der neuen 
Heimath ihrer Schmefter oder Sreundin vorausreiten, 
um nicht fowol die anfommende Gefellichaft dort zu em⸗ 
pfangen, als vielmehr das Braurberte zu befchüßen. Sie 
müffen deswegen auch immer auf dem Berte fißen und 
ſehr Achtung geben, daß niemand nahe hinzukommt 
und e8 verunreinige. — Außerdem wird in der neuen 
Wohnung ebenfalls noch ein paar Tage auf Koften 
des Bräutigams oder feiner Eltern gezecht, und fo das 
ganze Feſt des Hymen befchloffen. — — 


Bei den Kindtauf⸗Feſten haben die litthauer eben 
Feine auszeichnende Gewohnheiten. Bei dem Kirchens 
gange der Sechswoͤchnerin, bringt diefe ihr neugebohrrieg 
Kind, wenn es nur irgend die Witterung erlaubt, mit, 
und befchenft den Prediger, außer dem gewöhnlichen 
Douceur an Gelde, faft immer noch mit einem großen 
Brodte. | 


Was die Begräbnifare der firthauer berrift, fo fin: 
det fich dabei ebenfalls wenig augzeichnendes vor den ans 
dern hiefigen Nationen. — Unter die ganz alten Ge: 
bräuche Ffann man rechnen, daß fie den verftorbenen 
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Mannöperfonen einen Krug mit Allahs in ben Satg ge- 
ben, damit fie auf ihrer langen Reife nicht etwa verdur= 
fin. Doch ift diefer Gebrauch niche mehr allgemein. 
Die Lebenden wiffen den Trunk jetzt ſchon mehr zu ſchaͤtzen. 
An einigen litthauiſchen Orten vorzüglich jenfeitsdes Me⸗ 

melftroms ift diefer Gebrauch nur noch befandt; fomme 
aber aud) dort immer mehr und mehr in Abnabıne Da 
übrigens jedes litthauiſches Dorf feinen eigenen Kirchhof 
bat, wozu fie allemal einen etwas erhabenen Ort auflers 
halb nes Dorfs ermählen, fo wird die Leiche ohne alles 
Gepränge, ohne alles geiftliche Gefolge, blos unter Bes 
fingung des Schulmeifters der Societät, dahin gebracht, 
und das Grab mit einem Fleinen, obngefähr 3 Fuß os 
ben, hölzernen Ereuze beſteckt, fonft aber der Verſtor⸗ 
bene von Feinem einzigen Anverwandten in Kleidungen 

betrauert, — | 


Was die Kleidung der Litthauer betrift, fo hat Herr 
Conſiſtorialrath Bock in feiner wirchichaftlihen Naturs 
gefchichte von Preußen davon ſchon viel und umftändlich 
gehandelt. Hierbei wıll ich nur blog bemerken: daß die 
meiften Meibsleute des Winters einen langen, bis über 
die Anie herabhangenden Pelz tragen, den fie pamusz- 
tinnis nennen. Dieler Pelz ift allemal dunfelblau mit 
grün und gelben Schnüren am Halfe, auf den Achieln, 
Händen, Hüften, und am Saume bebrämt, mit haͤm⸗ 
merfellen gefüttert und mit Fiſchotter⸗Fellen ausgefchlas 
gen, über ven fie noch das gemöhnfiche weiße afen (dro- 
bullis) tragen. ° An dem weißen Tuch, (Sk£peta) womit 
fie ven Kopf zieren, Fann man unterjcheiden, ob dag 
Meibsbild, das es trägt, Mädchen over fchon Frau ift. 
Hängt nemlich der mittelfte Zipfel über den Knoten her⸗ 
ab, fo ift das erfte, iſt der Zipfel aber mit eingebunden, 
fo zeigt e8 entweder eine entehrte oder verheirachete Pers 
fon an. Auch tragen die Mädchen in manchen Gegenden 
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Litthauens, wiez. B. im Ragnitſchen Kreife, noch einen bes 
fondern Kopfpuß, den fie Wainikk’s (Kranz) nennen, 
Dies ift eine, etwas über einen halben Fuß hohe, runde 
und ausgefteifte ſchwarzſamtne Müße, die faft die Figur 
der griechijchen Popen: Müßen hat, nur mit dem Uns 
terichied, daß fie oben offen und mit allerhand Blumen 
beftecfe ift, auch nicht den ganzen Kopf, fondern nur 
den Scheitel umgiebt, — 


Die Männer haben im Sommer einen weiß leinenen 
Kittel, und im Winter einen weißen, von fehr dicken 
glroben litthauiſchem Tuch (Wand) verfertigten Roc, ge⸗ 
meiniglich mit couleurten Aufſchlaͤgen, den ſie fermeja nen⸗ 
nen. Ueber dieſen Kittel oder Rock tragen einige, deren 
Vorfahren ſich bei dem ſchwediſchen Kriege befonders fol- 
fen hervorgethan haben, einen handbreiten gelbledernen 
Gürtel, der angeblich von den Schweden erbeuter wor⸗ 
den, und folche pflegen denn auch große Stälphanpdfchuhe 
zu tragen. Der Rock felbft hat keine Knöpfe, fondern 
nur Hafen und Defen, und ift in manchen Gegenden 
mif einem runden, dicht anliegenden, faft bis an den El⸗ 
lenbogen reichenden und von geftreiftem Zeuge gemachten, 
in andern Gegenden aber mit einem kurzen offnen Aufz 
fchlag geziert, deflen Farbe aber , wie fchon gedacht, verz 
fchieden, bald grün, bald blau ifi. Die Farbe des Rocks 
ift aber bei allen eben viefelbe, und es ift mürflich ein 
recht guter Anblid, wenn man eine Firchliche Verſam⸗ 
fung von £itthauern fieht, weil fie alle ganz gleich geflei- 
det find. — | 


Das Haar trägt der Sitehauer allemal ungeflochten 
umd recht über die Schultern ausgebteiter, es mag fo lang 
fein als e8 immer wolle; und wenn e8 gleich einige ments 
‚ge, denen ihr langes Haar bei ihren Arbeiten vielleicht 
hinderlich ift, die Woche hindurch flechten, fo fommen 
fie doch nicht fo in Die Kirche, mo es ſchlechterdings als 

| ein 


! 


246. Sitten und Gebräuche 


ein mefentliches Stuͤck ihres Pußes, frei herum hängen 
muß. — 

Mas die Verfertigung ihrer Kleivungsftäce unt der 
dazu gehörigen Zeuge betrift, fo macht fich der Litthauer 
alles felbft. Blos Stiefel und Schuhe find davon auss 
genommen, und auch der Schufter darf ihn eben nicht 
loben, daß er fehr vielvon ihm verdient: denn die Woche 
hindurch hat er entweder feine Klumpen, melches ent 
weder ganz hölzerne, oder doch mit hölzernen Sohlen ver: 
fehene Schuhe find, oder er trägt die fogenannte Paz 
resken, die durd) fönigliche Verordnungen verboten find. 
Sie beftehen aus Baumrinde oder geflochtenem Baft, 
bedecken aber nicht den ganzen Fuß, fondern nur den obern 
Theil deffelben, und werden mit Baft bis auf die Waden 
aufgebunden. Zu diefen braucht er gar feine Strümpfe, 
fondern bewickelt fich den Fuß mit allerhand fumpen, doch 
fo, daß es unfennelich ift, ob e8 Struͤmpfe oder nur 
$umpen find, — Bon allem diejem, mas über die Kleidung 
der Litthauer gefagt worden, finden fich fehr große Aus: 
nahmen in dem Tilfefcehen Miederungsdiftrift, mo die vor- 
zügliche Güte des Bodens und der daher ermachfende bef- 
fere Wohlſtand auch zu mehrerer Pracht und Ueppigs 
feit Selegenheit giebt. Der Bauer hat da nicht allein 
Roͤcke von feinem Tuch und feidenen Auffchlägen,, fons . 
dern die Weiber tragen dajelbft auch ganz feidene Mar: 
ginnen, oder doch menigftens, wenn es ja wollene find, 
von fo feiner und Foftbarer rocher Farbe, daß fie manch: 
mal 4 bis rehle, Faͤrbelohn für ı Pfund Wolle bezahlen 
muͤſſen. — 

Noch etwas über den moralifchen Charafter des fit 
thauers. — Der litthauer iſt von Natur gutherzig, 
doch iſt er es mehr gegen feine National⸗Landesleute, als 
gegen Fremde und Deutſche, obgleich dieſe auch noch ei⸗ 
nigermaßen auf ſeine Gutherzigkeit rechnen koͤnnen, wenn 
fie nur in feiner Sprache mir ihm reden koͤnnen. = 
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Beweiſe davon erfährt niemand mehr, als der Prediger, - 
ber vom litthauer alles erhalten fann, wenn er ſich nur 
in. ihn zu ſchicken weiß, und wenn er es nur. bei feinen 
Sürbitten und Danffagungen nach feinem Sinn macht, 
und fie nicht zu Furz einrichtet. Außer dem Gewoͤhnli⸗ 
chen, mas er bezahlen muß , bringt er den Predigern in 
dieſem alle gewiß noch allerhand Lebensmittel oder Wirth. 
ſchaftsſachen, als Flachs, leinwand, und dergleichen; und 
der Hall wird gewiß nur; felten eintreten, daß er bei fol: 
chen Gelegenheiten nicht noch befondere Geſchenke ma⸗ 


chen ſolte. Aber nicht blos diejenigen, die für fich wollen 


bitten ‚oder dankſagen laffen, fondern auch wohl andere, 
bie blos in die Kirche fommen, fprechen vorher bei dem 
Prediger mit einem Gefchenf an, — | 


Beei ihren Trauungen bringen fie auch noch die Sto- 
men, oder ein Stuͤck Leinwand, zweimal fo groß, alg 
eine vollfommne Mannsperfonift, (denn Stomü heißt eine 
Mannslänge) und jenfeits des Memelſtroms auch ein jüftaz 
oder Gürtel, den fie felbft gemwürfe Haben, und in 
ber Memelſchen Gegend auch wohl Handſchuhe. — Eis 
nen Beweis der Qutherzigfeit und Gutthaͤtigkeit haben 
bejonders verfchiedene Gemeinden im Ragnitfchen Diftrife 
nod) im verfloſſenen baierfchen Kriege abgelegt. Sie leg⸗ 
ten unter fich Geld zufammen, um theils zuruͤckgebliebene 
Dragonerfrauen, deren. Männer im Felde waren, zu 
‚unterftüßen, theils ven Männern felbft eine Heine Vers 
mebrung ihres Tractaments zu verfchaffen. — 


Der Litthauer ift auch fehr gaftfrei. Wer ihn bes 
fonders bei feinen feftlihen Schmäufen befucht, wird 
. mit tanfend Freuden bei ihm aufgenommen, und nie: 
mand darf anftehen, von feiner Gaftfreiheit Gebrauch 
zu machen, meil er verhältnißmäßig immer weit reinli- 
her ift, als der Deutfche. Man hat verfchiedentlich bes 
hauptet, daß die Sitthauer bloß folches Fleiſch ne 
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fchon in die Säulni übergegangen. Man thut ihnen 
‘ aber damit zu viel, daes ſchon durch Die Erfahrung wider⸗ 
legt wird. — Alle, die nur die Sitten der gemeinen 
Deurjchen und fitthauer genau kennen, werden allemaf 
verfichern, daß fie viel lieber bei diefen als bei jenen eſſen 
wollen; 068 gleich auch hierin manche Ausnahme geben 
mag. 


Verfchtedene Arten von Speifen und Gerichten find 
aber auch nur bei ven firthauern zu Haufe. Dahin ger 
hört zubörderft der fogenannte Kiffelis, ein dicker etwas 
geläuerter Brei von Habermehl, in deſſen Waſſer fie 
nachher noch Grüße Fochen. ‘Den Brei felbft eſſen fie 
mit warmer Milch, die fie aber befonders Fochen und nur 
nachher über bie Kiſſolis gieſſen. Auch haben fie am Saft: 
nachtsabend ein befonderes Gericht, melches fie Szup- 
nings nennen, diefes beftehet aus einem dicken Brei von 
Kornmehl mit Erbfen gemengt, in welchen fie allenral ei: 
nen Schweinsfopf mit fochen, um damit das Gericht ab: 
zumachen. Am Dfterfonnabend, den der gemeine Mann 
den Pliegfe Sonnabend nennt, baden die Sitthauer 
Feine Flavden, die fie aber nicht im Ofen, ſondern im 
Topf gar machen. Wenn fie abgefocht, werden fie auf 
Stroh gelegt, damit das Waſſer erft rein abläuft, und 
alsdann, nachdem fie kalt geworden, mit geroͤſtetem wuͤrf⸗ 
liche gefchnittenen Speck und Gloms beftreuer, und fo ver: 
zehrt. — Bei ihren Hochzeiten, Kindtaufen, DBegräb: 
niffen und andern Schmaufereien, beftehet ihr vorzügs 
lichftes Gericht in Kaldaunen, die mie Müben gefocht 
werden, und in gebratenen Heringen, die fie aber nu 
fehr wenig röften, damit der ſcharfe Salzgeſchmack nicht 
vergeht, und fie defto beſſern Appetit zum Trinken behalten. 
Bon Fifchen, befonders Heinen Fiſchen und Wurſt, ift 
der Litthauer ein. fehr großer Siebhaber, und bie feßtere 
macht er ſich fogar von Schaafdaͤrmen. Er hält auch 
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auf gutes und wohlſchmeckendes Brob j el baͤckt es ge 
meiniglich fehr groß. — ⸗ 

Man macht dem Prationals itrhauer: den Vormurf, 
daß er feige ift, und bald muthlos wird. Etr iſt es ins 
Deflen nicht, handelt aber vorfichtig und wird fich nicht | 
fo leicht in Gefahr ftürzen, ala es manchmal der Deut: 
fche blindlings und ohne Ueberlegung thut; fiehe er fich 
aber einmal in. der fage, daß er mürffidy männlichen, 
ftanphaften Much zeigen fol, und. ohngehindert zeigen 
Darf, fo ift er ein föme, und thut es gewiß allen andern 
preußifichen Unterthanen, wo —— Lei 2 * gewiß | 
gleich — : 

Die ältere Gefchichte liefert davon Beweiſe Die 
itthauer bewieſen vorzüglich im Jahr 1678 bei dem da: 
maligen Kriege mit Schweden unter Churfürft Fried⸗ 
rich Wilhelm unbegtänste Tapferfeit, und ließen die 
armen Schmeden ihren Eifer für die Sache ihres fandes- 
Herrn genugfam empfinden, Aus den Zeiten der 
ruffifchen Einfälle in Preußen find ebenfalls einzelne 
Beiſpiele bekandt, und was die mirflichen Soldaten be: 
trife, fo bat man noch einen ganz neuen Beweis ihrer 
Brapheit in dem letzten baierfchen Kriege gehabt, wo fi) 
unter andern, beidem bekandten Heberfälle des dfterreichs 
fchen Generals von Anebel in Dberfchlefien,, das in. 
der Stade Tilfe fichende Dragoner Regiment, melcheg, 
die Ausländer abgerechnet, aus lauter National: Litthau⸗ 
ern beſtehet, ganz beſonders ausgezeichnet bat. — 


Weniger Guͤnſtiges kann man vom ihrem Gehorſam 
und von ihrer Neigung zum Gehotſam behaupten. In⸗ 
deſſen leiden die vielen ſehr widrigen Urtheile daruͤber, 
doch auch noch manche Einſchraͤnkung. — Der fit 
thauer iſt von Natur ‚eben fo wenig zum Gehorſam ger 
neigt, als die meiften andern Menfchen, Er liebt uns 
* gemein die Freiheit, und ſeinen natuͤtlichen Neigungen ge⸗ 
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mäß, muß ihm allemal, fo zu fagen, fogleich der Boum 
aufs Auge gedrüdt werden, wenn er gehorchen foll. Auf 
guͤtliches Zureden achtet er wenig — durch viel Reden wırd 
bei ihm noch weniger ausgerichtet. Er ift von Natur 
etwas mißtrauifch, daher langes und vieles Meden von 
feinen Pflichten, von feiner Schuldigfeit, fein Mißtrauen 
reißt. Wer mit ihm in feiner Sprache redet, erreicher 
feinen Endzweck noch eher. Kurze und befiimmte, ern; 
fie Befehle würfen auf ihn viel ficherer, und die fpartas 
niſche Mannszucht, melde beim Militär berrfche, ers 
zwingt bei ihm alles — Beim Bauerftande läßt fich diefe . 
indefjen, nach unferem jeßigen Syſtem, nicht wol anbrin⸗ 
gen, daher es auch oft fehr fehmer fälle, den Bauer 
zum puͤnktlichen Gehorfam zu bringen. Es Fomt aber . 
auch wuͤrklich fehr viel darauf an, mie der fitthauer von 
‚demjenigen behandelt wird, der ihm Befehle zu ertheilen 
bat und dem er gehorchen fol. Haut diefer nur niche 
über die Schnur, geht mit Ernft und Vorfichtigfeit zu 
Werke und fordert nicht mehr, als er mit Necht nad) 
ben Sandesverfaffungen und Geſetzen von ihm fordern 
kann, fo zeigt er fich auch wol noch gehorfam. Bei al: 
ten vernünftigen national litthauiſchen Bauren helfen auch 
oft Vorftellungen und Gründe, die ihm vorgelegt und 
von der Siebe gegen den König hergenommen werden. 
Vorjetzo muß man ſich bei iym und bei feiner Behand: 
lüng vor leeren Verſprechungen und Vorfpiegelungen huͤ⸗ 
ten, — Noch gefährlichere Kolgen hat es, wenn er eins 
mal von Gehorſam, von Erfüllung gemiffer Pflichten ent: 
bunden worden. — Manche unangenehme Beifpiele find 
davon befande! In diefem Falle hat man immer zu den 
fchärfften Zwangsmitteln fehreiten müffen, | 
In gutem Andenken iſt noch das Beifpiel, welches man 

in den Sahten 1775 und ı 776 an den revoltirenden Bau: 
ren in verſchiedenen Ortfchaften ver Fönigl. Domainens 
ämter Proͤkuls und Heidekrug, im Memelichen Kreife 
0 gehabt 
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gehabt hat. Die Vorfahren dieſer Einſaſſen ſollen ſich 


ehemals bei den ſchwediſchen Kriegen vorzuͤglich tapfer 


gehalten haben, zur Belohnung fol ihnen! die Bes 
freiung von den Föniglichen Amts: Schaarmerfs : Diens 


ſten verfprochen worden fein. Sie beriefen fich auf ein 


erhaltenes Privilegium: und da fie nachher doch wieder zu 
Dienften angehalten worden, verfuchten die Machfom: 
men diefer $eute, fich davon log zu machen. Sie wur; 
den zu zwei verfchiedenen Malen aufruͤhriſch — verfags 
ten ihre Dienfte — fein gürlicher Verſuch half etwas, 
Man fah fi) in die Nothwendigkeit verfeßt, militairis 
fche Afliftenz und Zmangsmittel anzumenden. Es wur⸗ 
den, felbft auf ‘Befehl des Königs, 15o Mann Infanterie 
und 50 Mann Hufaren commandirt, die Ortfchaften 


dieſer aufrährifchen Bauren zu .befeßen. Die Hauptre: | 


bellen wurden aufgehoben, auf die Veftung nach Mies 


% 


‚mel gebracht „ worauf ſich denn alle übrige wieder zum 


Gehorſam bequemten und ihre Dienfte anerfanten. 
Es bleibt alfo immer eine fehr gefährliche Sache, dem 
litthauiſchen Bauer Freiheiten zu verfprechen, * gewiß 
zu ſeyn, ihm ſolche auch wirklich auf immer einraͤumen zu 
koͤnnen — Dadurch kann viel verdorben werden. Man 
koͤnnte davon zum Beweiſe noch manche localbemerkungen 
einſchalten, ſie finden indeſſen hier nicht ihren rechten Platz. 


— In Anſehung der dem litthauiſchen Bauer zu erthei⸗ 


Ienden Freiheiten, gile überhaupt das fehr paflend, was 
jener alte, vernünftige, gutdenfende pommerfche Bauer 
Hans Lange zu Lantzke dem Herzog Bogislaw 
antwortete. Diefer diente dem Herzog in feiner Jugend 
bei einer fehe mißlichen und gefährlichen fage, auf eine 
fehr edle und treue. Art 8 Da Herzog Bogislaw 

2 zur 


(a) Zur Zeit der zwiſchen Pommern und Brandenburg ſchwe⸗ 
benden Kriegsunruhen, hatte der Pommerfche Herzog E⸗ 
sich der IL feine, Semahlin und Kinder zur Sicherheit rn 
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zur Regierung kam, mollte er die Treue dieſes Bäauren 
befohnen. Er hatte bei Hofe freien Zutritt und die Frei— 
beit ſich manche befondere Gnade zu erbitten.  Unerache 
tet er nun von der Önade feines Herzogs haufig hatte Ge 
brauch machen fünnen, ſo begehrte er Doch nichts mehr, 
als daß er für: feine Perion zeitlebens von allen Dienften 
frei fein dürfte — welches auch geſchah — feine Kinder 
aber, bat er; fölten nach feinem Tode nichts deſto weni⸗ 
ger bienfpflichtige Unterthanen fein. „Denn, fagte er, 
„dem Bauren dient die Freiheit nicht, er weiß fie nicht 
„zu gebrauchenz da mwird er nur faul und hinterliſtig, 
„geroͤth in Armuth und an: den Bettelſtab; oder wird 
„auch baurenſtolz, daher er niemanden gleich und recht 
„thut, und bringt ſich endlich in Muͤhe —— und 
v Mord. —“ — 

Sn ſolchen Faͤllen, wo ſich bei dem litthauer Unris 
hen, die auf Verfagung der Dienfte hinausgehen, ent 
eigen wollen, fommt es ſehr ————— daß ein alter 

Ders 


Ruͤgenwalde geſchickt. Hei der Erziehung, der Söhne be— 
wies ſich dieſe Herzogin auſſererdentlich nachlaͤſſig. Sie 
lieten groͤſentheils. ohne Auſſicht eines Hofmeiſters, ſchlecht 
"bekleidet und groͤſtentheils in Geſellſchaft gemeiner Knaben 

herum. In der Nähe im Dorfe Lanszke wohnte ein Bauer 

Hans ange. Dieler nahm ſich be onders des jungern Prin⸗ 

‚zen, Sogtelaus ves zehnten, an. Zielen kleidete und 
fpeiiete er ihn ſogar. Nicht longe nad) dis Vaters Tode 
wurde der Ältere Prinz Baſimit, r wie man alanhe, auf eis 
genes Anftiften feiner Muner vergiftet. Bogislav entrann 
einer ‚gleichen Sefahr, jedoch unentichlofien , ‚bei wem er 

Schuß fuchen ſollte nahm er feme Zuflucht zu feinem Freun— 

de Hans Lange, erzählte ihm ‚seine gefährliche, Lage und 

frug ihn um Nach. Dieter hielt's fürs Beſte, fich zu 
feinem Xaterbruder Wratielav nach Barth zu verfüs 
gen. Er beftätigte auch feine Treue mit der That; vers 

Ichaffte dem Prinzen ein Pferd, Stiefeln, Sporen. Schwerdt 

und was fonft zur Equipage ndıhig war, und begleitete ihn 

ſelbſt auf ſeiner — nach Barth. 
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Vernuͤnftiger von ihrer Nation ihnen Vorſtellunaen macht, 
und ihnen das Unanſtaͤndige ihres Verhaltens aehörig zeigt 
und borbält. Dieſes hat immer die gewuͤnſchte Wuͤr⸗ 
kung bei ihnen, und es wuͤrde die National⸗ KAtthauer uͤber⸗ 
haupt, da ſich doch faſt mehrentheils in jedem Dorfe ein 
ſolcher weiſer Mentor findet, doft von wvielen Verge⸗ 
hungen abhalten, wenn ſie nicht groͤſtentheils mit Fremden 
vermiſcht lebten, und mit Naſſauiſchen und Pfaͤlziſchen 
Koloniſten sufanımennsohnten, die von jeher Aufheßuns 
gen zu ſtiften gefucht haben, und im‘ Ganıen Die Ber: 
führer der National» Litthauer ſind. Man kann den Un: 
terſchied in einem Dorfe, wo lauter Litthauer wohnen, ſehr 
bald merken. Im Ragnitfchen Diſtrikt ſind noch verſchiedene 
ganz litthauiſche Doͤrfer, und man wird den Bauer da weit 
folgfamer, gutdenkender finden, wie in ſolchen, wo fie mit 
urn Koloniften zufommenwohnen:  — 

Die Gegenwart, die Vorftellungen und Ermaßnuns 
gen ‚eines folchen Alten, in dieſer oder jener Dorfichaft, 
bat auch einen fehr großen Einfluß auf den Umgang beis 
derfei Sefchlechter unter einander. Man wird felten bei 
den Litthauern fo viel von Ausſchweifungen ‚wider Zucht 
und Ehrbarfeit hören, ala bei den Deurfchen, und in den 
ganz..htehaufchen Gemeinden verhält ſich die Zahl 
der unehlichen Kinder. gegen die in den  beutfchen, 
sie ı zu 9. oder: 10. Mach den weilen Gefehen des 
Koͤnigs, die doch alle feine Unterthanen verpflichten, foll 
fi) jeßt wohl niemand mehr unterftehen, einer entehrten 
Weibesperſon die geringften Vorwuͤrfe ihres begange- 
nen Sehlers wegen zu machen, oder ihr einen augzeichs 
nenden Mädchenpuß zu verfagen, indeflen behalten die 
litthauerinnen doch noch immer, mie ſchon fonft ange= 
führe worden, einige auſſerordentliche Unterſcheidungs⸗ 
zeichen bei, befonders was. den Kopfpuß betrift. An dies 
ſem fann man bald das firtfame Mädchen von der Gefals 
kenen unterſcheiden, und. es ift noch immer die Frage: 
We N 3 | Ob 
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Ob dies nicht noch mit ein fehr Fräftiges Mittel ift, fie 
pon vielen Ausfchmweifungen diefer Art abzuhalten ? — Fällt 
ja ein Maͤdchen, fo ift es mehrentheils von einem Deuts 
fchen, unter allerhand falfchen Berfprechungen gereist wor⸗ 
ben. Litthauiſche Eltern nehmen dies auch einmal für ganz 
ausgemacht an, und laflen daher auch ihre Töchter bei 
deutſchen Bauren nicht foleicht, wenigſtens fehr ungern, 

An Dienft. — Mn 
Mas ihre MWirtbfchaftsare berrift, fo* follte man 
glauben, daß fie für ihr fand die beſte fenn müßte, 
meil nach fo vielfach vergeblich angeftellten Verſuchen eis 
nee Wirthichaftsverbeflerung, es dennoch am Ende bei 
ber liechauifchen geblieben ift. - Das ift aber nicht ganz 
ber Fall. Dem gemeinen Dann und fo auch dem Titthaui- 
fchen Bauer ift jede Neuerung verhaßt, wenn ihm nicht 
fogfeich die Vortheile, fo zu fagen, fühlbar und genießs 
bar gemacht werden fönnen. Diefes hat man gefehen, 
da in der Provinz fitthauen der Kartoffelbau eingeführt 
werden follee, Dean mußte die äußerfte Strenge dabei 
brauchen. Und fo gehet esnoch in vielen andern Zällen, 
wo dem Litthauer oft zu ganz einfachen Wirthſchaftsver⸗ 
befjerungen Anweiſung gegeben, mo er zu Quellen, die 
feine Erwerb: und Nahrungszweige erweitern würden, 
geleitet wird. Bloße Befehle bleiben bei ihm oft ganz 
fruchtlos, denn die Meigung fürs Alte, für die Me: 
thode feines Vaters und Großvaters ift bei ihm immer 
überwiegend. — 
Ueberdies herrſchen bei ihm noch ſo manche eingewur⸗ 
zelte Mißbraͤuche, die auf feinen wirthſchaftlichen Wohl⸗ 
ſtand den widrigſten Einfluß haben — die man zwar 
auch ſchon mehrmals, aber ohne Erfolg, zu heben verſucht, 
und mozu auch wol noch einige Generationen gehoͤ⸗ 
ren dürften. Es ift hier nicht der Ort, die Mannigfal« 
tigfeit der Mißbräuche und üblen Gewohnheiten zu erzäh- 
len — aber nur einen zu Beftätigung des Obigen. Dem 
| lits 
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litthauiſchen Bauer iſt es fehr leichte und gleichgäftig,- 
feine Pferde, zu halben, -oft wol zu ganzen Tagen, ohne 
fich um fie zu befümmern, bei Hiße und Sroft, vor dem Krus 
ge, wo er fich felbft zu erquichen ſucht, ftehen zu laffen. — 
Eine eben fo feltne Erfcheinung iſt's, einen Litthauer 
zu Fuß gehen zu fehen. Bei jeder Gelegenheit werden 
feine Pferde abgenußt. Er mag zum Handfchaarwerf 
ins Amt, es fei auch in der Nähe, oder in die Kirche, 
wenn fie audy nicht weiter wie 3 Meile entfernt liegt, 
gehen, oder feinen Nachbar, Freund imnächften Dorfe, 
- befuchen — oder fein Weib will einige Eyer, andere 
Kleinigkeiten in der nahanliegenden Stadt verfaufen, fo 
muͤſſen Pferde angefpannt oder e8 muß wenigftene gerite 
ten werden. — 


Arbeitfamfeit und Sparfamfeit kann man indeffen 
dem litthauer bei alle dem nicht gänzlich abfprechen, nur 
merkt man bei ihm zu wenig die Früchte davon; weil er faft 
alles, was er bei feiner MWirchichaft gewinne, gegen 
baaren Brandtwein — fein [häßbarftes Gut — umſetzt. 
Schäßte er das Geld mehr, fo müßte mancher Bauer in 
guten Gegenden, nach feiner Art, Reichthuͤmer hinterlaffen, 
Der Fall ift aber felten. — Sparſam fann er feyn, und 

\e8 wird ihm nicht fchwer, da er für fein Wirthſchaftsge⸗ 
räche faft gar nichts ausgeben darf. Er ift groͤſtentheils 
fein eigener Stell, und Rademacher, und wenn esdie Noth 
erfordert‘, auch fein eigener Schmidt. Die demfitthauer 
eigene dauerhafte Sefundheit macht ihn Überhaupt zu allen 
ſchweren Arbeiten geſchickt. — | 

Das Srauenvolf ift fehr arbeitfam. Wenn die bei 
der Feldarbeit befindliche Mägde Mittag machen, fo 
nehmen fie, anftart zu ruhen, ihre gewöhnliche Handar⸗ 
beiten vor, die in Bänderwirfereien beſtehen. Sie mas 
chen allerhand Strumpfbänder, theils von Wolle, theils 
von Seide, auch von — Materialien zugleich, 

A . 
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fo vieler Geſchicklichkeit, daß der befte Polamentirer fich 
gar nicht ſchaͤmen dürfte, fie für feine Arbeit zu erken⸗ 
nen — Sie ſchmuͤcken diefe Bänder mit Namen und litz 
thauifchen Devifen und befchenfen geroöhnlich jeden Frem⸗ 
den damit. Diefe Ehre. ermwiefen fie ſogar dem hochfe- 
ligen Könige Sriedeich Wilhelm, bei feiner Ießtern 
Anweſenheit im $itehauen, im Jahr 1739. — Den Tag 
wiſſen fie nach vollbrachter Arbeit gar nicht beffer und 
froher befchließen zu önnen, als wenn fie gemeinichafts 
lich ein luftiges fied anftimmen, Dergleichen fieder , die 
fie Dainös nennen, find gröftentheils ihre eigene Erfins 
dung, und in ihrer Sprache lauten fie recht gut; zu die— 
fen liedern haben fie auch. ihre eigene Compofitionen, die 
zwar immer einfach genug find, doch aber, bei ihrem na— 
fürlichen guten mufifalifchen Gehör, durch den Vortrag, 
recht gut ins Gehör follen. — | 

Der bitthauer ift überhaupt gar nicht der Dummkopf, 
für den man ihn oft hält. Er befige viel Verfchlogen: 
beit und, nach feiner Art, auch vielen natürlichen Muts 
termiß. Es giebt viele Köpfe unter ihnen, die fich auch 
durch außerordentliche Kunfttalente auszeichnen. Da: 
von fönnte man, aus verjchiedenen Gegenden manche auf: 
fallende Beifpiele anführen. Hier nur eins, Sm fönig: 
lichen Amte Baublen, im Dorfe Bardenen, lebte nur 
noch vor einigen Jahren ein litthauifcher Bauer, Namens 
Dowid's Skalik’s, der nicht nur Klaviere fehr rein 
und gut ausftimmte, fondern auch die beften und rich» 
figften metallenen Uhren verfertigte. — 
Der litthauer befißt auch viele Selbftliebe, denkt 
ganz anders und viel vortheilhafter von fich, als es der 
Deurfche thut. Das kann man aus feinem Spruͤchwort, 
mas er fo oft es nur möglih anbringt, abnehmen: 
Sztay! Woikietis jau taip ifzmanas, kaip Lietuw- 
nink’s. (Siehe: der Dentiche wird fehon fo Flug 
wie der Kitthauer,) 

Man 
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Man Fenne wenig Beiſpiele von Treuloſigkeit det 
Litthauer. Groͤſtentheils iſt er ſehr treu; nur beſtaͤti— 
gen mehrere die ſonderbare Bemerkung, daß er ſich gar 
fein Gewiſſen macht ,. dieſe Sünde zu begehen, fo bald es 
darauf ankommt, Eiſen zu gewinnen. Der Hang, die 
Begierde des litthauers nach Eiſenwerk iſt außerordentlich 
groß und dermaßen auffallend‘, daß man ſpottweiſe unter 
den Deutſchen von den Kindern der Litthauer im Spruͤch⸗ 
wort fagt: ihr erfies Wort, wenn fie zu reden N 
fei: Gelezis! Gelezıs! (Eifen). 3 


Zum Schluß noch etwas bon der Zeierechnung der 
Litthauer. Dieſe nimmt, was ganze Jahre betrift, alles 
mal'von wichtigen Epochen ihren Anfang, und in Ans 
ſehung einzelner Monate oder Wochen, fange er, in Er- 
mangelung eineg litthauifchen Kalenders, immer von einer 
allgemeinen. Sandesarbeit an zu rechnen. — Er fpriche 
daher: Mein Großvater war 13 Jahr nach der Schwe: 
den Zeit (im Jahr 1691) gebohren; meine Mutter ftarb 
5 Sabre vorm erften Falten Winter (1703). Mein Ihm 
beirathete 11 Fahre nad) der Peſt Cı721.) Mein Haus 
brannte mie 7 Jahre nach ber Ruſſenzeit (1769) ab. 
Mein Sohn murde in der Miftfuhre gebohren , meine 
Tochter ftarb im Kornaugft u. ſ. w. (b). — 


Bielleiche find’ diefe Furze Bemerkungen hinreichend, 
das Urtheil Fremder, für den Ttational- fitthauer allges 
meine Fehler abgenommen, die bei allen andern Nati— 
onen aufjufinden find günftiger zu ſtimmen. — 


(b) Eine Zeitrechnung, die bei dem gemeinen Mann auch 
in andern deutſchen Gegenden nicht ungewoͤhnlich iſt. 


Rs 14. Nach⸗ 
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Nachricht 
von 

allen in Preuf. Litthauen belegenen Seen und Stroͤ⸗ 
men, nebft Der Anzeige, wo legtere entfpringerr, wel⸗ 
che Gegenden fie durchſtroͤmen, und mohin fie fich er⸗ 
gießen; nebft einigen andern Bemerkungen von den 

dortigen Fifchereien, Kanälen, Dämmen, 

1784. 


(Ein Beitrag zur Boldbekfchen Topographie von 
| Preußen.) | | | 





n beiden Kreifen der Provinz Litthauen, ſewol im 
Litthauiſchen als auch Polnifd) = Natangfchen Kreife find 
überhaupt 233 große und Fleine Seen; als: 


Im Amte Althof⸗Memel find — große Seen ı Meine See, 
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Auffer diefen Seen ift noch die Oft: See und ba 
Curiſche Haf zu bemerken. — Ferner find 23 große 
Ströme und 24 kleine. 


I. Große Ströme. 


1. Die Angerapp. Diefer Strom hat feinen Ur⸗ 
fprung aus der See, Namens Strengel, fließt hiernaͤchſt 
durch die große See, Namens Mauer bey der Stadt 
Angerburg , ingleichen durch verfchiedene Dörfer der 
Aemter Angerburg, Budwalln, Wedern, Din 
glauken, Baudifibkemen, nfterburg, Buylien, 
desgleichen die Stadt Darkemen vorbei und ergießt ſich 
beim Dorfe Tarpupönen, des Königl, Amts Stans 
naitfcben, in den Piffe: Strom. | 

‚2. Atmant. Beim Königl. Amtsdorfe Ruß theis 
let fich der große Ruß: Strom in 3 Arme, nemlid): 
Atmant, Pokalna und Schirwil, Diefe 3 Eleinere 
Stoͤmchen fließen 3 Meilen davon ins Eurifche Haf. 

3. Dange: Strom entfpringt in Polen, und kommt 
beim Dorfe Schlaszen, Amts Clemmenhof, nad Preus 
gen, durchfließe verfchiedene Dörfer des Amtes Clemmen⸗ 
bof, ingleichen einen Theil des Amts Althof⸗Memel, 
Fälle Hiernächft aber;bei der Stadt Memel ins Eurfcye 
Haf. 

4. Die Neue Gilge. ft einer von den beiden 
Armen, welche aus dem Memel⸗Strom beim Dorfe 
Per; 
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Derwallkifchken, K. Amts Rukerneſe und dem Schan⸗ 
Benz Krune, K. Amts Linkunen, entftehen Hinter 
Rautenburg, gegen die Elbingſche Colonie, theilet fich 
die Bilge in zwei befondere Arme: - >» - 


x 


a) Der rechte gehet, gradezu durch Bruch und Wald, 
bis ins Eurifche Haf. | J— 
b) Der linke fließt in den, ehedem von der Gräfin 
von Waldburg ehemaligen Beſitzerin von Raus 
tenburg , gegrabinen kleinen Friedrichs + Graben, 
oder die Breitufche. Beim Anfange diefes Canals 
ift ein Baum und Königl. Zollbaus erablirt. Jedes 
Fahrzeug muß: beim Durchpaſſiren Zoll geben. 
Von da geht die Greituſche vorlängs der Elbing- 
ſchen Eolonie, bis zum Anfange des Dorfs Pe⸗ 
triken, 8. Amts Labiau in Oft: Preußen, in den 
LTemonien Strom. : 
5. Der Eoldap; Strom, entfpringt bei der Stadt 
Goldap aus der See gleichen Namens, durchfließt 
viele Dörfer in den Koͤnigl. Aemtern Sperling und Pos 
piollen, undergießt ſich beim adelichen Vorwerk Jurgut⸗ 
ſchen, Amts Angerburg, in den Angerap  Etrom. 

6. Der Guber, entitehet aus den beim Dorfe 
Riries, K. Amts Rein, befindlichen See Buber, fließt 
hierauf durch verſchiedene Derter derer K. Aemter Rein 
und Raftenburg, ingleichen durch die Stadt Raſten⸗ 
burg, und Falle bei der in Oft Preußen befegenen Stadt 
Schippenbeil in den Alle» Strom. | 
7. Jaege⸗-Strom. Die fogenante Poggetger : See 
im Amte Baubeln ift der Entjiehungs: Ort diefes 
Strong; ergebet vorbei bei Pogegen Jaegenberg, ins 
K. Amt Winge, auf Witſchen, Pellenen, Saitz 
kaiten, —— Plaſchken, Schuneiten, 
Muͤlleriſchken, Paguldienen nnd Karzewiſchken. 

Beim letztern Orte fließt er in den Ruß: Strom. 
| | 8. In⸗ 
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8. Inſter⸗Strom. Dieſer entſpringt aus einem 
Wieſen⸗Sprint beim Amts Vorwerk Gerreliſchken, K. 
Amts Gromkovpkaiten, fließt von da, ohne Doͤrfer zu 
berühren , durch die Schogelliche Forſt, nah dem K. 
Amte Loͤbegalln. Bis dahin bleibt en noch immer fehr 
unbedeutend. Von Aöbegalln aus ſtroͤmt er durch vers 
fchiedene Dörfer der K. Aemter Lesgewangminnen, 
Gerskulln, Moulinen und Inſterburg, und ergieße 
fich zwifchen der Stadt Inſterburg und dem K. Amts: 
Borwerf Geörgenburg, in den Pregel: Strom. 

g. Jura. Entipringt in Samogitien, fliegt durch 
verschiedene Dörfer der. Aemter Kaͤſſigkemen, und 
Schreitlauken, ergießt fi) endlicy beim Vorwerk 
Schreitlauken in den Ziemel: Strom, = 

10. Kruttingen. Entſpringt im Oft: Preuß, 
Amte Örtelsburg, fließt verfchiedene Dörfer des K. 
Amts Seheften vorbei, dann auf die Mühle in Bab⸗ 
jenten, bis dahin folcher auch den Beinamen Babjen— 
ten führt. Von da flieht derielbe bei Kotzek, durch die 
zum Könial. Amte Seheften gehoͤrende Seen Uplik 
- und Mucker, dann durch die Crutingſche Forſt in cis 
nige Derter Amts Schnitken, und fällt beim Dorfe Is⸗ 
noten in den Beldan⸗See. 0 — 

11. Leega. Sein Urſprung iſt im Amte Czichen 
aus der beim adelichen Dorfe Alt⸗Bialla gelegenen See, 
gleichen Namens; durchſtroͤmt einige Ortſchaften des 
Amts Oleuko, der Stadt Marggrabowa, auch un: 
terſchiedene Dörfer der Kon. Yemter Czimochen, Stras 
Daunen und ergießt ſich in den zum Amte Lyck gehoͤrenden 
See Sommauy, dann durchftrömf er eine Strecke in 
Polen und ergießt ſich endlich in vie K’Tarrew, dann in 
die Bug und zuleßt in die Weichſel. er 
” 22. Der Memel ⸗Strom. Diefer Strom, in der als 
ten Gefchichte Preußens auch Niemen genannt, ent— 
fpringt, nach verfchiedenen Meinungen, aus einigen Di 

F räften, 
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‚räften, bey Aopiolow in Groß: firthauen, richtiger 
aber. wol bei der zur Wonmodfchaft KTowogrodeek 
gehörigen Stadt Slonin. Er fomt beim Dorfe Smals 
leningten, wo ein beträchtliches Grenz: Zölls Ame ift, 
und bei Augskalln, die beide fchon zum K. Amte Kaſ⸗ 
ſigkemen gehören, nad) Preußen. Won hier durchftröme 
er verichiedene Dörfer der K. Aemter Kaſſtgkemen, 
Schreitlauken, Althof-Ragnir, Winge, Aufer, 
neſe und Linkunen; theile fich zwiſchen Perwalkiſch⸗ 
ken, Amts Rukerneſe und dem Schantzen Kruge, Amts 
Linkunen in 2 Arme, nemlich, Strom ab gerechnet, rechs 
ter Hand, in den Aus’ Strom, und linfer Hand in 
den im Jahr 17778 gegrabenen Eilges Canal, und aus 
diefem in die Neue Gilge, welche beide Haupt: Strö- 
me hiernaͤchſt in verfchledenen Ausflüffen, wie davon bei 
jedem Arm befonders angemerft worden, in das Euris’ 
ſche Haf fich ergi:gen. Ä | 
13. Die Alte Memel. Diefe ift jetzt ein ftehend 
Waſſer zwifchen dem Vorwerk Winge, 8. Amts Winge 
und denen zum Amte Winge gehörenden Dörfern, Jo⸗ 
bansberg, Augen, und ein Theil von Lasdenen, in 
gleichen den zum K. Amte Baublen gehörenden Dörfern 
Schakeninken und Neu⸗Preußen, und endigt fich dafs 
felbe, vermittelſt eines, zur Ueberfart geſchuͤtteten Dammes, 
Bor Zeiten hatte erftgedachter Memel » Strom die: 
fen krummen Gang, zwifchen den Grenzen des K. Amts 
und Vorwerks Winge, dem Dorfelspirden und den 
ſchon vorhin genanten Dertern, und fo rund um das 
Vorwerk und das Dorf Kasdenen, wieder in der je 
Bigen Richtung genommen ; nahdem man ihm aber, durch 
einen beim Dorfe Uspirden gemachten Graben eine grade 
Richtung gegeben, fo ift Die Mündung des vorigen Ganges 
verfandet, und Dadurch ein Fleines Gut, Namens Neuhof, 
entftanden, und die alte Memel zum ftehenden Waſſer ges 
worden. 
14. 
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14. Der Minge⸗Strom. Entſpringt 7 Meilen 
weit uͤber die Grenze in Samogitien bei der Stadt 

Szolanten, und komt beim Dorfe Riaunoden⸗Peter 
nach Preußen, von wo derſelbe unterſchiedene Doͤrfer 
des Amts Clemmenhof, Alchofs Memel, Proekuls 
und Rus durchſtroͤmt und ſich bein Dorfe Minge, letzt⸗ 
gedachten Amts, ins Curiſche Haf ergießt. 


15, Der Nemonien Strom. Dieſer entſtehet 
ohnweit Dem Dorfe Petriken, K Amts Labiau, durch die 
Bereinigung der Fluͤſſe, Breitufche, Schalteik, Schne⸗ 
cke und dem ſogenannten Welm⸗Graben; hier gehet der 
Strom unter dem Namen Nemonien mitten durch das 
Dorf Petrifen, einige Dörfer des K. Amts Heinrichs⸗ 
woalde und das Forſthaus Nemonien vorbei, von da 
‚ein Arm rechter Hand ins Eurifche Haf und linker Hand 
in den großen Sriedrichegraben, der vor Labiau in die 
Deine und diefe in den Pregel bei Tapiau fliegt, wel⸗ 
cher leßtere durch Königsberg ins Friſche-Haf geher. 

16. Der Piſch⸗Strom. Diefer hat feinen Ur— 
. fprung in der See Roſch, fonft auch Warſchau genannt, 
beim 8. Amte Johansburg ; fließt durch einige Dörfer 
dieſes Amts, ingleichen durch Polen, und fällt in die Buk, 
Nerwa und die Weichfel bei Warfchau. 

‚17. Der Piffa-Strom. Entftehet aus der, mit der 

u Polen gehörenden Stade Wiſchtiten grenzenden, See 
Doifbkiten, K. Amts Sredauen; fließt hierauf durch 
unterſchiedene Dörfer derer K. Aeınter Bredauen Goͤ⸗ 
ritten, Danskemen, das Königl. Stutt⸗ Umt Traßenen, 
Szirgupoͤnen. Bis dahin bleibt dieſer Strom noch im⸗ 
mer einigermaßen unbedeutend, wird jedoch im Fruͤhjahr 
durch den Zulauf des Waflers aus vielen andern Pleinen 
Strömen, anfehnliher. Beim Dorfe Noruſchadt⸗ 
feben nahe bei Gumbinnen nimt derfelbe den Romint⸗ 
Strom auf, fließt hierauf durch die Stade Gumbinnen 
| ins 
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ins Amt Stannaitfcben, wo er beim Dorfe Tarpız 
pönen ſich mit dem Ungerap- Strom vereinigt und beide 
formiren alsdann der Pregel- Strom. 

18. Der Pregel: Strom.  Diefer entfiehet, tie 
ſchon vorbin gedacht, beim Dorfe Tarpupönen, Amts 
Stannaitfchen, durch die Vereinigung des Angeraps 
und Piffa: Stroms , durchftromt biernächft verſchiedene 
Ortſchaften derer K. Aemter Stannaitfchen, Geor⸗ 
genburg, Inſterburg, geht die Staͤdte Inſterburg, 
Tapiau und Wehlau vorbei. Er nimt bei Inſter⸗ 
burg den Inſter⸗Strom, bei Norkitten im Fuͤrſtl. 
Deſſauiſchen, den Fuß Auxin, ohnweit Wehlau den 
Alle Strom, bei Tapiau die Deine auf, und fließt 
hiernachft durch Koͤnigsberg, ergießt fi) aber endlich) 
hinter dieſer Stadt ins Frifches Haf. 


19. "Der Romint: Strom. _ Diefer entfpringe 
aus der im. Holz’ Floh: Amte Naſſawen belegenen 
S.oyer: See, nimt ohnweit Theerbude den Blinder⸗ 
und Sınkumer: Fluß auf, fliegt hierauf durch die große 
Romintſche Heide, auf die in dem Warnſchen Forft: 
Nevier belegere Jagd-Bude, ingleichen durch unter: 
fchiedene DOrtfchaften derer KR. Aemter, Alauten, Buy: 
lien, Pliken, Mattiſchkemen, vereinigt füch ends 
lich auch im Dorfe Noruſchadſchen ohnweit Gumbin⸗ 
nen mit dem Piſſa Strom. ee 

20. Der Ruß-Strom. Dieſer ift einer der beis 
den Arme, morin fich der Miemel: Strom zwilchen 
Perwalkiſchken, Amts Aukernefe und dem Schans 
zen: Kruge, Amts Kinkunen theilee, fließt bierauf 
Durch unterfchiedene Dörfer gedachten Amts, und fheis 
It fih beim Dorfe Aus in die 3 Arme, Attmant, 
Pokalln und Skirwitk. Alfe 3 eraichen fih 1 Meile 
weit von Rus auch in das Eurfche Haf. 

21. 


* 
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- 21. Der Schefihuppei Strom. Entſoringt bins 
tee Stärspollen in Polen, und formirt von der Stade 
Schirwind an, mwofelbft er den Schirwind: Strom 
aufnimt, zwifchen Polen und Preußen die Grenze. Bon 
da geht ee ohnweit der) Grenz⸗ Aemter Doͤrſchkemen, 
Gromkopkaiten, Loͤbegalln und Lesgewangmins 
nen vorbei und ergieft ſich beim adelichen Gut Kenken 
in ber Gegend von Ragnit in den Memel⸗ Strom, 


22. Der Schmelz+ Strom. Entfpringe aus deu 

Moraͤſten und Suͤmpfen des Waldes Schlepfebill 8, 

Amts Llemmenhof .in 2 Armen, welche fi beim 

Dorfe Mlieszeiten K. Amts Memel vereinigen, er 

fliegt ducch unterfchiedene andere Dörfer gedachter Aem⸗ 

. und ergießt fi beim Dorfe Schmelz ins Eurifche 
af. | 


23. Der Schirwitk⸗ Strom. Sf, einer von ben 
3 Armen, welche der Strom Kuss bei dem Dorfe gleis 
ches Namens bildet, und 1. Meile hievon ins Eurifche 


Haf fließt- » | | 
- Bon Fleinern Slüffen giebt es in der Provinz Preuß. 


% 


- 


Sitthauen 24. Es find folgende: 


1. Die Agglohne. Dies Strömen entfpringe 
in Polen bei Pakmören, komt beim Dorfe Schnaugs⸗ 
den: Andres K. Zu nad) Preuß. litthauen, 
umd nachdem es einige DOrtfchaften des gedachten Amts 
bei 3 Meilen weit durchlaufen, fo fällt es endlich bei eis 

nem Cölimifchen Gute Mamens Stragna in ben 
Mlinge- Strom. Er 


2. Die Arge, Ihr Urfprung ift beim Dorfe Bas 
bein 8. Amts Sommeran zu fuchen. Sie fließt hiers 
auf Durch die zum K. Amte Ballgarden gehörige Doͤr⸗ 
fer Ragenduden, Kiepatten, Rliepssen, Tarps 
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igkinnen, groß A eninken und Pusbkeppeln und fälle 
ei in ber Sort Schnefen in das heine Gewaͤſſer 
aukna. 


3. Die Auxin. Dies Fluͤßchen entſpringt im K. 
Amte Jurgaitſchen und nachdem es viele Dörfer der 
K. Aemter Gaudiſchkemen und Inſterburg durch⸗ 
floſſen, fo ergießt ſich ſolches beim Fuͤrſtlichen Deſſaui⸗— 
ſchen Dorfe Narkitten in den Pregel⸗Strvm. 


4. Der Blinden⸗Fluß. Entſtehet in Polen beim 
Dorfe gleichen Namens, oͤhngefaͤhr 2 Meilen über die 
Grenze, berührt die Dörfer Statshauſen, Blindiſch⸗ 
Een und Bandigkemen des K. Holz: FIÖR: Amts 
Naſſawen und ergießt ſich ohnweit Therbude in der 
Romintſchen Heide in den Romintz Strom. 

5. Das Fluͤßchen Camohn. Entfpringt in Polen 
1 Meile über die Grenze beim Polnifchen Dorfe Szir⸗ 
ruszemen, durchfließt die Grenzen unterfchiedener Dör- 
fer Amts Baubeln und Winge, und fällt beim Dorfe 
Klein» Berfteningken leßtgedachten Amts in die Jaͤge. 


6. Das Strömhen Dittonen Fommt aus dem 
Dittauaſchen Teich K. Amts Jurgaitſchen, durch: 
ſtroͤmt das Königl. Vorwerk und einige Dörfer Amts 
Baudifchkemen, fällt endlich bei Auxkalln Amts 
Inſterburg in den Aurin, | 

7. Das Fluͤßchen Dirawehn, im Amte Prökuls, 
entipringt bei den Dörfern Jagſchen Jacob und ftröme 
1 Meile lang bei dem Fifchers Dorfe Drawohnen def 
felben Amts in das Eurifche Haf. | f 

8. Das Fluͤßchen Eckitt Hat feinen Urfprung in 
Holen, kommt beim Dorfe Pruffen Michel K. Amts 
Elemmenhof nad) Preuß. Litthauen und fließt beim 
Dorfe Eckitten in die Dange. 

9. Eyſſe 
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9. Eyſſe entſpringt beim Dorfe Garriskalln in 
Polen etwa eine Meile uͤber der Grenze, kommt beim 
Dorfe erallen: Eur A. Proͤkuls nach Preußen, und 
nachdem dieſes Fluͤßchen gedachtes Amt mit ſeinen Kruͤm⸗ 
men 2 Meilen lang durchſtroͤmet, fo fälle ſolches bei der 
Eyſſenſchen Waflers Müple obgedachten Amts in den 
Wewirsze⸗Fluß. | 

10. Gablik hat feinen Urſprung aus der Widmin⸗ 
ner⸗See im Amte Polommen, fließt durch klein Bas 
bliken und die daſelbſt befindliche Waſſer⸗Muͤhle, ergießt 
ſich endlich in die See Henſelever. 

ı1. Die Gille entſtehet aus Sprinden bei der im 
Amte Riauten befindlichen Del: Mühle, fließt Hierauf | 
. bei den Kiautfchen Mahl: und Papier» Mühlen, auch die 
Eifenhürte vorbei, ergießt fich nachdem aber in den Ro⸗ 
 mintes Strom. | — 

12. Das Fluͤßchen Haasnen. Entſpringt in der 
Rogonniſchen Forſt aus dem See Haasnen, im K. 
Amie Czichen belegen, fließt durch verſchiedene Doͤrfer 
und Vorwerker zum Amte Polommen gehoͤrig, inglei⸗ 
chen durch die große Piasker-See, ergießt ſich endlich 
hen ie Dorfe Straudaunen, fo im Amte gleiches 

amens belegen, in den See Halle. 
113. Jodupoͤnen. Entſpringt in Polen aus dem 

Maudifchker: See, fließt. einige Dörfer des Holz⸗ 
Floͤß⸗ Amts: Naſſawen vorbei und ergießt ſich hinter 
Szauslaszowen gedachten Amts in die Wiſchtitſche 
See. oc 

"14. Kepon. Diefer Feine Fluß entſpringt in Pos 
fen und ift befonders daher merkwuͤrdig, weil er in vielen 
Dirfern des K. Amts Goͤritten, die Grenze, zwifchen 

reußen und Polen formirt und im Amte Budwet⸗ 
eben in. den Schirwind + Strom ſich ergießt. 
©2 15, 


“ 
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. 15. Nidder⸗Fluß. Entfpringt: aus der zum 
Amte Tobannsburg gehörenden LFiddet+See, durchs 
firömt die See Wiggeinnen und fällt in.den See 
Deldan. 6; 

16. Der Radzin-Fluß. Diefer entfteht aus dem 
Mühlen: Teich bei Warnasken, durchfließe-verfchiederie 
Dörfer des König. Amtes Turgaitfeben und Baus 
diſchkemen und fällt bei dem Sorft- Amte Skalliſchen 
in den Aurin: Fluß. 


- 17. Der-Schirwind Fluß. Entfpringt apngefäße 
eine Meile binter dem Kirchdorfe Kenkelifchken in 
Polen, fließt von da beim Polnischen Städtchen Alwit 
vorbei, gebet alsdenn durch die Königl. Aemter. Bud⸗ 
witfcben und Doͤrſchkemen, etwa eine Meile weit, 
fällt endlich bei der Stadt Schirwind in den Sches . 
fcbuppe ; Strom. | 


18. Der Schwentoges Fluß. Entfteher in Pos 
len. und formire die Grenze zwifchen Polen und dem Koͤ⸗ 
nigl. Grenz⸗ Amte Raffigkemen, fließt vorlängs den 
Dorfe Antsweten , die Selver des Dorfes Augftogalln 
vorbei, in den Filemel; Strom. Br: 

19. Der Schieszes Fluß, entſpringt 12° Meile 
über die Grenze in Polen hinter Polniſch Wainutten; 
gehet hierauf durch einige Dörfer des Königl. Amts 
Baubeln, ins Amt Winge und Heidekrug, und fälle 
beim Dorfe Schiesze Amts Aus in. den Atmant⸗ 
- Gtrom. Ä | F 

20. Der Silszele⸗Fluß. Entſtehet beim Dorfe 
Rurfchen im Amte Ragnir, fließt. von da in den 
Moritzkemſchen Muͤhlenteich A, Ballgarden, von 
ba durch Die Mahl: Schleufen, vorlängs denen Aeckern 
des abgebauten K. Vorwerks Moritzkemen und der 
Schaͤferei Amts Ballgarden vorbei in EEE 

Ä Muh; 
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Mouͤhlen⸗-Teich, von hier aber durch die Mahl⸗ und 
Frei· Schleufen in ven EiTemel+ Strom. | 


21. Waesze⸗Fluß. Entſpringt eine Viertel: Meile 


Uber der Grenze beim Polniſchen Dorfe Trumpenin⸗ 


ken, gehet durch unterſchiedene Doͤrfer Amts Baubeln 
und Winge, und faͤllt ohnweit Schilleninken im K. 
Amt Kukerneſe in den Ruß⸗Strom. 


22. Wilke⸗Fluß, entſpringt bet Girreninken in 
der K. Herrſchaft Cauroggen aus einem Bruch, gehet 
durch die Doͤrfer Augſtwilken und Szillutten auf 
unterſchiedene Doͤrfer des K. Amts Baubeln und faͤllt 
hinter dem Dorfe Annus Simonait in die Jaͤge. 


23. Wewirsze⸗Fluß; entſpringt 2 Meilen über 
der Grenze hinter dem Polniſchen Staͤdtchen gleiches 
Namens, und kommt beim Dorfe Jonellen⸗Cux K. 
Amts Proͤkuls nach Preuß. litthauen, fälr aber, nach⸗ 
dem er mit feinen Kruͤmmungen dieles Amt 25 Meilen 
lang durchftrömer, beim Dorfe Brumblen in ven 
Minge-Strom. 

24. Zinkuner⸗Fluß; entfteher aus-der Zinkuner⸗ 
See im K. Holz: FIöR- Amt Naſſawen, gehet durch 
die Königl. Romintſche Heide, vereinigt fich daſelbſt 
mit einem Eleinen Slüßchen, welches die Romintſche 
Schneide: Mühle freibet, und ergiefit fich oberhalb der: 
Therbude in gedachtem Amte in den Rominte, Strom. 


Die Gemäffer und Ströme in der Provinz firthauen, 
find größtentheils filchreih. Sehr beträchtlich ift befons 
ders die Fifcherei im Königl Amte Rus, mo im Euris 
fchen Hafe auch in den andern Strömen, welche diefe 
Gegend durchfchneiden, der ftärffte Sachs: und Neun: , 
Augen: Sang iſt. An diefer Sifcherei haben theils das 
König. Amt Russ, theils aud) verfchiedene Privilegiati. 
Theil, und die für die Sandesherrliche Caſſe daraus ent: 

| 63 ſtehen⸗ 
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ſtehende Einnahmen, find nicht ganz unbeträchelich. 
Diefe Fiſcherei ift ein ergiebiger Nahrungszweig für die 
Einfaffen in Diefer Gegend. Ganze Dörfer nehmen aus 
biefem Gewerbe ihre Abgaben und erhalten davon ihren 
Unterhalt. Inzwiſchen gilt diefer Nahrungszweig jest 
wirflich nicht mehr fo viel. — | 


Sonft wurden die Preufifchen Lachfe häufiger nach 
Samogitien verfahren. Jezt bat der Polnifche, feit vers 
fchiedenen Fahren neu;angelegte Zoll den Handel unges 
mein gehemmt. Fuͤrt das Pfund Lachs muß der Preuß. 
Tifcher » Bauer jeßt 2 Gr. Preuß. Polnifchen Zoll erles 
gen — Der Pohle fucht ſelbſt niche mehr fo Häufig 
wie vordem Fijche, und befonders jeßt auch weniger 
den lachs. — Seine Saften find kei weitem nicht mehr 
fo firenge, als ehedem, mithin ift Abfaß und Preis fchon 
ſehr gefallen. Es gehören jest ſchon mehr Umfchläge 
Dazu — die Sachfe müffen geräuchert, in großen Quan⸗ 
titäten eingefalzen werden, damit fie ſich bis zu einer ge- 
legenen Zeit halten. Dem Juden und Polen muß im: 
‚mer Credit gegeben werden. Alles dies fälle dem Fi: 
fcher- Bauer ungemein ſchwer, er Fann überdies auch 
nicht die Koften tragen, da er fi ſchon durch die An- 
fhaffung der erforderlichen Netze und aller andern Fi⸗ 
fchereis Seräthfchaften ſehr erfchöpfe. — Der Handel 
mit Lachſen innerhalb Landes nach Memel und Könige: 
berg fann wenig helfen. Eine Gegend wuͤrde der ans 
deen die Preife verderben. — Es giebt große und Fleine 
lachs⸗Wehren inden Strömen und im Eurifchen Hafe,und 
Die Art, wie die Fiſchereien betrieben werden, ift fehr verfchies 
den. ie iſt vielleicht nicht ganz bekannt, und für den 
tiebhaber verdient das Weſentlichſte davon bemerfr zu 
werden, — 


Bei einer großen Lachs⸗Wehre, mie in’ ven 
Schierwick⸗ und Schiesze- Strömen, ohnweit dem 
| Aus: 


in Preuß Litthauen. 275 


Ausfluß ins Curiſche Haf, find queer durch den Strom 
arfe Pfäle in der Staͤrke eines Sparrholzes, ohnge⸗ 
Fabr 8 bis 10 Fuß von einander eingerammt, und damit 
elbige nicht vom Strom und Sturm bewegt und losges 
macht werden fönnen, fo find etwa 4 Fuß aufer dem 
Waſſer, ftarfe Bäume mit Stricken queerdurch von 
einem Pfal zum andern angebunden, ſodenn hat jeder 
‚eingerammte Pfal noch eine ftarfe Strebe, welche den 
Pfal wider den Strom gerade hält. Vor dieſen Pfä: 
len ift ein Meß durch den ganzen Strom, bis auf den 
Grund geftellt und ſtehet 2 Fuß über das Waſſer heraus, 
Das Meb ift unten an fogenannten Pricken, welche 
wohl die Stärfe von Hopfenftangen haben Fönnen, 
gebunden, und damit im runde durchs Einftoßen 
derfelben befeftigt. — + 2 | 
Das Meß felbft ift von einem einfachen hänfenen 
Garn; die Mafchen find ohngefähr 3 Zoll im Quadrat 
voeit. Don diefer Art Netze muͤſſen immer zwei in Bes 
reitfchaft gehalten werden, meil man fie täglich wech⸗ 
fein muß, da fie fonft ſehr bald der Faͤulniß ausgefeßt 
feyn würden. In der Mitte diefer Anlage, welche einen 
Winkel ausmacht, ift ein geoffer Sad, oben mit einem 
Buͤgel 6 Klaftern im Umfange, und nad) dem Ende zu, 
find immer kleinere Bügel befindfich, welche ebenfalls mit 
Pricken im Grunde befeftigt, und mie einem Strid an 
die Wehre angebunden werden. | | ' 
Bor diefen Sad find 2 Fluͤgel von Neben, ohnge⸗ 
fähr 3 Fuß vom Vorftell: Meß ausgefpannt. In diefen 
ausgefpannten Slügeln find noch 2 Säde vom Meße, 
ohne Bügel, melche nad) der fandesfprache Aullen ge 
nannt werden; -alles von mittelmäfig ftarfem gezwirnten 
Garn. . Wenn nun der Sachs, welcher beftändig gegen 
den Strom gebet, an die Wehre oder das Vorftell: Nie 
fommt, & gehet er längft dem Netze und fucht fich Aus⸗ 
wege. Komme er folhergeftalt in den Winfel, wo bie 
Er | 4 2 Fluͤ⸗ 
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2 Fluͤgel 2 Fuß vom Vorftell- Mebe ausgefpannt find, fo 
gebet er gemeiniglich in die Aullen oder in den großen 
Sad. Hier ift er eingefchloffen und fälle ganz ficher in 
die Hände der Fifcher, die oft die Säde vifitiren. — — 
Zu dem Fiſchen felbft gehören 2 Netze. in Treiber 
undein Vorftell- Netz. Beide find von gezwirntem hänfnen 
Garn. Ehe das Treibe: Meß bei der Lachs-Wehre, zum 
Fiſchen ausgemorfen wird, muß das Vorftell: Meß, ohnge⸗ 
fähr ı 500 Schritt von der Lachs⸗Wehre in den Strom mit 
Pricken in den Grund befeftiget, oben gleichfalls angebun- 
den und an beiden Seiten des Ufers, an ftarfen eingerammz 
ten Pfälen, mit flarfen feinen angebunden werben. Sodann 
fommen fie von ber Jadys: Wehre, wenn folchergeftalt der 
Ruͤckgang der lachſe gewehret worden, mit dem Treibes 
Netze, melches auf jeder Seite des Stroms, von 4 bis 5 
ſtarken Männern gezogen wird, bis an das Vorftells Meß, 
woſelbſt man, die zwifchen dem zwei Meßen gefangene 
jachſe, mit Aushebung, ſowohl des Vorftell- als Trei⸗ 
in ‚ zu welcher Zeit fämtliche Sifcher in 6 da⸗ 
zu gehoͤrigen Kähnen dabei befindlich find, heraus⸗ 
nimt, — Die Zeit, wenn der Sachs aus der See ing 
Curiſche Haf und aus dem Hafe in die Ströme fteigt, 
ift der Anfang des Maimonaths, er kann aber nicht eher 
‚gefangen werden, als big die Ströme in ihre natürliche 
Ufer zurücgetreten und nicht mehr fo reißend find, mels 
des, je nachdem die Witterung ift, in einem. Jahre 
früher, im andern wieder fpäter gefchiehet. 

Es giebt hiernächft auch Fleine Lachs: Stellen im 
Curiſchen Hafe; bei diefen werden 40 Klafter ftarfe 
Pfaͤle ins Gevierte in den Grund eingeftoßen; oben ift 
das Vorftell: Meß, mit weiten Mafchen von banfenen 
Garn, angebunden, fo daf es viele Aehnlichkeit mit ei- 
nem Zaun erhält. Eine folche lachs⸗Wehre iſt ein bis 
zwei taufend Schritte vom Ufer eingeſtellt. Auf einem 
Ende diefes Wehres, find 2 Säcke dergeftalt — 

| | | daß, 


in Preuß. Litthauen. 273 


daß, wenn bie Sachfe bei diefer Wehre, einen Durch⸗ 
gang fuchen und nach dem Ende kommen, ſich dieſe in 
einem von dieſen beiden fangen muͤſſen. — Andere vor⸗ 
zügliche Arten der Fiſcherei find: — 
Die Bradden⸗Fiſcherei. Sie wird bei ſtarkem 
Winde im Hafe getrieben, mit einem weitmaſchigten 
uͤgel-Netze, von einfachem hanfenen Garn, 70 

is go Klafter lang, und 3 bis 4 tief, in deſſen 
Den ein großer Mattwiſch, oder engmafchichter Sad 
indlich ift. Diefe Sifcherei felbft wird mir 2 großen fo- 
genannten Bradden⸗-Kaͤhnen, die Segel haben, bes 
trieben, An jedem Kahne, worinnen zmei Menfchen find, 
werden bie feinen von einem Ende des Mebes befeftiget, 
fodenn die Netze in die Tiefe ausgeworfen. Die Kühne 
gehen auseinander, laſſen ſich vom Winde treiben, ‚bei 
Tage: oder bei Nacht, bis fie weit genug gefommen, 
oder mas gefangen zu haben glauben. Denn fuchen fie 
läche im Hafe, fommen mit ven Kähnen wieder zu: 
mmen und ziehen die Netze, zum Ausnehmen der Fiſche, 







uf. — Eine andere Fiſcherei iſt: = Ä 
Die KRurren-⸗Fiſcherei. Diefe wird auch mit 2 
anfehnlichen Kahnen betrieben, welche noch größer al 
die. Bradden: Rahne find, und mit 4 Menfchen bes 

ſeit find. Sie gefchieht im Boden oder in der größten 
Tiefe des Eurijchen Hafes, mit einem Flügel: Neb und 


zwar auch bei heftigem Winde. An dieſem Netze, wel: 
ches von flächfenen flarfen Garn verfertige ift, befindet ſich 
fein Sad, fondern es ift dergeftalt eingerichtet, daß die 
Fiſche, welche an dieſes Netz fommen, fich verwiceln- und 
‚bangen bleiben muͤſſen. Iſt der Wind anhaltend, fo 
laufen fie mit diefen Kähnen und Netzen ununterbrochen, 
fait die ganze Mache durch, laffen fodann die Segel 
nieder und ziehen die Meße, jeder die Hälfte in den Kahn, 
bei welcher Gelegenheit fie die ins Meb fich verwidelten 
Fiſche ausnehmen. — Noch ift zu bemerfen: 

* Ss "Die 
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Die Windes Aartell; Sifeberei; fie gefchieher 
ebenfalls, beſonders in der Gegend von Arakerort, im 
Hafe, nad) ver Größe der‘ Kifcherei, mit Flügel: NeGen, 
von 40 bis 60 Klaftern lang und 3 bis 4 tief. In der 
Mitte beider Flaͤgel tft ein großer Sad, welcher dichtere 
Maſchen hat, als die Flügel. Der Sifch> Fang jeldft, 
wird auch mie Kähnen, die Winden haben, betrieben 
und zwar dergeftale: — die Netze werden in zwei Kaͤh⸗ 
nen, in jede die Hälfte gelegt, wozu 8 Menfchen nöthig 
. find; wenn fienun an den Ort mit den Kähnen fommen, 
wo fie das Meg ausmerfen wollen, fo werden die zwei 
Hälften zufammengenähet, ins Waſſer geworfen, und 
dann gehen die Kähne aus einander. An jeden Flügel 
wird eine flarfe Leine gebunden, welche von der duf ie 
dem Kahne befindlihen Winde, vorwerts abgelafjen 
wird. Unten an den Tlügeln hängen Steine, dic das 
Netz in den Grund ziehen, Wenn die feine ein Ende 
bat, fo werfen fie von beiden Seiten zugleich Anfer, und 
winden das Meß bis an tie Kähne, womit fie ſo lange 
fortfahren, als der. Zug geben fol. Die Fiſcher kom⸗ 
men alsdenn mit den Kähnen wieder zufammen, werfen 
Anfer, holen die Stägel der Netze ein und nehmen ven 
Fang aus den Süden. — Auch im Winter wird diefe 
Art ver Zifcherei getrieben, unterm Eis, auf ähnliche 
Weiſe, nur daf die Winden auf Schlitten angebracht find. 
Don den Bewohnern der Eurifchen Nehrung wird auf eben 
diefe Art die Stintz Kifcberei getrieben. Dazu wer⸗ 
den aber nur ganz feine und Dichte Tteße gebraucht. — 


Der Neun⸗Augen⸗Fang gefchiehet in den Strös 
men vermittelft Einftellung vieler Saͤcke. Diefe find ganz 
dichtmafchicht, von einfachem hanfenen Garn, oben 
mit einem großen Bügel und nach unten mit Fleinern 
Bügeln ausgefpannt. Der Umfang oberwerts ift gemeis 
niglih 4 bis 6 Klafter weit, folche werden oben und 
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anten von Pfälen in den Grund befeſtigt, die Oeffnung 
iſt gegen den Strom. LER u 
An diefen Säden find von beiden Seiten Slägel aus⸗ 
geſpannt, welche, fo wie die Säde, bis auf den Grund 
“ in. Strom gehen, fie werden täglich, zur Ausnahme des 
Zange, des Morgens aufgehoben. — Es: giebt uͤbrigens 
noch verfchiedene Arten Fleiner Fifchereien, worunter ver⸗ 
fchiedene ganz verboten, da fie mit ſehr engmaſchigten 
Metzen getrieben werden, womit die junge Brut wegge⸗ 
führe wird, und die alfo zum Nachtheil der allgemeinen 
Sifcherei gereichen. — | a 
- Zu Erhaltung der Ordnung und Sicherheit: diefer 
beträchtlichen Sifchereien find gewiſſe Vorſchriften und 
Kegeln feſtgeſetzt. So ift z. B. alles Pumpen, ‚Jagen, 
Klappern fowol im Eurijchen Hafe, als auch in der See, 
wodurch der Fiſch vom Eingange ins Hof abgehalten und 
vertrieben witd, bei Zuchthausftrafe verboten. — Waͤh⸗ 
rend der laich⸗Zeit, das ift, vom Anfange des Mai bis 
Ende des Junius darf feine Fifcherei, nahe am Sande, 
und auf alle Flaͤchen, desgleichen in allen Strömen und 
Heinen Gewaͤſſern am Ufer, bei Verluft der Netze ver: 
ftattet werden. Gie fann nur auf der Höhe und mitten 
im Strom getrieben werden. — | 
Was insbefondere die Sachs: ehren betrift, fo müfs 
fen während der Zeit, wenn ſolche gejchlagen werden, etz 
wa vom erften Mai und fo lange felbige ſtehen, alle dem 
Sachs - Gange fehädliche Fifchereien, gaͤnzlich eingeftelle 
werden. Es hören alfo alsdenn auch die vorhingedad)- 
ten Braddens, Kurren: und MBindfartel s Zifchereien 
auf. — Dergleichen beftimmte Vorſchriften find für den 
Sifcher : Bauer in diefer Gegend fehr nöthig, und e8 wird 
deshalb auch jetzt aneiner befondern Kifcherei: und Haf⸗ 
Ordnung gearbeitet, welche die Borfchriften, und zugleid) 
auch die Strafen in Contraventiong - Fällen, genauer bes 
flimmen wird. — | — 
Die 
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Die Memel, Ruß und Gilge und die damit zu⸗ 
ſammenhaͤngende kleinere Stroͤme, der kleine und große 
Friedrichsgraben, die Deime und der Pregel, (letztere 
beide ſchon zu Oſtpreußen gehörig) find Die ſchiffbaren 
Stroͤme in Preußen, die in Ruͤckſicht der Polniſchen 
Schiffahrt, den wichtigſten Einfluß auf das Wohl von 
Oſtpreußen und Preuß. litthauen haben. Durch fie 
wird vorzüglich die Ausführung der einländifchen und aus» 
ländifchen Produfte, ‚auch der Debie der feewärts ein: 
kommenden Waaren in die entferntefte Provinzen des Koͤ⸗ 
nigreiche Polen, befördert. In vorigen Zeiten ift der 
Zuftand diefer Gewaͤſſer ganz anders geweſen, als jetzt. — 


Der Mlemels Strom theilt fih, mie ſchon bei der 
einzelnen Befchreibung der Ströme angemerft worden, 
in jroei Arme. Der eine Hauptarm bildet den Ruß⸗ 
Strom und geht in einer Diftanz von ohngefähr 9500 
Ruthen bis an das Eurifche Haf. Der andere Arm ift 
unter dem Namen Bilge bekandt, und diefer läuft theils 
durch verfchiedene natürliche, theils durch die Kunft de: 
‚ arbeitete Candle, in einer Diftanz von 10080 rheinloͤn⸗ 
diſchen Ruthen, ebenfalls bis arı das Eurifche Haf. Der 
Hauptftrom, die Memel, hatte in den vorigen Zei: 
ten nur Einen fhiffbaren Ausfluß, dur die Ruß ins 
Curiſche Haf. Zwar hatte fie noch einen zweiten , nem⸗ 
lich in die Bilge; diefe war aber wegen ihrer fehr vielen 
Kruͤmmungen auf feinerlei Weiſe, meder für etwas große 
Gefäße fihiffbar, noch im Stande, das in dem Memel⸗ 
Strom herunterfommende Eis und Waſſer auf eine an: 
dere Art abzuführen, als dafi es über die fändereten felbft 
überfirömte, die Damals noch nicht durchgängig mit Daͤm⸗ 
men verfeben waren, | 


Der größte Theil der Polnifchen Wittinnen und 
andern Fahrzeuge müßten alſo ven Rußs Strom hins 
unter und über das Eurifche Haf, bis in die Deime,;- 

| von 
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von wo ſie hiernaͤchſt weiter durch den Pregel bis nach 
Koͤnigsberg kommen koͤnnten. Dies machte die Schif⸗ 
fahrt hoͤchſt beſchwerlich, da die Fahre eben fo gefährlich 
als weit war, Mit Beibehaltung eines Theils von bes 
alten Bilge, die jeßt eigentlich, an fünf Orten: verflächer 
iſt, und 3350 Ruthen in ihrer Länge beträgt, wurde baher 
in den Jahren 1614 bis 1616 ein grader Canab, bet 
noch jetzo die neue Bilge genannt wird, von dem Dorfe 
Skoͤpen bis zum Dorfelawelninken, gegraben. Durch 
dieſen Canal wurde nun zwar der fehr Lange Weg, den 
die Gefäße vormals über das Eurifche- Haf mit geöftee 
Gefahr zuruͤcklegen mußten ,. verfürget „jedoch nicht-ohne 
alle Gefahr, da die Gefaͤße bei dem Dorfe Gilge noch 
immer ins Haf und uͤber ſolches bis in die Deime gehen 
mußten, gänzlich gehoben. , 2... en 
Man erreichte endlich den Endzweck im Fahr 1697, 
wo der Feine Friedrichs⸗ Graben, durch den die Ges 
. Fäfle bis in den Nemonien-Strom famen, und aus 
ſolchen der gtoße Friedrichsgraben bis in die Deime 
gezogen wurde. Aus der Preußiſchen Geſchichte iſt es 
bekandt, daß dieſe für die Handlung auſſerordentlich heil⸗ 
ſame Operation von einer Graͤfin Truchſes unternom⸗ 
hen und ausgeführt wurde, — Die damalige Breite 
ber neuen Bilge war auf 15 rheitiländifche Ruthen bes’ 
ſtimmt, jetzt ift fie aber an einigen Orten auf 18 breit. 
So lange diefe neue Candle mit feinen Dämmen: 
eingefaßt,, uͤberdem auch verfchiedene-Deffnungen , durch 
welche fich das Waſſer, bei ftarfem Anwuchs, nad) der al⸗ 
ten Bilge auslaffen konnte, vorhanden: waren, fo fand 
man dieſe Breite noch immer hinreichend; um die Schife' 
farth und auch. den Abfluß des Eiſes und des Waſſers 
zw befördern. Machdem man aber hierauf vorlängs der 
neuen Gilge, das Waſſer zwifchen den in-einer Breite 
von 20. Ruthen mehsentheils parallel fortlaufenden Daͤm⸗ 
1 men 
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men eingefchtänke und befonders in dieſem Jahrhunderte 
den. Ertrag der Miederungs :Sändereien, die von allen 
diefen Strömen und Eanälen durchfchnitten werden, aufs 
hoͤchſte zu nußen befliffen gemefen, das Land mit mehre⸗ 
gen Samilien bebauet, auch die Dämme gefchloffen bat; 
vorzäglidy aber der Ruß: Strom, der vormals mit ties 
fen Ausflüffen verfehen war, ſich dergeftalt verflaͤchet 
2 ‚ daß einige Ausfläffe'gar eingegarigen, andere aber 

feicht geworden, daß mittelmaͤßige Fahrzeuge kaum 
uͤberkommen konnten; oberhalb aber durch den mitfoms 
menden Sand, ‚fo viele Inſeln "und Sandhaken in dies 
fin Strom angefeßt find, und hietdurch die gefaͤhrlichſten 
Eisftöpfungen verurfacht wurden; fo drang das Eis’ und 
Waſſer bei großen Fluthen dergeftalt in die Gilge, daß 
hiedurch die gefährlichften Dammbruͤche entſtanden, und 
alle Fahre befonders die Bewohner der Miederungspiftrifte, 
die. zu den Füniglichen Domainenämtern, Linkunen, 
Sekenburg (vwelches nunmehr abgebauet), Aukernefe. 
‚uud. zu den gräflich! Raifelingeben Rautenburgs 
I Gütern gehören, in bie, gröfte Gefahr, u. und 
Leben zu verlieren, ‚gejegt wurben, . 


Matrlicherweiſe beranlaßte ieſes manche bittere 
Fr der Einfaffen in diefem Diftrifte. Man war 
alſo beforge diefem Uebel abzupelfen „und entwarf manche 
Projecte und Vorfchläge; bald gingen diefe dahin, dem 
Gilge⸗ Strom unterhalb einen ſchnellern Abzug zu vers 


ſchaffen; bald dahin ‚ihm durch einen neuen Canal einen’ 


andern lauf, grade-nach der Yremonien, wo der große 
Friedrichsgraben anfängt,’ zu geben. Andere Vor: 
fhläge gingen wieder dahin, große Diftanzen der Däms 
me demoliren zu laſſen, um dadurch dem Waſſer einen 
Ueberfall nach dem Eurifchen Hafe zu verſchaffen. Diefe 
waren indefien wohl gar nicht zweckmaͤßig und unter: 
blieben : daher. Wenn auch alle * Vorſchlaͤge 
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befolgt wären, : ſo wuͤrde der Gilge⸗Strom dennoch 
nicht ſchiffbar erhalten worden ſeyn/ da eine jede ſolche 
Veraͤnderung des Stroms, bie unterhalb geſchiehet bet 
trocknen Fahreszeitenzfolchen feichter macht, - eine jede 
Ableitung Hingegen, die ohne: gehörige" Vorſicht feige 
werts vorgenommen wird, Flächen: verurſacht. -! 
Maan verfiel daher auf ein ficheres Mittel um ſowohl 
der Gefahr der Eisgaͤnge vorzubeugen, als auch zugleich die 
Hinderniffe der Schiffahre zu heben. Man überzeugte 
fih, daß bei vem Einfluffe des: Stroms oberhalb: bei dem 
ſchon gedachten Orte Schanzenkrug, das Waſſer der 
geftalt eingerheilt werden: müßte, daß die Bilge nicht 
mehr Waſſer erhielte, ale fie einnehmen und nieder ab⸗ 
führen fann, hingegen dem Ruß Strom der. übrige 
Theil des Waſſers und Eiſes zugewieſen wuͤrde, ſo daß 
beides feinen: graben und ungehinderten Abzug hat. Zu 
diefem Ende wurde im Jahr "1774 ein Durchftich elner 
Bucht beim Dorfe Perwalkiſchken aus dem Memel 
in den BRuß⸗Strom unternommen — die Wuͤnſche, 
den bemerkten Inconvenienzien dadurch auf einmal abzu⸗ 
helfen, find indeſſen bis. jetzt doch noch nicht gänzlich er⸗ 
fuͤllt warden. Es finden ſich ſchon wieder an verſchiede⸗ 
nen. Stellen bes Gilge⸗Stroms ſtarke Verflaͤchungen; 
die Polniſche Wittinnen muͤſſen oft bis auf den Boden 
gelichtet und mit Muͤhe ledig uͤber die verſandete Stellen 
‚gezogen werden. — & 


Selbſt der Friedrichsgraben ift fhon an manchen 
Stellen dergeftalt verflächer, daß befrachtete Polnische 
Wittinnen, ohne folche allemal zu lichten, ihn kaum 
mehr paſſiren Fönnen. Won der bequemen Beichiffung 
biefer Ströme, hängt, mie ſchon vorhin bemerft wor: 
den, ber Slor bes ganzen Handels und Verkehrs mit Pos 
len ab, Dergleichen Hinderniffe und mit Koften vers 
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len ſehr bald hemmen · und einen ſtaͤrkern Handelsverkehr 
nach Liebau und Riga ziehen. Eine ftete fleißige Aus⸗ 
baggerung der Untiefen des Gilge Stroms, und des 
Friedrichsgraben, bleiben alſo immer ein Hauptgegen⸗ 
ftand der ununterbrochenen Sorgfalt. der Preuß ſchen 
fandespolizei. — | u 
Es iſt Schon vorhin bemerft worden, daß der Me⸗ 
mel, Ruß⸗ und Gilges Strom die Niederungs⸗ fändes 
zeien der Provinz litthauen, die fruchtbarfte und einträge 
fichfte Gegend, durchftrömen. Diefe Marfchländereien 
waren vormals den Ergieſſungen dieſer Ströme im Fruͤh⸗ 
jahr ungemein ausgeſetzt. Sie waren beſtoͤndig mit der 
gtoͤſten Gefahr verknuͤpft. Viele Bewohner verlohren die 
Benutzung ihrer Grundſtuͤcke, oft kam ſogar ihr Leben 
mie in Gefahr. Um dieſen wichtigen Ungluͤcksfaͤllen abs 
uuchelfen, mußten alſo dieſe Stroͤme mit anſehnlichen Daͤm⸗ 
men, Buhnenwerken und Uferbefeſtigungen verſehen 
werden. Die erſte Damm Einrichtung geſchah ohngefaͤhr 
in. den Jahren 1716. 1717. = In der Folge der Zeit 
find. alle Daͤmme, den unterm Schuß derſelben wohnen⸗ 
den Einſaſſen, verhoͤltnißmaͤhßig nach der Entlegenheit 
der Doͤrfer, nach den verſchiedenen Sorten der Daͤm⸗ 
me, nachdem die Leute mehr oder weniger Gefahr auszu⸗ 
ſtehen haben, zu unterhalten zugetheilt worden. Den 
Schutz aller dieſer Damme genießen nur vorzüglich die 
Drtfchaften und Einfaflen der fönigl. Aemter Linkunen, 
Winge, Rufernefe, entfernter aber ſchon verfchiedes 
ne Gegenden des Fönigl: Amts Heinrichswalde. Auch 
erhalten verſchledene Dörfer im föniglichen Amte R 
Vortheile davon, indeflen find da die Dämme mehr bloß 
zum Schuß der Gebäude als der Sändereien nochwendig, 
E | Ä daher: 
(a) Auf die Lichtung eines großen Polnifhen Fahrzeuges, oder 
= Wittinne, muͤſſen bisweilen 4 bis 500 El. yerwendes 
werden. 


* 
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daher denn auch die Dammvertheilungen hier wieder 
nach andern Principien beſtimmt werden. — | 

Gleich in den erften Fahren wurden ſaͤmtliche Daͤm⸗ 
me in Große, Mittlere, Kleine und Wallun⸗ 
gen claffificirt. Won den Mitteldaͤmmen wurden zwei 
auf eine Ruthe große Damme, von den kleinen drei, 
und von den Wallungen 4 Ruthen auf eine große Rus 
the gerechnet, Die Damme wurden hiernach alle unter 
die Claffe von großen Dämmen gefeht. Zunächft wur⸗ 
de ein jeder Diftrict nach der Entlegenheit der Dörfer, 
auf gewiſſe Nuthen diefer reducirten Damme, Huben⸗ 
weiſe gefeßt, doc) dörgeftalt, daß die nahe am Strom 
liegende Dörfer ihre Looſe, im ihren Grenzen erhielten. 
Zu denen zwifchen biefen Dörfern befindlichen Dämmen, 
wurden aber bie entfernteren Dorfichaften, doc) in der 
Ordnung wie fie felbft liegen, genommen. 

Sm Zahr 1730 wurde zu Verbefferung diefer vor⸗ 
theilhaften Einrichtung eine befondere Dammcafle etablirt. 
Alle Niederungslaͤndereien wurden zu biefem Behuf uns 
ger vier Claſſen gefeßet und nach biefen die Beiträge der 
Intereſſenten regulirt. — — | 

Zur erften Claffe, nahm man die Diftricte von Laͤnde⸗ 
reien an, die ganz unter dem Schuß der Daͤmme liegen und 
durch fie für Hauptäberfhmemmungen gefichert werden. 
Zurzweiten Claffe die, melche ebenfalls unter dem Schuß 
der Dämme liegen, dabei aberden häufigen Stauungen aus 
dem Eurifchen Hafe ausgefeßt find. Zur deitten, zog man 
Die an den Strömen belegene Dorfſchaften, die noch) feine 
Dämme hatten, die alle von oben Fommende Ueberfchwen: 
mungen bulden mußten, und deren Aecker ber Verſan⸗ 
dung ausgeſetzt blieben. Zur vierten endlich auch 
ſolche unbedaͤmmte Loaͤndereien, die an den Stroͤmen 
iiegen, auch die Fluth von oben erhielten, das Stau⸗ 
waſſer dfterer empfinden mußten, jedoch vor Einriſſe ge: 
fichere waren. — | 

N. Geogr. Mag. St. it. T Dies 
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Dieſer Plan, in welchem man hin und her manche 
oͤrtliche Abaͤnderungen machte, wurde im Jahr 1731. 
vom Koͤnig Friedrich Wilhelm ſelbſt beſtaͤtigt. Von 
dieſen zu den Beitraͤgen gezogenen Huben, ſind aber alle 
koͤnigliche Vorwerks- und Amtskrughuben freigeblieben, 
da alle dergleichen Domanialia, auch in andern koͤniglichen 
Provinzen, aus dem Grunde davon eximirt ſind, weil 
der Koͤnig das Holz und Strauch zu den Waſſerbauten 
aus koͤniglichen Forſten frei verabfolgen laͤßt. — Auf die⸗ 
fen Plan gründet ſich auch die jeßige Damm: Einrichtung 
und etablirte Damm⸗Societaͤt der liethauifchen Niederung, 
obzwar von Zeit zu Zeit mancherlei befondere zweckmaͤßi⸗ 
ge Abänderungen getroffen morden. Diefe haben indef: 
fen doch) niemals das Ganze alterirt, 


Zur Zeit ſind auch die Verbindlichkeiten der Societaͤts⸗ 
Intereſſenten näher beflimmt. — Jeder Einwohner, der 
ſich unter dem Schuß der. Dämme befindet, iſt jeßt ver; 
bunden, alle bei ven Dämmen vorfommende Arbeit, fie 
mag neue Verbämmungen, Unterhaltung der Dämme, 


Ausbefferung der Ausriffe betreffen, auf den ihm nach 


den loos getroffenen Antheilen zu verrichten, Es foll 
feine Ausnahme dabei ftattfinden, der Intereſſent beſitze 
Adeliche, Coͤllmiſche, Schulzens, Frei: oder Baͤuerliche 
Huben. Selbſt die längs den Dämmen wohnenden Ein: 
lieger und Häusler, die fein fand befißen, muͤſſen jeder 
mwenigfieng zwei Ruthen Damm für ihrer Thuͤre unterhafs 
ten, und gegen die gefährliche Fruͤhjahrszeit in den beften 
Stand feßen. Neuerlich find alle diefe beträchtliche Dam: 
me mieber aufs neue revidirt und claffificire worden, und 
wird davon zur Einficht aller Damm: Snterefjenten ein be: 
fonderes gedrucktes Cataſtrum angefertigt werden, 


Die Claſſification ift jeßt noch genauer bewuͤrkt wor⸗ 
den. In Anfehung der Concurrenz der Sntereffenten 
zur Unterhaltung der Damme hat man ebenfalls verſchie⸗ 
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dene Claſſen feſtgeſetzt, um billige Gleichheit zu bes 
obachten und die größte-Sicherheit damit zu verbinden. 
Jeder ift nicht allein mach feiner Emtfernung von den 
Dämmen, fondern audy nad) Befchaffenheit des Ertras 
ges feiner Ausfaaten zu den gewöhnlichen Dammbienften 
und baaren Öeldbeiträgen gezogen. Ehemals hatte man, 
wie ſchon vorher gedacht worden, bei der erſten Damm 
Einrichtung eine dreifache Elaffeneintheilung gemacht. 
Bei diefer ift e8 auch jeßt geblieben. Zufammen betra- 
gen zue Zeit fämtliche Dämme in der litthauiſchen Mies 
derung 21,969 rheinl. Ruthen. Aus den baaren Gelds 
beiträgen ift die befondere Dammeaſſe formirt, welche 
zum Unterhalt der verfchiedenen Dammbedienten dient, und 
auch diefe richten ſich nach den beflimmten drei Claſſen. 
So japlen die Intereſſenten, welche hohe und nahe geles 
gene Sändereien befißen, 15 gr. Preuß. auf die Hube 
gerechnet; die welche niedrigere Sandereien haben und von 
den Dammen zugleich entfernter liegen, zo gel. Preuß. ; 
die endlich, welche ganz unbebaute Sändereien nußen, 
concurriren mit 18 gel. Preußl. Letztere geben Feine bejons 
dere Dammwachten, find alfo in Betracht deffen mit 
einer höheren Abgabe angezogen. — > 


Noch etwas von: der Policeiordnung biefer Damme 
Einrichtung. — Mac) jedesmaliger Srübjahrsfluch wird 
ſogleich eine befondere Damm + Schau, durch einen Obere 
Zeichinfpeftor, Domainen s Beamten, Damm + Meifter 
und durch Damm Gefchworne gehalten. Dabei wird 
alles notiert, was fogleich zu Werbefferung der Dämme 
veranftaltet werden muß, auch entichieden, mas die 
Damm : Sntereffenten leiften, oder wobei die koͤnigl. Caſſe 
eoncurrjren muß. Diefe tritt nur bei wichtigen Damm= 
verbeſſerungen zu Huͤlfe. — Leichte Dammreparaturen 
muͤſſen bis Johannis fertig, Hauptfchättungen aber bis 
Michaelis beendiget fein. Im Herbft wird eine zmeite 
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Dammfchau vorgenommen; die fi) noch zeigende Maͤn⸗ 
gel werden aufgezeichnet, und die-daran Schuld find, in eine 
feftgefegte Geloftrafe, die zur Dammcaffe fließt, genoms 
men. — | 

Zur Zeit des Eisganges muß der angefeßte Damme 
meifter beftändig die Dämme bereiten, und fi) da, mo 
der Anfall des Eifes vorzüglich Gefahr drohet, aufbals 
ten, um bei Zeiten gefährliche Durchbrüche abzumenden. 
Er muß forgen, daß die Damme mit den gehörigen Tag- 
und Nachtwachten befeße find — Die zu den Dammwach⸗ 
ten beftellte $eute, muͤſſen jeder eine $aterne und ficht, 
Arte, Spaten u. dgl. m. mitbringen; jeder muß 2 Kars 
ren voll Erde vorräthtg haben, jeder Wirth auch ein aufs 
geladen Fuder Mift in Bereitſchaft auf feinem Hofe hal: 
ten — Zu Aufrechterhaltung diefer fehr gut eingerichtes 
ten Dammanftalten, merden 12 befondere Dammges 
ſchworne und ı Bufhmachter gehalten, die unter Aufs 
ficht des Dammeifters ſtehen. 

Man wird nicht leugnen fonnen, daß alle diefe Eins 
richtungen, wodurch der fruchtbarfte und. einträglichfte 
Difteife der Provinz litthauen für Verwuͤſtungen geſi⸗ 
chert werden kann, ihren Werth haben und immer be⸗ 
haupten werden. Um ſo mehr faͤllt es dem Reiſenden 
auf, wenn er dennoch hin und her, verfallene Daͤmme — 
Ausriſſe, entdeckt, an deren gehoͤrigen Wiederherſtellung 
der ſorgloſe Bewohner dieſer Gegend gar nicht denkt. Der 
groͤßte Theil der Niederungſchen Einſaſſen zeichnet ſich 
durch ununterbrochene Widerſetzlichkeit aus. Dieſe äußert 
ſich befonders da, wo es auf Dienſtleiſtungen, ‚die auf 
die Wohlfahrt des Ganzen und nicht auf ihren alleinigen 
Vortheil Bezug haben, anfommt. So tft das hier auch 
der Grund, daß bei der zweckmaͤßigſten eingeleiteten 
Ordnung dennoch immer Unordnungen ftattfinden, 
welche die pünftliche Ausführung dieſes Plans oft un: 
terbrechen. | 
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‚  Diefe Gegend hat. in den neuern Zeiten, beim Eis: 
gange in der Fruͤhjahrszeit durch fchleunige Ueberſchwem⸗ 
mungen, und Dammaustiffe, einigemal fehr viel gelit⸗ 
ten. Die fürdhterlichfte Ueberſchwemmung, welche den 
Bewohnern dieſer Marſchlaͤndereien eine gänzliche Ver⸗ 
wuͤſtung drohte, war im Fruͤhjahr des Jahrs 1771. 
Die aͤlteſten leute wiſſen ſich einer ſolchen ſchreckvollen 
Ueberſchwemmung nicht zu erinnern. Die Stroͤme ſtan⸗ 
den ſehr lange, das Eis brach auf einmal, und die Hef- 
tigfeit der Eis⸗ und Waſſerfluthen brchirah die hoͤch⸗ 
ſten und ſtaͤrkſten Damme. Die Fluthen uͤberſchwemm⸗ 
ten in einer Macht mit fuͤrchterlichem Geraͤuſch, Guͤter, 
Vorwerker und Bauerhoͤfe. Niemand konnte auf Met: 
tung denken. Selbſt Kaͤhne, das einzige Rettungsmit—⸗ 
tel, konnten nicht herbeigeſchafft werden. Die Menſchen 
mußten ſich auf Dächer retiriren — das Vieh fam in 
den Ställen um — Gebäude, Stallungen wurden von 
der Gewalt der Eisflyehen fortgeriffen. Die Wirthe 
der Höfe waren auf den Dämmen zur Wache, die bier 
aber vergeblich war; fie wurden abgeriffen, getrennt, und 
einheimiſche Familien, Weiber und Kinder, die von: ih⸗ 
‚ren Dächern mit ausgeſteckten Zeichen tum Rettung 
fchrien, machten diefe traurige Scene noch fürchterlicher. 
Sie blieben ohne Huͤlfe. — Die Saatfelder wurden 
durch diefe Ueberſchwemmung verdotben. Beſonders traf 
dieſes Ungluͤck die Kukerneſiſche und Rautenburg⸗ 
ſche Gegend. Mehr als 30 Gebäude wurden einge—⸗ 
ſtuͤrzzt — An 1447 Stuͤck Vieh kamen im Waſſer um, 
wurden fortgetrieben, und manche Samilie denft noch an 
den Verluft ihrer Väter, Kinder, Brüder und ihrer 
ganzen Habe und Guts, unter Thraͤnen. — 


Weniger fuͤrchterlich und gefährlich war die Ueber⸗ 
ſchwemmung im Jahr 1777. — Kleine Ausriffe gefches 
hen te 2 Das fommt daher, weilmanche Damm: 
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Intereſſenten, mie fchon vorhin bemerft worden, bei 
aufgeforberter Dienftleiftung, Schmürigfeiten machen; 
diefe fogar zu gerichtlichen Verhandlungen, Proceſſen 
Anlaß geben, wodurch fchleunige Verbeflerungen und 
Reparaturen zum Theil verzögert, wohl gar aufgefchoben 
werden. MBürde es nicht zuträglicher und zweckmaͤßiger 
feyn, wenn in folhen Fällen alle Proceß: Weitläuftig- 
Feiten lieber gar nicht geſtattet wuͤtden? — 

Noch etwas Über die Land-Seen! In dem eis 
gentlichen litthauiſchen Diftricte giebt es faft gar Feine, die 
von Berrächtlichfeit wären. Hingegen ift der Polniſch 
Matangfche Diftrict um fo mehr damit verfehen, und beis 
nahe kann man mol mit Gewißheit behaupten, daß in 
dieſem Strich Sandes, Waſſer, Holzungen, Ader, 
Wieſen und Weide in feinem rechten Verhaͤltniß mit ein: 
ander fiehn. Das Waſſer behält das Lebergemicht. — 

-  Diefe Landſeen find ziemlich fifchreich. Sie liefern vers 
fchiedene Sattungen Fiſche: Welfe, Trappen, Hechte, 
Adle, Karpen, Breflen, Karaufchen, Ufeley, Stinte, 
Murenen, Scleye, Döbels, u.d.gl.m. In mandyen 
Seen giebt e8 eine befondere Art großer Karpen, manche 
haben bis 25 Pfund gewogen. — ⸗ 

Die, ihrer aufferordentlichen Groͤße wegen befonders 
merfwürdigen Seen find der Spirdings⸗See bei ber 
Stadt Nikolaiken, ver Löventin bei Loͤzen und der 
Miauers See bei Angerburg, Sie betragen ı bis ı 2 
Meilen in die Breite. Ihre ängerechnetman 3. 4. 5. bie 
6 Meilen. In Anfehung der Größe zeichnet fich wohl 
der Spirdingss See aus, In der Mitte veffelben bes 
findet ſich eine Fleine Inſel, wo jeßt ein befeftigtes Maga⸗ 
zin angelegt wird. — n 

Man hat wirklich für die Behauptung, daß in Altern 
Zeiten alle dieſe Seen von feinem fo großen Umfange ge- 
weſen, viele Beweiſe. Der Polniſch⸗Natangſche Di: 
ſtriet if bis auf die Mitte des vorigen Jahrhunderts ber 

| voͤl⸗ 
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voͤlkerter geweſen, als jetzt. Man findet Spuren, Grund⸗ 
lagen von Gebaͤuden, von gepflaſterten Straßen, jetzt 
iſt an allen dieſen Stellen Acker; man bemerkt ferner 
kennbare Ruͤcken, wo jetzt Waldungen ſtehen, die großes 
hundertjaͤhriges Holz haben. — Die jetzigen Bewohner 
Diefer Gegend, zeigen ſelbſt noch laut ihrer Tradition die 
Ploͤtze an, wo bei diefem ober jenem Dorfe Wopnungen 
geftanden. Alte Rechnungen der vormaligen Haupt: 
Aemter liefern noch fichere Beweife, daß in verfchiedenen 
"Dörfern und Gegenden vor 1657 mehrere MWirthe ger 
‚wohnt haben. — | | 

In dem Leventien⸗ und Spirdings + Gee findet 
man noch immer, fagerholz, "große eichene und fichtene 
Stobben zu 2 und 24%. im Durchmefler. Sagerhol 
waͤchſt nicht unter dem Waſſer, noch weniger koͤnnen 
Stobben an und vor ſich ſelbſt hervorwachſen. Daraus 
laͤßt ſich alſo immer folgern, daß da, wo man Eichen⸗ 

holz gefunden, ſehr gutes Erdreich geweſen iſt. 
Der Polniſch⸗ Natangſche Diſtriet har überhaupt 
zwei Haupt» Revolutions erlitten; den tatariſchen Ein⸗ 
fall in den Jahren 1656 und 1657, und im Jahr 1709 
erfolgte die Peſt. Durch dieſe Entvoͤlkerungen ift, da 
fich niemand mehr um die Vorfluthen und Waflergänge 
befümmerte, der natürliche Zufammenhang ber Polnts 
fchen Gemäffer zwiſchen den Bergen mit den beiden gro: 
‚Ken Wafferbehäleniffen Spirding und Leventin ger 
hemmt worden, und hierdurd) kann leicht die gegenwaͤrti⸗ 
ge Menge der einzelnen landſeen entftanden fein. — 
Selbft der große Spirding und Keventien, fönnen 
auf die Art in ihrem Ablauf gehinderg worden fein. Die 
Kunft hat zu letztern auch noch mehr beigetragen. Der 
Spirding- und Leventiens See haben vor Zeiten gar 
einen Zuſammenhang gehabt. Dielen haben fie aber 
jetzt durch den angelegten Johannsburgſchen Holz⸗Floͤß⸗ 
Kanal, — Erſierer hat feinen Ausfluß bei Johannis⸗ 
Ta burg, 
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burg und formirt den fehritiefen. Strom Pifch, welcher 
muthmaßlich bis Warſchau fchiffbar geweſen, denn er 
wird jegt noch mit kleinen Fifcher » Kähnen, der- Waf- 
fer: Sälle ohngeachter, fo die Aaalwehren verurfachen, 
befahren. Durch diefe Aal» Wehren, welche den Strom 
bis in die Mitte verdämmen, ferner durch die auf dem 
Piſch⸗ Strom, Polnifcher Seits angelegte Mühlen, ift 
der Strom gehemmt und aller Wahrfcheinlichfeit nach 
wohl bis ı 0 5: höher geſtaut, alsihndie Natur gehabt hat. 

In der nemlichen fage befinder fich auch ver Leven⸗ 
tiens&ee, der bei der Stadt Angerburg feinen Auss 
fluß hat. Diefer ift ebenfalls durch Mühlen und einges 
legte Schleufen gehemmt und geflaut worden, — | 

Daf die drei vorzuͤglich großen Landfeen im Polniſch⸗ 
Natangſchen Diſtrict vordem märflicy nicht den Um⸗ 
fang, mie jeßt, gehabt haben, davon finden ſich auch 
noch mehrere Beweiſe aus ältern Machrichten auf, 

Was den Mauer ⸗See betrifft (b), fo ift derfelbe 
ehemals gar fein allgemeiner See geweſen. Es waren 
in diefer Gegend nur ftarfe Canäle und durch Verdaͤm⸗ 
mungen ift viel fand unter Waſſer gefeßt worden. — 
Bon dem adelichen Gute Steinort ift man in vorigen 
Beiten zu Fuß auf die ziemlich entfernte und noch vors 
handene Werder gegangen, und vom Dorfe Kehl bis zum 

Kirch⸗ 

(b) Helvetii Lithographia Angerburgica P. I. Regiomonti 1717. 
©. 3. Qui (nemlic) die Mauer» &ee) antea tefte Henne: 
bergero in plures minores divifus, jam autem ob aggerem, 
pertim ad oppugna.ionem arcis impediendam &c. „Die 

» Mauer: See, weldie fih nach dem Zeugniß des Henne 

„berger, vordem in mehrere fieine Seen theilte, ift damals, 

„theils die Einnehmung des Schloffes zu verhindern, theils 
„ zur größern Benugung der Frucht: und Stampf : Mühlen, 

„durch einen hochgefchätteten Damm dermaßen angeſchwellt 

„worden, daß fie um die Höhe einer Lanze angewachfen, 

„und in ein fehr großes Gewaͤſſer zufammengefloffen, daß 

„da, wo vormals feites Land, oder eine Halb⸗Inſel, 

| eine 


in Preuß. Litthauen. ı: 289g 


Kirchdorfe Engelſtein ift ein Weg geweſen, deſſen 
Pflaſter man noch jetzt ſoll bemerken Können: Beides fe 
ber jebt auf 7 F. unter Wafler. 7. 

In Anfehung des Keventienz Sees! bei Bögen: if 
zu bemerfen, daß der Weg bom Schloß nach Bieftern;, 
hinter der Statt Lözen, wo bisher.der Leventien ge | 
ſtaut gemefen, gegangen; ferner hat das: Dorf Wille 
Eafchen auf einer bis jeßt unfichtbar gemefenen Inſel, 
Heufchlag gehabt. -- Ber Strelzen iſt viel Fand hervor⸗ 
aefommen, und Rohr: Brüche: bei Schimonken und 
Sorklen, die jet ganz verquebbt find, waren ehedem ur⸗ 
bares land. Was den Spirding⸗See betrifft, fo find 
bei der. fchon vorhin gedachten Inſel — die den Namen 
Teufels- Berg führt — ingleichen bei Spirdings⸗ 
Werder Stellen, die mehr als hundert Huben enthals 
ben, zur ifcherei des Königl. Amts Aris gehören, aber 
gar nicht wegen der vielen und großen Stobben befiicht 
werden fönnen. Bet der Stadt Nikolaiken ift der See, 
day mo jest die außerordentlich lange Bruͤcke gehet, vor 
Zeiten nur fo breit gemefen, daß man mit einem Stein bes 
quem bat übermwerfen fönnen, — 

Diefe Umftände Haben fchon zu manchem patriotifchen 
Project Veranlaffuna gegeben, diefe ‘drei Hauptieen im 
polnifch natangfchen Difteiftes abzuzapfen, zu verflächen, 

Ts | u⸗ 

„eine Land / Enge war, nunmehro verſchiedene Inſuln ge⸗ 

„ſehen wurden. 

.7. Quemadmodum autem, religuae hujus lacus in- 

folae, retardationem fluxus pro canfla agnofcunt &e. 

„Gleichwie aber die übrigen Inſeln in diefem See durd) bie 

„Hemmung des Waſſers entftanden, fo hat auch das Stein⸗ 

-„ortfche Werder, wohin man vordem zu Fuß durchwaden 

„konnte, welches nun aber wegen der Tiefe und Breite des 

„Waſſers unthunfic geworden, in nichte, ats in der Schäts 

„tung des Dammes feinen Grund, dergeftalt, daß man 

„noch täglich fieht, wie fein Ufer, durd) das zunehmende 


„Gewaͤſſer, immer mehr und mehr weggefpület und übers 
„ſchwemmt wird. , 
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zugleich auch: dadurch Die Werflächung ber unzählig Fleinen 
in Verbindung ſtehenden Landſeen zu bemürfen. — Srei- 
lich) würden die Bewohner diefer Gegend viel gewinnen, 
wenn ſie mehr Wieſen, mehr Weide erhielten, ſich mehr mit 
der Viehzucht als mit der Sifcherei befchäftigen koͤnnten — 
Ihre Ländereien würden fruchtbarer werden — es würden 
mehr Menfchenindiefer Gegend ernährt werden und Brodt 
finden fönnen; — Aber auch dieſes Projeft hat ein ähns 
liches Schidfal mit andern folchen Entwürfen, die groͤ⸗ 
ftentheils immer eine Revolution, -eine neue ‚Grundlage 
des Ganzen nad) ſich zießen, fie floßen an .unabjehbare 
Hinderniffe — und hier finden ſich auch mirklich noch 
manche, die nur mit Bedacht gehoben werden koͤnnen. 
Man glaubt, daß es zu Abzapfung diefer Seen ‚noch 
immer an dem erforderlichen Gefälle fehlen wird — daß 
felbft, bei der möglichen Senfung biefer Gemäfler, 
doch nur ein fchmaler Strid) fandes rund um bie 
Seen gefchaffen werden fann, der aber überbem noch wegen 
des fleinigen und fandigen Bodens unnuͤtz feyn und blelben 
würde. Den Gerechtfamen vieler Privilegirten wuͤrde 
bei Ausführung diefes Projefts zu nahe getreten werben, 
und ihre Entſchaͤdigung mürde fchmärig bleiben. — 
Undankbar würde es. boch aber auch fein, ſol⸗ 
he an und vor ſich felbft gute Vorfchläge ganz zu vermer- 
fen, und fie ungeprüfte liegen zu laflen. Jedes Project, 
es fei wichtig oder nicht, ift mit Schwierigkeiten verbun- 
ben, und fo wird's immer ſeyn, fo lange die Welt ſteht. 
Es giebt viele Projekte in der Welt, die weit ausſehend find, 
und doch wohl dereinft zur Ausführung gebracht werden 
fönnen. Es kommt nur darauf an, daß fie gleich an- 
fangs gut gefaßt und gehörig verfolge werden. — Man 
muß daher auch mwünfchen, daß diefe Worfchläge nicht 
ganz ohne thärige Verfuche bleiben und als ein bloßes Ars 
&ivftüc aufbewahrt werden. 


15. Zus 
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PERKKERBIRERTLEL LEFTTTTTN 
15. pi 

Zzufahe, | 

zu der | — 

Nachricht von Flinzberg, die große Iſer betreffend, 


im gten Heft diefes Geographifchen Maga: 
= zins. (a) 





Von Slinzberg. 

— $ I» 72 
Da⸗ Alterthum des Flinzberges, als Dorf betrachtet, 
kann ich bis 1559 hinausſetzen. Von Thurneißers, des 
Goldkochers, wie man ihn nur letzthin nannte (b), Er: 
zahlungen bin ich feitdem völlig unterrichter, der das 
Waſſer des Queißes von den Quellen, deren etliche 
‚mineralifch, oder wie er fi) ausdruͤckte, minneralijch 
find, genau unterfcheider.. ‘Den mir fonft ziemlich unbe: 
kannten Cardiluccius koͤnnt ich anführen, und wenn bors 
ten der gelehrten Meuigfeiten Schleflens, fo 1740 zu 
Liegnitz berausfamen, gar Feine Erwähnung geſchah, 
fo mar das eigentlich richt meine Schuld. Auf der 163. 
und 164. Seite, desgleichen von 212. bis 220. ift viel 
von diefem eben damals von ‚neuem befannter werdenden 
Brunnen erzählee. Auch das wäre ein Beweis, daß er 
ißt niche erft, und gleichfam von ohngefähe ift entdecke 
worden, (mie einige neuerlich Öffentlich behaupteten), 
da er bereits in. der vortreflihen Schubartifchen Charte 
bes Fürftenehums Sauer, die doch 1736 berausfam, 
und folglich vorher, und vielleicht geraume Jahre vorher, 

ae auf: 

(a) Man muß hiebei ganz lefen, was im achten Hefte des 

geographifchen Magazins von den einzelnen Abfchnitten dies 
fer Zufäge fchom erwähnt worden ift. 

db) Allgemeine deutſche Bibliothet XLVIL p. 558. 
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aufgeiommen warb, unter bem gewöhnlichen Zeichen 
angemerft zu finden if. Die befondre Anmerfung eines 
Gerhards, aus neuerer Zeit, uͤbergeh ich hier ganz. Auch 
iftmir feitdem ein Büchlein: Ueber Schlefiens ältefte Ge⸗ 
fchichte und Bewohner, Breslau $. 1783. in die 
gefallen, fe bieber gehörte. 
| Beh Ifer, als Dorf. 
F. 2. 

Mehr zur Geographie und der damit verbundenen 
Geſchichte gehoͤrt es, wenn ich von der großen Iſer rede; 
man belegt mit biefem Namen das .. y bie Wieſe und 
den Fluß. | 


Des erftern it auf der 424. Site Erwähnung ge⸗ 
ſchehen, und hier ſetz ich bloß hinzu: Ein evangelifcher 
Böhme, Namens Thomas, erbaute ohngefaͤhr 1630 
alhier das erfte Haus. Ein gewaltiger Jaͤger. Was er 
ſchoß, das traf er. Allzuverwegen thur jedoch nicht gut. 
Er ſchoß nad) dem Nachtjaͤger, erzitterte, legte fich mies 
der und ftarb. Sein Wunder! Unfre ißige berühmte 
Aufklärung konnte damals unmöglich bis auf dieſes Ge⸗ 
birge gedrungen feyn, Ob fein Machfolger und fandes 
mann, Babel, meniger abergläubifch geweſen, fann ich 
nicht entfcheiden; das aber weiß ich zuverläffig, daß er 
einftens, fo ganz Matur und Treußerzigkeit, feinem 
Grundherrn große Sreude machte. Diefer. nemlich ließ 
ſich aufs Gebirge tragen, und nahm alfo bei ihn das 
Abſteigequartier. Babel, der diefe Ehre ſchmeckte, Ichrte 
daher: Nah ihr Aumde, herunter! Du Braf few 
Bei hieher! Seine natürliche Höflichkeit fand großen 

ifall. 


Nach 
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Nach diefer Zeit ließ die Herrfchaft ein Haus mit 2 
Stuben, der Winterarbeit wegen, bauen; -überlief es 
kaͤuflich; mehrere gefellten fich Hinzu, und fo entflund dag 
Dorf, das man.die große fer zu nennen pflegt, und 
wo die Häufer ‚gröftentheils gar fehr zerftreut liegen, 
Denn das erftere, vom Kamme aus gerechnet, liegt ganz 
allein, in ziemlicher Entfernung von den andern, im Wal⸗ 
de, und die übrigen trenge Sumpf und Waſſer faft 
durchgängig; der trockene Hügel ift davon auszunehmen, | 


Große Iſer wieſe. 


‘3 


Diefe Häufer liegen auf der großen Aerwieſ. Sie 
iſt von jeher ſehr beruͤhmt, nur muß man ſich dieſelbe ge⸗ 
birgiſch denken; naſſe und holzleere Flecken, von denen man 
einmal das Gras abmaͤhen kann, die man auf den hoͤch⸗ 
ſten Berggegenden, und demeiniglich an ihrer abhängens 
den Seite antrift, pflegt man fo zunennen. Schwenck⸗ 
felds Ausdruck inftar prati paßt fehr. gut, und koͤmmt der 
Sache ungleich näher, als wenn neuere Schriftfteller 
dieſe unfre Wieſe viele Meilen lang machen (c), XBenn 
man andre dran floßende Thaler und Krümmen dazu 
rechnen till, fo muß ichs freilich zugeben ; außerdem aber 
getraue ih mir fie faum, eigentlich gefprochen, 
‚eine gute Meile lang zu fhäßen. Denn ich mei⸗ 
ne bios dasjenige Iſerwieſe, mas von den beiden 
vereinigten Quellen des Sferfluffes, davon bald ein 
mebreres folgen wird, bis an die Kobelhäufer hin reicht. 
Auch um deswillen ift es auf diefe Art, der Sache ge 
mäßer gefprochen, weil die Iſerwieſe zur Herrfchaft — 

en⸗ 


(e) Dieſen vortreflichen Mann werd ich oft nennen, und ſein 
Bud: Stirpium et foſſilium Sileſiae — ete. 2 
1601, 4 ie 
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fenftein; das aber, was mit den Kabelhäufern angeht, 
zur Herefchaft Kynaſt gehöret. Freilich kann man die 
Glashütte, die Gegend bei Jakoben, Weißbach und ars 
dre Thäler dazu rechnen; ob man aber aud) in dieſem 
Salle richtig redet, daran zweifle ih; man fann alsdenn, 
fo willführlich, diefe Sfermiefe, nad) ven Schlüchzen und 
Krümmen der Berge, noch) weiter ausdehnen (d). 


Die eigentliche Sage macht ung doch wohl der liebe 
Schwenkfeld zuerft befannt. Supra Quiffium et Luczam 
fagt er. Was er unter jenem verſteht, ift deutlich; drüs 
. ben über bem Queiße, hinter den hohen und in der Nach⸗ 

richt vom Flinzberg befannten Bergen; die denn auf je 
ner Seite faft alle andre Namen führen; die Goldgru⸗ 
ben werden darunter die wichtigften feyn ; liege diefe Wieſe. 
Wie fommt aber die fucza hieher, und wo fließt fie? 
Hier hat den lieben Mann die alte Charte obnftreitig 
verführet, da darunter wohl ſchwerlich etwas anders, als 
der mäßige Bach, Saufiß, Sucze, lauſe insgemein, zu 
verftehen iſt. Sie entfpringe auf dem Berge vor der Tas 
felfihte, der insgemein der kleine Berg genennt wird, 
fließt durch die Meffersdorfifhe und Gebhardsdorfiſche 
Herrfchaft in der Oberlaufiß, und vereinigt ſich alsdenn 
mit der Schwarzbach. Deutlich fieht man es, daß er 


von dieſer redet, wenn er den Queiß beſchreibt, und Hes 
| nel 


(d) Sn der harte: Silefiae ducatus accurata et vera deline- 
stio — per Ionam Scultetum, Sprotta · Sileſ. erfcheint 
freilich diefe Sferwiefe meilenlang , und in ihr ein anfehn= 
licher Ort, der SEali heit. Weiler fieht es auf folgender 
aus: Lufatia fuperior auth, Bartholomaeo Seulteto, Gorli- 
nio, epud Ianfonio - Waesbergios, Mofen Pite et Stepha- 
num Swart, wo diefe Sferwiefe mit einem Ringelchen ans 
geſetzt iſt, ohnerachtet fie Über der Grenze liegt, und alfo 
nicht zur Charte gehört. Auch iſt wol in alten und neuern 
Charten nie leicht die Tafelfichte fo deutlich, als Mons no- 
tabilis, wie es da heiſt, angegeben. 
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nel folgt ihm vermuthlich, wenn er auf'der 132 Seite 
feiner Silefiogr. renov. jagt, daß fich der erfte Strich des 
Rieſengebuͤrges bei Friedeberg am Queifie, „nahean ber 
„Oberlauſitz anfange, und ein vornehmer Theil davon ſey 
„, die Iſerwieſe, gegen Abend über ben Queiß und Süßen ,, 
gelegen. - ee er | 
Dergleichen zu allgemein genommene Yusdräde fin- 
det man bei alten Schriftftelleen oft, und das gienge noch 
an, wenn nur nicht Neuere mehrere Unrichtigfeiten von die: 
fer Iſerwieſe gemein gemacht hätten. Traurige Beweiſe da⸗ 
von findet man in der berühmten und itzt etwas feltnen 
großen Müllerifchen Charte von Böhmen (e), in deren 
Eopie (f) man alles treulich beibehalten hat. Freilich ift 
die Gewohnheit nicht unbefannt, ſich das ftreitige Theil 
zujueignen. Das thut Müller, der für Böhmen; und 
Schubart, der für Schlefien aufnahm; bei den ftreitis 
gen Örenzen von Schlefien am Niefengebirge (g). — 
F aber 


(e) Dies iſt der völlige Titul: Mappa chorographica nouiſũ · 
ma et completiflima totius regni Bohemise in duodecim 
‚eirculos diuifa cum comitaru glacenfi et diftriftu egrano, 
adjundis circamjacentium regionum partibus contermi- 
nis ex accurata totius regni ‚perluftratione et geometrica 
dimenfione mandato caefareo inftituta in hanc formam red- 
oacta et ad vfum commodum nee non omnia et fingula 
diſtinctius cognofcendsa XXV. ſectionibus exhibita a Ioh, 
Chriftoph. Müller $. C. M. capitan. et Ingen. a, c. 

MDCCXX. hanc in formam reda&ta a Ioh, Wolfg. Wieland 
locumtenente et Ingenisrie 1726. 


(f) Der Titul ift: Regni Bohemiae circulus Boleslauienfis 
ex Müllerianis alilsque recentiflimis fubfidiis chorogra- 
phice defignatus, ut et fecundum ftatum publicum moder- 
num expreflus et in lucem editus ab Homannianis Here- 
dibus, 1770. C. P. S. C. M. 


(g) Davon unter andern in Zyllers Hirfchbergifchen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten im 2. Theil von der 42, bis 44. Seite, * — 
enel. 
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‚aber Müller den ſchleſiſchen Kamm unter dem Namen 
fer Kamini montes ganz, und folglich auch die ganze 
Ssfermiefe zu Böhmen zieht, fo iftdasganzunbegreiflich, da 
niemals irgend jemanden eingefallen ift, diefes Thal 
Schleſien abzufprechen. Der bald näher zu beſchreiben⸗ 
de Fluß, befchreibe, von der bereits gedachten Vereini⸗ 
‚gung feiner beiden Arme an, die Grenze aufs genaufte, 
und jedes Ufer gehört zu dem ihm anhangenden Sande an 
diefer Wieſe bin; von da an, und bis dahin, wo fich 
die große und Fleine fer mit einander unter dem Buch- 
‚berg vereinigen, mar der Befiß nie ſtreitig. Müller zeich⸗ 
‚nete ohnftreitig hier nach mündlichen Nachrichten. Er hörte 
von dem Zankſtuͤck, das die Sfer-befchrieb, und fah nicht 
ſelbſt, zumahl, da damals diefe Wuͤſtenei ungleich bee 
ſchwerlicher und fürchterficher, als ir, zu bereifen war. 


Mehrere Beweife davon Fommen in folgenden $.vor, 
‚Die ihm alſo folgten, mußten hier auch fehlen Ch). Mans 
| cher, 
“ Henel, ab Hennenfeld Silehogr. renou. auf der 123. ©, 
u. f. ziemlich gute Nachrichten zu finden find. — Audı an 
andern Orten macht es Müller fo, daher muß die Kirche 
bei Ullersdorf Halb in Böhmen, und die zu Woigsdorf ganz 
in Böhmen liegen. Dort ifts entfchieden ; hier will man 
noch fireiten. Ganz falich hingegen ift Unter» Gerlahsheim 
Hezeichnet. Denn, fol das Niedergerlachsheim bedeuten, 
ſo its völig unrichtig; das gehöre ohne Widerfpruch zue 
Lauſitz. Es foll aber der nod darunter liegende Theil dies 
fes Ortes , den man insgemein den Winkel zu nennen pflegt, 
bezeichnen, und der iſt freilich ohne MWiderrede, aber dod) 
‚ ohne Zuſammenhang, böhmifch; denn er ift um und um mit 
der Faufig umgeben. Auf der Charte lemarquifat de Haute 
Lufsce etc. chez Covens et Mortier ifts beſſer, nur gegen 
Döhmen fälle der darzwifchen liegende Streifen der Lauſitz zu 
breit. 


(h) 3: €. le Royaume du Boheme divif& en douze circles, 
carte reduite fur celle de 25 feuilles par Muller. AN 
am 


ur 
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cher, der dieſes nur ale Nebenwerk und anfer feinen Gren⸗ 
zen beobachtete, bat es in diefem Stüc viel beſſer ges 
macht (i); : Defto ſchoͤner hingegen belehrt ung der ſchon 
erwoͤhnte Schubert (k),. wo ſogar der. dahin führende 
Steig, oder Wintermäßig gefprochen: die Bahn; denn 
Fein: — iſt hier niemals zu ſehen; richtig be⸗ 

ſchrieben 


dam chez Covens et Mortier. In J. Huͤbners Muſeo ge- 
ographieo Hamb. 1726. in 8. findet man von dieſem Müller 
einige Nachricht, und fonft von Böhmen wenig Troft. 


(1) Der Oberftlieutenant Petri in der außerordentlich großen 
Eharte von Sachfen, und der nur genannte alte Scultet, 
Aber der. beite: Beweis davon ift die felme und aus 13 

: Blättern beitehende große Charte: Ganz neue und vollftäns 
dige geographifche Generals Charte vom ganzen Churfüra 
ſtenthum Sachſen, mit allen einverleibten dazu gehörigen 
Marggrafthuͤmern, Fürftenehümern, Srafichaften, Stife 
tern und Herrſchaften, auch andern fremden angrenzenden Läne 
dern, morinnen nicht allein die Creife, Stifter und Herr⸗ 
(haften nad) ihren Grenzen im gehöriger Abfonderung , ſona⸗ 
dern auch. darinnen noch alle Aenıter, ein jedes insbeſon⸗ 
dere abgetheilet, und mit reinen ducchfichtigen Farben unters 
fhieden, nicht weniger die Wege, Wälder, Berge und Thäler, 
fo weit als die Größe ded genommenen Maafftabes und 
die viele Einfchrift, um foldhe nicht undentlih zu mas 
hen, es hat zugeben mollen, Eenntlich eingezeichnet find; 
daß alfo dadurch diefe Charte dergeftalt vollkommen gewor⸗ 
den, um allemal als eine Krieges, Charte gebraucht wers 
den zu koͤnnen. 


Diefe Charte ift angefertiget und gezeichnet in den Jah⸗ 
ren des jetzt glücklich geendigten Krieges 1759. 60. 61. 62, 
und 1763. von dem koͤnigl. preußl. Ingenieur⸗ Obriſtlieute⸗ 
nant Petri. 


60 Prineip. Sileſiae Iauorienſis in IV. eĩreulos Tauer, Hirfeh. 
berg, Lemberg et Bunzlau diuifi ac a I, W. Wieland, 
Geometra etc, emenfi - -- redlificata per - Matthaeum 
s Schubarth. Sumtibus principum et ord, Silef, Norib. ab 
Hered. Hom. 1736. 
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fchrieben if. Von Flinzberg aus ftehen erftlich zwei Rin⸗ 
gelchen, und biefe bedeuten ven Kamm, den man hier 
zum Unterfchiede den fchlefifchen Kamm nennt; es find 
ige 3 Häufer am hoben Vordergebirge, die weit und breit 
gefehen werden. Dann führe diefer Steig zu etlichers 
folhen befannten Zeichen am fämmerfluß, und das int 
das ißt aus 20 Häufern auf diefer Iſerwieſe beftehende 
Dorf, die große er. 

Noch drei Punkte hab ich bei dieſer Wieſe zu beruͤh— 
ren. - Der erfte betrift gewiſſe ehedem hier häufig gefun⸗ 
dene Schäße an guten Steinen; der zweite das Knies 
bolz, und der dritte ein vorgebliches Blutbad auf der 


Iſerwieſe im vorigen Jahrhundert. Won allen will ich 


nur was weniges beifügen. 


Daß hier viele Sorten von Foftbaren Steinen gefun- 
ben werden, ſagt mehr als ein Schrifeftelle. Unter 
andern auch der unzuverläffige LTafo (1), uͤnd alle ſchei⸗ 
nen das, was Schwenkfeld davon erzaͤhlt, zu uͤbertrei⸗ 
ben; ich ſelbſt aber bin zu unverſtaͤndig, und habe niemals 
etwas mehr, als Schirle finden koͤnnen. Unterdeſſen will 
ichs nicht leugnen, daß nicht auch bisweilen der Hirte nach 
der Kuh mit einem Steine, der ungleich mehr, als die 
ganze Kuh werth ſei, werfen moͤchte. Von Wyſock 
erzaͤhlt uns dieſes Stransky (m). — 

er 


M in Phoenice rediuiu, due. Suid. et Iauer. auf der 327. S. 
Durch Freundes Hand erhielt ich letzthin den deutlichſten 
Beweis, daß biefer Mann ‚hätte viel leiflen fönnen. Er 
reifte nemlidy auf hohen Befehl, ward freigehalten, und bes 
kam auch noch beider Abreife eine Wegzehrung. Und gleichs 
wol — — D. Linders, Reuges und anderer Urtheil von 
ihm ift wirklich gegründet, Auch Wafchgold finder er bier, 
und Silber, p. 332. 

(m) In rep. Bohemiae. Lugd, Batav. 1634. p. 101. Wyſo- 


cum, ubi vacca a bubulco lapide plerumque, quam ipfa 
fit, 
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Der zweite Punfe iſt mie wirklich wichtiger; 
er betrift das Knieholz. Die mehreften halten es für 
Kiefern, und fchreiben feinen niedrigen Wuchs der 
Kälte, dem Binde, der Höhe und dem Schnee zu, der 
bier immer fehr tief, und länger als andermwerts zu lies 
gen pflege. Schwenkfeld felbft und Henelius find Dies 
fer Meinung, und der erftere nennt es auch vielleicht um 
deswillen Knieckholz (n); ich bin aber nicht davon übers 
zeugt, und es beucht mir immer , ald wenn die Neuern 
bier bloß nachfchrieben. Gleichwohl feh ich, hier auf 
der Iſerwieſe, denn von biefer rede ich nur, um und um 
höhere mit gefundem Holje, meiftens Fichten, bemachfes 
ne Berge. Ich weiß, daß ein niedergedrucdter Baum 
nicht lange dauert, und noch weniger defto ftärfer in feis 
nen Wurzeln zunimmt. So viel ich gefehen habe, liebe 
die Kiefer feinen naflen Boden. Man bemerkt auch bei dem 
naß fiehenden Madelholze, fo viel mie befannt ift, fein 
ungedeihliches Wahsthum an Stamm und Xeften fehr 
deutlich; und gleichwohl ftehe hier dieſes Kniehol; nah 
Sarbe und Nadeln, ganz außerordentlich frifch und ger 
fund, und ich muß fagen: recht fett. Ja wenn eine 
‚oder zwo Schwalben den Sommer ausmachten, fo würde 
ih), aus dem vor vielen Fahren in einer Allee mislunges 
nen Verfuche, ſolches Holz in die Höhe zu ziehen, um fo 
viel mehe auf deſſen eigne Natur ſchließen. Noch feß 
id) Hinzu, daß die hier auf der Iſerwieſe dicht darneben 
liegende Anhöhe von diefen Bäumen jederzeit leer gewe⸗ 
ſen iſt. Forſtgerechte Freunde wollen mich auch verfis 
1; chern, 
2 


fit, pretiofiore impetitur. Die Schirle nennt Schwenk⸗ 
feld lapillos nigros fplendidos p. 382, und fhon er mußte, 
daß. darinnen kein Gold ſtaͤcke, daB man oft darianen, nach 
ihm, gefucht hat. 


(n) Schmwentfeld L, c. p. 7. befonders p.114. und Hinel yon 
Hennefeld l. c.p. 152. | 
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chern, baf es das fo genannte Krumholz, ober die we⸗ 
gen ihres Dels berühmte Pinus montana if. Das war 
denn auch immer fo mein unverftändlicher Gedanfe, den 
ih nun völlig herrſchen zu laſſen mir vornahm, als 
mich Franz Hermann antrieb, bei fo weniger eignen 
Einſicht in viefes Sach, die Sache wieder zu bezweifeln. 
Er behauptet nemlich vom finbaume, daß er mit vem 
Kienbaum viel Achnlichfeit habe, vom Krummpelze aber 
unterfchieden fen Co), wozu ich gar nichts fagen kann, 
wenn diefe Aehnlichkeit und Verfchiedenheit, denn jenen 
Baum felbft kenn ich gar nicht, das Aufferliche betrift, va ich 
fonften. vächte, daß die Kiefer und das Knieholz einers 
lei Holzphyſiognomie hätten. Doch genug bievon! nur. 
das fälle mir noch ein, daß in diefem ganzen-hohen Ge⸗ 
birge wenig, oder gar feine Kiefern, fondern Tannen 
und Fichten, anzutreffen find. In allem bejcheid ich mich. 
gerne gründlicherer Belehrung. | 

Ungleich beſſer kann ich die Erzählung 'von dem auf 
diefer Iſerwieſe ehedem gefchehenen Blurbade berichtigen; 
auch in diefe hat fich durch das Macherzählen. viel Un- 
wahrheit eingemifcht, und da. die. Sache jelbft zu einem 
geographischen Punkte leitet, fo verdiene fie hier wohl 
eine Stelke. ! 

- Man erzeble nemlich, daß e8 um den Schluß des 
vorigen Jahrhunderts, mo ich nicht irre, in diefen ſonſt 
jo freudevollen Gegenden (p) blutige Köpfe geſetzt habe. 

Ä | | Man 


(0) In feinem Abriß dee phyſikaliſchen Befchaffenheit der 
öfterreichifchen Staaten. Petersburg 1782. 8. auf der 
261. ©. (Leipziger gel. Zeitungen 1783. auf der 187. und 
138. ©.) Schwenkfeld rechnet fie wohl auch dahin, wenn 
er fiePinafter alpin, repens auf der 159. S. und auf der 

: 114. picess pumilas et pinaſtros a niue depreflos nennet. 


(p) Feindliche Soldaten fahe man hier eher nicht, als 1758. 
den 9. Aug. da ein kaiſerl. Hufarinlieutenant nn 
. \ .h . 177 
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Man fagt, bie fchlefifchen und boͤhmiſchen Jaͤger mit ih⸗ 
ren Gehuͤlfen hätten die Gerechtfarne ihrer Herrfchaften zu 
vertheidigen, und die fkreitigen Gebirgsgegenden fe ernfi: 
lich zu behaupten geſucht, daß einige auf dem Plaße ges 
blieben und hier begraben lägen. Nun ifts wohl gewiß, 
blutige Köpfe feßte e8; die waren aber bloß zu verbinden, 
und nicht zu begraben. Allein, auch dieſes traf nicht unfre 
Wieſe, und der Fehler rührt vielleicht von der zu großen 
Ausdehnung: des Namens "ferwiefe her. . Weiter: 
bin nemlich, nachdem fich der Iſerſtrom beffer mittag: 
waͤrts wendet, nimmt er die Milmis und die Mummel 
zu ſich, und beide bewirkten zwiſchen den fehlefifchen und 
böhmifchen Herrichaften nicht geringe Streitigfeiten, da 
der böhmifche Graf Harrach die Milmiß, und der fchle: 
fifche Graf Schafgorfch die Mummel zur Grenze annahm. 
Jenes zeige, fehr deutlich Die oben bereits angeführte Müls 
leriſche; und diefes die Schubartifche Charte, und das 
war das eigentliche Schlachtfeld. | 
Einige fagen, daß die Streitigfeit noch bis ißt nicht 

ins Reine gebracht, und die alten Rechte noch nicht ver⸗ 
geben wären; andre jagen, der von Schafgorfch hätte, 
auf kaiſerl. Borftellung ,. völlig nachgegeben, und diefes 
nicht unanfehnliche Stud von Gebirg und Wald, dem 
böhmischen Nachbar Überlieffen. Ich kann diefes nicht. 
entfcheiden. Das weiß ich jedoch, daß noch ißo Harz 
rachsdorf, die fhöne Glashütte, die man die neue 
Melt nenne, und Sahlenbach, dieaufdiefem Stri- 
che liegen, zu des Graf Harrachs Guͤtern gehören. Es 
kann auch diefer blutige Auftritte gar nicht unfre Iſerwieſe 
getroffen haben. Das bald anzuführende Zanfholz oder 
Steeitftüc gab dazu Feine Gelegenheit, und wie oben 
ſchon erinnert worden, von u vereinigten 
\ 3 en 


Seren; mit 35 Huſaren über dieſes Gebirge kam, und 
weit in Schlefien hinein ftreifte. 
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len der fer angerechnet, ift nie einige Uneinigfeit vor⸗ 
gefallen. Das rechte Ufer ift jederzeit böhmifh, und 
das line fchlefijch geweſen. 

Bald hätte ich vergeffen, daß auf dieſer Iſerwieſe 
noch verſchiedene Baͤche und kleine Fluͤſſe rauſchen, als: 
der fämmerfluß, der Kuͤhhuͤbelfloß, die Tränfe, Rum⸗ 
pelflos, und andre ungleich kleinere mehr, die alle der 
großen Iſer auf dieſer Wieſe Ben, und fich mit ihre 
vereinigen. 


$. 4. 
Große Ifer, als Fluß. 


Dieſer Fluß fodert denn nun eine beſondere Beſchrei⸗ 
bung, zumal da ſchon ſein Urſprung einen doppelten an⸗ 
merkungswuͤrdigen Umſtand in ſich faſſet. Der erſte be— 
trift die Beſtimmung von dem Anfange des Rieſenge⸗ 
birges, und der zweite die Umſchreibung des nur beruͤhr⸗ 
ten Streitholzes. In der Muͤlleriſchen Charte findet man 
die allerelendeſte Angabe dieſer Quellen, und es beſtaͤtiget 
das von ihm oben gefaͤllte Urtheil; es wagte ſich niemand in 
dieſe Waͤlder und Sumpfe; eine ordentliche Aufnahme 
dieſer Gegend mar auch beinahe unmoͤglich. Die Schu—⸗ 
bartifche vom Fuͤrſtenthum Jauer machts ungleich befler, 
in der Beſtimmung diefer Quellen aber koͤmmt unter allen 
bisher von mir in Händen gehabten Zeichnungen, fol⸗ 
gende am nächften: Ducatus Silefiaetabulageographica 
prima inferiorem ejus partem feu nouem ducatus etc, 
ad mentem Hafıani autographi — edita curis Homann. 
hered. MDCCXXXXV. In Anfehung der angegebenen 
beiden Duellen der Iſer Fann man faft nicht mehr von eis 
ner Charte diefer Größe fodern. 


Die mehreften der neuern fchlefifhen Schriftſteller 
fagen ſchlechterdings, doß ſich das beräßmte are 
irge 
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birge in ihrem Vaterlande anfange, Der eine fagt: beis 
der andere: über Friedeberg, und der dritte und wierte drückt 
ſich wohl noch unbeftimmmter aus. Ein einziger mir befanne _ 
ter, kommt der Sache etwas näher, man darf nur feine 
Möorte fo erklaͤren: „der erſte (Strich des Niefengebirges) 
faͤngt fich mit der lauſitz, ohnweit des Queißesan „(g) 
Sch kann aber nicht begreifen, warum man die Alten vers - 
ließ, die doch dem Kinde den Namen gaben. Schwenk 
feld age , daß diefe Gebirge verſchiedne Namen erlang⸗ 
ten, daß der Strich, der fich mit dem Iſerfluß anfange, 
das boͤhmſche Gebirge heiße, und Stransky ſagt aus⸗ 
druͤcklich, daß die Iſer vom Rieſen⸗ oder boͤhmiſchen Ges 
birge herabfließe. Der Elbantiquar uͤberſezt das nicht 
gar zu getreu. Cr). Das beruͤhr ich aber bier nur gang 
kurz; es gehört eigentlich zue Befchreibung der Tafek 
fichte 6). Sch wende u‘ Hp zu den Quellen dieſes 
— afe 


Kg) Bolkelt in feiner ſchleſſchen — auf ber 159 © 
Breßl. und. leipz. 775. 8. 


(). Ab Ifera ſiuuio. Schwenkf: l.e. d. 3. geogr, filef. Sirens · 
Kky Kc. p. 4. ex Rrkonoſſis profluens. Naſo redet, ſei⸗ 
gewöhnlichen Art nach, ſehr genau IE. c. p. 327: „Die 
„Sfer entipringt in dem Scaffgoefhiicen Sebiste, jenfeits 
„des Königreichs Höhmen..,, Und der dentwärdige und nuͤtz⸗ 
liche Antiquarius des Elbſtroms ꝛc. Franff. 1741. 8. ſpricht 
auf der 5. und 6. Seite, daß fich dad Niefengebiuge „ausder | 
„Ecke ohnfern Friedland — erſtrecke., Noch ift es alfo uns 
ausgemacht, ob der Böhme die Iſer feine Sinländer nens 
nen: könne; indigenas, fpeicht Dubrauius in hit, bohem, 
Francof. 1687. p. 41. 


'® Charpentier in feiner mineralogifhen Geographie der 
hurfächfiichen Lande auf der 12. Seite ſagt: „Wigandes 
„thal (oder Meffersdorf) liege am Fuße des Niefenges 

„birges, das ſich aus Schtefien bis in diefe Gegend herüber 
wyiehr, von hier aus anfänglich fanfe anſteiget, immer hös 
„her wird, und da, wo die fächfifche, böhmifche und fchles 
„ſiſche Grerie zuſammenſtoͤßet, ſchon zu einer, fo — 
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Waſſers, und nenne bverfelhen zwo, ba bie dritte von kei⸗ 
ner Bedeutung, auch nie in Betracht gekommen iſt, und 
fi) bald mie. ver erftern vereiniget;;, So nenn ich die 
größere, die unten im Thale; die zwote aber und Fleinere, 
Die oben auf der Tafelfichte liege (). Diefe beide Arme 
fließen-auf die Iſerwieſe zu, und von ihrer; Bereinigung 
an bezeichnet ein eingefeßtes Wetkſtuͤck die von jeher 
ganz unftreitig an. dieſem Waſſer hinlaufende Grenze, 
Bey diefen Zeichen kann man füglich den eigentlichen An⸗ 
fang dee Iſerwieſe ſetzen; aber freilich wird fie da wieder 
etwas von Ihrer viele Meilen ‚langen Ausdehnung verlie 
ren. Dan muß auch bier den lieben Schwenkfeld recht 
verfichen. Er theilt die Iſerwieſe in die große und kleine, 
und beſtimmt fie fehe genau; nur feine doppelte Quelle 
des Iſerflußes muß man im: rechten Sinne, wie er es 
meint, annehmen, und alfo von biefen Brunnen, von 
denen hier die Mede war, mohl unterfcheiden. Denn 
nur dieſe letztern beftimmen und umfchreiben das fo ges 
nannte Zantftüc oder Streitholz, auf zwoen ſpitzig zus 
laufenden Seiten; das obere Theil aber bilder fich das 
Durch, daß der Schlefier von der groͤßern Quelle, ber 
Böhme Hingegen von ber fleinern Düelle eine finte auf 
den Tafelftein zu führer. Alles nun, was diefe vermeints _ 
lichen Sinien einſchließen, und denn beide Armen des Iſer⸗ 
fluffes umfaffen , das macht diefes Stuͤck Gebirge und 
Wald aus, ift von fehr verfchiedener Breite, und, wenn 
man ungehindert gehen fünnte, 2 Stunden lang. Mad) 
einer etwanigen Ausmeffung wird von dem Zafelftein 
bis 


„lichen Höhe angeftiegen it, dag der Theil des Gebirges, 

„ſo hier die Tafelfichte genanne wird, einer der hoͤchſten 
„Puncte Sachſens ift. „ 

(t) Das iſt der Stein auf der Tafelfichte, wo Schleſien, Boͤh⸗ 
men und Lauſitz zuſammenſtoßen. In manchen Charten 
heißt der ganze Berg fo. Immer ungleich beſſer, als; im 

andern Tiefefichte, ja gar Teufelsfichte, 


\ 
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bis u * Iſerquelle nicht viel von 5000 Dresdn. Ellen 
mangeln, und die größte Breite wird ohngefaͤhr 1500 
Ellen betragen; die Länge von den Quellen bis zu, ihrer 
Vereinigung, bie größer als jene ift, Fann ich auch 
nicht einmal nach einer fo elenden und: ungeographifchen 
Ausmeffung beftimmen. Verſichert haben mich im übris 
gen freundfchaftliche AYugenzeugen, daß der Inhalt des 
gefamten Streitholjes ohngefähr sooo Morgen, ver Mor⸗ 
gen zu 60 Duadrat Schritten, und 2 Schritte zu 3 
Dresdner Ellen gerechnet, in ſich halten möchte. Das 
würde nach meiner, Rechnung, einen Flaͤcheninhalt vor 
. 90000 Quadrat⸗Ellen ausmadjen ; ich mwerfe das aber 
nur ſo hin, und bin nicht Augenzeuge, auch nicht ges 
(hide genug, dieſen Platz mit jenen angenommenen 
Stämmen zu vergleichen. Bitten würbe ich jedoch, 
bei einer anzuftelenden "Berechnung, tie viel große 
und Fleine Stämme. auf einem dergleichen Raume flehen 
Fönnten, zu überlegen, daß er groͤſtentheils Berg iſt. St 
erlaube man mic noch dieſen traurigen Zuſatz. 


Auf dieſem anſehnlichen Stuͤcke ſtand ſchoͤnes Holz, unb 
der Anſchlag daſſelbe gemeinſchaftlich zu verkaufen, ward 
einmal nach dem andern zu Water; auch um deswillen 
führte diefe Gegend den Namen mit der That. Endlich aber 
fam man doc) zum Zwecke, und 1779 im Julius Töfere 
man aus biefem ſtehenden Holze ohngefehr 2400 Gulden. 


Man uͤberließ es benachbarten Boͤhmen, Schleſiern 
und Lauſitzern, und ſie mußten angeloben, binnen etli⸗ 
hen Fahren alles zu beraͤumen. Die Schaͤtzung eines 
verftändigen Mannes und Augenzeugen, wie hoch der 
Stamm, groß.und flein, auf der Stelle zu. ſtehen ges 
fommen, getrau ich mir nicht: anzuführen'; ſo gering fie 
aber ift, fo darf man ſich doch deswegen Fein mohlfeiles 
Holz einbilden. Wegen des außerordentlich befchwerten 

Weges wird es, ehe es kann gebraucht werden, ſchon 
Us ziem⸗ 
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ziemlich thewer, und vielen Käufern wird der Profit 
Überdiefes durch das Feuer um ein merfliches geſchmaͤlert. 
Diefes brady 1782 ben 27 Auf. bei der ohnedem hier uns 
erhörten Dürre durch die liederlichfte Wermahrlofung aus, 
und auf einem Plage, den man ohngefehr 700 Dresds 
ner Ellen fang und.300 breit fchäßen fann, gingen 33 
Stöfe Scheitholz, und 60 Eentner Heu, zu Grunde, 
Den 28ften darauf gefchah ein gleiches, da aufeinem klei⸗ 
neren Bezirf 12 Stöfe gefpalten Scheithol;, ein halb 
Schock Brerflößer, und mohl 4 Schod zu dergleichen Kloͤ⸗ 
Bern gefälltes Stamm: nebft etwas Zimmerholz eine Speife 
der Slamme ward. Alles ftand in feinem Aberaume (u), 
und dies wermehrte die Glut unbefchreiblich, zumal da 
die wenigen, ohnedem faft vererocfneten Quellen das loͤ⸗ 
fchen unmöglich machten. 

Eine Stelle in dem fo lehereichen Briefwechſel des 
Hrn. Hofrath Schloͤzers (x) fodert bier noch, ale eine 
Heine Zugabe zu der Gefchichte des Streitholzes, einige 
Berichtigung. Er redet nemlich von der mie Holz be 
wachſenen Oberfläche der Tafelfihte, „von welcher es 
„ftreitig fen, wen fie gehöre, und deswegen heiße fie 
„das Streitholz, und daß die Bauern aus allen 3 fänz 
„dern, die hier zufammenftoßen, die Landesherrſchaft 
Grundherrſchaft muß es heißen) „der Mühe, fich dar⸗ 
„um zu fireiten, überhöben, weil fie es als cin gemeinz 
„ſchaftliches Holz betsachteten, und fo viel, als ihnen 

„bes 

(u) Vielleicht manchem ein unverſtaͤndlich Wort. Es bedeutet 
alle die abgehauenen Aefte und Wipfel, die fo ganz unbes 
nußt, wegen des befchwerlichen Herzufchaffens, liegen bleis 
ben und verweilen. Ein Stoß aber hält hier 4 Klaftern, 
daven einer 3 Ellen lang und eben fo hoc if. Dbige 

Rechnung ift nach dafigen Pfennigen eingerichtet, deren 15 

auf einen fächfifchen Groſchen gehen. 

(x) Im XXX. Heft no. 50. 1779, in 8. auf der 352. und 

353. Seite, wo einer Reife durch: die Laufig von 1778 

gedacht wird. 
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„beliebte, darauf hieben und hohlten. „Allein hierbei | 
muß erinnert werden: daß nur der Fleinfte Theil der Ober: 


fläche mir Holz bewachſen if. Seinem gröften Theile nach, 
gehört er ohne Streit zu Böhmen; jener Theil‘, der 


- . zum Zanfftüce gehoͤret, macht nur einen mäßigen Theil 


Davon aus, und fenft fich zwiſchen den beiden Armen ber 
fer Suͤdoſtwerts. So wird auch den Anwohnern dies 
fer Gegend zuviel zur Laſt gelegt; denn der Böhme hatte 
wohlfeiler Holz unten in der Noaͤhe, und hat fich nie die 
Muͤhe gegeben, bis dahin, ohne Noth, zu Elettern, 
Sollte alſo je etwas geſchehen fenn, fo gefchah es von 
Seiten Slinzbergs und Oberhermsdorf, die zu Schleſien; 
oder Schwarzbachs, das zu der faufiß gehöret; es war 
aber niemals etwas Bedeutendes. her machte man 
hier ein paar Süderchen Heu, als daß man ſich am Holze 
vergriffen Hätte, 

— | a 5. 
Schule 


Auf diefer großen Iſer wird auch eine Schufe von 
einem gewiffen Siegert feit 1746, nad) feinen Kräften, 
ganz redlich und treu, bei ſehr geringem Gehalt und Auf 
ferft befchmerlicher tebensart, beforger. Die erften zwei 
Sahr beherbergte ihn ein Wirth nach dem andern, Mo⸗ 
natsmeife; feitden aber wohne er, für feine Perfon, uns 
unterbrochen in einem Haufe; feine Schule aber wandelt. 
noch) ißo auf obigen Fuß, fo mie er auch bei dem Wirthe, 
in deffen Haufe die Schule trifft, feine Mahlzeit befommt. 
Ausgeſetzt iſt ihm weiter Fein Gehalt, als daß ihm jeder 
Wirth jährlich 3 fgl. entrichten fol, und fein Schulgeld 
fteige wöchentlich nicht höher, wenns Gluͤck gut ift, 
als 8 fgl.; es pflege aber auch wohl bis auf 13 fol. 
oder 6 Grdichel, bei allen fo herrlichen Landesbefeh⸗ 
len, zu finfen. Rechne ich noch etwas weniges, fo ihm 
von Hochzeitbitten in dieſen wenigen Häufern Rn 
. le⸗ 
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hieher; fo getrau ich mir doch nicht feinen ganzen baaren 
Gehalt jährfich höher, als auf 15 Rthlr. anzugeben, 
Der ehrliche Mann fpinnt alfo (y), und gehört wohl 
nicht in unfre Schulverbeffernde Zeiten! Der dicke und 
bochanjehnfiche faule D — — und der unfcheinbare mar 
gere und fleifige Siegert! 24 


(y) Dreißig Jahr find es ohngefehr, als eine feine Gemeine 
° Hei ihrer Herrſchaft um einen eignen Prediger bat, Man 
— Uieß die Leute zuſammenkommen, machte ihnen die triftigs 
fien Norftellungen , und zeigte deutlich, daß ihre fonft fehe 
gut gemeinte Bewilligungen zu feinem Unterhalte nicht bins 
länglich wären. Sie blieben aber dabei, und die abichlägs 
lich erhaltene Antwort machte fie nur hißiger. ‘Der Here 
des Ortes fagte endlih: Nun Kinder! er kann ja nicht le⸗ 
ben! wovon foll er denn Leben? und ein eidgrauer Mann 
trat hervor und erffärte fich im Namen aller: Mir muͤßa 
enn hoan; ab muß fpinne, d. i. wir müffen einen haben; 

ce muß nur huͤbſch ſpinnen. Sie befamen aber keinen. 


16, Noch 


— |. 3 
DERRUERKERR ETF HERE I HE 
E 16. | 

Noch etwas von der kleinen Iſer. 





I 


Dies Wort wird gleichfalls in dreifacher Bedeutung 
angenommen... Es zeigt an 1) eine MWiefe, 2) einen 
Fluß, und 3) ein Dörfchen. Zuerft affo von den Dors 
fe, und noch vorher etwas von der Meife dahin, 

Auf der großen fer liege unten ein großer Steig 
über den großen Iſerfluß, in deffen Mitte man in Boͤh— 
men eintritt, und ſodann einen ziemlich fteilen Berg bins 
anfteiget. Nach einer guten Viertelſtunde trift man ein 
Haus an, das wie der Berg den Namen der Mittel⸗ 
kamm, oder auch der böhmifche Kamm führer, und 
wenn man denn noch eine gute halbe Stunde Berg auf 
und nieder gehüpfet ift a), findet man 4 Häufer im Tha⸗ 
fe b), die mir die Eleine Iſer betituln. Hier geht man 
über den Fluß gleiches Namens, fteige ſehr fteil den 
Buchberg hinan, und fieht an biefer abhängenden Seite 
3 Häufer, die mit dem Namen des Berges belegt wer: 
den. Alle diefe Häufer zuſammen heißen eigentlich: bie 
Sriedländifche Iſer, weil fie zu der Herrfchaft Friedlanb, 
‚ und dieſe vorißo dem Graf Clamgallas, gehören. Nur 
noch vor wenig Fahren befannten fich die Inwohner als 
ferfeitg zur evangel. Religion. Als aber in der Theurung 
etliche Inwohner mwegftarben, und fich verliefen, fo bes 
ſetzte man ſie mit Katholicken, andrer Fälle zu sefehreeigen. 

" £ as 


(a) Das iſt das rechte Wort, was hieher paßt; man huͤpft 
von Wurzel zu Wurzel; von Stein auf Stein. 
(b) Das vierte nur fett wenig jahren erbaute Haus fteht eis 
gentlich auf der Wurzel des Buchbergs, wird aber zur Lleis 
nen Sfer bei, vorkommenden Fällen - gerechnet. 
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Dabei ift noch zu bemerfen, daß dieſe Häufer ins⸗ 
geſamt fih zum Öffentlichen Sortesdienft nach dem ſchon 
in der faufiß liegenden Meffersdorf hielten, welches 
wenigſtens 4 Stunden entfernt liegt. Die Evangeli: 
ſchen thun es noch, das find die Inwohner von den 4 
Hänferm auf der Fleinen Ser, und eines auf dem Buchs 
berge; die Katholicken halten fid) gaftweife nach Przi⸗ 
chowitz, der natürlichen Lage nad) aber gehören fie alle 
nach Rafpenau, wohin aber der Weg, mo nicht weiter, 
doch noch ungleich befchmwerlicher, als nach Meffersporf 
ift. Nach Przichowitz wird es etwan eine Fleine Meile fein, 

Der erfte Anbau aller diefer fo von aller Belt und 
menfchlicher Geſellſchaft abgefonderten Häufer geſchah 
1550. durch einen evangelifchen Bergmann, Namens 
Sinfe, deffen Nachkommen noc) dafelbft anzutreffen find. 
Und hier fuche man den Grund von dem in fo vielen als 
ten und neuen Sandeharten anzutreffenden wunderlichen 
Nahmen Kingles Baule, auch Baude,. die beide ges 
meiniglich mit dem geroöhnlichen Zeichen eines Fleinen Or⸗ 
tes angegeben find. Es foll aber eigentlich heißen: Lin⸗ 
tes Baude, und alfo nur ein Zeichen höchftens da fies 
ben, da das Wort Bande in diefem mweitläuftigen böhs 
mifchen und fchlefichen Gebirge ein einzeles Haus anzu⸗ 
deuten pflegt (co). Die Nahrung ihrer Inwohner bes 
ftehe in dem Nutzen der Kühe und Ziegen; in Verferti⸗ 
gung der Siebläufte, auch mancherlei anderer Stücke von 
Holzwaare. Einige haben, gegen einen leiblichen Zins, die 
Forellen» Fifcherei zu genieffen. Den Vogelfang darf 
ich hier nicht ganz mit Stillſchweigen übergeben; pflügen 
und fäen aber find hier zweckloſe Kuͤnſte. In den mit. 
Feiner Streu vermengten Dünger ftecft man Ruͤbenkoͤr⸗ 
ner, und fie erlangen deswegen eine anfehnliche Größe. 
Hafer ſaͤet man bisweilen zum Abgraſen, und er wächft, 

da 


(©) Und alſo nicht Bude, wie man es in etlichen ganz neuen 
Schriftſtellern verbefjern wollte. 
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da er ſo geil ſteht, zu einer herrlichen laͤnge; aber er be 

kommt feine Körner. Mit den Tartoffeln oder Erpbirs 

nen hat man mehr als einmal Verfuche gemacht, allein 

umſonſt. Setzt man fie zeitig, fo erfrieren fie; lang: 

ſam, fo erlangen fie nicht ihre Reife: Froͤſte im Zulius 

find nicht ungewöhnliche Exfcheinungen, 
| $. I, 


Der hier ftrömende Fluß führt alfo gleichen Namen 
und entfpringt gegen Abend im Gebirge. Seine Quelle 
liegt etwan hoͤchſtens eine Viertelmeile von der Quelle der 
Wittig. Man reime num diefes, fo gewiß es auch iſt, 
mit der, Müllerifchen oft ermähnten Chatte zuſammen. 
Sie ift waſſerreich; am fchönen Forellen (d) fehlt es 
auch nicht, und fie foll noch mehr Kofibarfeiten in fich 
faſſen, als die große Iſer (e). Die Strede ihres Wes 
ges, doc) kenn ich ihre erfien Krämmungen nicht, fchäße 
ich, höchftens auf 3 Stunden. | 


| §. IL | 
- &o mie nun diefer Fluß aus feinem, dunfeln Win: _ 
kel hervorkommt; fo rauſcht er durch diefes Thal bin, 
und- 
(d) Trutarum optimarum admodum foecundus, ſchreibt jes 
mand, und es trifft Hier von allen Gebirgwaͤſſern ein, als 
da find: der Queiß, dieLaufig, oder Luza, die Schwarz 
bach, die Helwig, die Gierl, die Querbach u. ſ.f. Man will 
aber anmerken, daß ſie ſich gar ſehr verlieren, wo das 
Siollenwaſſer zu häufig iſt, oder andre Zugänge aus. den 
Bergwerken und Bleichen fih mit dem Wafler vermifchen, 


(e) In hoc (die Fleine Iſerwieſe) auri ramenta, grana, Ru- 
bini, Granati, hyacinthi, turcoſii, ſapphyri pulcerrimi 
lauantur, Und diefe ift kein mineralogifcher Dieb; denn 
die Kleine Iſer iſt ganz boͤhmiſch. Das foll die ganze Iſer 
fein, wenn. Vechner ſingt: Ä * 
| - Auit Iſara jafpide multo, 
Ifera, qui noftris quamquem fit mentibus ortus 
Gemmiferam tamen amne vehens praedator arenam 
Bojemam Iymphis ditat furacibus Albim, 
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und vereiniget fi) unter dem Buchberge wit der grofs 
fen Sir. Das Thal ift ſehr fchmal, und fein 
Nachbar ift dabei das Merkwuͤrdigſte. Das ift der 
fchon mehr als einmal nambaft gemachte Buchberg (f). 
Er fieht, nachdem man ihm ſchon laͤngſt feine fchönen 
Haare, die vortrefflihen Buchen, abgefchoren, ganz kahl 
da, und nimmt fic) in diefer Gegend, die fonft faft lau— 
. ter ſchwarzes Holz zeiget, ganz befonders aus, Mans 
cherlei Kräuter, und befonders viele und fchöne Erdbees 
ren wachſen darauf, und bei hellem Untergangeder Sonne 
ift e8 eine reißende Ausficht, das Thal hinan gegen Abend 
von diefem Fleinen Iſerfluß, als einen wahrhaftigen Silber: 
bach), zuerbliden. Zween herrfchaftlihe Grenzen flo: 
fen aufihn, und nicht weit davon zween andre, 

Diefe Fleine Sfer darf man nicht mit einem andern 
und ungleich größern Sluffe, der auch auf der andern 
Seite unfrer großen Iſer, und alfo im Königgräßer 
Kreife, gewiß eine flüchtige Reife von 3 Meilen gerhan 
bat, verwechfeln. Diefer leßtere entſpringt nicht weit von 
der Duelle dee Mummel, und fälle nicht weit von Wi: . 
chowa ohnmeit Starfenbach in unfre große Sfer. So 
viel ich weiß, find hier in der Nähe diefes Zufammens 
fluſſes anfehnliche Hammermwerfe anzutreffen. Etwas 
davon herauf liegt auch zmifchen unfrer großen und diefer 
feine Iſer daB Dorf Krzifhliß, das in unfern Tagen 
durch die Erbauung eines evangelifhen Berhaufes, durch 
ihren erhaltenen Prediger Schinfo, und zween Abges 
fchichte befannet geworden, die eine nicht ganz zunbedeu⸗ 
tende Sammlung in der Oberlaufiß, und vielleicht auch 
fonft, erhielten. So viel ich weiß, haben fie noch fein 
Bethaus; aber die Predigermohnung ift fertig, und 
man fteht eben im Begriffe fich weiter anzubauen. 


) Mons fagorum hieß er ſchon vor langer Zeit, 
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WVon Wenersberg in Schweden und der daſigen 
Kanalſchiffahrt 1778. | 





— — £ 


Lin Schweden felbft aufgefese, und aus dem Schwediſchen 
| ins Deutfche überjezt.) 


W enersberg ift eine fleine am Wener: See belegene Sands 
ftadt, die weiter feinen Handel hat. Sie iſt blos Als die 
Factorei anzufeben von dem Eifen, welches auf dem See 
von den MWermeländifchen und Weftgorbländifchen Städs 
ten Earlsftade, Ehriftinehamn, Marieftade und von Lids . 
Fidping nach MWenersberg gebracht oder mit eigenen 
Schiffen diefer Stadt dahin abgegeben und von da nach 
Gothenburg verſendet wird. 
| Die Schiffareh auf dem Wener, der faft 14 
Meilen lang, 7 bis 9 Meilen breit ift, und im Um⸗ 
fange 48 Meilen enthäle, ift fehe unficher, weil die 
Schiffer mit feinen Compaffen verfehen find, und ſich 
blos nach den Küften richten muͤſſen, auf denen die ans 
gelegten Feuer : und Seuchtenthürme oft von den Stuͤr⸗ 
men umgeworfen werben. Im Wener find Sanpbänfe, 
die wegen einer fehlenden Seefarte bei Mache ſchwer zu 
vermeiden find. Daher verurfachen die Stürme beträchts 
lihe Schäden, daß in dem Herbfimonate Diefes Jahres 
in einer Nacht 17 Schiffe auf ven Strand getrieben, 
und eines mit 1300 Schuh Eifen gefunfen war, Die 
‚größten Schiffe führen 2000 Schuh Eifen (a). 


(a) Nach Hrn, Prof. Büfchens Angabe, wird der Weners 
See mit großen dreimaftigen Fahrzeugen, bie mit — 


N. Geogr. Magaz. St. U. x 


a. Rom Wenersberg in Schweden 


Der Wener See liegt 73 Ellen niedriger als der 
Wetter⸗ — (6), und alſo 73 Ellen hoͤher als die Weſt⸗ 
See. Die hohe lage verurſachte die Waſſerfaͤlle bei 
Trollhaͤtta in dem Gothafluß (c), der der einzige Ausfluß 
aus dem Wener⸗See ins Meer iſt. 


- Er entftrömet gleich feiner großen Quelle mit einem 
raufchenden Falle, der die Ausfarth aus dem Wener in 
Den Gothaſtrom unmöglich macht. Diefer Fall ıft eine 
halbe Meile von Wenersburg, und wird Ronnumsfall 
genannt. Ueber denſelben gehet eine Brüde. Ex iſt 
flarf, aber nicht hoch. 

Um diefen Fall und die vielen Faͤlle bei Trollfätta zu 
vermeiden, hat man zween Wege, das Eiſen, das nach 
Wenersburg kommt, nach Görheburg zu führen, 


‚Der alte Weg ift aus dem Wener in den an denfels 
‚ben hängenden See Waßbotten, der fidy weiter hinun⸗ 
ter ale der Ronnumsfall erſtreckt. Am See Waßbotten 
bat Wenersberg feinen Ausladungsplaß, mo die von 
Wärmeland anfommende Schiffe ihr inhabendes Eifer 
in ein. Magazin auslöfchen. Aus diefem Magazine wird 
es durch Bauern ı 3 Meile zu Sande, Trollhaͤtta vorbei, 
nach dem Shchafufe gefahren und bei der Aker⸗ Schleuſe 

in 


Seeſchiſſen viel Aehnlichkeit — ſedoch offen ſind, befah—⸗ 
ren. Die Elf hat fuͤr dieſe Schiffe Waſſer genung. In— 
deſſen hat ſie in einer Strecke von 3 Meilen von ihrem 
Ausfluß aus dem See 4 Faͤlle, der oberſte oder dritte iſt 
vor einigen Jahren voͤllig ſchiffbar gemacht worden. Der 
zweite, Trollhaͤtta, iſt der hoͤchſte, und dieſer hat bisher 
alle Verſuche eine Schiffahrt hier anzulegen vergeblich ge⸗ 
macht. Der unterſte iſt ſchiffſar geweſen. Aber die Schleufe 
ift jeßt verfallen. &. Büfchens Bemerkungen auf einer 
Reife durch einen Theil von Schweden im Sabre 175% 
Hamb. 1783. ©. 11. f. 


- (b) Und dieſer iſt 130 Fuß höher als. der Mitar, | 
(c) Sotha ; Elf. - * 
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nennet dieſes Edets Weg. Eu 

Der neue Weg hat iin vorigen Sommer feinen Anfang 
genommen. Die Schiffe, die ihn wählen, fegeln ven 
Ausladungsplaß vorbei und gehen Durch den aus den Waß⸗ 
botten gehenden Kanal, Carls Graf genannt (d), und 
durch die bei Brinfervegsfulle liegende, Huftafs: Schleufe 
in den Gothaſtrom unterhalb Nonnumsfall bis oberhalb 
den Sällen von Trollhaͤtta. Hier laden fie ihr Eifen nahe 
än einer Brüce aus, die eine Viertelmeile lang, und eis 


in ſogenannte Gothenburger Steomböte geladen. Man 


gentlich ein durch Balfen und Pfähle Über Felſen und 


Thaͤler gehender „ Weg iſt, der fich bei der izt unter Ars 


beit befindlichen Aferfiroms Schleufe, die zur Edets⸗ 


Schleufe führer, endiget, Ä — 
Dieſer neue Weg ſcheinet vor dem alten viele Be⸗ 

quemlichkeit voraus zu haben; er iſt aber itzt noch weniger 

als der andere im Gebrauche. Die Urſachen, die, hiervon 


angefuͤhrt werden, ſind, daß die Schleuſe zu Akerſtrom 
noch nicht fertig, und der Lagman Antonſon, dem 


die Bruͤcke gehoͤret, nicht mit gehoͤrigen Fuhten verſehen 


iſt. Ueberdies ſind die Koſten gleich, weil gedachter An⸗ 


tonſon die Erlaubniß hat, fuͤr ſeine Fuhren eben das zu 


nehmen, was den Bauern für Edets-Weg bezahlet 
wird. Die wahre Haupturſache aber iſt der Neid eini⸗ 


ger Kaufleute in Gothenburg, die Antonſon zwingen wol⸗ 
Ten, mit ihnen eine Intereſſenſchaft zu errichten und 
ihnen einen Antheil von den Einfünften gegen eine Eins 
tretungsſumme zu überlaffen. Antonfon hat von dee 


Kegierung 150,000 D. S. M. zum Bau der Bruͤcke er⸗ 


halten, ‘mit der Bedingung, nach einer gewiffen Zeit 


» jährlich 10,000 D. S. M. == zu bezablen; wogegen 
| | a; | 


ihm 


(d) So heißt ein’ Kanal, welcher weſtwaͤrts von Wenetsberg 
unter der Regierung des Königs Karl IX, gegraben 
werten. ’ 4 | 


* 
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ihm die Einkouͤnfte von der Guftafs: Schleufe und von 
feiner Bruͤcke gehören, und nad) 15 Jahren bleibt ihm 
das ganze Transportwejen. 


Der Carles Graf ift im vorigen Sommer gereinis 
get und bis auf 11 Fuß vertieft werden, fo daß Schiffe 
mit 2000 Schuh Eifen auf demjelben gehen können. Ehe⸗ 
mals war die Teffinss Schleufe, die unter einem Feljen 
durchgehet, hinreichend, Schiffe, die auf dem Graben. 
geben fonnten, durchzufahren, fie ift aber.iße zu Flein, 
und man nüßt fie nur zu einer Mühle und zu den Pum⸗ 
pen einer Brannteweinbrennerei, 

Die Guſtafs⸗Schleuſe, nach) dem jeßigen Könige 
fo. genannt, iſt 18 Ellen breit, und beftehet aus 3 auf 
einander folgenden Thüren, und macht ” eigentlich 2 
Schleufen aus. Ä 


Die Schleufe ift mit Cement und glinkern aufge⸗ 
mauert worden. Der Cement kommt von dem merk⸗ 
wuͤrdigen nahe an Wenersberg belegenen Berge, Kin⸗ 
nakulba genannt. Er iſt ſchwarz und ſchieferartig, und 
braunroth, wenn er r gebrannt und gemahlen iſt. Die 
Tonne koſtet 44 ß. Species. 


Die Klinfer (Ziegelfteine) Famen ehemals aus Holland; ; 
fie werden aber it auc) in den dafigen Gegenden Schwe⸗ 
dens gebrannt. . Die befondere Güte der Klinker rühret 
von der Art fie zu brennen her. 


. Die alten Werke bei Trollhaͤtta felbft find ganz eine 
gegangen, und itzt blos nur Monumente der vergeblichen 
Kuͤhnheit der Menfchen, nahe an der großen fiegenden 
Kuͤhnheit der Natur. Man findet noch drei in den Zelfen 
gefprengte und gehauene Schleufen, Graf Ekebladt oh 

| pol⸗ 

-(e) Diefe führt ihren Namen von einem ehemaligen Schwe⸗ 


difchen Reichsrathe, Srafen Ekeblad. Sie haste einen Fall 
von 28 Schwediſchen Fuß. 


4, 
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Polhen (£) mb Elvius (O genannt. "feßtere beide 
find ausgehoͤlte Felſen. Erſtere werden ſeitwaͤrts durch‘ 
einen Damm von den ungeheuren Suͤder⸗ und Nordet⸗ 
Strömen Trollgättens, der Maſten wie Federn fortſchleu⸗ 
dert, getrennet, und an der einen Felſenſeite der Elvius⸗ 
Schleuſe ,‚ da wo die ſogenannten Hoͤllenſtroͤme in: drei‘ 
auf einander folgenden Kaffaden vorbeiraufchen, ſollte 


ein Damm gerade durch den Strom ‚aufgeführt werden, 


um ihn zu doͤmmen, ‚fo daß feine Flaͤche eben, und die 
Höllenftröme zu einem ftillen Gewaͤſſer würden, welches 
fein überflüffiges Wafler Über den Damm hinuͤberſpuͤlen 
und auf welchem man ficher bis an die Evers: Schleufe 
fahren koͤnnte. Aber feine binabgefprengte Zelfen find: 
ſtark genug. geweſen „den Sturz des Waſſers auszu⸗ 
halten, und ſo wie fie von dem hohen Steinufer heruͤber 
geſtuͤrzet wurden, ſind fiet ie von den Hoͤllenſtroͤmen fortges 
tifjen worden... 


: Beiden: Antonſons⸗ Brade und dem Bau der Iker⸗ 
ſtroͤm⸗Schleuſe wird es vermuthlich fein Bewenden ha⸗ 
ben, und auch dieſes ſchon iſt ein großes und wichtiges 
Merk. Der Pan iſt freilich, einen Kanal zu‘ graben, 
der das. Waſſer des Goͤtha⸗Fluſſes ablenket. Dieſer 
Kanal muß durch Felſen und Thaͤler gefuͤhrt werden, und 
erfordert an ſeinem letzten Auslauf 11 Schleuſen. Die 
Felſen zu ſprengen und die Schleuſen zu bauen, erfordert 
— Summen — Menſchen⸗Alter; 
3 und 


ch Chriſtoph Pohlheim, war Schwediſcher Commercien⸗ 

Pa welcher ſich durch vielfache Werfuche bei dieſem Wafı 

fern werte vorzüglich bekannt gemacht bat. In des-Freiheren 

x arlemgans und Buͤſchens Reiten finder man mehrere 

Nachrichten von ihm, fo wie: von ben folgenden. Die 

Schleuſe, ‚die von: ihm den ae führt, hatie einen Fall 
von 56 Schwediſchen Fuß. 


(g) Von Peter Elwius, Sakretair der Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften in Upſal. 


1 | Von Wenersberg in. ‚Schweden, 


und mie iſt das in einem Staat, --wo kaum bie. Regie⸗ 
rungsformen ein Menfchenalter aushalten m erivar: 
ten? 
Eine Nachricht vom Wener⸗See finder. man unter 
andern in — Beſchreibung, die Marelius ſeiner Charte 
amgebängt | at, und die age, Befchaffenheic ver Flüffe, 
Kanäle, Schleufen, ſiehet man ın den Situations. 
harten, die desfälls geſtochen find: . : 


Der Trollhaͤttaſtrom ſtuͤrzet ſich in — in einan⸗ 
der fließenden maͤchtigen aber wenig erhabenen Faͤllen 
in einer laͤnge von 300 Ellen von Felſen zu Felſen fort. 
Seine Ufer ſind auf der einen Seite faſt ſenkrecht, und 
mitten in feinen Strömen. find: Felſen, auf die ver Wind: 
Saamen : benachbarter Tannen hinüber" geftreuer hat, 
welcher dafelbft Fümmerlich aufſchießt, und nie zu einem 
groſſen Baum wird (h). 


Der Goͤthaſtrom frägt i in feinem — Balten fort, 
die bei Trollhaͤtta in einen Damm aufgehalten, und da⸗ 
ſelbſt auf hollaͤndiſchen feinblaͤttrigen Sägemüplen zur 
Bretter geſchnitten werden. Wenn ein Maſtbaum oder 
Balke, der Trollhaͤtta vorbei, nach Gothenburg ſchwim⸗ 
men fol, an eine der unbeſuchten Inſeln des Sturzes 

—R an⸗ 


(h) Nach elriern neuerlichen Nivellement beträgt fein Fall une 
gefähr 57 Fuß in der Höhe. Er befteht aus einer Neihe 
von Fällen, zwifchen denen das Waſſer nirgends zu einer 
Stille kommt. Der Höchfte Fall iſt der zweite, welcher uns 
gefähr 50 Fuß hoch iſt. Ohngeachtet er nicht ganz ſteil ab⸗ 
fälle, ſo ift er doc) fo heftig, daß-fich fein Waſſer in Dünfte 
auflöft, die bei flillee Luft wie eine Wolfe aufiteigen, ohne 
wieder zum Strom zuruͤckzukehren. — Unterhalb feines 
Falles erweitert fih der Strom, und hier findet man mächtige 
Mafferwirbel. Nicht weit unterhalb diefes Falles, verengt 

ſich der Strom wieder, und fällt in den legten 4 Fällen - 
ungefähr 30 Fuß tief herunter, 

Die Felfen laͤngſt diefem Sale, — wie PR. dur ganz 
Schweden harter Granit. 


f | { 1 


und’ der‘ dortigen Sanatfeifäßte 8319 


ße; ; "ober auf eine Klippe geworfen wird, liegt er da 
dor den Augen bes Eigeners, und kann nie wieder erhal⸗ 
ten werden. Die hollaͤndiſchen Saͤgemuͤhlen bei Trollhaͤtta 
find älter als Modeers Handelsgefchichte; wie alfo Mo⸗ 
deer den Schweden voewerfen fönne, zu viel Holz durch 
die groben Sägen zu verliehren, meiß ich nicht. Doch 
vaß die groben Saͤgen noch beibehalten werden, iſt frei⸗ 
lich auch ein gegruͤndeter Vorwurf. 


Man ſiehet hinreichend aus dem, was ich bisher ge⸗ 
ſagt habe, daß die Arbeit bei Trollhaͤtta nie einen wei⸗ 
tern Endzweck, als den erleichtergen Eiſentransport nach. 
Gothenburg haben fann, und eine Verbindung der Oft: 
und Weſtſee und die daraus fließende Erfparung des Dres 
fundifchen Zolles eine Chimaͤre iſt. Von dieſer Verbine 
dung, uͤber die ebenfalls einc Charte verfertiget iſt, durch 
den Werter: und den Motalaſtrom, iſt die Unmoͤg⸗ 
lichkeit durch Marelius dargethan. Tuneld erwehnet 
der desfalls geſchehenen Vorſchlaͤge ebenfalls. Ihnen 
ſtehet nicht allein die hohe fage der Seen, fongern noch 
mehr das weit höher gelegene fand auf vem Ruͤcken von 
Schweden entgegen (i). 


Auf diefe Art. bleibet alfo die Arbeit zu Trollhatta 
immer ein wichtiges und großes Werk; ob es aber in ſei⸗ 
nen Nutzen hinreichend calculiret rootden, da durch alle 
Anlagen der Eiſentransport nur wenig erleichtert wird, 
und die Koſten immer dieſelben ſind, folglich der ein⸗ 
zige Gewinn derjenige iſt, den der Eigener der Bruͤcke 

durch 


6 Wenn man indeſſen im Saden des Falles laͤngs demſelben 
einen Kanal grubt, und den Fall, wie man wenigſtens vor 
einigen jahren willens war, auf 7 Schleufen vertheilt, fo 
dag jede 16 Fuß 2 Zoll Fall har, fo könnte doc diefe Waſ⸗ 

ſerverbindung nach immer zu ihrer Endfchaft gersichen. 


2 
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bucch ben Transport hat, mill ic) benen zu beurtheis 
len überlaffen, die wiſſen müffen, warum folche große 
Werke unternommen werben. Ich babe blos vom 
Eifentrangport geredet, es verfichet ſich aber dieſes 
von allen Waaren, wohin bauptfächlich ausgeführtes 
Seh und durch Sothenburg eingeführtes Getreide ger 
höret, welches as auf dem. REN Fluß nd 
gen wird, 
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Riga: 

Dir State fiegniß liege in dem Fürftenehum biefes Na⸗ 
mens, davon fie die Hauptftadt ift, mitten in Nieder⸗ 
fchlefien .auf einem fchönen und ebenen tande (a). Die 
dranftsßende Gegend ift angenehm und der Erdboden 
fruchtbar. Gegen Abend befindet ſich die Boldbergiz 
ſche Höhe, welche etwas erhaben iſt und von der man 
einen großen Theil der Stadt Überfehen fann. Bei der 
Glogauiſchen Vorſtadt geht der Töpferberg an und ziem⸗ 
lich weit hinaus, welcher fich mit feinen vielen Häufern 
und Aeckern auch etwas uͤber die Ebene erhebt. Sobald 
man den Fuß aus der Stadt ſetzt, ſo kommt man auf 
einen Weg, der um die ganze Stadt herumfuͤhrt, um 
welche man in einer Stunde bequem gehen kann. Das 
angenehmſte dabei iſt, daß er groͤſtentheils ein Fußſteig 
iſt, und daß folglich der Staub vom Fahren der Wagen 
den Spaziergaͤngern ſelten beſchwerlich wird; denn nur 
an wenigen Orten gebt der Fahrweg nahe bei dem Fuß⸗ 
ſtege 


(a) Die Anzahl der Häufer in der Stadt beträgt 561; in den 
unter der Stadtjurisdietion ftehenden Berftädten 171. ins 
wohner zählte man in Stadt und Worftädten unter Stadt: 
jurisdiction 4703 Seelen; außer denen, welche unter dem 
tönigl, Kameralamt zum Schios Liegnitz, auch unter der 
Gerichtbarkeit der Oberamtsregierung zu Glogau, und des 
pfuͤrſtl. Stifts zu Leubus ſtehen. Mehreres hievon findet man 

ham oben erwähnten aten ‚Heft ©. 134. f. 
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ſtege vorbei. Auf ber einen Seite deſſelben befinden ſich 
Bäume und Graͤnzeugaͤcker (Kretzeroͤcker), welche auf 


den abgeworfenen Waͤllen angelegt find: auf der andern 
Seite ſind Gaͤrten und Felder. Der Fußſteig ſelbſt geht 


durch eine zwei⸗ drei⸗ und vierfache Reihe von Baͤumen, 
unter welchen an einigen Orten Sommerlauben mit Baͤn⸗ 
ken ohnlaͤngſt ſind errichtet worden. Die Baͤume beſte⸗ 
ben aus Beiden, (nahe an dem ehemaligen breiten, jetzo 
aber zugemworfenen fchmalen Stadtgraben,) aus finden, 


.Eaftanien und auch Maulbeerbäumen, Seßtere find erſt 


in neuern Zeiten, fonderlich als Alleen auf den > 
ag Schanzen gepflanzt worden. 


Ehemalige Hefefigung. 
Das Schloß war ſchon im Jahr 1241 zur Zeit ber 


| Schlacht des Siegnißifchen Herzogs Heinrich Des Stroms , 


men mit den Tatarn, fo fefte, daß diefe von demſelben 
abziehen mußten. Damals war e8 aber von der Stadt 
völlig abgefondert. Das Glogauiſche Thor ftand. weiter: 
hereinwaͤrts und ein:anfehnlicher Bezirk von beiden Geis 
ten befjelben war noch nicht in die. Stadtmauern einge⸗ 
fchloffen : auch das Breflauifche Thor befand fich bei den. 
jeßigen Diaconatamtswohnungen. Diefes verdient bes 
fonders deswegen angemerft zu werben, weil diefer Um⸗ 
ftand eine Stellein demalten Nachrichten deutlicher macht, 
wo gejagt wird, daß, bei vem Ausreiten des.gedachten ˖ 
Herjogs zue Schlacht durch diefes Thor., von der Kirche 
zu U. $. Grauen ein Ziegel auf ihn gefallen, welches für 
eine unglücliche Worbedeutung gehalten worden. Bei 
ber jeßigen Lage des Thores und des dahin führenden We⸗ 


ges, waͤre dies wohl nicht möglich gewefen: aber. Bei ver: 


damaligen ging allerdings der Weg nad) —— aaße 
* dieſer Kirche vorbei. 


| 
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gichs IL zerfprang. e8 wiederum, weil es zu ſehr überlas: 
den worden, als er. es 1531 nebft dem übrigen Geſchuͤtz 
der Stadt verſuchen fieß, welche damals 27 Stuͤck gro⸗ 
ben Geſchuͤtzes hatte. Das Zeughaus, worinnen ſich 
dieſelben befanden, ſtand hinter der Stadtmauer zwi⸗ 
ſchen dem Haynauiſchen und dem Goldbergiſchen Thore, 
nahe an ber Ecke ber Beckergaſſe. Man ſieht noch da⸗ 
ſelbſt das vermauerte Thor, wodurch die Stuͤcke aus⸗ 
und eingeführt worden find. Wegen der Türfengefahr, 
ſonderlich ale Solimann 1529 Wien ;belagerte, wurde 
mie der Befeftigung fo fleißig foregefahren, daß fie Kai⸗ 
fer Carl V. auf dem Neichstage für eine rechte Feſtung 
erklärte. Geiſtliche und Weltliche, Adel und Städte 
gaben ihre Kirchenfleinodien und Glocken millig her, aus 
welchen leßtern der Fuͤrſt wollte Geſchuͤtz gießen laſſen. 


Nachdem der Stadtkommendant ‚ber kaiſerliche Feld⸗ 
marſchall⸗ Lieutenant Graf von Colloredo, Im dreißigjaͤhri⸗ 
7 | gen 


WVom Liegnitz. 32% 
gen Keiege bie Schlacht gegen den ſaͤchſtſchen Generals 
lieutenant von Arnheim’ 634tden rg. "Mai:nähe bei der 

Stadt ‘auf der Goldbergiſchen Hoͤhe verlohhr: -fo wurden 
ben: 24. und 15. Mai alle Vorſtaͤdte in Brand geſteckt, 
und 'zıa Härten, 354 MWohngebäudeyn darunter 12 
Kretſchame oder Wirthshaͤuſer naren , “she: Scheuren 

und Ställe zu rechnen, das Eee zu St. Micolat 
nebft dem Kirchlein, Sazareth, Ziegelfchenne,, ber fuͤrſtl. 
$uftgarten, und die Luſthaͤuſer zerſtoͤrt. — 


* 514 


mit dem Schanzbau von Fahr zu Jahr fort! - Im Zah 
.1640 war die Schanze fertig, und 1641 wurde fie Alı 
ſchoͤdlich niedergeriſſen: Aber mit der Befeſtigung führ 

man ordentlicher fort; und legte inforiderheit das m 
tige Außenwerk zwiſchen dem Breßlauifchen und Glogaui⸗ 
fchen Thot an. a BR UT 


J 


der Stadt haben 75 Ellen. Außer dieſen find = 
Thuͤrme auf dem Föniglichen Schloffe b), und bei de 


.(b) Der Metnere hinten im Schloffe befindliche wird ber Hed⸗ 
wigsthurm genannt, weil man glaubt, daß die heilige 
Hedwig denfelben nicht allein erbauet, fondern auch bewohnt 
habe. Allein es ift gewiß, daß derſelbe 1415: und alfo 174 
Jahre nach der Tätärifchen Schlacht, melde 1241 geliefert 
worden, und zu welcher Zeit ſie lebte, ift aufgeführte worden. 


a5 Von Lienit, 


Maffergraben und ‚bald uͤber demſelben aus eini⸗ 
gen unbedeutenden und weit von einander entlegenen 
Schanzen. Hiezu kommt noch, daß ihm die Goldbergi⸗ 
ſche Höhe zu nahe iſt. Daher wurden im ſiebenjaͤhrigen 
Kriege dieſe nunmehr unnuͤtze Befeſtigungen durch ein 
koͤnigliches Geſchenk in fruchtbares Sand verwandelt. 

2 Saͤrten. J 
Die naͤchſten find auf den abgeworfenen Waͤllen ans 
gelegt. Hier findet man Obſtbaͤume von vorzuͤglichen 
Fruͤchten, Gruͤnzeugaͤcker und drei neu angelegte Wein⸗ 
berge, ‚von denen der eine fchon Trauben in anſehnlicher 
Menge geliefert hat. Außer diefen Gärten find viele 
nicht allein nahe bei der Stadt: fonbern fie reichen auch 
weit hinaus, Die Anzahl der Luſt⸗ oder Ziergärten bat 
etwas abgenommen, feitdem die Kräuter verfchiedene ger 
kauft und zuihrem Anbau der grünen Waare angewandt 
haben, Doch find noch verfchiedene da. Unter denſel⸗ 
ben ift mohl der. Garten bei dem Sranzifcaner + Klofter 
einer der vorzüglichften. Außerdem find noch einige öfs 
fentliche nahe an der Stadt, in denen Perfonen von ho⸗ 
hem und niedrigem Stande ihr Vergnügen finden koͤnnen. 
Hhftgärten mit allen Arten von Bäumen find in großer 
' Anzahl: aber weit zahlreicher find die Küchengärten, wel⸗ 
che meiſtentheils mit Gruͤnzeug bepflanzet werden, das 
jedoch auch auf freiem Felde, und auf gewoͤhnlichen Aes 
ern in nod) größerer Menge ergeuget wird. Diefe ers 
ſtrecken fich um die ganze Gegend der Stadt bis zu den naͤch⸗ 
ften Dörfern: ja in einigen Dorffchaften befhäftige man 
fih. auch mit dem Anbau derfelben. Dergleichen 
Gruͤnzeugaͤcker befinden fih in Thaͤlern, auf Anhös 
ben und Hügeln. J 
u Spaziergänge 

Die mit allen Arten von Gruͤnzeug bepflanzten Ge 


genden nebft den Gärten find nicht die einzigen angeneh⸗ 
wir 2 men 
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men Spaziergänge der liegnitzer. Auch außer dieſen be⸗ 
finden ſich noch mehrere in der naͤchſten Nachbarſchaft der 
Stadt. Naͤchſt dem oben gedachten Fußſteige um die 
ganze Stadt herum, welcher von den Spaziergaͤngern 
am meiften befucht wird, ift einer der angenehmften ver 
fo genannte Doctorgang. Dieſer hat auf. der Jauer⸗ 
gaſſe in der Vorftade linfer Hand feinen Eingang, und 
auf beiden Seiten Bäume und Sträucher, Gärten und 
Aecker. Wegen feines Schattens ift er angenehm, auch 
vom Staube frei. re | 


Der Papierdamm vom Glogauiſchen Haage an 
bis zur Papiermüple hat auf beiden Seiten meiftenrheils 
Sträucher und einige Bäume, 


‚Der Rlingeldamm von ber Breflauifchen Brüde 
bis zum Sloganifchen Haage hat auf der einen Seite die 
Katzbach und auf der andern Gärten, 


- - Der Sleichdamm ift der Sonne ſehr ausgeſetzt, 
hat aber eine ſehr fchöne Ausfiche in die Ebnen. Nicht 
weit davon und in der Machbarfchaft des Breßlauiſchen 
Thores ift eine neue Alleebis zum Schießhaufe angelegt, 


Bor dem Glogauifchen Thor ift der lange Bruch⸗ 
damm mit der Ausficht auf den Bruch einerfeits und auf 
der andern Seite auf Wiefen und Aecker. Der entferns 
teren Spaziergänge zu gefchweigen, 


Sruchtbarkeit des Bodens. 


Dieſer ift insgemein fruchtbar, obgleich verfchieden, 
in den Thälern und an tiefen Orten meiftentheilg ſchwarz, 
ſchwer und zumetlen naß, hingegen an erhabnen Dertern _ 
und auf Anhöhen fandige, thonigt und, trocfen: daher in 
börren Jahren das Öränzeug auf jenen; und in naflen 

DM. Geogr. Magazin St, U ) auf 
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auf dieſen beffer geräth. So gar in dem 17Baften heißen. 
Sabre ift bei der anhaltenden Dürre doch Fein völliger 
Mangel an grüner Waare gemefen, ob es gleich auf 
vielen, fonderlich horhliegenden Feldern misrarhen ift. 
Die Gränzeugäcer liegen niemals Brache: doc) werden 
fie zumeilen zur Abmechfelung mit Getreide und fein 
befäet, und durch Dünger in ihrer Sruchtbarfeit erhals 
ten. Auf folche Weiſe Fann man fchon vermutken , daß 
fie auch hoch genußet werden. Miethe von einem Schef- 
fel Breslauifhen Maaßes Ausfaat 5 bis 14 Thaler 
Schleſiſch (5 Thlſchl. machen 4 MNeichsthaler, oder 1 
Thlſchl. macht 24 fgl.) nad) Verhaͤltniß der Sage, der 
Nähe und Güte des Erdbodens. Der Kaufpreis eines 
folhen Scheffels Gruͤnzeugackers ift feit hundert Fahren 
und drunter von 40 Gulden auf 100 bis 200 Rthlr. und 
drüber geſtiegen. | | 

Baag e. 

So nennt man weitlaͤuftige mit Gras bewachſene 
Plaͤtze vor dem Breslauiſchen und Glogauiſchen Thore. 
Erſtrer iſt groͤßer, als der letzte, und dient zur Viehweide. 
Auf dieſem befindet ſich auch das Schießhaus nebſt ſeinem 
Plane, mo das Vogel⸗ und Mannsſchießen von der Buͤr⸗ 
gerfchaft gehalten wird. Auf dem Glogauifchen Haage 
wird am Jahrmarkte, welcher am Tage Allerheiligen ans 
fängt, der Viehmarkt gehalten, auf welchem eine große 
Anzahl polnischer Ochſen verfauft werden. Beide Haage 
liegen an der Kaßbach, die fie durch Ueberſchwemmun⸗ 
gen, wenn fie. zur Srühlings: oder Herbſtzeit erfolgen, 
mit ihrem Waſſer fruchtbar macht: aber auch das Gras 
‚auf denfelben, wenn fie fi) im Sommer ergießet, ziem⸗ 
lich verſchlemmet. Ehedem ftanden fie voller Bäume, 
und hatten große Viehwege, worauf das Stadtvieh weis 
dete, vor dem Haynauiſchen und Goldbergifchen Thore, 
Dieje aber wurden ſchon 1325 nach und nach fo bebauer 
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und zu Gärten gemacht, daß nur ein ſchmalet Platz zu 
den Strafen übrig blieb. Daher ift auch noch jeße in 
diefer Gegend der Fußſteig und der Fahrweg nahe beifams 
men. Nach diefer Bebauung wurden Die erflern zu 
Viehweiden gemacht, sr 


| Der Bruch, 

Diefer beſteht aus einer großen niedrigen Fläche, 
die fih nicht weit von dem Glogauiſchen Thore ans. 
fängt, meldye durch das Schwarzwaſſer fließt, das ihn 
' zumeilen waͤſſert, aber auch zumeilen fein Gras verdirbt, 
Diefer Bruch war ehedem mit Bäumen bemachfen, jeßo 
enthält er bloß Gräferei, außer einigen wenigen Sträus 
chern. Im J. 1599 iſt er in Verhälenig der SteuersAnlage 
jedes Haufes nad) Ellen fo abgemefien worden, daß faft 
jedes Haus einen Flecken, und zwar von 70, und druns- 
ter bis 100 Ellen, und drüber in die fänge und Breite 
erhalten bat. Dieſe Theilung ift durch das loos gefches 
ben, weil ein Theil befler als der andre if. Derjenige, _ 
welcher nicht über dem Strom oder nahe an demfelben, 
fondern etwas höher liege, ift nur einer Fleinen Ueber⸗ 
fhwemmung des MWaflers und andern Beichwerlichs 
feiten nicht ſo ſehr als andere niedrigere Gegenden 
ausgefeßt. Dieſe Bruchfleden werden von den Eis 
genthämern ber Häufer, auf denen fie haften, und bie 
fie nicht felbft nüßen fönnen, an die Kräuter, auch an 
die benachbarten Einwohner in den Dörfern, fonderlich 
an die Gärtner vermierhet (diefes find fandleute, welche 
bloß Gärten bei ihren Wohnungen, aber mehr Vieh has 
ben, als fie von dem Graſe aus ihren Gärten fürtern koͤn⸗ 
nen); welches fomohl für den Bürger, der für feinen 
Brachfleck 4 bis ro Thlfchl. und drüber Mierhe befommt, 
als auch für den Sandmann, der bei zuträglichen Jah⸗ 
ren vieles und gutes Gras und Grummet erhält, fehr 
vortheilhaft if. Um den er if} ein Damm, welcher 
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die Felder gegen bie Stabt zu, wider die Ueberſchwem⸗ 
mung des Schwarzwaſſers ziemlich ſchuͤtzet. | 


Ssläffe 


Die Fluͤſſe oder vielmehr Bäche, welche nahe bei ver 
Stadt, vorbei flieffen, find die Ratzbach und das 
ſchwarze Waſſer. Die erftere kommt von Gofoberg 
und gebt bei den beiden Haagen vorbei nach Pfaffendorf. 
Ob fie gleich im Sommer bei anhaltender Dürre fo Flein 
ift, daß man an manchen Orten drüber fchreiten kann: 
jo pflegt fie fich doch zumeilen, fonderlich wenn der häufige ° 
Schnee in dem Gebirge bei vielem Regen und warmer 
$ufe plößlich fchmilzer, dergeftaft zu ergießen, daß der 


grlroͤſte Theil der Gegend um die Stadt unter Waffer ge: 


feßt wird; wiewol diefes nicht felten vor dem Goldber⸗ 
gifchen und Haynauiſchen Thore-gefchehen ift. - Doch ers 
lebte man diefes fonderlic im Fahr 1608 den 3. Fun. 
da das Waſſer, welches ohne Zweifel unter allen hiefis 
gen das gröfte gemwefen und in der Mache zwifchen ı und 
2 Uhr erfolgt ift, das neugebauere Goldbergſche Thor mit 
dem Gemäuer wegriß. Es lief allenchalben, aufer dem 
Haynauiſchen Thore, über die Contrefcarpe, verdarb alle 
Dämmeund Haage, undriß an verfchiedenen Orten an 25 
Haͤuſer hinweg. Ä 


1702 ben 15. Sul. und 1703 im Auguft find zwei 
Ueberſchwemmungen hinter einander gewefen. Die erftere 
war jo ftarf, daß das Waſſer die Stadtmauer bei dem 
Breßlauiſchen und Glogauiſchen Thore in den Wall fort⸗ 
riß, und die Brücen von dem erftern Thore bis zu dem 
andern wegſchwemmte. Das zweite ift nicht viel niedriger 
geweſen: anderer , foniderlich des vom Fahr 1736, welches 
jehr hoch geftiegen ift, zu geſchweigen. So geſchwind fich 
diefe Katzbach ergiefit: fo gefchwind fälle fie auch, weil 
fie ſchnell fließt und daher durch den Ueberwog das ſchwarze 

Waſſer 


Bon Fiesnie. Ä 333 
Woaſſer zuruͤckhaͤlt, welches alsdenn erft wächfer, wenn 


jene zu fallen anfaͤngt. | 
Diefes febwarze Waſſer kommt von Hapnay, 
geht durch des Bruch, defien Damm «8 zuweilen zers 
reift, mie erft vor wenig Fahren gefchehen iſt, und über: 
ſchwemmt die daran liegenden Aecker bis in den Schloß: 
graben. Bei Pfaffendorf fällt fie in die Katzbach. Es 
ift ein langſam fließendes , trübes, ſchlammiges und aljo 
dem Anfehn nad) ſchwarzes Waſſer. | 


Witterung. 

Die Sage ift 38° 58’ der fänge, und 51° 23 der 
Breite: die Witterung aber hier nicht immer wie anandern 
Drten von gleicher Breite und fänge. Dazu trägt. haupt: 
ſaͤchlich die Nähe des Niefengebirges das ihrige bei. Der 
Suͤdwind wehet ung z. B. im Srühlinge nicht bald war- 
me luft zu, da er über dieſes Gebirge ftreicht, welches 
noch fpät und auf der Höhe an einigen Orten das gartze 
Jahr hindurch mit Schnee bedeckt zu ſeyn pfleget. Doch 
ift es hier eher warm als in der benachbarten Goldbergi⸗ 
ſchen Gegend. Obgleich diefe Stadt nur drei Fleine 
Meilen von hier. näher gegen das Gebirge ftege : fo iſt 
doch der Unterfchied der warmen Witterung hier fo groß, 
doß die Erndte wohl erfiche. Wochen eher um — an⸗ 
gefangen werden kann als dort. Hingegen geraͤth daſelbſt 
das Obſt zuweilen beſſer, im Falle, wenn die Bluͤthen 
bei ſpaͤtem Fruͤhlingsfroſte hier leiden. | 

Sn Anfehung des Weſtwindes haben einige Wetters 
Beobachter bemerfet, daß auf diefen gemeiniglich Regen 
folgt. : Doch hat er ineinigen heißen und trockenen Som⸗ 
mern diefe Hoffnung nicht völfig erfäller: und hingegen 
heiteres Wetter, das fonft der Oftwind verfpricht, mit 
großer Dürre gebracht. — | 


y 3 Die 


334 Von Liegnitz. 


Die luft iſt hier gefund, nur manchmal etwas feuch⸗ 
te, welches vermuthlich von dem Waſſerreichen Boden 
herruͤhret, daher ſich auch ſonderlich in naſſen Jahren 
in vielen Stadtkellern Waſſer einfindet, welches durch 
angelegte Plumpen herausgeſchafft wird. 


pflanzenprodukte. De 

Die vornehmften find: alle Arten von Öränzeug oder 
gruͤner Waare im Ueberfluffe und von vorzüuglicher Güte. 
Diefe werden auch ın dag Gebirge und andere Gegenden 
bis auf acht und mehr Meifen verführt. Leinſaame wird 
viel gefäet und zwar zeitig, ohngefähr um Mariä Ver⸗ 
Fündigung : daher er zuweilen bei fpätem Srühlingsfrofte 
erfrierer: hingegen auf Aeckern in einigen nicht allzu⸗ 
weit von hier gelegenen Dörfern gefchieht das Saͤen erſt 
zu Petrönelle. Bei trodenen und darauf folgenden 
heißen Sommern geräth der Flachs auch nicht allemal. 
Mit dem Tobacksbau find fchon vor so und mehr 
Sahren Verſuche gemacht und in den neuern Zeiten mie: 
berholet worden, aber ohne befondern Vortheilen. Nö: 
the ift ehedem fehr viel gebaut und damit ftarfer Handel 
getrieben worden: jeßo batıt man in der Nähe noch ets 
was. Mir Saffran hat man auch vor einigen. Fahren 
einen Verſuch gemacht; ihn aber nicht fortgefeßer. 
ein wird in Gärten gebaut: befonders aber befinden 
ſich auf den abgeworfenen Wällen bei’ ver Stadt: und in 
‚einigen benachbarten Dörfern Weinberge, welche fchon 
Moſt zum Verkaufen geliefert haben. 


Waldungen. 


Der zur Stadt gehörige Wald wird auch die Heide 
genannt, und in die Vorder z und Hinterz Heide eins 
getheilt. Erstere fing vor Zeiten hinter. vem Töpferberge 
und bei der Karthaufe an. Schon 40 Zahr nad) der 
Tatariſchen Schlacht, nemlich 1281 murde fie = der 
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Stadt angekauft, und noch ein Stuͤck 1359: aber die 
Hinterheide erft rgor. Dieſer Wald liefſert nicht allein 
Reiſig und Holz zum Brennen und Bierbrauen, fons 
dern auch Bauholz in anfehnlicher Menge; doch werden 
auch allerlet Holzarten aus den benachbarten Wäldern 
zum Verkauf bicher gebracht, weswegen zween Holzs 
märfte woͤchentlich, Mittwochs und Sonnabends gehals 
ten werden, In der Stadtheide ift auch vor einigen 
Jahren hinter den Dorfe Kuchelberg ein Eoloriftendorf 
von 17 Feuerftellen mit Namen Neurode angelegt 
soorden, welches 69 Einwohner hat. 


Yinersliem 


Obgleich das Fuͤrſtenthum Liegnitz an verſchiedenen 
Mineralien reich iſt: fo befinden ſich doch bei der Stadt 
und in der Tachbarfchaft derſelben nicht viele vorzuͤgliche. 
Don den Erden find feim, Thon, Mergel genug vors 
handen. In Anfehung der Salze findet man in den 
Waſſern eine Spur von Salpeter , 3.3. auf dem großen 
Ringe oder Marfte in der Stadt ift ein falpetrifcher 
Duellbrunnen, aus welchem das Waſſer wegen feinesgus 
ten Geſchmackes vorzüglich zum Trinken geholt wird. 
Aber zum. Kochen ift es nicht brauchbar. 


Bon den Erdharzen ift Torf eine Meile von bier in 
Arnsderf 1765. 66. 68. auf einigen Wiefen geftochen 
worden, beinahe zwei hundert taufend Stuͤck. Ob 
num gleich das Schock zu 2 fgl. und das Tauſend zu 20 
bie 25 ggl. verfauft mutde: ſo war doch bei dem nod) 
mittelmäßigen Holzpreife der Abfaß. des Torfes nicht. fo 
vortheilhaft, daß die Torfgräberei hätte fortgeſetzet wer⸗ 
den koͤnnen. 


Von Steinen, und zwar Edelfteinen ‚ find zuweilen 
hier und da einige entdeckt worden. Von den durchſich⸗ 
| 4 tigen 
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tigen bat D. Volkmann im 3. 17712 bei der Kaßbach 
vor liegnitz einen großen ſchwarzen Seuerftein mit vielen 
hellen und fcehimmernden Fleinen Diamanten gefunden, 
Auch Rubinen und befonders der Ballas, mie auch Gra⸗ 
naten jollen darinnen geweſen ſeyn. Von den halbvurch- 
fichtigen befinden fich in eben diefer Steinart Carneol und 
verfchiedene Arten von Achat, fonderlich der Leucachat. 
Bon den undurchfichtigen verfchtedene Arten von Jaſ⸗ 
pis. Unter den gemeinen Steinen find der Wetzſtein, 
Glimmer oder Kagengold und Kaßenfilber, Quarz und 
andere auf der Goloberger Höhe und andern Orten 
im Sande und an den Ufern der Katzbach feine Selten: 
heit. Die Katzbach bringt überhaupt Gefchiebe von al: 
lerhand Steinen aus dem Gebirge mit. In eben derfel- 
ben hat man von den figurirten Steinen zumeilen einige 
Sruchtfteine (Carpolithi) als: Dlivenfteine, Schwamm: 
feine, Herzſteine, runde wie Kugel, ganz ſchwarze, 
marmorhafte und glatte gefunden, und von verfteiners 
tem Hole Weißbuͤchen, oder auch Efpenbolz mit 
Vitriol und andere. Don Metallen ift bei ver Stadt 
außer dem Eifen noch feine Spur entdeckt worden. 


20. Fort⸗ 
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Sortfegung 


der 


— Beiträge: 
von 2 
Sabri dem juͤngern, 
Doct.der Arzneigelahrth. und Practicus. 


(in Auszügen aus feinen Driefen an feinen Bruder, ‚den Her⸗ 
ausgeber des Magazins). 


IItes Stuͤck. 
Namensurſprung der Stadt Oels. 


— — — Da doch ziemlich landeribiich if M, 
baß eine vollfommne Mittagsmahlzeit mit einer fuppbas 
ven Vorfoft, eine Predigt mit einem Allgemeinfpruche, 
und eine Stadtbefchreibung mit Erzählung des Na⸗ 
mensurfprungs anfängt, fo habe ich wirklich einige 
December: Abende angemendet, um Dir. recht deutlich 
darzuftellen: woher das Städtlein Öels feinen Namen 
- befommen habe. Nachdem ich nun viele Folio: und Octav⸗ 
Seiten durchgegähnt, fo kommt es doch immer darauf 
heraus: daß er von Olfza, Olfzyna, melches im Pol⸗ 
nifchen eine Erle heißt, berfommt. Ueberhaupt, muß 
man die Namen ber LP in Städtchen und Dörfer 
in diefer Gegend aus dem Polnijchen herleiten. (3. E. das 
Dorf Borau von bor, der Wald, weil unmittelbar eine 
Waldung dran ſtoͤßt. Schmarfe von fmarzowie, Pil: 
gen, Made von rak, ein Krebs, meil in der Gegen 
ſehr Häufige und schmackhafte Krebfe zu finden find, Med- 
aibohr von mied2y bor, mitten im Walvex. —) Im ta: 
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teiniſchen hetßt es Olſna. Herr Sinap, ein weiland 
braver oͤlsniſcher Chroniker, wuͤnſchet zwar (in ſeiner 
Olsnogr. S. 6.) daß es im lateiniſchen Alnovia heißen 
ſolle, und zwar deswegen weil 1) ſein Herr Großpapa 
lange Paſtor in einem Staͤdtlein in Ungarn geweſen, wel⸗ 
ches eben fo heißet, 2) weil Olsna per Anagramma 
Alnos beißt!!. Indeſſen konnte er es doch gar- nicht 
verhindern, daß das Städtchen, trotz dieſer wichtigen 
Gruͤnde, den Namen Olſna behielt. In ganz alten 
Schriften findet man es auch Oerlitz, Oerle benannt. 
Alles Beweis fiir die Richtigkeit meiner Mamens-Her⸗ 
leitung, uͤber deren Gewißheit ich auf Koſten der Zweif⸗ 
ler allenfalls ‚eine Öffentliche Dispüte von der Catheder hal⸗ 
ten wollte, wobei ich freifich unfern braven Herrn Zim⸗ 
mermann (der in feinen muͤhſamen und fchönen Bet: 
srägen zur Befchreibung von Schlefien im 4ten B. Seis 
te 234. den Namensurſprung für ungewiß erflärt,) zum 
freundlichen Opponenten erbitten würde. — — 


Beichaffenheit und Lage der Stadt. 


Alſo zuerfi etwas von ber Stadt. „ Sin feines 

‚„ Städtchen ,, würde der fel. Hager ausgerufen haben, 
wenn er e8 hätte fehn ſollen, fo wie es jegt if. Nicht 
eben groß, aber audy nicht ganz Flein, dem Anjehn nach 
heiter, und meift mit Geſchmack gebaut. Es liegt auf 
einer Ebne, diffeirs der Oder, vier Fleine Meilen von 
Breslau gegen Morden zu. Die ganze Gegend und fage 
der Stadt ift ziemlich hoch, fo daß einige Vorfahren ge= 
nau ermeflen haben wollten, daß die erſte Rathhausftuffe 
‚mit dem Kranze des Elifaberhschurmes zu Breslau eine 
grade Linie mache. Wenigſtens ift es unleugbar, daß 
man das Städtchen viele Meilen umher, auch ohne Per: 
ſpektiv erblieft, und daß Dels vor feinen benachbarten, res 
freftiven, vornehmeren Schweftern, als Breslau und 
Drieg, 
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Brieg, den Vorzug hat, daß man einmal mit recht 
vollem Athemzuge veinere $uft fchöpfen Fann, 


Jetzigtr Regent des Stonifehen Sürftenthums. 


Wenn es Dir in der hiſtoriſchen Geographie an Beiſpie⸗ 
len don Städten fehlen follte, die durch aͤchte biedere, landes⸗ 
vaͤterliche Regierung immer bluͤhender werden, ſo kannſt Du 
ſicher Oels hinſchreiben. Sie iſt die Reſidenz Sr. Durch⸗ 
jaucht des jetzt regierenden Herzogs Carl Chriſtian Erd⸗ 
mann zu Wörtenberg und Tech, auch in Schleſien 
zu Oels und Bernftadt, der den 25 Oftobr. 1716 geboh« 
ren und 1744 das Fürftenehum übernommen bat. Er 
war in dänischen Dienften General Major ver Kavallerie, 
1736 Kommendant von der feibgarde ‚ 1739 —* vom 
Elephanten⸗ St. Hubertss und de union parfaite-, 
‘endlich von dem großen ſchwarzen Adlerotden. Nach 
völliger Antretung feiner preiswuͤrdigen Megierung wur⸗ 
“de er im eben dem Fahre 1745 Fönigl. preuß. General: 
lieutnant von der Armee und Statthalter von Breslau. 
"Die allgemeine Beforgniß und Miedergefchlagenheit „ die, 
bei einer im Merz 1785 überhandnehmenden Unpäße 
lichkeit dieſes Durchlauchtigen Fuͤrſten, in dem ganzen 
Dels : und Bernftädtiichen Kreife, von den Palläften nr 
'ner Großen bis in die ftrohbedachte Hütte des Sandmann 
herrſchte, find mehr Beweis von feiner auszeichnend Huld: 
reichen Negierung , als aller Wohlklang des lauten Pa— 
negprieus. Die augzeichnenden Verbeflerungen feiner 
Domainen: und Cammergüter, die Anlegung eines gar 
‚neuen Orts Karlsruhe im Oppelfchen Kreife, nebft eis 
nem fehönen, modernen Schloffe und einer evangelifchen 
Kirche, werden ihn in den Sahrbüchern der Geographen 
unvergeßlich machen. Seine allezeit geäuferte Wärme 
für religiöfe Empfindung aber, — ein Zug, der 
feiner Seltenheit in unferm Jahrhundert wegen, das 
Bild der Fuͤrſten, beſonders der greiſen Fuͤrſten, = ‚volle 
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kommnes Colorit ſetzt — muß, ihn auch jeßt Schon im v beit 
Annalen der Menfchheit mit Unfterblichfeit lohnen, : 


Bon feiner, Durchlauchtigen, Gemahlin (3) Marie 
Sophie, Wilhelmine, eines Örafen von Solms  faus 
bach Tochter, hatte er einen Prinzen, der aber ftarb, 
und vorher. den ı Aug. 1751 eine Prinzeffinn, Friderike 
Sophie Charlotte Auguſte, welche durch eigne erhab⸗ 
ne, fuͤrſtliche Charakterzuͤge, und durch die, den 6. Sep⸗ 
tember 1768 zu Breslau, in Gegenwart des Koͤnigs, 
vollzogne Vermaͤhlung mit dem Durchl. Prinz Friedrich 
Auguſt von Braunſchweig luͤnebutg, der Stolz des ac 
ftenchumes wurde. 


Groͤße der Stadt, volksmenge, Mauren ⁊c. 


Die Silhouette des ganzen Staͤdtchens wuͤrde beis 
nah ein laͤnglichtes, regelmaͤßiges Oval machen. Sie 
iſt durchgaͤngig gut gepflaſtert, enthaͤlt 434 Häufer und 
38 wuͤſte Brandſtellen. Die Volksmenge war 178 ges 
gen 3174 Seelen, außer den 2 Esquadrons weißer Hu: 
faren, vom Prinz Würtenbergfchen Megiment, die hier, 
nebft dem Stabe, in Sarnifon liegen. Bei der Benen⸗ 
nung der vier Thore (reiche das Lrebniger, das Bres⸗ 
lauer, Viehthor und Marienthor heißen,) muß ich 
der Meifenden wegen bemerfen, daß man gemeiniglicy 
nad) Breslau durchs Trebniger Thor den näheren Weg 
findet. Das Viehthor hat feinen Namen von den daft: 
gen Viehmaͤrkten, die aber jeßo freilich nicht viel zu bes 
deuten haben. Zu den ehemaligen Beveftigungen gehoͤ⸗ 
ren 1) die Mauren, die noch gut und ziemlich hoch, 
auch an manchen Drten doppelt find, fo daß die dafige 

Schü: 


(s) In Suche Werklein von Oels ſteht ©, 47. 3. 1. zwose 
Gemahlin, welhes, im Vorbeigehen geſagt, ein Kleiner 
Schnitzer des Werfaffers, sder fo man lieber will, des Se⸗ 
hers iſt. 
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Schuͤtzengilde ihren zum woͤchentlichen Schußexamen be⸗ 
ſtimmten Zwinger zwiſchen denſelben hat. 2) Die 
Woaͤlle, welche aber zu beſſeren friedlichen Zwecken, in 
Luſt⸗ und nutzbare Gaͤrten umgewandelt werden; 3) Ei⸗ 
niges grobes Geſchuͤtz, (Boͤller genannnt) welches 
zwar nun nicht die Groͤße jener beruͤchtigten Schott⸗ 
laͤndiſchen Kanone hat, worinnen zwei Mann ruhig 
neben einander, breit ausgedehnt auf Matratzen ru⸗ 
hen Fönnen; aber doc) dazu dienen, bei irgend einem 
feftlichen Tage, troß der. Elaudiusfchen freudigen Dun: 
dezkanonade, (ſ. Wansbeck. Borhe LIT. TH. ©. 178.) 
es dem freundlichen Machbar anzuzeigen, daß bier was 
Solennes vorgeht. . Der Marft ift ein regulaires läng- 
lichtes Viereck, welches von maſſiven, jwei, auch wohl 
Drei Steckwerk hohen, meift in Einer Höhe fortlaufenden 
Häufern umfchrieben wird, und fiehr recht freundlich aus. 


Yom Stadtwappen. 


“ Das Wappen der Stadt ift ein filberner, mit auss 
gebreiteten Slügeln zum Fluge fich hebender Adler, der 
die Zunge berausftreckt und in ven Klauen einen filber- 
nen Zettel mit dem Namen St. Johannes (b) hält, im 
röthen Felde. — | | 


Der 

(b) Sm DVorbeigehen mußich Dir vertrauen, daß die Schlefier, 
nach meiner Bemerkung, uͤberhaupt meiſt den heiligen Jo⸗ 
Hannes zu ihrem hochwuͤrdigen Schußpatron erwehlt har 
ben; daher Heinrich, der den großen Bart hatte, (Henri- 
cus Barbatus) gar nicht anders ſchrieb, ald: Wir, von Gote 
tes und des heiligen Johannes Einade ꝛc. Daher auch 
die meiften ftädtifchen Kirchen, (auch die velsnifche) dem 
heil, Herrn Johannes dedizirt ſind. Und im Grunde ift die 
Wahl diefes himmliſchen Schutzpatrons den Schleſiern im⸗ 
‚mer mehr zu verzeihen, als die Wahl der philoſophiſchen Far 
kultaͤt zu W — —, die fih (m. f. Nikolai Reiſebeſchr.) die 
heilige Kathrine zu ihrer Schutzpatronin demuͤthigſt zu er⸗ 
wehlen beliebt hat. Man muͤßte ſie denn etwa bloß dazu 
erwehlt haben, um zu zeigen: wie weit die liebe Schulphi⸗ 

loſophie Hinter andern Wiſſenſchaften einherhinkt. 
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Der gekroͤnte goldne Helm des Stadtwappens hat 
auf einem ſilbernen halben Monde drei rothe Thuͤrme, 
und jeder derſelben ein zugeſpitztes Dach mit einem Kno⸗ 
pfe, einem Thore und zwei Fenſtern. Auf dem mittel⸗ 
ſten Thurme ſtehet vor dem Thore ein ſilbernes Kreuz. 
Die Helmdecken ſind roth und Silber. 


| ‚„ Zach oder Oelfa = Sluß. 

Ohnerachtet die Stadt Feinen außerordentlich gros 
fen Fluß Hat, fo befommt fie doch Hinlängfiches Waſſer 
von der fo genannten Bach, die ohnweit Dels auf Pohl⸗ 
nifch: Ellguth und Oſtrowine in den Wäldern aus vielen 
kleinern Quellen entſteht, und fih, nachdem fie eine 
Menge dreis amd wierrädriger Mühlen in Bewegung ges 
feßt, und durch eine vor dem Viehthor angebrachte Wafs 
ferfunft, in die Stadt vertheilt worden, in zwo Arme 
theilt und nach und nach von dem Weida + Fluß verfchlun: 
gen wird. Manche mollen fie auch ven Oelſe⸗Fluß nennen, 
darwider ich denn auch gar nichts einzumenden babe, 


Moathematifche Rage 


Die mathematische fänge des Staͤdtchens fol nach 
Schidfus 40 Gr. ı2 Min. von der Snfel Ferro, die 
Breite aber 5ı Gr. 23Min. betragen. Daß ſchon der 
weiland Tit. pl. berühmte Kirchen: Rath und Schrifts 
fteller Philipp Melanchthon von den ölsnifchen Einwoh⸗ 
nern und ihrer Geniefraft viel Gutes gefagt, ift bekant; 
aber ob. dieſes Bifchen geifiige Kräfte, mehr von der 


Influenz des Geftirnes und dem Himmelszeichen, (da es 


sınter der Jungfrau und unter dem Merkur liegt) wie 
Sinapius uns erzehlet, oder nicht vielmehr von der da⸗ 
figen fchon immer blühenden Schulen = Berfaffung , oder 
vielleicht von der Heitern gefunden Luft berfomme, will 
ich hier in einer geographifchen Epiftel niche unterfuchen. 


- Res 
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Religion... 

Daß die lutherfche Religion die herrſchende iſt, kann 
man fchon daraus vermuthen, daß 5 lutherfche und nur 
eine katholiſche Kirche dajelbft befindlich find, Die Refor— 
mirten communiciven in der St. Salvatorficche (fonft 
auf einer Rathhausſtube) bei einem herumreiſenden Pres 
Diger ihrer Religion. 7 


Rüurze Geſchichte der Stadt. 


Ob die Stadt wuͤtklich ſchon 300 Fahre nah Chri⸗ 
fti Geburt ein Marktflecken gemefen, und 936 jur Stude 
erbauet worden fei, oder ob fie 1255 deutſches Recht ers 
halten, will ich hier nicht weitläuftig nachſchwatzen. 


Haft Du luſt die ganzen Schicfale des Staͤdtchens 
durchzugaͤhnen, fo empfehle ich Dir dazu Sinaps Olsno⸗ 
graphie, 2. Theile, und einen Theil der neueren Briefe 
über Breslau. Der Ertraft dieſer Gefchichte kommt 
immer dahin aus: daß die Stadt, fo mie alle andre 
fchlefifche Städte, bald Unglücsfälle erlitten, bald Gluͤck 
gehabt: Unter jene gehört Hauptfächlich die fo oft im vo⸗ 
rigen Jahrhundert dafelbft wuͤthende Peft,. an welcher 
nur allein 1634 über 874 Menfchen dahinſtarben, und 
an welcher im Ganzen das Städtlein von a. 1600 big 
1634, eine Summe von 2966 Perfonen und 1709 
allein 1565 Perfonen verlohr. Die Wuth des 3ojaͤhri⸗ 
gen Krieges (da fie in einem Jahr, 1634, viermal 
‚ erobert und geplündert wurde) ſowohl, als die 1730 ge: 
fchehene Einäfcherung des ganzen Städtleins, machen im _ 

den Annalen derfelben eintrauriges Eapitel aus, Glück: 
licher war die Epoche der Meglerung des jegigen Her⸗ 
3088. Selbſt der fiebenjährige Krieg hatte für das 
* Städtchen nichteben fo große Drangfale, als ihre benachbar⸗ 
te Derter. Denn ohnerachtet alle ſchleſiſche ar der 
u enze 
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Grenze bei ber geringften Furcht eines herannahenden 
Krieges die trefliche Ramlerſche Ode: | 


Sol wieder eine ganze Welt vergehen, 
bricht wieder eine Suͤndfluth ein? 

und folen alle Tempel und Trophäen 
berühmte Trümmer feyn? ic. 


als Serenade in eine tragifche Mufif gefeßt, olle Abende 
durch einige Deputirte unter den Senftern ihrer eignen 
und benachbarter Regenten fingen laſſen möchten, ſo war 
doch Dels fo gluͤcklich, daß die Kaiferin Königin Mar 
ria Therefia ihren Befehlshabern anbefohlen hatte: dieſes 
Städtlein, fo viel als friegemäßig thunlich wäre, zu 
ſchonen. 
Auffallend in der Geſchichte der Stadt bleibt die Er⸗ 
jehlung des großen Ungemitters im Jahr 1735. Ohne 
nun an der Richtigkeit vieler mit untermengten 
Vergrößerungen zu Zweifeln, — muß ic nur bemer⸗ 
Een, daß fich dieſes Ungewitter, auch ohne Mitwärfung 
des boͤſen Seindes, den Herr Sinap und Compagnie 
zue Erflärung zu Hülfe rufen, erklären laͤßt. Wir wols 
(en nur einiges davon mit dem Laͤmplein der Vernunft et- 
was näher beleuchten. Herr Sinap tritt nemlih auf, 
macht feinen leſern einen Reverenz und erzehlt, wie folger: 
„U. 1735. den 1. Septemb, erjchrecfte die Stade 
„Oels ein unerhörtes Ungewitter. Erftlich führte der 
„Sturmwind einen Holzwagen, mie oder moher 
„kann man nicht wiſſen, in der Luft aufden Markt. 
Das will ich allenfalls noch glauben, der Sturm muß 
groß geweſen feyn!- | 
„und jagte ihn aufs fchnellfte etlichemal ums Rath⸗ 
» haus, machte nachmals ein Räblein, führte ven Wa⸗ 
„gen vor eines Rathsherrn Thür, Namens Rudel. 
Alles 
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| 
Alles beweiſt weiter nichts, als daß mit "unter ein 
Zwirbelwind gehaufet habe, wenn das alles fo wahe iſt. — 
„riß ein Rad davon und ließ ihn alfo umgeftärzt fie: 
„gen. Hierauf zerfchmerterte der Sturm die 
„Baumſchwengel, rif die Dächer. und Böden ein 
„und deefte bis Ko ftarfe gemauerte Giebel von den 

„ Häufern ganz ab. „ 


Auch in andern Fahren wuͤthete folher Sturm in dieſer 
Stadt (vermuthlich wegen ihrer Hoͤhe) mit doppelter 
Staͤrke, fo daß er einmal drei Thuͤrme herunterriß. 


„Man obfervirte, daß «8 mit unter Teuer von vie⸗ 
„len vermifchten Sarben geregnet. ,, 


Das mag mir eine fhöne Obſervation feyn! Die Fol⸗ 
ge jeigt es, Daß es eleftrifche Erfcheinungen waren. 


„bahero jedermänniglich vermeinet, Delfe würde wie 

„Sodoma und Gomorrha erbaͤrmlich untergehn 

„muͤſſen, doch fiel ein fchwerer Regen, welcher das 
„Feuer wieder dämpfte. 


„ Einem armen Tuchmadjer, mit Namen Matthäus 
„Kühne, führte e8 aus der Kammer ohngefehr bei 
„20 Stein Wolle bis auf anderthalb Meilen We⸗ 
„ges von ber Stadt hinmweg, 


Das läßt ſich alles * glauben ohne Mitwörfung des 
50 ſen ꝛtc. 


„Des meer, Bernhard von Bohrau, 
„Keſſel genannt, zugehoͤtigen Knecht, den eben 
„der Herr in waͤhrendem Ungewitter, vom Schloſſe 
„in die Stade nach Fichten gefchict, ergriff der 
„Sturm auf der Gaffen, und warf ihn über die 
„Häufer zur Stadt hinaus, jedoch ohne einige 
* ‚Verlegung des feibes, außer daß er ſich anfangs 
„nicht wohl verfonnen, auch die Zeit . lebens 
„nicht wohl gehoͤret bar. | 
N. Geogr. Magaz. St. IL 3 Man 
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Man wird ſich hiebei an die gluͤckliche $uftreife, bie ein 
Knabe von dem breslauijchen Elifaberhthurm herunter 
machte, und an bie Theorie der Sallichirme erinnern. 
„Ueberdiß riß der Sturm dem Stadtrath alle Malz⸗ 
„bäufer ein, heb ein auf der breslauiſchen Gaſſen 
„sreifchen andern Häufern gelegnes ganzes Haus 
„ein gut Theil auf die Gaſſe Herfür. | 
Auch davon haben wir fchon Beilpiele. - In Sevilla 
ruͤckte das Erdbeben 1755 den 1.Nov. fogar den einen 
Thurm ganz ſchief. Das zwote Erdbeben den 14ten 
gute ihn wieder grade. 
„führte einen Wagen auf eines Juden, Namens 
„ Elias Haus, und warf hingegen etliche Juden mit 
Weib und Kindern aus ihren Schlafgemächern, 
„ſamt den Betten über die Dächer auf die Gaſſen. 
ꝓ„u. ſ. w. 
Vermuthlich weil dieſe armen Leutchen gewoͤhnlich die 
ſchlechtmoͤglichſten Editionen von Haͤuſerchen bewohnen. 
„In der Rathsſtuben fand man den Tiſch derge⸗ 
„ſtalt zugerichtet, als wenn derſelbe mit eines wil⸗ 
„nen Thieres Klauen zerkraͤlet; u. ſ. w. 
In der 1785 Sprache würde man ſagen: als mie es ſonſt 
eine eleftrifche Erplofion zu machen pflegt. 
„Ueber diefes alles hörte man in der $ufteine Stims 
„me, fo dreimal diefe Worte brauchte: Soll id? 
„Soll ih? Solid? darauf wiederum eine Stim⸗ 
„me geantwortet: laß es bleiben! laß es bleiben?! 
„laß es bleiben! Daraus zu feblüßen, daß 7 
„der böfe Feind TT die ganze Stade in 
„Grund gern verderber hätte, aber es bat 
„in feiner Macht nicht geitanden. „ — — 
Ei! Eit welche Schlußfolget Gleichwie der Loͤwe ein 
grimmig Thier ift, alſo follen wir in einem xc. 
| Auf⸗ 


⸗ 
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Auffallender ift e8 noch, daß man dieſe Stellen am 
Tage Aegidii, den ıten September alle Fahr unveräns 
dert im unferer erleuchteten Epoche in der Haupfficche zu 
Dels von der Canzel lieft, welches Du mit allem Recht in 
deiner Dorrede zu Zopfens Univerfalgefchichre geruͤget. 
Uno felöft in Breslau wird vermöge einer Privarftiftung 
diefe Hiftoria gelefen. Konte nicht irgendein Domeftique, 
den feine Herrfchaft wehin fchickenmollte, die Worte, Solf 
ih? da fies’ des Stutms wegen nicht hörten, dreimal 
wiederholen? Mußte es denn juft der boͤſe Feind feyn? 
Ich fürchte, daß wenn man die anden Teufel glaubenden 
alten Srauen,, die feine Stimme damals deutlich gehöre 
haben mollten, ad protocollum vernommen hätte, «6 
ihnen juft fo gegangen wäre, als jenem Pfarrer, der troß 
aller Semlerſchen, zur Sreude der Chriftenheit geſchehe⸗ 
nen Bermeifung des Satanas und Compagnie, dennoch 
in einer Öejellfchaft von Flugen, Theologen zuverſichtlich 


‚behauptete: Er habe den böjen —Teibhaftigeinmal Abends -. 


im Monvenfchein gefehn. Nun wie fah er denn aus? 
fragte ihn treuherzig ein fatpeifcher Confrater von ihm, 
„Je juft wie er in $uthers Katechismus gemahlt ift, hatte 
„Hörner und ftand an der Wand neben mir„—. Im 
Mondenfchein, Hörner und an der Band? Ei! da ha⸗ 
ben Sie ja wohl ihren eignen Schatten gefehn. — 


Dieſe Antwort war fo einleuchtend, daß er von der Zeit 


an aufhörse ein unerbetner Aſſiſtenzrath des böfen Fein⸗ 


des zu feyn. 


Ich ehre alle religiöfe Gebräuche — wie Du wohl 
weiße — auferordentlih, Man fann das Herz, — 
das fid) immer fo gern ins Weltliche untertaucht — oft, 
bie zum Ertrinfen untertaucht — nicht genuafam durch 
außere Einpfindungen zu warmen inneren religiöfen Ems 
pfindungen Hinaufftimmen. Allein man muß «8 auch 
dem gefunden Menjchenverftande nicht für ungut neh: 

er 32 men, 
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men, wenn er ben Sledermifch nimmt, und Staub und 
©pinnenmeberei von den heiltgen Statuen berunterpußt. 
Daß man am Tage Aegidii, zum Andenfen diefes fchreck 
lidyen Ungemitters, ein den dafigen Einwohnern ans 
Herz greifendes Geber hält; melcher Biedermann mird 
das nicht löblich finden? Aber die Gefchichte fo unabge: 
andert, Luftſtimmen anführend — Ei da muß auch dem 
wackerſten Chriſten das Carmen einfallen, welches der 
brave Sangerhaufen, — auch ein Theologe !!— dem 

böjen Feinde dedizirte. | u 


Als Semler aus der Welt den Satanas vertrich, 

und mancher Orthodor dawider fchrie und -fchrieb, 

ſprach Satanas, geftügt auf feinem Wanderſtabe: 
mich daurt die Welt, wo ich voch fo viel Sreunde habe. 


Vor die Juden hatte diefe Begebenheit die traurige 
Folge, daß die damaligen Srommen des Sandes dis Uns 
glüf als eine Sache der Vorfehung wider fie, anfahn, 
hauptſaͤchlich meil der Sturm ihre jüdifche Druckerei nies 
dergeriffen harte. Sie mußten ‘daher mit Rechtsum 
kehrt euch! aus den Staͤdtlein abmarfchiren, ihre Sys 
nagdge wurde des Sturms wegen confiscire, ihre Schu: 
fe aber des Sturms wegen in ein Zeughaus verwandelt, 
Daß ver Sturm einige Zuden famt ihrer Betten⸗ Em: 
ballage zu den Häufern berausgemworfen, das war num 
wohl richtig; allein hatte er nicht auch Chtiſten in vie 
Höhe genommen? und weiß man nicht auch, daß dieſes 
bedraͤngte Völklein, damals die aller armfeligften, dem 
Sturm am menigften widerftehenden Häuferchen hatte? 


Merkwuͤrdig bleibt jedem biedern Einwohner das Jahr 
1538 und 1594. Im erfteren Jahr wurde die evans 
gelifche Religion eingeführt, im letztern aber das fürftli« 
che Seminarium, welches von jeher eine Zierde der Stadt 
war, angelegt, Billig ſolten patriotiſche Sünglinge, 

| | | | be 
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Bei ihren Öffentlichen Reduͤbungen den unfterblichen Na: 
men des Herzogs Karl des II. deshalb lauter nennen, 


| Oeffentliche Gebäude, | 

. Unter den vorzüglichften Gebaͤuden, will ih Die - 
nur das fürftfiche Schloß), die große Johanniskirche, die 
Probfifirhe, die Schule, das Rathhaus, dag Sand 
haus und drei Fleinere Kichen anführen. 


Das Schlo ß. 4 

Das fürftliche Schloß, ein. fehr großes, weit‘ - 
laͤuftiges, antiques, aber immer noch ſchoͤnes Gebäuder 
welches an der Abend-Ecke der Stadt liegt, und mit zmel 
Thuͤrmen geziert, wovon der größere mit einer guten 
Uhr verfehen iſt. Es wird von der Stadt durch Wall 
und Graben, morüber Aufziehbräfen find, getrennt. 
Der Haupteingang ift ohnmeit der großen St. Johan— 
nigficche, mit der e8 auch durch einen langen, auf Pfei- 
fern ruhenden, mafiven Gang verbunden ift, der in dag 


fuͤrſtliche Geſtuͤhle der Kirche führe. Hinter der Aufzieh⸗ 


bruͤcke ift ein fteinernes Thor und ein maſſives Thorhaus 
vor die herzogliche Wache oder die jo genannten Schloß: 
foldaten, welche gelbe Montur und weiße Unterffeider 
haben. Die Nachricht Cin den Beitr. 3. Befchr, v. Schlef. 
1785.) daß das Gebäude irregulair fei, muß dahin - 
abgeändert werden: daß diefes nur in Betracht deg alten 
Witthums-Stockes, der an das Schloß ftößt, gelte, 
Denn mas das eigentliche Schloß, welches Cart II. beinaf - 
von Grund aus neu angebaut, betrift, fo iſt daſſelbe 
ein vegulaires Viereck. Der innere Schlofhof, worein 
man duech ein zweites maſſives Portal linferhand ge- 
het, wird von allen 4 Eden, mit Gebäuden von drei 
oder zwei Stock hoch, umſchloſſen. Diefe Gebäude ha: 
ben drei über einander laufende Gallerien. Da die 
Durchlauchtige Herrſchaft, mit dem gröften Theile ihrer " 
Ä —* 33 SH 
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Hofſtaat den. Winter durch: hier reſidirt, ſo kann man 
leicht ſchließen: daß die innere Zierde und Bequemlich⸗ 
Feit das äußere Anfehn noch übertrifft. 


In dem einen Saale (deren hauptfählich drei find) 
fielen mir die fchönen Gemälde des Herzog Wenthel zu 
Miünfterberg und Bernſtadt, und Herzog Sylvius zu 
MWärtenberg: Dels, zu Pferde, in $ebensgröße fißend, 
außerordentlich in die Augen. "Sn dem unteren Stock 
werfe an der Mittagsfeite befinden fich die Herzogliche 
Hegierungs» Kammer » und Kanzleiftuben. Gegen Mors 
gen die herzogliche Bihliochef in zmo Stuben, worinn 
mir hauptfächlich das eigenhändige Manüſcript des 
Herzogs Heinrich WBenzel: Annotationes über die Infti- 
tutiones Iuftiniani, und eine Bibel, die 1541 zu Wit⸗ 
tenberg auf Pergament gedruckt, auch eine Handfchrift 
vom braven D. Sucher felbft enthaͤlt, merkwuͤrdig waren. 
Ueber diefe Bibliothek ſowohl als über eine hier befindliche 
Feine Kunft- und Naturalienkammer, bat der berühmte 
Draturforfher Günther, (ver fih durch verfchiedne 
fchöne Abhandlungen im Publifum und durd) feine Em: 
figfeit und menfchenfreundliche Dienfifertigfeit in feiner 
Umgangsmelt . fo unvergeßlich gemacht,) die Aufs 
fiht. Um das Schloß ſtehen einige zur berrfchaftlichen 
Defonomie gehörige Gebäude, und ein Kunftgarten, ver 
aber an Naturanlage dem herzoglichen $ufigarten in Si⸗ 
byllenort und an Kunft, Größe und Anlage, ven 
englifchen Gärten in Carlsruhe weit nachftehet. Bon 
beiden leßteren merde Dir fünftig, bet Gelegenheit des 
velönifchen Fuͤrſtenthums, etwas vorfchwaßen, da ich 
heute nur ſtaͤdtiſcher Geograph bin. 


Die St. Johanniskirche. 
Zunaͤchſt dem Schloſſe befindet ſich die fuͤrſtliche 
Schloß⸗ und Pfarrkirche zu St. Johann. Ein 
ſehr 
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ſehr Hohes, maßives, meicläuftiges Gebäude, wozu ſchon 
im Jahr 979 der Grund gelegt fein foll. Der hiebei 
. befindliche, mit Kupfer gedeckte und zmweiinal durchſich⸗ 
tige, mit einer Ziehuhr und guten Glocken verfehne 
Thurm ift einer von; den höchften in diefer Gegend. Ich 
meine diß nicht fo, daf er dem, Coppenhagner an dee 
Stauenfirche, (der 380 rhein!. Fuß hoch, und nad) Hau⸗ 
berts Berficherung der höchfte in der Belt. fein ſoll) oder 
dem in Kremena, ber bloß bie ju den Glocken 498 Stuf⸗ 
fen bat, gleich kaͤme; fondern daf feine Mouerhöhe, vers 
eint mit der hoben Lage der: Gegend; ihn weit uͤber 
ſeine Bruͤder erhebt. 

Die Orgel mit einem Raͤckvoſitiv und der Altar 
biefer Kirche find von. ziemlicher Groͤße und Geſchmack! 
Die hinter dem Geſtuͤhle in einem ſchicklichen Gewoͤlbe 
angebrachte Bibliothek enthaͤlt nicht eben viel Merkwuͤr⸗ 
diges, als etwa Ariae Montani großes Bibelwerk, die 
Propheten hebraͤiſch auf Pergament, Binit Concilia, lu⸗ 
thers, Melanchthons, Baronii Schriften, und einige illu⸗ 
minirte Bilderwerke, die ſich gegen unſre neueren Illu⸗ 
minationen, in Anſehung ihrer Dauer, außerordentlich 
auszeichnen. An ben Wänden ber. Kirche härgen oben 
- herum eine große Menge fürftlicher Spolien als Sab: 
nen, Schilde, Casquets, Sporen und Degen. Ohn⸗ 
weit dem Altar rechterhanb iſt die fuͤrſtliche Gruft, in ei⸗ 
‚nem beſondern, ſchoͤnen, fehr hohen Gewölbe. Vor dem 
Altar liegt auf einer erhoͤheten Tumbe Herzog Johann 
mit ſeiner Gemahlin in Stein ausgehauen. Ohnweit 
dieſer Tumbe iſt das Grabmal des unſterblichen Herzogs 
Earl H. mie einer meſſingenen Tafel bezeichnet, ein Örab: 
mal,- wobei der velsnifche Patriot nie ohne Danfgefühl 
vorbeigehen wird, da Schoß, Bibliothek, Kirchen, 
Schulen, Mauren, meift alles fein Werk if. Him⸗ 
melsrube und Enfelfegen über dieſe merkwuͤrdige Fuͤrſten⸗ 


Gruft! 
34% Ueber 
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Ueber dem Grabe des fel. Melch. Eckard, weiland 
Superintendenten allhier, fand ich ein fonderbares Epi⸗ 
taphium, welches: ihn mit dem Zufaß des Woͤrtleins Vix 
zum allergelehrteften Mann macht. 


Vix quisquam didicit'mortali in corpore plura, 
Vix quisquam difcet plura. Sat. hofpes abi! 


Allein das Sat! hofpes abi! (zu deutſch: Genung! tie 
ber Leſer! Spazieren fie meiter!) fonnte mich fo wenig 
abipeifen, daß ich vielmehr genau nach diefem fel. Bies 
dermann forſchte, und: erfuhr, daß er außer erwaͤhntem 
bifichen Selahrheit, auch eine große Portion Edelmuth, 
Sleiß und Menſchenliebe gehabt, und zu der oben er⸗ 
wähnten Bibliothek, überhaupt zur jeßigen guten Schul⸗ 
verfaflung ſchon Damals den Grundftein gelegt. Daß 
doch die leichenredner und Dichter meiſt immer zu we⸗ 
nig oder zu viel ſagen! 


Sörfliche Siadiſchule oder Semniarium. Koſpothiſche 
Fundaͤtionen zc. 


Nahe an der Johanniskirche ſteht die fuͤrſtliche 
Schule, mit der Vorderſeite auf der Trebnitzer Gaſſe; 
ein modernes regulaires, neues Gebaͤude, welches zwei 
Stockwerk hoch und ziemlich weitlaͤuftig iſt. Unten ha⸗ 
ben der jedesmalige Rektor und noch ein Lehrer, oben 
der Cantor ſeine Wohnungen; (die uͤbrigen wohnen au⸗ 
ßerhalb der Schule.) Fünf große Stuben find zu den 5 
Claffen, eine zu dem ganz artigen Schultheater, wel⸗ 
ches immer ftehn bleibe, beſtimmt, morauf nad) dem 
Micyael: Eramen jedesmal ein feierlicher Aftus gehalten 
wird. An dieſer Schule arbeiten 6 ordinäre Lehrer, nem⸗ 
lich ein Rektor, der zugleich Probſt if, ein Proreftor, 
ein Contektor, und drei Schulcollegen. Außerordentlis 
he lehrer find ein Calligraph, Arichmeticus, ein ar 
er 


Bon Dels. 353 


{cher Sprachmeifter, ein Hecht: und Tanzmeifter. Auch 
zur Erleenung der Mufif haben die Seminariften ziemlis 
che Gelegenheit, meil der Durchl. Fürft beftändig einige 
Birtuofen als eine kleine Capelle falarirt. Da ich faft 
ganz dem geographifchen Sinapinsfchen Glaubensbekent⸗ 
niß-darinn zugethan bin; daß man das gute Regiment 
einer Stadt nicht beſſer ale aus dem Zuftande der 
Schulen, der Uhren und des Straßendammes beurthei⸗ 
len koͤnne, und die velanifche Schule überdem (laut der 
Schleſiſchen Provinzialblätter St. 2.) eine der vorzuͤg⸗ 
lichten in unferm lieben Vaterlande ift; fo wirft Du's 
nicht für ungur nehmen, wenn ich Dir hiemit dienftges 
fälligft ermas von dem Zuftande der Schüle (17784) ber: 
erzehle, welches Du gelegentlich - dem Publico, welches 
eine Idee von fehlefiihen Schulen haben will, wieder 
vertrauen fanft. Dach meiner Einfiht — ohnerachtet 
ich; freilich Fein privilegirter Schulfriticus fein fann! — 
geht fie juft die Mittelſtraße zmifchen dem Pedantis⸗ 
mus einiger alten, und dem Cavallierement einiger nagels 

neuen Schulanftalten. | | 


Von der Bofpothifchen Sundation. 


Sie hat ihren, in Rücficht der Kleinheit des Städt: 
leins, auszeichnenden äußern Flor vor vielen Schu; 
len größerer Städte, hauptfächlich zweien Männern 
zu danfen, deren Andenken jedem Menfchenfreun: 
de heilig, jedem Patrioten unauslöfchlich, und je 
dem Geſchichtſchreiber ehrwuͤrdig bleiben muß; zweien 
Männern, deren bloßer Mame dem Ohr des armen 
ftudirenden Delsners oder Bernſtaͤdters Mufif iſt, de: 
‚ren Name mir — und follte dis nicht der Tall bei meh⸗ 
teren danfbaren Fünglingen, und gluͤcklichen Männern 
ſeyn? — immer die wärmfle Thräne des Dankes ins 
Auge lot. Und diefer Name — Unſterblichkeit fei fein 

35 sohn! 


— 
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sohn? — if: Joachim Wenzel und Carl Chriftiz 
an Braf von Koſpoth. Dieſer leßtere vermachte 
nemlich, laut feines (bier: vor mir liegenden cepirten) 
den +6 Sebruar 1729 ausgeftellten Teftaments, der ſtu⸗ 
direnden, unbemittelten Jugend des Sürftenthums eine 
Summe von 150000 Floren, fub nexu'hypothecae 
auf feinen gefamten Gütern, wovon die jährlichen In⸗ 
teeflen a 5 p. C. mit. 7500 Fl. der Adminiſtration dieſer 
Stiftung geliefert werden muͤſſen. Schon fein obgedach⸗ 
ter Bruder Joachim Wentzel poln. Senerallieutenant u. 
ſ. m. gab ihm Gelegenheit zu diefer Idee, da er-ihn, 
vermöge feines 1727 ausgeftellten Teftaments ‚: zum Unis 
verſalerben einjeßte, und ihn zueiner concertirten Suns 
dation ad pias caufas -veranlaßte. Allein der herrliche 
Dan, der Anwendung rourde von jenem gedacht und wer 
‚gen feines, ihm übereilenden Hintritts, erft von. feiner 
Gemahlin Anna Chriftiana Sophia, troß aller Wir 
drigfeiten und durch Miörchstabale und Pfaffeneinfluß 
am faiferlichen Hofe, damals verurfachten Beſchwerlichkei⸗ 
‚ten, im Jahr 1736 zu Stande gebracht. Die Bafis 
diefer koſpothiſchen Schulen » Fundation iſt ohngefehr fol⸗ 
gende: | | 


1) werben der Ritter : Afademie zu fiegni jährlich 
1000 Floren ausgezahlt. Dafür geniefen dafelbft, 
zwo aus dem velsnifchen Fuͤrſtenthum gebürtige, adlis 
che, von den Adminiftratoren gewählte Fünglinge, durch: 
drei Jahre freien Unterhalt un» Unterricht. Alle die 
den Dramen Rofporb führen, haben bei der Wahl 
hierzu den Vorzug, wenn. fie auch niche im Fuͤrſten⸗ 
thum geboren wären. | 

2) Die fäntlichen lehrer am ülsnifchen Seminati⸗ 
um erhalten, mebft dem Schreib: und Nechenmeifter, 
jährlich eine Summe von 1100 $loren, die ihnen in 
Proportion nach ihrer Dignitaͤt gezahlt werden, und 

ein 
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ein noͤthiges Supplement, ihrer (wie das in Schle⸗ 
ſien meiſt uͤberall iſt) nach verjuͤngtem Maaßſtab abge⸗ 
meßener Salarien iſt. Ein franzoͤſiſcher Sprach⸗ 
meiſter jaͤhrlich 230, der Fecht⸗ und Tanzmeiſter abet 
erhält 200 Floren. Welche beide letzten nur blos den 
ofpothiichen Sundatiften wöchentlich gewille Stunden 
unentgeltlich zu geben gehalten fint. Am Tage der 
Einweihung diefer Fundation wird von dem zeitiger 
Rektor alle Fahre eine Reduͤbung, dem koſpothiſchen 
Andenken heilig, gehalten, wozu wieder 36 Sloren 
beftimme find. | 3. Pr 


3) Alle 4 Jahre werden von den Adminiſtratoren 
zwoͤlf junge (aber nicht unter 14 Jahr) mittelloſe 
Knaben, zu Stipendiaten, oder wie es gewoͤhnlich 
heißt, zu Zundatiften ermählt, nämlich 6 adliche, und 
6 bürgerlichen Standes. Diefe genießen nicht allein, 
während den 4 beflimmten Fahren, freien. Schuluns 
terricht in dem oͤlsniſchen Seminario, von den. be 
fonders für fie angefeßten $ehrern, fondern erhalten 
auch überdiß jährlich 1380 Floren, nemlich jeder Ads 
liehe 140, jeder von bürgerlichem Stande go Floren, 
in vierteljähriger Vorauszahlung. Ale zufammen auf 
Schulbücher so Sloren, und 3, welche fic) in dem alle 
halbe Fahre zu haltenden Schuleramen am beften aus⸗ 
zeichnen, befondre Prämien; der eine ein Praͤmium 
von ı5, der 2te eines von 12, der zte eines von 9 
Sloren, zufammen 365 Floren jährlich. Diefe Stis 
pendiaten müffen alle im ölsntfchen Fuͤrſtenthum ges 
bohren fein und diefes durch Taufzetigniffe beweifen. 
Söhne der Mierher und Beamten auf koſpothiſchen 
Gütern haben bei der Wahl den Vorzug vor andern. 
Da bei der vierjährigen Wahl die Anzahl der Candi⸗ 
daten zu diefem Stipendium außerordentlich ſtark ift, 
fo wird jeßt gemöhnlich das für 6 Schüler bürgerli= 

| | Ä chen 
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chen Standes beſtimte Quantum, unter 12 getheilt: 
doch find 6 von den leßtern nur eingefchrieben.. Wenn 
während den beftimmten 4 Fahren einer von den ers 
fiern entweder durch phyſiſchen oder moralischen Tod 
- abgeht, muß feine Stelle bis zur neuen Wahl unbefeße 
bleiben, das für ihn ausgefeßte Geld aber mächft dem 
Capital vor die Unterthanen zu, wovon unten ein mehre⸗ 
res. Geht der nicht eingeſchriebene ab, fo erhält 
der Eingefchriebene den ganzen Theil, 


4) Nach Endigung diefer 4 Fahre werden aus 
famtlichen Stipendiaten viere ermählt, nemlich 
2 Adliche und 2 Bürgerliche. Erftere erhalten zu fer: 
nerer Fortſetzung ihrer Studien auf Univerfitäten 
durch 3 Fahr hindurch jeder 400, leßtere jeder 239 

Floren, zufammen 1278 Fl. Buͤrgerliche werden 
hiezu zwar nur 2 erwählt und eingefchrieben, allein 
man feßt ihnen gewöhnlich nod).einen oder zwo andre 
- an die Seite, mit benen fie obenanntes Quantum 
theilen. Stirbt der Eingeſchriebne, ſo vers 
liehre der ihm adjungirte fein Benefizium mit, 
Stirbt legterer, ſo befommt es der Einge⸗ 
fihriebne ganz, Dieſe Stipendiaten follen. nun 
zwar der K. Verordnung nach) dem Unterricht in der 
Mitter: Afabemie zu liegnitz die drei Fahre durch ab: 
mworten. Daher wurde auch dem jedesmaligen Pros 
feffor der Mathematik dafelbft, für eine, denfelben 
noch außer den ‚gewöhnlichen Stunden zu haftende 
Privatftunde, 100 Floren und auf Inſtrumente jaͤhr⸗ 
fich so Sloren, ausgeſetzt. Da aber durch dieſe Eins 
richtung, befonders die bürgerlichen Stipendiaten in ih⸗ 
rem Studiren zu fehe aufgehalten wuͤrden, fo wurde 
fie bald anfangs mie K. Bewilligung dahin abgeändert, 
daß fie von der Schule bald auf Univerſitaͤten gehen 


bürfen. 
5) Were 
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5) Werben zu befferer Salarirung ‚der Dorfſchul⸗ 
meiſter auf den graͤflichen Gütern jährlich 400 St ans 


gewendet. 


6) Iſt zu beſſerer Pflege, ſowohl bieſer Stipendia⸗ 
ten, als auch armer, franfer Unterthanen, auf dem 
gräfl. Güter, ein Medikus nebft einem Chirurgus, 


erſterer mit 250, leßter mit 150 Floren Gehalt ans 


geſetzt. Erfterer erhält noch uͤberdiß 100 Sloren jährs 
lich auf hiezu anzumendende Medifamente. 


7) Umarme, huͤlfsbeduͤrftige Unterthanen der zwoͤlf 


| hiezu gehörigen gräfl. Sürer, Hauprfächlich bei Mis— 


wachs und theuren Jahren zu unterſtuͤtzen, ift jährlich 
ein Eapital von 1040 Floren beftimmt ‚, von deſſen Zin: 
fen fie, in vorfommenden Fällen, an Getraide und 
Gelde thätigen Beiftand erhalten. Zu diefem Capis 
tal fommen auch alle diejenigen Gelder, ‚welche durch 
die zufällig-erledigte Stipendiatenftellen, zurücgehals 
ten werden. 


8) Damit nun endlich auch dieſe große Stiftung 
— vielleicht auch die einzige in ihrer Art, von Schle⸗ 
fin! — ihrem ganzen Zweck nach, angewendet 


werde, ſo beſtimmte der unſterbliche Fundator 4 
Adminiſtratores aus den Ständen des Fuͤrſtenthums 


Dels, nemlich 2 adliche, und den Senior primarius 
der Geiſtlichkeit, der zugleich Schuleninfpeftor ift, und 
einen Burgermeiſter oder andere Gelehrten aus dem 
Magiſtrat der Städte Dels und Bernftade wechſels⸗ 
weife, welche famtlich von dem Durchl. Herzoge ernennt 


. worden. Zu dielen verordnete die Faif. Beftätigungs- 
Akte noch einen fünften‘, der im Namen des Königs. 


die Angelegenheiten der Stiftung zu beforgen bat. 
Diefes Adminiſtrations⸗ Collegium , bei welchem ber 


jedesmalige Beſitzer der gräfl. Güter, entweder ſelbſt, 


. oder 
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- ‚oder durch einen Bevollmächtigten, den Vorſih hat, 
beſorgt alle Stiftungspflichten, Wahl und Verthei⸗ 
lung des Stipendiums, wohnet dem alle halbe Jahre zu 
haltenden Examen bey, und legt alle Rechnungen der 
herzogl. Regierung zur Reviſion bey. In zweifelhaf— 
ten Sällen entjheidet Mehrheit der Stimmen ober 
loos. Jeder von diefen 5 Adminiftratoren erhält jährs 
lich 36 Sloren für feine Bemuͤhung. Gaͤhne nicht 
lieber Herzensbruder! bei der fo meitläuftigen Be⸗ 
fchreibung: diefer Stiftung. Schon als Geograpben 
betrachtet, muß fie, ung merfwürdig fein, da ich ges 
nau berechnen wollte, daß dadurch) das Städtchen 
jährlich die SSnterefien von 160000 Kloren und mehr 
gewinnt. Und dann dem Menfchenfreunde zur Sreude, 
und dem Begüterten zur Nacheiferung, kann man 
folche Edelthaten nicht ‚laut genug: predigen,' um 
den unfterblihen Namen Kofpoth tief in das Herz aller 
Diedermänner und in die Annalen des Edelmuths * 
einzupraͤgen. 


Der Muſenfreund, hat man mir oft — 

Sey mehr als Held, | 

Mehr als Beherrfcher einer Welt, 

Verdiene gröfre Monumente, 

Mehr Lob, als je ein Held genoß. — — 

Wenn ih in Marmor ÄBen koͤute, 

Welch Monument wär mie für Ihn zu groß? — — 


Auch find die Namen Epriftopd Schroͤer, Weins 
bald, Chrifimann und Safob von Schmid in der 
Schulgeihichte dem Parrioten unvergeßlich; da fie feße 
anfehnliche Stipendia für die velsnifchen Univerfitätsbärger 
geftiftet haben. Meinft Du nicht, daß dergleichen Wohl⸗ 
thaten — wenn ſie ſonſt mit guter Auswahl und Uns 

par⸗ 
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parteilichfeit ausgetheift werden — viel taufendmal mehr‘ 
Dem Staate nußen, als die fo genannten Stiftspres 
Oigten, wo man nach feinem Ableben, an gemwiffen Tas 
gen feinen Bor: und Zunamen alle Jahr öffentlich abkan⸗ 
zeln laͤßt? Und dochaherrfcht die Stiftspredigrfucht in 
dieſen ſchleſiſchen Gegenden epidemiſch. Aber bevenfe 
doc) nur, ihr lieben Predigeftifter und Stifterinnen! def 
bie hriftliche Gemeinde eben an diefem Tage ohnedem fchon 
eine ſo wackere Predigt hört, und daß der Zuhörer und Ur; 
enfel, wenn er fonft niche fchläft, zwar Euren Namen 
nennen hört, aber aus'der großen That, feines Namens’ 
Gedaͤchtniß in einem Predigelein geftiftet zu haben, noch 
nicht den mindeften Schluß auf Euer gutes Herz oder 
Verdienſt machen fann und wird. Selbſt dann, wenn 
ber Prediger Weltmann genug if, auch fein davor 
erhalenes Gratial mit einem geiſtlichen Compliment zu 
belohnen, fo bleibt das noch immer mit einer Seichenbres 
digt in-gleichem Range, und die Leichenpredigten, ach die. 
$eichenpredigten! — Es ift noch nicht ausgemacht, ob der 
weife Salomo fein: Alles ift eitel, zu feinem Koch, oder 
zu feinem Minifter, oder zu feiner Maitreffe oder zu 
feinem Bibliorhefar oder zu irgend einem Keichenred, 
ner gefagt Babe. — — Doc) ich Fomme num wieder 
auf die oelsniſche Schule zuruͤck. Sie hat ihren jeßigen 
innern Flor — (denn von dem äußerer: ift oben erzehle 
worden) — 'meiftens einem Manne zu danken, ber fos 
wol als, Prediger, als auch als Schulmann zum wahren 
Beiſpiel der Nachahmung aufgeftellt zu werden verdient. 
Freudiges, achtes, flilles Religionsgefuͤhl, ohne hände- 
zingende und augenverdiehende geiftliche Affeftation, 
fruchtbare, viel umfaffende Gelehrſamkeit, ohne jene 
wiflenfchaftlihe Krämerei, von der. man, wie Sokrates 
am Sahrmarft, ausrufen mag: Gottlob! mie viel ift 
bier, das ich nicht brauche: Ernſthafte Beſcheidenheit 
und Anftand ohne handereibende Puſillanimitaͤt im Um: 
gange 
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gange mit Großen; (denn auch Fuͤrſten lieben ihn!). Ale 
dieſe Tugenden und mehrere unbenannte, ineinem Manne 
vereint, follten fie nicht allein als Beiſpiel auf das Gluͤck 
einer Schule würfen? Sein Name it Ephraim 
Gotthold Dominizi, Erift ein Bruder des im ı 3ren 
Heft ©. 52. erwehnten. Reiſende, die feine Predig⸗ 
ten nicht gehöre Haben, dürfen fich nicht ruͤhmen, die 
beſten fchlefifchen Redner gehöre zu haben. Da ich, 
wenn ich mic) mit irgend einer Schulanftalt befannt ma⸗ 
chen will, Hauptfächlic der Einrichtung des Religions: 
unterrihte, Bildung des Geſchmacks und Herzens nach⸗ 
forfche, fo will ich Dir auch bloß nur von diefen Stuͤcken 
einige Wörtchen zufegen. In den unterfien Claffen 
wird zwar Religionsunterricht noch nad) Luthers Cate—⸗ 
hismus, ausgewählten Sprüchen und Pfalmen, Bir 
bellefen und Rofenmüllers_ erſtem Unterricht xc. vorge⸗ 
nommen, allein dis gefchieht freilich nicht mehr mit der, 
in Tobias Knauts Driginalfchulgenie — gefchilderten 
ı Weisheit, fondern fie werden vorher in andern Stuns 
ben zur Aufmerkſamkeit, Denfen und Begriffen geleitet. 
Don den Pfalmen ne Die gewählt, die leicht zu verftes 
hen und allgemeinen Inhalt haben. Bei der biblifchen 
Geſchichte (nach) Rojenmüller) wird das erflärte Stuͤck 
hernah in der Duelle aufgefucht, "bei den Evans 
gelien die Parallel: Erzehlungen der Übrigen Evangeliften 
nachgelefen und erklärt. Eben fo die Sonntagsfprüche. 
ausgewählt, geordnet, und erflärt. Das, was dag 
Knaͤblein von diefem Unterricht gefaßt, muß es fi in 
fein fo genanntes Tagebuch einfchreiben. Nach diefem 
meiſt hiſtoriſchen Religionsunterriche lernen die Kinder 
in der sten oder folgenden 3ten Claſſe fchon die Chriſtus⸗ 
lehre im Zuſammenhange kennen, nach der Unterwei⸗ 
fung zur Gluͤckſeligkeit und der Lehre Jeſu. Auch 
werden in Diefer Saft Gellertſche Lieder erflärt und 
mit Bibelftellen verbunden, In der dristen Elaffe wird 

jenes 
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jenes Buch vollſtaͤndig erflärt, auf Erflärung der 

Beweisſpruͤche geſehn, und auch etwas aus Stars 
kens Heilsordnung durchgegangen, damit die Knaben 
einige Ausdruͤcke, als Dreyeinigkeit, Erbſuͤnde, Sakra⸗ 
mente u. ſow. die in jenem Buche nicht vorkommen, vers 
Stehen lernen, da fie im Öffentlichen Gottesdienſt, Ges. 
ſangbuͤchern u. f. w. fo oft gebrauche-merden. In der 
erften Elafje wird Religion nach Töllners katechetiſchem 
Text gelebte. In der zmoten Claſſe wird eben daffel- 
be, blos in einem zufammenhängenden Vortrage und ka⸗ 
techetiſch erkläre, über den gehaltnen Vortrag oder fonft 
eine ausgewählte Materie ein jchriftlicher Aufſatz gemacht, 
und die Schuͤler Werden überhaupt jo weit gebracht, daß fie 
dann, wenn fiein die erfte Claſſe kommen, den ausfuͤhrli⸗ 
chern Vortrag darüber benußen koͤnnen. Sn der erften ' 
Claſſe wird zwar nicht eigentlich Theologie gelehrt, doch aber 
der fiudirende Füngling in der Neligionsfennenif über 
die Kinderfphäre erhoben. Den Mängeln des fatechetis 
fchen Textes, als Lehrbuchs, wird durd) einige von Domi⸗ 
nizi gemachte vortrefliche Zufäge,: fehr hinreichend 
abgeholfen.. Ich nenne bier nur z. B. den biftorifchen 
Acbſchnitt, der die Anlage zu einer fünftig zu ermeiterns 
den kurzen Einleitung in die Bibel enchält. Der Abs 
ſchnitt vom Erlöfungsmwerf wird auch von ihm abgeändert. 
Der Vortrag in diefen Neligionsftunden ift bald zuſam⸗ 
menbängend, vermuthlich damit die Zuhörer unun⸗ 
terbrocben hören lernen, bald: verwandelt er fich im 
Unterredung, die mehr zu Entwidelung ſchwerer Bes 
griffe, Erweckung der Aufmerffamfeit und Wiederho⸗ 
lung abzweckt. Es werben über dergleichen Ideen oft 
Schriftliche Auffäße, moralifhe Sragen, Probleme u. |. 
m. aufgegeben, melche zu Haufe beantwortet werben 
müffen. Der Pan der biblischen Geſchichte wird nach 
Selen Fürzlich vorgetragen. Das neue Teftament wird 
zwar im Orundtert erfläre, doc) fo, daß auch die Nicht⸗ 
N. Geogr. Magaz. St IL Aa grie⸗ 
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griechen mit dem Inhalt und dem Sprachgebraudy befs 
felben befannter werden, damit fie als Studirende Lu⸗ 
there Ueberjeßung mit mehrerer Beurtheilung lefen föns 
nen, als der gemeine Mann. Zu eben dieſer Abfiche 
wird ſchon in der zten Elaffe, Heß Sefchichte Sefu, zur 
Erläuterung des N. T. benußt. Auch in der zten 
Claſſe ein kurzer Inhalt der biblischen Bücher mir Zuzie⸗ 
hung der Seilerſchen Religions : Gefchichte durchgegan⸗ 
gen. Denen, welche Theologie ftudieren, wird in dem 
feßten Schuljahre, eine kurze Einleitung in Die theo- 
fogifche Willenfchaften gegeben. : Daß man in Bildung 
des Geſchmacks und übrigen Sad): und Sprachlehren, 
eben fo forgfältig arbeitet, läßt fich von der Einficht und 
dem Steige eines Dominizi gewiß urtheilen. Auch habe 
ich bemerft, daß man in Anfehung der Strafen und 
Belohnungen ein ſehr paflendes Difpenfatorium befolgt. 
Es herrfcht Feinesweges jene, die Herren Pſeudo Uni— 
verfitärsbärger nachahmende-Zügellofigfeit, die man auf 
Schulen in größeren Städten oft in ſolcher Doſi antrift, 
daß Frau Moral beim erften Anblick gleich ein Faltes Gal⸗ 
lenfieber befommen möchte. Noch weniger aber herrſcht 
im Gegentheil die ehemals in manchen Waiſenhaͤuſern 

(in allen freilicdy nicht) eingeführte General: Typtologie, 
Eraft Deren (turpe ditu!) einige Infpeftoren ven uns 

fterbliden Beinamen des Prügelpräjeptors erlangten, 

mancher arme Knabe wegen überwiegender Demonftras 

tionen der Armmuskelkraft deffelben einige Tage das Kran⸗ 
Fenzimmer hüten mußten, und im Öanzen die allerelendes 
fien, furchtfamften Fopfhängenden Weltbürger edirt murs 
ben. Da indeffen doch immer — befonders in untern 

Claſſen — Strafen fein müffen, fo habe ich bemerkt: 
daß man bier vorzüglich auf das Spruͤchwort Ruͤckſicht 

nimmt: Natura paucis contenta! (ce) Auch ſchon in 

Ä ältes 

(e) Vermuthlich wirft Du doh die Schuls Anekdote gelefen 


haben, welche erzehlt, daß ein Knabe von feinem reſpekti⸗ 
ven 
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alteren Zeiten muß dieſe Schule viel Auszeichnenbes ges 
Habt haben, da fehr viele Breslauer, Pohlen, Oberfchles 
fier ihre Söhne hieher geſchickt; auch a. 1682 fchon auf 
Herzog Sylvius Friedrich Unfoften eine Claſſis Ses 
le&ta angelegt worden, und eine Menge öffentliche Red⸗ 
übungen, felbft lateiniſche Difpurstionen gehalten: 
worden. Es müftedenn mit leßteren fo zugegangen ſeyn, 
als mit jenem refpeftiven Aporhefer, der es vor gut fand, 
ſich eines Rangftreits mit dem Magiftrat halber, zum 
Doftor erheben zu laffen, und bei Ueberreichung feiner 
Difputation jemanden fagte: Er habe gehoͤrt: daß 
feine Difpüte, mit vieler Muͤhe und Geleprfamfeit aus⸗ 
gearbeitet ſei. Eine einzige Eeremonie follte, nach) meis 
nem Wunfche, ganz abgefchafft werden. Es ift der For 
miſche Gallus: und Gregorius «Umgang, mo die fäntlis 
chen Lehrer vom Proreftor an, mit einem Singe: Chor, 
von Haufe zu Haufe, fingend herumfteigen, und bei jeder 
Samilte, vor ein fleines Öratial, einen gefegneten Bals 
Ius+ Tag u. ſ. m. wuͤnſchen. Vor fehrer, die Univerfis 
tätsbürger bilden und produziren, ift diefer Umgang wuͤrk⸗ 
lich etwas erniedrigend, zumal wenn ihnen dann — mie 
‚man Erempel haben will! — irgend ein armer Bürs 
ger durch feinen gehrburfchen dergleichen Complimente her⸗ 
ausfagen läßt, als: Der Meiſter bar ficb hinter die 
Hölle geſetzt, läße feinen febönen Gruß ablegen: 
und Lahr en: er ift niche zu Haufe. Köntediefe 
willführliche Abgabe nicht bequem auf viele andre Arten 
eingetrieben werden? Ehemals — und zwar noch in dies 
fem Jahrhundert, mar diefer Umgang noch mit einer 

| Ya a2 Pofle 


ven Lehrer — oder Zuchtmeifter einmal jämmerliche Strei⸗ 
che gelitten. Als nun der Lehrer bei den legten Auſtren— 
gungen feiner Armkraft den armen Patienten fragte: Haft 
du nuß genug? unge ? fo antwortete biefer mit einem ihm 
vor furzen erflärten Spruͤchwort: Ach ja! Natura paucis 
contenta | 
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Poſſe verbunden, die Fomifch genug geweſen fein muß. 
Sm Gregorii Umgang zogen nemlich die Knaͤblein, als 
perfonirte Rünftler oder Handwerker gekleidet, ingleichen 
der Bifchof Gregorius mit feinen Bresburein auf, die 
Cantorey hatte drei Berghäuer mit fih. Im Gallus: 
Umgange, oder Hahnbeißen, hatte jeder Knabe einen 
tüchtigen Hahn, diefe Hähne wurden böfe gemacht, an 
einander gelaffen, und der Knabe, deflen Hahn den Sieg 
erhalten, als König ausgerufen, mit Gefangen 
nach Haufe und dann in der ganzer Stadt herumgeführr, 
und jedem Patron oder. Bürger insbefondere aufgemars 
tet, Zur Probe der dabei gewöhnlichen Singftüde will 
ich nur die damalige Gallus Arie herfeßen. Doc) ich 
glaube, Du wirft ſchon mie 2 Strophen genug haben: 


Komriet her! ihr lieben Söhne! 
Denket auf ein Lobgetöne! 

Und erregt ein Freudenfpiel. 

Weil das Gallusfeſt erfchienen, 

Welches uns zur Lehre dienen 

Und zur Tugend weifen will. u.f. w. 


Nun merfe man, wie der Hahn den Knaben zur Tugend 
weifen follte !! 

Sehn wir nicht an unfern Haͤhnen, 

Wie fie hurtig fih gewöhnen 

Und einander widerftehn ? 

Alſo ſollt ihre guten Gaben, 

Die die andern Schüler haben, 

Immer ſuchen nachzugehn. 


War das nicht herzbrechender Syllogismus? Haͤtte man 
nicht eben ſo uͤberzeugend ſingen koͤnnen: 
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Wie der Loͤwe unter Thieren, 
Die da gehn auf zwei und vieren, 
All gar boͤs und grimmig iſt: 
Alſo ſollſt du edel Handel, 
Eines neuen Lebens wandeln, 
Merk dir das, du lieber Chriſt! — — 


Jetzt find dieſe Arien zum Gluͤck abgeſchafft worden. 
Doch nun ſeh ich erſt, beſter Herzensbruder: daß ich zum 
Geogrtaph, trotz deiner Aufforderung, nicht ganz geboh⸗ 
zen bin. Die liebe Schulbefchreibung Hat mich, mie ich 
merfe, fo lange verweilt, daß ich die übrigen öffentlichen 
Gebäude der Stadt, die Kreis und Fuͤrſtenthums⸗ 
beſchreibung erft fünftig nachfolgen laſſen muß. Indeſſen, 
da Du ſchon fo. manches Städtlein in Schlefien geſchil⸗ 
dert und befontrefapet haft, fo mar es auch wohl billig 
einmal etwas von einer fchlefifchen Schule zu erzehlen, 
damit man auf die Übrigen fchlüßen möge. Denn der 
Schulzuſtand, glaubs ficher ! giebt den Meifenden im» 
mer eine Idee von der Finſterniß oder Helle der Nation. 
Und überhaupt glaube ich: daß es jeden nahen und fer⸗ 
nen leſer weit mehr intrefliren muß, Nachricht zu haben, 
wo eine gute Schule zu fuchen ift, als zu wiſſen: ob ber 
Kirchthum zwei oder dreimal durchſichtig iſt. Ich muß 
abbrechen und fann Dir nur noch fagen, daß ich mit meis 
nem gemöhnfichen Cura ut valeast traulichen Handſchlag 
und Epiftelfuß, und Überhaupt mit wärmfter Bruderliebe 
verharre u. ſ. w. 


GFortſetzung folgt.) 
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Bücher 7. 

Vollkändige Topographie des Königreichs 
Preu > (Erher Theil, welcher die Topor 
graphie von Öftpreußen enthält, herausgege⸗ 
ben von "job. Fried. Goldbeck, Erjpriefter zu 
Schafen. Auf eigne Koften und in eignem Verlage. 
Königsberg und feipzig, in Commiffion bei Kanter 
und in der Buchhandlung der Gelehrten. 4. ©. 66. und 
139 Seiten Tabellen. 


Da Verfaſſer gefteht felbft in der Vorrede, daß biefe 
Topographie nicht in dem vollftändigen Umfange 
wie die Brüggemannfche von Pommern abgefaßt ift. Aber 
nichts deſtoweniger ift fie doch ein fehr brauchbares Werk, 
welches nicht nur den Gefchäftsmännern im Königreich 
Preußen, fondern auch jedem Liebhaber der Erdfunde fehr _ 
nüßlich fein wird, Die Einrichtung ift davon folgende: 


Sm erften Haupeftäc giebt der Verf. Nachricht 
von den brauchbarften Kandcharten. Im zweiten 
folgt ein foftematifch » geograpbifcher Entwurf von Oft: 
preufen, nach den beiden Kammerdepartements, dem 
Dftpreufifchen und litthauiſchen, nebft den beiden dazu 
gehörigen Herrfchaften Tauroggen und Serrei im Groß⸗ 
berzogehume Siechauen. Das Dritte Hauptftüd giebt 
Nachricht von der Zuftizverfaffung in Preuffen; das 
vierte von der Mechtspflege in den fönigl. Domainens 
ämtern. Das fünfte enthaͤlt verfchievene Anmerkun⸗ 

gen 
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gen uͤber die Staͤdte, Flecken, Doͤrfer und adliche Guͤ⸗ 
ter in Preußen, und deren Einwohner. Nach dieſem folgt 
Die tabellariſche Topographie von Oſtpreußen, in 8 Mus 
brifen, 1) Name des Orts, 2) Anzeige, ob der Ort eine 
Stadt, ein Flecken, Fönigl. und adl. Dorf, Gut, Bors 
werk, Kirche, Mühle ꝛc. 3) Anzahl der Feuerſtellen, 

4) Anzeige, zu welchem $andräthlichen Kreife er gehört, 

5) zu welchem Zuftizfreife, 6) zu welchem Haupt s Amt 
oder Domainen: Amtsbezirf; 7) wird beiden Orten, die 
Kirchen haben, der Name der Infpeftion angeführt; und 
bei Dertern, die feine Kirche haben, ift die Kirche ges 
nennt, zu welcher fie eingepfarre find; 8) folge endlich 
die Anzeige des Patrone der Kirche, der Gesichter 
— ‚ der Gutsbeſitzer ‚ ober zu welchem Gute ein Ort 
gehoͤrt. 


Zur Probe zeichne ich nur einiges aus bon der rn 


Beichreibung von Asnigsberg und Memel. 


Königsberg. Der ganze Umkreis der Stadt beträgt 
2 Meilen. Die Anzahl der Haͤuſer belief fi) im 9. 1780 
mit Inbegriff des Naffen Gartens (einer außerhalb dem Walle 
befindlichen Borftadt) und mit Ausfchließung von 590 Speis 
shern und 985 Stallungen auf 4308. Einwohner waren außer 
der Garnifon auf 5368 1, mit der Garnifon aber auf 60000, 
Am J. 17783 find 1869 Seefhiffe eingefommen und 1819 
ausgegangen. (fonft von 1749 bis 1768 jährlich nicht mehr 
als 2 * 800). 


Die Einwohner ſind — Deutſche, und der 
evang. luther. Konfeſſion zugethan, doch giebt es auch ei⸗ 
nige deutſche, engliſche, hollaͤndiſche und franzdfifche re 
formirte, und einige wenige katholiſche Familien. Die frans 

 zÖfifche Kolonie beftand 1780 aus 369 Seelen. Die us 
denfchaft iſt zahlreich. Der Eivilftand befteht aus Eximir⸗ 
ten, zu denen auch alle Univerfitätsglieder und die Geiftli- 
Aa 4 chen 
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chen gehören, und ans Bürgern. Letztere werden in Groß⸗ 
und Klein: Bürger eingerheil. Zu den Groß Bürgern 
gehören die Kaufleute und Mälzgenbräuer, welche die beiden 
eriten Zünfte ausmachen, zu den Klein Bürgern aber die 
Kuͤnſtler, Sabrikanten, Handwerker, melche die drifte 
Zunft heißen. Die Bürger naͤhren fich hauptfächlich vom 
Handel mit Getreide, Holz, Wein, Hanf und andern 
MWaaren, vom Bierbrauen und Brandweinbrennen, von 
Fabriken und andern bürgerlichen-Gewerben. Bierbrauen 
und Brandweinbrennen gehört in Königsberg wegen des 
ausgebreiteten Handels und der. großen Schiffahrt zu 
den wichtinen Nahrungsjmweigen, wie denn au) 224 
ſtaͤdtiſche Brauhaͤuſer (in deren jedem jährlidy etwa 500 
Tonnen Bier gebrauet werden) 5 privilegirte Brauereien, 
und 135 Brandweinblafen find. An Fabriken giebt es fols 
gende: ı Seiden- Band» und Sammet-Borten; ı Wols 
len⸗Waaren; ı Segel-Tuch; 1 engl. Leder, ı Juchten, 
2 Fayance und Steingutz ı Papier: Tapeten; 1 türkifch 
Papier; ı Stahl und Eifen; ı Elfenbein; ı Gold» und 
Metallfchläger; 1 franzdj. und daͤniſche Handſchuh; 1 
Schroot und Bleiweis; wengl. Knöpfe; 1 Hornknoͤpfe; 
x Inſtrumentenſaiten; 1 mathemat. Inſtrumenten; ı Gips⸗ 
Puppen; 1 Wollkaͤmm-Fabrik; 3 Wachsbleichen; 4 
Schwarz-Seifſiedereien; 2 engl. Zeug⸗Preſſen; 2 Kupfer⸗ 
hammer; ı Yals Schmiede; eine Zuckerſiederei. Ferner 
an Manufakturen, 23 Pojamentirer, 27 Alt Tuchmacher, 
15 Brit Tuchmacher, 17 Raſchmacher, 23 Neu FJeugmas 
her, 11 Hoſenſtricker, 17 Strumpfmeber, 9 Hutmacher, 
8 Filgmacher, 66 Züchner, 21 helländifche Weber, 14 
Parchentmacher, 17 Loh- und Nothgerber und 26 Weiß 
gerber. Die Innung der Bernfieinarbeit beläuft fich über go. 


Seit 173 1 wird die Stadt mit 1350 Öffentlichen und 
vielen Privat - Paternen erleuchtet. Man zahlt in Königs- 


berg 267 Straßen und — ,7Land⸗ und 2 Waſſerthore, 
2 Ho⸗ 
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2 Hoſpitaͤler, in deren einem ein Irrhaus iſt, 4 Lazares 
the, 24 Stifter, 1 Zucht: ı Arbeits: ı Armen-Haus, 
10 Medicin- Apotheken, 1 Schießhaus, 4 Pefthäufer, 6 
Konfumtiond: Märkte, 10 Öffentliche Wagen, 2 Krahne, 
2 Heringsbräden, 2 Öffentliche Weincaume, ı Potafd) » 
Hof, 6 Öffentliche Fleiichbänfe, 1 Jaͤgerhof, 1 Jagd—⸗ 
zeughaus, 3 Srädtifche und 2 Königl. Holzwiefen, 3 
Stadthife, ı K. Getreide: ı Tabafs: ı Salz: Magazin, 
2 Plombage- Buresux, 2 Buchladen, 3 Buchdruckereien, 
ı Sehtboden, 2 Keitbahnen, 2 Pulver: Magazine, 2 
Scifswerften (aufwelchen 1779 zehn, 1780 zwölf, 1781 
neungehn und 1782 achtzehn Schiffe von go bis 300 Laſt 
erbanet worden find), 2 Reiferbahnen, 1 Maulbeer - Plans 
tage, 6 Waffers ı Roß- 28 Loh- 4 Walf:- und 5 Wind- 
- Mühlen, 13 Sprügenhäufer, 136 öffentliche und 1383 
Privat» Brunnen, 3 Stadt-Wachten, 3 Städtifche Ger 
fängniffe, die Schloß + Frohn » Vefte und verfchiedene andere 
auf dem Schloffe befindliche Gefängniffe, 15 Uhren auf 
Thuͤrmen, ı K. Kaffees Brennerei, 2 Porcellain 1 Ber 
linfche Spiegel-, ı Magdeburger Fayanc⸗, eine Tabaks⸗ und 
eine Eichorien » Kaffee - Niederlage u. ſ. w. 


Memel, eine 1250 zuerft angelegte Handelsftadt, Ver 
fung und Hafen am Gurifchen Hafe, welches durch eine 
Meerenge mit der Dfifee vereinigeift, und in welches die 
Dange fließt, Sie hat eine zum auswärtigen Handel fehr 
vortheilhafte Lage. Der Hafen, deflen Einfarth 18 bis 
20 Fuß Tiefe hat, und von dem Norder - und Suͤderhaken 
umfchloffen wird, ift zum Einlaufen der Schiffe fehr bequem. 
Ueberdem ift der Hafen durch 2 Rißbaͤnke, die über 50 
Ruthen weit ins Haf hineingehen, noch ficherer gemacht wor⸗ 
den. Auch können die Schiffe ihre Ladungen gröftentheils 
im Hafen einnehmen, ohne auf die Rhede gehen zu dürfen. 
Die Dange, welche die Stadt von der Vorftadt Erameift 
trennet, iſt auch fo tief und vermittelft einer hiezu vorhan⸗ 
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denen Baggers, fuͤr beträchtliche Schiffe bis an die fand» 
brücen und Speicher fahrbar. 


Die Stadt befteht aus 2 Theilen, nemlich aus der Al 
tens und Friedrichsftadt, welche unmittelbar neben einans 
der gebauet find, und wovon jeder einen befondern Markt 
hat. Sie ift mit einem Wall von 2 ganzen und 3 halben 
Baftionen umgeben und hat 3 Thore, zu welchen noch ein. 
Waſſerthor kommt. Bor jedem Thore befinden fich beträcht- 
liche, mit anfehnlichen zum Theil maffiven Häufern verfehene 
Vorftädte, unter welchen die vor dem Brückenthor belegene ' 
Vorſtadt Crameiſt die vorzüglichfte if. In der Stadt 
felbft, welche gerade, wiewohl etwas fchmale Straßen hat, 
giebt es viele aufehnliche gröftentheils maſſiv gebaute Häufer, 
deren Anzahl mit Einfchluß der Vorftädte bis zum J. 1783 
auf 514 heran gewachfen ift, und nach einem zur Verfchds 
nerung der Stadt entworfenen Plane jährlich vermehret 
wird. Die jegige Anzahl der Einwohner erftrecft fich auf 
5559 mit Ausichluß des Militaire, Die Einwohner der 
Stadt find gröftentheild lutheriſcher Religion, indeffen ift 
auch die Anzahl det Reformirten und Katholiken beträcht- 
lih. Außer der deutſch- Iutherifchen Stadtkirche ift bier 
auch eine litthauifch » Iutherifche und eine deutfch » reformirte _ 
Kirche. Die Sarnifonfiche in der Veſtung ift wegen 
ihrer Baufälligkeit unbrauchbar. Die Katholiten haben 
ihren Gottesdienſt bisher auf einem Saale in der 
Veſtung gehalten ; jegt aber erbauen fie fich auf der Vor— 
ſtadt Erameift eine Kirche. Auch fol hier eine englifche 
Kirche angelegt werden, wozu der Plag bereits bejtimmt 
ift. Bei der deutfchen Pfarrkirche ift die 1782 neu wie 
dererbaute anfehnliche Stadrfchule, an welcher 3 Lehrer fter 
ben. Die bei der Stadt befindliche Citadelle oder das 
Schloß ift 1250 vom Eberhard Landmeifter in Liefland am 
dfilichen Ufer des Eurifchen Hafes, da wo fich der Hafen 
damals anfing, erbanet, und 1312 mit Mauren und Graben 
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umgeben worden, welche leßtere 1680 mit Quaderfteinen 
auögelegt ſind, und befteht aus 4 Baſtionen. | 

Die Stadt treibt einen ftarfen auswärtigen Handel, 
welcher vorzüglich Holg, Getreide, Flachs, Hanf und 
Leinfaat zum Gegenftande hat, und der fich feit einigen 
Fahren außerordentlich ausgebreitet. Im J. 1752 waren 
indeffen nur 70 Schiffe eingelaufen und 69 audgegangen, 
feit 1773 aber ift die Anzahl der einlaufenden und ausge _ 
henden Schiffe ungleich größer. Im J. 1773 und 1774 
waren über 500 Schiffe ein s und ausgegangen; 1777 wa⸗ 
ren 683 eingelaufen und 681 ausgegangen; 1783 find 
792 Schiffe eingefommen und 793 andgegangen. Die übris 
gen Einwohner nähren fih vom Bierbrauen und Brandweins 
brennen, welches hier wegen der ftarfen Schiffahrt und 
Handlung ein beträchtlicher Nahrungszmweig ift, und von 
“ andern bürgerlichen Gewerben und Brofeffionen. Es giebt 
bier auch verfchiedene Bernjtein » Arbeiter. Das hiefige 
Schifsthauwerk ift nächft dem. Königsbergfchen berühmt, 
und wird gefucht, 

Es ijt hier ein Fönigl, Proviant - Magazin, ein Tabacks⸗ 
Magazin, eine Salzfaftorei, eine Heringsbruͤcke, eine 
Archangelſche Darre, auf welcher das Getreide.zum Vers 
fchiffen getrocdnet wird, eine neue maſſiv erbaute Stadt- 
wage und eine Kaufmannsbörfe., Neben der Stadt befin— 
den fih noch eine Potafchfabrife, 12 Schneidemühlen, 
und einige große Holzräume und Schiföwerfte, auf welchen 
feit einigen Jahren bereits verfchiedene Schiffe, erbaut find 
und jährlich immer mehrere gebaut werden. 


8. 
Weddigens Weſtphaͤliſches Magazin — — 
Heft IL ©. 93. 4. | 
Enthält ı) Einige Bemerfungen uͤber den innern 
Reichthum des Fuͤrſtenthums Minden und der Brafs 
Haft Ravensberg. Winden enchält einen — 
| imnhalt 


* 
Pr 


372 | Recenſionen. 


inhaͤlt von 24 Quadratmeilen. Die Bevoͤlkerung in den 
Staͤdten Minden, Luͤbbeke, Hausbergen, Petershagen 
beträgt 1783: 7887 Perſonen; in den Aemtern 49230 
» ohne das Milirair, folglich kommen auf 1 Quadratmeile 
an 2379 Perfonen, Doch volfreicher ift die Grafſchaft 
Mavensberg. Ihre Groͤße ift ungefähr 18 Quadrat: 
meilen. In den Städten zählt fie 11687 und in den 
Aemtern 59679 Perſonen; auf jede Duadrafmeile 3964 
Menfchen. — Sn beiden Wrovinzen werden hier 370163 
Morgen Rheinlaͤndiſch urbares fand, influjive der Wieſen 
und Viehweiden angegeben, und erflufive der durch die 
Markentheilung repartieten Grundſtuͤcke. Minden ver: 
kauft (iährlich) ungefähr für 14 * 15000 Thle. Korn 
aufer fandes. Auch der Tabacksbau wird beträchtlis 
her, fo daß jährlich für 1500 2000 Thlr. Tabacksblaͤt⸗ 
ter an auswärtige Sabrifen verfandt werden. Die Bie⸗ 
nenzucht wird im Navensbergifchen färfer getrieben. 
In beiden Provinzen find ohngefaͤhr 14000 Bienenſtoͤ⸗ 
ce, wovon das F. Minden faum 500 befißt. Der gröfte 
Reichthum beider fänder ift da3 feinwand: und Garnge⸗ 
werbe. Minden debitirt jährlich ohngefähr 40000 Stuͤck 
MWollgarn, 63478 Molt ein Garn, wovon der Werth 
beinahe auf 90000 The. anzufchlagenift. Bielefeld über 
500000 gebleichtes Sinnen ac. ꝛc. Die nachfolgende Bes 
ſchreibung von dem Zuftande ver Landwirthſchaft in eins 
zelnen Aemtern iſt fehr unterrichtend und fehr fpeciell. 
Nur von wenig deutfchen Gegenden fann man fo genaue 
Nachrichten vom Defonomiezuftande aufweifen, als mar 
bier finder. 

2) Befchreibung und Gefchichte ver Stade Boch 
im Herzogthum Cleve. Sie har 468 Häufer, 12 oͤf⸗ 
fentliche Gebäude mitgerechnet. Die Katholifen haben 
eine Hauptficche, ein Nonnenkloſter mit einer Kirche, 
ein altes Männers und Frauenhaus. Die Reformirten 
baben eine Kirche und ein Waifenhaus. Die Mennos 
a niten 
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nniten haben gleichfalls eine Kirche, in melcher auch die 
Evangeliſch; tucherifchen Sortesdienft halten. Einwohner 
waren in der Stadt im J. 1784, 2992 Perfonen, Die 
reformirte Gemeinde hat einen deutſchen und einen hol⸗ 
laͤndiſchen Prediger. 


3) Von den Gochiſchen Manufakturen und Fa⸗ 
briten. Die Wollfabriken beſchaͤftigten im J. 1784. 
' 204 Arbeiter, Dieſe lieferten 106% Stuͤck Tücher, goo 
Ellen Frieſe, Bone und Flanelle 331 Paar Struͤm—⸗ 
pfe, Muͤtzen und Handſchuhe und 972 Stuͤck Huͤte. 
Im lande wurden debitirt fuͤr 6774 Thlr. und außerhalb 
landes für 23585 6 Weiß: und 5 Lohgaͤrber debitirten 
im Sande für 30063; und außerhalb für 2960 Thlr. 2 
Stednadelfabrifen haben für 900 Thlr. debitirt; davon 
für 400 außer Landes; 22 Arbeiter in Stahl und Eifen 
verfertigten nemlich Kaffeemüplen ‚ und debitirten. für 
4425 Thlr. davon gieng außer Sande für 4285 Thlr.; 3 

Oelmuͤhlen, 2 werden von Waſſer, 1 wird von einem 

ferde getrieben, dieſe lieferten fuͤr 925 Thle. Im 
Lande blieb davon für 465 Tplr. In einer von dieſen 
Oelmuͤhlen befindet fih auch eine Perlgraupenmuͤhle. — 
Durch 145 Arbeiter, ohne Inbegrif der Kinder, mels 
che man zum Stecfnadelnflopfen brauchte, wurde fabris 
cirt für 217593 Thle, davon ſchickte man für 10648 Thlr. 
außer landes. — Eine ſchwarze Seifenfabrik beſchaͤf⸗ 
tiget nur 2 Arbeiter; eben fo viel eine Efligbranerei. — 
Unter den Tifchlern fiefern einige fchöne Cabinette, Tas 
fein, Schatulten, und andre zierliche und Fünftfiche Holz⸗ 
arbeiten. Drei Kaufleute laſſen Rauchtabak und einer 
von ihnen Schnupftabak fabriciren, und beſchaͤftigen 
6, auch wol mehrere Arbeiter. Sechs und zwanzig 
leinweber haben bisweilen an 43 Stuͤhle im Gange. 
Handlung, Brandweinbrennerei und Ackerbau machen 
noch eine Hauptnahrung aus. 

4) Nach⸗ 
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4) Nachrichten von der Gemaͤldeſammlung des 
Dechant Harſewinkel in Wirdenbrüd. 

5) Fortſetzung der im vorigen Heft angefangenen 
ausführlihen Sefcbreibung der Graflchaft Kippe. 
Sehr umſtaͤndlich! Die Anzapl der Einwohner beträgt uns 
gefihr 67000. Die Stadt Lemgo zähle im J. 1776. 
2557 Einwohner und Detmold 1858 Einwohner. 

6) Von einer Urkunde in Wolfenbüttel, Graf 
Bernhard den IL, von der fippe betreffend, 

7) Bon verfchiedenen alten weftphälifchen Muͤnzen. 

8) Sebensbefchreibung des befannten meftphälifchen 
Gelehrten H. A. Meinders. 

9) Fortſetzung der Beſchreibung der Stadt Min⸗ 
den. Sie har 854 numerirte Buͤrgerhoaͤuſer, freie nicht 
numerirte ſind 196. Einwohner ſind ohne den Militair⸗ 
ſtand 4908, mit dieſen aber 7280. Die Kämmereis 
einfünfte berrugen im legten Rechnungsjahr 6575 Thlr, 
Unter den beigefügten vermifchten Nachrichten find Die ers 
beblichften von der neuen Srauenzimmerfchule in Cleve; 
von 2 Schulmohlehätern in Weſel; von einem gedruck⸗ 
ten Bolfsunterrichte des Amtmann Tiemann; von einer 
neuen Art Defen, von der Erfindung des Paftor Wehrs 

9. | 
Ephemeriden der Handlung, over Beiträge fü 
Raufleute, von IC. Schedel. Erſter bis zwoͤlſ⸗ 
ter Heft, 1784 Luͤbeck bei Donatius 8. jeder Heft 
657 Bogen. .“ 


Diefe periodische Schrift ift nicht blos eine fehr nüßlis 
che fectüre für den Kaufınann. Auch der Geograph 
finder ſehr intereffante Machrichten barin, die befon: 


ders Gewerbe und Kandel: mancher Gegenden bifanns 
ter 
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cer machen. Wir ziehen hier nur den Hauptinhalt‘ aus 
dieſem nößlichen Werk: 


Am erften Heft findet man unfer andern: von Hams 
ER und deffen Handlung ; die vornehmften Manufacturen 
find: 1) Zucerfiedereien, von denen noch ber anderthalb 
Hundert in Arbeit find, 2) Eattundrucfereien find 9-10, die 
gegen 300 Arbeiter. unterhalten. 3) Allerhand Seidenma⸗ 
Jereien, und über 100 Weberftühle zu bunten und gemus 
fterten Leinen. 4) Allerhand Arbeiten in Gold und Silber, 
5) wollne Strumpf » und Mügfabrifen, welche ein paar taus 
fend Frauen und Kinder ernähren. 6) 14 Wachöbleichen, 
7) viele Tobaksfabrifen, 8) 12 beträchtliche Papiermuͤh⸗ 
len. 9) 20 Kupferwerfe, und halb fo viel Meſſingwerke in 
den nahe gelegenen holſteiniſchen, mecklenburgifchen und 
Jauenburgifchen Gegenden ꝛc. WBerzeichnis der Hamburger 
Kaufmannfchaft. Anzeigen vonder koͤnigl. Uhrfabrif zu Fet⸗ 
nen; von der Spiegelfabrif in Fahrenfelde und 2 andere 
Handelsnachrichten. BomSaintogne Salzwerk in LaTroubla- 
de in Saintogne,, und dem Salzweſen in Sranfreih. Bon 
der Sofchenilfe von Eivitavecchia im Kirchenftaate, und den 
Alaunwerke von Zolfa, von dem jeßt jährlich 45 bis 50000 
Roͤmiſche Thaler geldft werden. Sie find fir 37000 Scudi 
verpachtet. Es find darinn gegen 200 Perfonen in Arbeis 
ten. Weber Spaniens Handel und Gemerbe. 


Im zweiten Heft. Abriß der DVerfaffung von Boͤh⸗ 
men, oder Ueberficht feines Handel, der Gewerbe :c. Forts 
fegung von Spanien. Vom Seehoſpitale zu Greenwid. 
Bon David Bialtes, und feiner Zeugfabrif (geküperter Zeug) 
worin jegt 300 Stühle befchäftiget werden. Don Lucca 
in Stalien. Vom Handel und Verkehr von Marſeille. Aufe 
fer den anfehnlichen Magazinen, die hier von alfen möglichen 
ausländifchen Waaren anzutreffen find, giebt es auch eine 
ziemliche Anzahl Manufakturen , die ſtark im Gange find. 
Darunter find Zuckerraffinerieen Alaun- und Schwefel⸗ 


raf⸗ 
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raffinerien, viele Wachsbleichen, Seifenkokturen, beſonders 
von der marmorirten oder jaſpirten Seife, von den Gerbereien, 
Glas, Fayence, Tapeten u. dgl. Die Korallenfabriken liefern 
eine Menge runder oder laͤnglicht geſchnittener Korallen, wel⸗ 
che groͤſtentheils zu Hals- und Armzierden in den Morgenlaͤn⸗ 
dern verbraucht werden. Die Fiſcherei geſchicht an der 
Provencerkuͤſte; alles was hier gefiſcht wird, wird hernach 
entweder in den hieſigen Fabriken verarbeitet oder nach Genua 
geſchickt. Die hieſigen Gerbereien liefern beſonders eine 
Menge von ſchwarzen und gefaͤrbten Saffian, gut Kalbles 
der u. dgl. Hutfabriken find häufig vorhanden, Vitriol⸗ 
fabrifen find feit einigen Jahren entftanden, und dad Mas 
teriale hiezu wird aus Languedoc gebracht; eine große Fa— 
gencefabrife, Tapetenarbeiten im Arfenal der Galeere von 
allen Farben und von allen möglichen Muftern, wozu die 
berühmteften Meifter die Zeichnungen verfertigen. Ueber 
die Zurichtung der Wolle. Von den Piftazien, von 
dem Sagobaume. Bon den Senesblättern, von dent 
Sohannisbrodt (Siliqua dulcis). Bon den vier Pas 
pierfabrifen in Annonay, unmeit Lyon (welche täglich 
16,18 Ct. Papier vom allerlei Sorten verfertigen), und 
Gerberei, Wollenfärbereien, Strumpf : und Müßmanufaftus 
ren. Abriß des gegenwärtigen Zuftandes von Toſcana, 
twelches noch im folgenden Heft fortgefegt wird. Unter den‘ 
Manufakturen und Fabriken diefed Großherzogthums nenne 
der Hr. V. 1) die Seidenmanufaftiiren, beionders gu Flos 
ven; und Pifa; 2) eine ſtarke Zitz⸗ und Cattunfabrif zu Pifa, 
die gegen 2500 Perfonen Arbeit giebt, mozu die Zeuge 
nicht allein hier gedruckt, fondern auch gewebt werden. 
3) Wollenfabrifen. 4) Die große Porcellanfabrif des Mars 
cheſe Ginori in Florenz, dieüber 100 Arbeiter hält, 5) Eine 
Qutncaillenfabrife im englifchen und Genfer Gefchmadk 
hält gegen 60 Arbeiter, die allerhand Gold, Silber, Stahl, 
Emaille u, dgl. Waaren verfertigen. 6) Eine türkifche Garn⸗ 
fabrif in Piſa, 7) eine Uhrfabrik eben daſelbſt, 8) die 

Corall⸗ 


- 
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Corallfabrik m Livorno, wo diefe Waare geſchnitten, ge⸗ 
bohrt und angereiht wird; befchäfttgen gegen 4⸗500 Arbei⸗ 
ter, 9) eine ziemliche Anzahl Papiermuͤhlen, verſchiedne 
Majolica, Seifen, Seidenblumen u. dal. Fabriken, Eis 
fendratmählen. Don Krakau und der-dortigen Handlung. 
Don Keufchlemberg, der Hauptftadf in Sallicien und Lodomi⸗ 
rien. Die eigentliche Stadt fol höchftens nur ein pagr 
Hundert Häufer haben; die Vorftädte aber find ausgedehnt 
uud gedftentheils von Juden bewohnt; Ale hohe Civil- und 
Militär - Landesftellen, mie auch das Kreisamt, haben ihren 
MWohnfig in diefer Stadt ; auch ift hier eine. zahlreiche Bes 
fagung. Lemberg ift der Sig eines katholiſchen Erzbifchofs, 
und eines vereinigten griechifchen Bifchofs, und eines ars. 
menifchen, der. auch eine theologifche Schule für feine grie⸗ 
chifche Geiftlichkeit an der Seite hat. Es iſt hier ferner 
eine Fatholifche hohe Schule, ein nen angelegtes adliches 
Collegium und eine Normalfchule. Die übrige Verfaſſung 
wird hier nicht fehr vortheilhaft befchrieben. Die Kaufs 
mannfchaft ift unbedeutend. Die Einfuhren geſchehen mei⸗ 
ſtens ducch die Juden. ·Brody, eine berühmte jüdifche Hans, 
delsſtadt, an den Gränzen von Podolien und Wolhynien, 
hat groͤſtentheils nur hölzerne, fehlechte Häufer, ſchmutzige 
. Straßen; kurz ein großer Plag, worinn eigentlich eine 

große Anzahl Schmweinejtäle reihenweiſe ſtehn, und unter 
Koth, Moraft und einer Menge Juden, — Diefe Commers 
cialftade ift feit einiger Zeit wie Trieft eine freie Handels⸗ 
ſtadt. Bon Dublin, —- Ueber die Nigaifche Seeaſſecu⸗ 
ranzfomıpagnie, die im J. 1783 geftiftet worden. Von 
Turin. Unter den Fabriken der Stadt wird hier befchries 
"ben, die.große und anfehnliche Cafa di Virtu, mp 600 
Waifenkinder, auf Koften des Königs unterhalten 
werden, und unter Anführung geſchickter Meifter, allers 
hand feidne Zeuge, Taffeten, Gros de tours, Atlaffe, 
Sammete, reiche Zeuge, Damafte, Tapeten zc, verfertigen. — 
Am Ende werden Eromes Europens Produkte recenfirt, Die 
MR. Geogr. Magaj. St, U. Sb An⸗ 


“ 
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Anzeige der folgenden Hefte müflen wir aufs nächte Stuͤck 


aufbehalten. 


10. — 
5. Swinburnes Eſq. Reifen durch beide Sici⸗ 
lien, welche in den Jahren 1777780, zuruͤck⸗ 
‚gelegt worden, uͤberſezt und mit Anmerkun⸗ 


Hamburg. 536 ©. 8. | 


Der Berfaffer ift- aus feinen Reifen nach ——— 


bekannt. Auch die gegenwärtige iſt ſehr reichhaltig an 
mancherlei ſchaͤtzbaren geographiſchen Nachrichten. Voran 


geht eine Nachricht von den Muͤnzen, Gewichten, Maas 


und Poſtkurſen; ſo auch ein kurzer Abriß von den 12 Pro⸗ 


vinzen des Koͤnigreichs. Der erſte Theil beſchreibt feine 


Reiſe nach der Inſel Elba, nad Neapel, Nola, 


Avellino, Ariano, Foggia, Manfredonia, Bari, 
Taranto, Reggio, Ballipoli, Otranto, Lecce, 


Brunduſium, Benevent x. ꝛc. 


Bei den Eiſengruben auf der Inſel Elba ſind beſtaͤndig 
106 Leute mit der Hacke oder Karre beſchaͤftigt. Das Eis 
fenerz von diejer Inſel ift keinesweges fo reich, als viele 
nordifche, Man gewinnt kaum die Hälfte reines Metalf 
davon. Jährlich verkauft man nur 35 Milfionen Pfund 
davon. Das Königreich Neapel enthält in 2067 Städten, 
Flecken und Dörfern ungefähr 4500000 Einwohner ; folg⸗ 
lich nur die Hälfte der Bevölkerung, die ein fo: fruchtbares 
Land fähig it. — In Foggia ift, ein einträglicher Zoll, 
welcher blos von der Abgabe der Hirten von Abruzzo, die 
ihre Schanfe 7 Monate lang nach Apulien treiben, fürdas 
Veberlaffen der Weiden 40000 Dufaten jährlich einbringt. 
Mit andern Abgaben beträgt er an 400000 Dufaten. Zum 
Behuf diefer Heerden hat der König einen Erbpacht mit den 
2 2 Eis 


„gen erläutert von J. A, Forſter. Erſter Band. 
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Eigenthuͤmern in Apulien auf anfehnliche Grundſtuͤcke auf 7 
Monath im Jahre gefchloffen, und im Fall eines Mißwach⸗ 
ſes hat der König noch das Mecht fo viel Wieſengrund von 
den Unterthanen abzumiethen, als die Hirten nöthig haben. 
Für diefe Grundſtuͤcke werden jährlich ımer 13912 Dufas 
ten bezahlt. Die Hätungenfind fo weitläuftig, Daß 1200000 
Schaafe darauf Weide finden können, Die Schäfer dürfen 
während ihres Winteraufhaltes ihre Wolle, Laͤmmer, Käfe 
oder andre Waaren, nur in Foggia in die Eöniglichen Magar - 
gine verkaufen, und zahlen für jedes Schaaf 13: Dufaten, 
20 Grana. Yu Caftelnuovo find die Einwohner eben fo wie 
in Lecce große Liebhaber von Hundefleifh. An beiden Or⸗ 
ten pflegt man die Hundefelle fo wie das türkifche Leder 
zu gerben, da befonders der benachbarte Adel einen vorzuͤg⸗ 
"Eichen Werth auf die Pantoffeln von diefen Materialien feßt. 
In Bari und Scancavilla verkauft man auch Pferdefleiſch 
auf dem Markt. — Manna iſt im ganzen Koͤnigreiche ein 
Regal, welches die Bauren fuͤr eine kleine Belohnung 
einſammlen muͤſſen. Gegen Reggio hin iſt die Gegend wie 
ein Garten angebaut. An jeder Seite des Weges find Haͤuſer 
zur Verpflegung der Seidenwuͤrmer angelegt. Um Gallipoli 
iſt der Ackerbau ſehr eintraͤglich. Der weiland beruͤhmte 
Hafen von Brunduſium iſt ein gruͤner ſtinkender See, voller 
Unſauberkeit und ſchaͤdlicher Inſekten. In Brundus ließ 
der Verf. eine Frau, die von der Tarantel gebiſſen worden, 
die Tarantata tanzen. Der Platz, wo eine ſolche Perſon 
tanzt, wird mit Weintrauben und Baͤndern behangen. Die 
Patienten erſcheinen in weißer Kleidung mit rothen, gruͤ⸗ 
nen oder gelben Baͤndern. Ueber die Schultern haͤngt eine 
weiße Scherpe. ht Haar fliegt ungebunden um den Kopf 
herum. Der Verfaffer hält diefe Krankheit für eine Folge 
von hyſteriſchen Zufällen, die von der außerordentlichen 


Hige,. von unterdruͤckter Ausduͤnſtung, und —— 
herruͤhren. 


2 Bb 2 Die 
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Die Ueberſetzung iſt von dem Hru. Prof. Forſter in 
Halle. Außer ihrer Genauigkeit empfiehlt ſich dieſe deuts 
ſche Ausgabe noch durch manche intereffante Anmerkungen, 
die hin und wieder iugefeßt find. Won den Kupfern des 
. Driginals ift bloß die fchöne Karte vom Königreich Neapel 
und Sicilien beibehalten worden. 


II, 


Halle, in der Hemmerdfchen Buchhandlung: J. ME, 
Fabri — Handbuch der neueften Geographie 
für Afademien und Gymnaſien. Erfte Abtheilufig 1784. 
©. 166. Zweite Abrbeilung 1785. ©. 554. ohne 
noch 4 Bogen Megifter. 8. beide Theile ı chle, 12 ggl. 


Die erſte Abtheilung ift ſchon im zwölften Heft des 
geographifchen Magazins ©. 495. f. angezeigt, wo auch 
der Plan und Zweck deffelben fürzlich angeführt worden. 
Die zweite Abtheilung enthält außer den übrigen europäis 
fchen fändern, ganz Aften,  Afrifa, Amerifa, Suͤdin⸗ 
dien. Bon ©. 329:356. find die vornehmften Lehrſaͤtze 
aus. der mathematifchen Öeographie vorgetragen; von ' 
©. 356: 378. einige Hauptſtuͤcke aus der phyfikalifcben, 
als von fuft, Armofphäre, Schneelinie, von tufterfcheis 
nungen, Winden, von Berfchiedenheit des feften Sans 
des, Eintheilung ber Gebirge, vom Zufammenhang der 
Gebirge auf dem ganzen Erdboden, Meſſung der Berge, 
von Quellen, Fluͤſſen, landſeen, vom Weltmeere, Be: 
fchaffenheit des Seebodens, Tiefe des Meeres, Salzig⸗ 
feit des Meerwaflers, Temperatur und Sarbe defjelben, 
von regelmäßiger und uncegelmäßiger Bewegung deflelben, 
Ebbe und Fluth; Namen der vorzäglichften Meere, Elis 
ma, Zahrszeiten, Produkte, Menfchen, und deren Uns 
terſchied. 


Nach 


-Decenflonen. 81 


Mach dieſen folgt ein kurzer Abriß der geographi⸗ 

Litteratur von ©. 379554. und zwar 1) alle 
gemeine Erbbeichreibungen; deutſche, franzöfifche, hol⸗ 
‘ Jänpdifche, fpanifche, englifche; 2) allgemeine Samm⸗ 
lungen von Reifen; 3) verſchiedene Journale 
and "andre Sammlungen, worin geographifche 
Nachrichten befindlich find, deutſche, franzoͤſiſche, hol⸗ 
laͤndiſche, engliſche, italiaͤniſche; 4) von Europa, 5) 
von Deutſchland, 6) vom niederſaͤchſiſchen Kreiſe ins: 
beſondere, fo von den Übrigen Kreifen, nachher von den 
‘übrigen einzeln ändern in den andern Erdtheilen. 

FIRE ———— GWird fortgeſetzt.) 


— | 19. 

‚Schlefifcbe Provinzialblätter 1785. Januar bis 
Julius. 1785. 8. Geber Heft ungefehr 6 Bogen. 
©. das vorige erſte Stuͤck. ©. 197. 


Auch für den Geographen und Statiftifer if diefe 
periodische Schrift-fehr wichtig. Ein großer Theil der⸗ 
felben macht ung mit der phyſiſchen, politischen und mor 
ralifchen Befchaffenheit von: Schlefien befannter. Für 
Schleſier find. diefe: Blätter. ſchon wegen ber_hiftoris 
ſchen Chronif wichtig. Aber auch Ausländer finden gewiß in 
den bisher erfchienenen Stuͤcken manche anziehende Nach⸗ 
tichten. Wir wollen nur einige Abſchnitte daraus aus: 
zeichnen. - | | u 

Im erften Stück findet man- eine detaillirte Anzeige von dem 
Snadengeldern , die Schleſten von feinem. Landesherrn im J. 
1785 erhalten hat. Die ganze Summe: beträgt 161875 Thle. 
Sodann von der Goldbergiſchen Tuchfabrit: Im J 1784. find 
daſelbſt 12037 Stuͤck Tuch verfertige, und davon 10650 Stüd 
außer Landes verfauft worden, | 

Aus dem dritten Heft: In Grünberg find 1783. 15162 
Stuͤck verferfigt worden, im J. 1784 15983 Stuͤck. Vom 
—— | 1 Sun, 


383 Mecenſionen. 


3 Jun. 1783 bis zum legten Mai 1784 find außer Landes vers 
fendet worden 14536 Stuͤck. Unter. den ausgeführten find’ ei⸗ 
nige in Schwiebus fabricirte ſchon mit begriffen. Das Tuchma⸗ 
chergewerk in biefem Drre befteht gegenwärtig aus, 530 Meiftern, 
excluſive der Witwen, die noch Profeflion treiben. Im J. 1783 
find zu Grünberg an Wein gewonnen 12805 Eimer. Von Effig 
wurden verfertigt 5466 Eimer; 1784 find 19265 Eimer gewon« 
nen worden, Ä —— 


WBeiſpiele von Toleranz in Schleſten, find ſehr fleißig geſam⸗ 
melt. Aus den folgenden 4 Stücken bemerken wir nur folgendes: 
Schmiedeberg hat vom ı. Jun. 1782. bis zum legten Mai 1783 
von Leinwand aufgeführt für 403706Thlr. — vom ıften Jun, 1783 
bis Mai 1784 für 340252 Thlr. Die Tuchfabrit in Seftens 
berg beſchaͤftigt 150 Meifter, 40 Tuchknappen und 20 Lehrlinge, 
Im J. 1784 find daſelbſt 6350 Stuck Tücher verfertige worden; 
davon 60 Stuͤck außer Landes verſchickt worden. 


In Boldberg wurden im 5. 1740. 3666 St. Tücher fabricirt. 
a — 1756. 5050 — 
— 1763. 4034 — 
‚177576. 10482 — 
— 1782. 11417 — 
178485. 13127 — 


Außer Landes wurden im legten Jahre abgefeht 9639 Stuͤck, 
dabei 1537 Stuͤck ungerechnet, die in andre accisbare Staͤdte 
zum weitern Handel verſandt worden ſind. Fabrikanten waren 
im ‚3. 1785. 406 Meiſter, 257 Geſellen, 95 Lehrjungen, 163 
Spinnerinnen in den Werkſtaͤtten, außer welchen ſich aber noch 
viele in der Stadt, in den Vorſtaͤdten und den umliegenden Doͤr⸗ 
fern mit Spinnen befhäftigen. Mehreres erlaubt uns der Raum 
nicht für diesmal auszuzeichnen, 


13. Bres⸗ 
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13. | 
Breslau, bei Gottlieb oͤwe: —** ⸗öoko⸗ 
nomiſche Zeitung aufs J. 1785. mit einer Geſell⸗ 
ſchaft Naturforſcher und Oekonomen herausgegeben 
von J. Riem und J. C. €. Löwe. Januar bie 
Qulius. Jedes Monatsſtuͤck 6 Bogen 8. Der ganze 
Sahrgang koſtet bei der monatlihen Verſendung 3 
The. | | 


Der Plan diefes zweiten Jahrgangs ift dem vorhergehenden 
völlig gleich. Auch indiefem finder man fo wie im erfien manche 
Machrichten , die befonders' gute Beiträge zur phufitatifchen und 
J— ſind. Nur einige davon zur Probe, und 
zwar aus dem Heft vom Monat Julius, den wir eben vor uns 
liegen haben. 


Gleich im erften Abfchnitte findet man eine ausführliche Nach⸗ 
richt von der Tuchſchauordnung in Cotbus; vom Tabakbau und 
Handel damit im Großherzogthume Lirthauen ; Auszug aus eis 
nigen Briefen über phufllalifche und dfonomifhe Gegenftände in 
Weſtphalen. Bei Osnabrüd am Scinfelberge und am foges 
nannten Pinterfnappe, findet man Quarz: Eryftallen, welche 
den Briftolifhen nichts nachgeben. Die gröften halten 2,3 
Pariſer Linien und oft 3 Zoll im Durchſchnitt. Der reine durchs 
ſichtige Anfag ift oft 4 > 6 Linien hoch, und oben oft regelmäßig 
zugeſpitzt. Sie reißen, ſo wie fie gefunden werden, fehr fcharf 
ins Glas, 


Von. den Produften, Sabriken, und von’ der Handlung 
im Großherzogthum Litthauen. Die vornehmften hiefigen 
Landesprodufte, wernit Handlung getrieben wird, beſtehn in 
Korn, Weisen, Gerfie, Haber, Erbſen, Flache, Hanf, Ho 
nig, Wache, Meth, Vieh, Kellen, Holz, Potafhe, Salz und . 
Brandwein. Man hat Hier einige Eifenhämmer, Kupferhäms 
mer und Papiermühlen. In der Hauptſtadt Wilna findet man 
viele geichistte Künftter und Handwerker; beſonders werden ſehr 


© 4 ſchoͤne 
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fHöne Wagen gebaut. — Von Cotbus aus wird bie Klage ge⸗ 
führt, daß der Fang ber Krammersvögel feit einigen Jahren fehe 


ſchlecht ausfällt. Einige fuchen den Grund darinnen, daß fie 


jet mehr als ehemals in Bohlen und Rußland als Delikateffen ges 
geſſen werden. Aus einem Dorf bei Lübben in der Laufiz gehn 
allein jährlich viele junge Bauren nach Polen, ja feldft nah Rußs 
land zur Zeit des Vogelzugs, um dort Vögel zu fiellen, von 
woher fie öfters nach Abzug der Reiſekoſten noch 40 Thlr. Vers 
dienft zurückbringen. 


——— — 





Aarten, Proſpekte, Grundriſſe. 


9. 

A Topographical Map of the Province of New Hamp- 
fhire, Surveyed agreeably to the Ordres and In- 

ſtructions of theRight Honourable the Lords Com- 
miflioners for Trade aud Plantations unto Samuel 
Holland Efg. His Majeftys Surveyor General of 
Lands for the Northern Diftrid of North Ameri- 
ca; By tthe following Gentlemen His deputies Mr. 
Thomas Wheeler et Mr. Charles Blaskowitz, Lon- 
don: Printed for William Faden, : Geograpber: to 
the King. Charing- Crofs. ‚March ıft. 1784. 


Diefe fchöne harte befteht aus 2 Blättern in ı Kos 
valfolio, und enthoͤlt die Provinz Neu⸗ Hamp⸗ 
ſhire zwiſchen dem 42° 43' , 59‘ und 44°, 59’ 30 
der Breite und demıo?, 39°, 30" und 72”, 28° der 
Laͤnge, nad) dem Meridian von —— berechnet; ſo 
daß folglich die fange von , Portsmoutß, ber Hauprftadt 
der Provinz, unter den 70° , 43°, 3o’*fällt. Die Örens 
zen find mit einer farmoifinrothen nie bezeichnee. Auf 
der Weſtſeite macht diefe der Eonneftifurfluß, da fopft 
auf andern Charten gewößnlich ein Stud weſtwaͤrts 
von diefem Fluß noch mitgerechnet wird. Auf ana 
| | eiſe 
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Weiſe fucht man bier: bie-Derter Rygate, Morwich, 
Rockingham, Weſtminſter, fo, jenfeits beffelben liegen, 
vergeblich. An Genauigkeit und Vollftändigfeit zeichnet 
fie ſich in mehrern Städen vor andern Karten von diejer 
Provinz aus, und inſonderheit auch vor der fonft fehr 
brauchbaren Karte von F. C. Lotter in 4 Blättern. 
"Die Plantagen find auf der engliichen fehr genau anges 
‚geben, meiftentheils mit der Anzahl ihrer Acres, aus des 
nen fie beftehn, bisweilen auch mit ven Namen ihrer 
Beſitzer. Sehr viel Toronfhips, die auf den forterfchen 
Blättern fehlen, findet man hier genennt, zum Theil 
auch in ihrer richttgern tage. Auch von Gebärgen, Fluͤſ⸗ 
fen und Seen findet man bier‘ mehrere als auf andern 
Charten, fodie Sunnapifchen Gebirge in Piſchersfield im 
Süden des Sunnagers See; ferner die Kyar: Sarga 
C(Cowiſſewaſthook) und Minf-Gebirge, zroifchen Perry, 
Mens Britainund Salisburn ; die Huckleburngebirge, in 
Canterbury; die Moofe s Gebirge in Hannover, und in 
Middletown; die Tenerifberge in Rocheſter, die Rattle⸗ 
fhafegebürge in Holderneß und Sandwich), und andre mehr. 
Auch unter den Seen find hier. mehrere genennt, ber 
Spaffords: See in Chefterfield, der See fongin und 
‚simerif, u. a. Der Fluß Merrimad fließt auf der lot⸗ 
terfchen Eharte aus dem MWinnipifiofee See; auf der 
engliſchen ift feine Quelle noch weiter gegen Norden. Auch 
der Fluß Connecticut, welcher laut den beften Sandesbes 
fchreibungen auf den weißen Bergen feinenlirjprung nimm, 
hat hier feine Quelle im Gebiete von Quebeck. Diefer und 
andrer Erinnerungen ohnerachtet, die wir etwa noch zufeßen 
koͤnnten, bat die gegenwaͤrtige neue Karte doch‘ ſichtba⸗ 
re Borzüge vor allen uns befannten von diefer Propin;. 
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10 13. 


"Carte particuliere, topographique et tres d&taill&e du 
Dioc£fe de Rouen, par DIENEN, 6 fev. foftet 7 Liv. 
10 f. 


Premiere, ———— et troifitme Vue des monumens 
des environs de Paris chds M. Moreau le jeune, def- 
finateur et graveur du Cabinet du Roi et de fon 
academie roiale de peinture et de fculpture 3 Liv. 
Die Zeichnung ift von Moreau dem ältern; ber Stich 
von Demoifelle Eliſe Sagruin. Die zwei erften Vues 
enthalten Pont de Neville und das Schloß Madrit; 
die 3te das Schloß Vincennes. 


— Karte des ruſſiſchen Reichs mit der Eintheilung 
in die neuerrichteten Gouvernements und Kreife 
verfertigt unter Anordnung des wirkl. geheimen 
ı Raths Alexeiwit/ch Wiafemskoy bey dem in.feinem 
Haufe arbeitenden Geogr, Departement durch den 
- Landmeffer und Secondmajor Dmitri Betin, 1785. 
eine grofe Karte mit rufüfcher ‚Schrift FE Ellen 
lang und ı4£ Ellen hoch. 


Plan de defenfe de la ville d’Alger attaqufe en 1784. 
par la flotte combinde des Efpagnols et de Portu- 
gais, des Napolitains et deMaltois par M. Brion de 
la Tour Ingenieur-geographe du Roi. Paris ches les 
Campions freres. 18 Sous, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Roſtock. Vom iſten December 1783’ bis zum 
IAſten December 1784 find in Roſtock eingelaufen 553 
Schiffe; darunter waren allein 324 aus Daͤnnemark, 
Schleswig, Holſtein; 4aus Danzig, 15 aus England, 
3 aus Sranfreich, 4 aus Hamburg, 6 aus Holland, 3 aus 
— 53 aus Lübech ‚2 5 aus RER I — 

es, 


mathrichten er 


ſiſches, 1 Schwediſch⸗ Pommerſches, 17 aus Preufei 
fen: und Pommern, 24 aus Rußland, 66 aus Schwe⸗⸗ 
Den, 7 aus Wismar. | — BE BE 
> Abgegangen find 550 Schiffe: 302 Schiffe nach 

Dännemarf, Schleswig und Holftein, 7 nach Danjig, 
ı nad England, ı nach Sranfreidy, 1 nad) Holland,’ 
13 nach Kefland, 35 nad) Luͤbeck, 23 nach Norwegen, 
4 nad) Schwediſch⸗ Pommern, 43 nad Preußen und 


« 


Pr. Pommern, 48 nad) Rußland, 59nach Schweven, 
ı nach Spanien, gnah Wismar. an 
Die eingeführten Waaren beftanden in Balken und, 
Brettern, Latten, Fließe, Eiſen, Heringen, Irdenzeug, 
Toͤpfen, Kalk, Klinkern, Mauer⸗ und Dachſteinen, Korn, 
Kreide, Lachs, leder, engl. Pferde, Salz, Steinkohlen, 
Wein. Ausgeführt wurden: Brandiwein, Eſſig, Kora,. . 
Mille, Molz, Mehl, Tabak, Glas, Frdenzeug,; 
Kramer, Obſt, Pferde, Salz, Schifsbauhel;, Stabs, 
holz, $umpen ꝛc. — 


NMaordhauſen. Here Paſtor Leopold zu Steiger⸗ 
thal im Amte Neuſtadt unter dem Hohnſtein, der ſich 
als Dichter ruͤhmlich bekannt gemacht, beſchaͤftiget ſich 
anjetzo eine Topographie dieſes Amtes zu ſchreiben, zu 
deren Behuf er auch die unterirdiſchen Hoͤhlen in den Kalk⸗ 
gebirgen dieſes Amtes beſucht. Eine ohnweit ſeiner Woh⸗ 
nung, die von den dortigen Bewohnern das Foͤrſter⸗ 
loch genannt wird, beſuchte er verwichnen Sommer, 
mit einigen Begleitern, die ſchon oͤfters Schatzgrabens 
halber in dieſe Hoͤhle gekommen waren. Nachdem ſie 
verſchiedene Gaͤnge und Hoͤhlen theils durchgegangen, 

theils muͤhſelig durchkrochen hatten, gelangten ſie an das 
Ende, ſo weit nemlich je Menſchen gekommen ſind. Hier 
entdeckte er ein Loch etwa von 13 Fuß ins Gevierte, er kroch 
hinein; aber ſeine Begleiter folgten ihm nicht nach. Nach⸗ 

dem 
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dem er einige 30 Fuß zuruͤckgelegt hatte, entbeckte er 
eine majeſtaͤtiſche Gewoͤlbehoͤhle voller Tropfſteinfiguren, 

mit welchen die beruͤhmte Baumannshoͤhle, die er vor 
einigen Jahren gleichfalls beſucht hat, in gar feine Ver: 
gleichung zu ſtellen iſt. Dieſe ganze Hoͤhle ſcheinet mehr 
ein Werk der Kunſt als der Natur zu ſeyn. | 


- Cellerfeld. In Andreasberge, auf der Grube 
Selicitas wird ein Stollen getrieben. Hier hat man 
vor einigen Monaten entdeckt 3 auf einander folgende 
Hölen, mit den fchönften Erpftalldrufen ausgelegt, die auf 
einem rörhlichen Doppelfpach ruhen. 75 Sachter vom 
Tage herunter, aufden fognannten Sieberftollen, find 
diefe Hölen aufgefchloffen. Der Eingang ver vorverften 
Höfe iſt etwa 4 Fuß doch, und2 Fuß breit. Er enthält 
im Umfange einen weißen quarzigten Doppelipath; weiter⸗ 
bin eine graue'Bergart, worauf fleine zarte Zacken lies 
gen. Die Höhle wird etwa 1 Fuß breiter und 2 Fuß 
höher, beim Eingang in die zte wird fie wieder enger, der 
Eintritt in die zte Höhle ift mit einem rörhlichen koſtbaren 
Doppelfpath ausgeziert, womit diefe Höhle gleichfam über- 
goffen zu fein fcheine, auf diefen Doppelipath find nun 
bie herrlichften Erpftallorufen, die Zacken find groß und 
Hein unter einander geworfen. — Der Eingang zur Zten 
Höle ift weiter, ohngefehr 6 Fuß hoch, und 5 Suß breit. 
Hier finder man das fchönfte Naturſpiel, das wir je auf 
dem Harz gehabt haben. Ganz belle, durchfichtige Kreuzes 
Cryſtallen, horizontal und perpendifular über einander 
liegend, die, auf einem röchlihen Doppelſpath ru⸗ 
ben. Das Ende der zten Höle ift am geräumigften. — 
Etwa 8 bis ro Fuß Höhe, an einigen Orten 2, 3, am 
Ende aber 657 Fuß Breite, — | 


Fin 
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einem allgemeinen Verzeichniſſe der Producte einer jeden 
Provinz, in zwei Theilen in gr. 8. franzöfifch und deutſch. 
Diefe Arbeit erfcheine auf Weranftaltung einer gefchloffe: 
nen Geſellſchaft. 


Die Korte wird nach einem Maafftabe, etwa von 
42 Zoll auf einen Grad, verfertigt. Man verfpricht alle 
mögliche Senauigfeit. Die Sage der Derter ift nach den 
genaueften Beobachtungen vorzüglich der Herren Ließga⸗ 
sig und Hell eingerichtet. Dieſe topohydrographiſchen 
Karten find nach einem größern Maafftabe. Auf diefen 
findet man den Plan und das Profil der wichtigften Vers 
einigungen, und vorzuͤglich die des Adriatifchen Meeres 
mit der Kulpa, eine Bereinigung, welcher die Natur die 
meiften Hinderniffe gelegt zu haben ſcheint, und welche 
Doc zu einem vorgefchlagenen Kanale vom Adriatifchen 
Meere bis nady Wien dienen fol. Aus der Abhandlung 
Dabei lerne man den landſtrich fennen, durch welchen der 
Kanal von Porto⸗Re nad) Karlftadt gehn fell, die mahrs 
Ächeinlichfte Berechnung ber dazu nörhigen — 


aſ⸗ 
» 
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Waſſerbehaͤlter und Waſſerleitungen, mit den Vorthei⸗ 
len, welche er verſchaffen kann. Ja, die Geſellſchaft 
erbietet ſich, gegen gewiſſe Privilegien, wodurch weder 
die Handlung, noch das Publicum gedruͤckt wird, dieſen 
Kanal auszufuͤhren, ohne daß er dem Souverain, oder 
dem Staat etwas koſte, ja ohne alle Art von Contribu⸗ 
tion; im Gegentheil follen alle Clafien des Volks davon 
Mugen zieh, felbft ehe man an den Bau des Kanals 
Hand anlegt. Karten und Bud) Feften 8 Gulden 40 
Kreuzer. - Die Lieferung gejchieht in zwei Terminen; 
die erfte lieferung fol noch in diefem Jahr erfcheinen. — 
Man zahlt daher 4 Gulden zo Kreußer voraus, und. 
wenn man. die, erfle Lieferung empfängt, bie andern 4 
Gulden 20 Ktenzer. 
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u 21. | 
Bon Wurſchau(?). 


ch bin num wieder bereit, Sie mit der innern Ver⸗ 
faffung von WBarfchau näher bekannt zu machen 
um meinem Plane, den ich mir ſchon in meinem 
vorhergehenden Briefe zeichnete, gerreu zu bleiben. Ich ha⸗ 
be mir in allem Ernft vorgefezt, die Ausländer von der Un⸗ 
‚gerechtigfeit jener falfchen für Polen fo entehrenden 
Spruͤchwoͤrter zu überführen, und ich bin überzeugt, 
daß Sie bald an der Wahrheit des Ausfpruchs: Polonia 
confufione regitur, fehr zweifeln werden, — | 
Mit Recht befchreibe ih Ihnen vor allen hoher 
Eollegien in Warfchau den immerwährenden Staats: 
rath (Confeil permanent), da er aufer den Meichstagen 
das höchfte Gerichtscollegium ift, und da feine Urtheils⸗ 
fprüche einzig und allein von den auf dem Reichstag ver- 
ſammleten Reichsſtaͤnden koͤnnen geändert oder aufgehos 
ben merden. Um dem Vorurtheile mit unfrer jegigen 
Staatsverfaffung und Gefchichte unfundiger Ausländer 
zu begegrien, als wäre unfre Marion ohne auswärtige 
Huͤlfe nicht im Stande geweſen, gewiſſe Staatsverbefe 
ferungen zu machen, als wäre fie in die Fehler und Män- 
| * | el 
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gel ihrer Werfaflung, namentlich in ihr liberum veto 
fo verliebt gemejen, daß man die ftärfften Zwangsmittel 
nöthig gehabt, um gewiſſe Verbeflferungen einzuführen : 
will ich nur erinnern, daß die Einrichtung des Confeil 
permanent, ob fie gleich erft 1775 (alfo zugleich mit ver 
Theilung von Polen) erfolgte, nichts fo ganz neueg ift. 


Bon jeher hat fich die Nation für ihre Freiheit fo 
intereſſirt, daß fie ihre Könige auch außer den Reichsta⸗ 
gen und Staatscollegien nie ganz ohne Rathgeber lteß, 
wenn auch während den Meichstagen der Einfluf der 
Krongroßfeldherrn und Schatzmeiſter nicht fo groß geweſen 
waͤre. Daher muſten die Koͤnige auf jedem Reichstage 
ſich Roaͤthe annehmen, die den Namen Refidentes ad 
latus regium führten. Jetzt iſt Dis aufgehoben, va das 
Confeil permanent, welches auf jedem Reichstage aus 
dem Senat und der Geſandtenſtube ermäblt wird, ihre - 
Stelle vertritt. Doc) ich fehreibe ja fein Sraatsrecht von 
Pohlen (*)! fondern will Ihrem Magazin bloß Mach: 
richten von diefem Sande liefern, und übergehe alfo 
die Wahlmethode der Glieder des Confeil perm. ; Über- 
gebe die Beftimmung der Grenzen feiner Gewalt, und 
merfe bloß noch an, daß die Geſetze ihm nicht gefeßge- 
bende Macht, die fich die Republik ſelbſt vorbehaͤlt, ſon⸗ 
dern bloß poteſtatem executivam und vim interpre- 
tandi legem in zzweifelhaften Faͤllen, zugeſtehen. 


Der Koͤnig hat darin den Vorſitz und in Sr. 
Maj. Abweſenheit ver erſte Reichsrath des Conſeil. Als 
le Dienſtage und Freitage verſammlet es ſich Vormit— 
‚tags im Schloſſe, und oft, wenn wichtige und weitlaͤuf⸗ 
tige Sachen abgehandelt — dauren die Siungen 

bis 


c() Die — gelehrten Zeitungen ( im Junius 1785) kuͤn⸗ 
digen eine Ueberſetzung eines polniſchen Staatsrechts an, 
welche, wenn ſie dem oagmnei aleicht, Fang unwilkommen 
ſein wird. 1.9.0Re fl? 
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bis ſpaͤt in den Nachmittag. - Der Marſchall muß alle⸗ 
mal aus dem Ritterſtande fein — mo denn bei den Be: 
feßungen die drei Hauptprovinzen, Großpolen, Kleinpofen 
und Utthauen abwechſeln. Er hat den Rang bald nach 
den Reichsraͤthen und eine Ehrenwache in feiner Woh— 
nung. - Das Confeil befteht aus 5 Departements , dem 
ber auswärtigen Angelegenheiten, der Slip , der Ar: 
mee, der Juſtiz, und der Finanzen. Da noch immer 
viel Ausländer unfre Sprache fo arm und ungebilder 
halten, daß man Mangel an Ausdrüden verfpären ſoll⸗ 
te, jo ‚will ich ‚hierbei erinnern, daß alle Schlüffe des _ 
Staatsraths in polnifcher Sprache abgefafit werden. Es 
werfteht ſich indeß von felbft, daf die Verhandlungen 
mit. auswärtigen Höfen in der allgemeinen Sorache der 
großen Welt ausgefertigt werden. 


Die Reichstagsgerichte werden ebenfalls in 
Warſchau gehalten. Die Mitglieder derfelben werden 
alle zwei Jahre aus den Seſandten der Woiwod⸗ und. 
landſchaften gemäßlt. 


Der Kron⸗Groß⸗Marſchall iſt der vornehmſte Mi⸗ 
niſter des Reichs und zugleich Chef der Policei. Dieſe 
ſoll ehedem ziemlich ſchlecht geweſen ſein, nun aber 
ſchweigen ſelbſt die Klagen der bei ung oft fo ſchwer zu bes 
friedigenden Ausländer; denn ſchon feit mehreren Jah⸗ 
ren kann man fich nicht Über Unſicherheit befehmeren — 
eine Folge der firengen &erichtepflege des im vorigen 
Briefe mit gebührendem Lobe erwehnten Kr. Gr. Mars 
fchalls von Bielinsfi, der im Anfang diefer Negierung 
ftarb — der unerbittlich fireng gegen jede Störung der 
Sicherheit war. Die Gewalt diefes Minifters ift fehr 
groß, muß groß: fein in einem Lande wie dag unfrige ! 
Deswegen bat er über 100 Mann zu Fuß und so Mann 
zu Pferde zu ſeiner — jene ſind die eigentli⸗ 
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chen Policeifoldaten, dieſe werden alle Monathe abger 
loͤſt. Don beiden gehn die ganze Nacht Patrouillen. 


Der wuͤrdige Nachfolger des Marfchall Bielinsfi, 
der verftorbne Kürft Lubomirski trat in die Fußſtapfen 
feines großen Vorgängers, und ob nun gleich die Lebens⸗ 
firafen der Verbrecher ungleich. feltner wurden, fo that 
doch die Furcht vor ewiger Gefangenſchaft und Öffentlis 
chen Arbeiten fehr gute Würfung. Da die Peft in Podo⸗ 
lien bis an den San ausbrach, ließ er um die ganze 
Stadt und die meitläuftigen Vorftädte einen Graben zies 
ben, um die tödtende Seuche abzuhalten. Der König 
fieß auf dieſe Anftalten eine fchöne Münze fchlagen,, auf 
welcher der Fuͤrſt Lubomirski fehr gut geftochen iſt. — 


Zwar koͤnnte jemand die abſcheuliche Entfuͤhrung 
des Koͤnigs im Jahr 1771. als Widerlegung der Guͤte 
feiner Poltzeianftalten anführen; allein man bedenke, in 
welcher fchreeflichen tage fich die Nation und Warjchau 
damals befand, ‚überhaupt aber. ift der Zeitpunkt noch 
nicht erjchienen, mo es möglich wäre den Vorhang hin: 
weg zu ziehen, der dis ſchwarze Geheimniß der Bosheit 
des politifchen vielleicht auch religiöfen Sanatismus be⸗ 
deckt. Gewiß ift es aber, daß nicht. ich, oder je ein Poh⸗ 
le, defien Herz für Vaterland und feinen König fchlägt, 
anders als mit Grauſen an diefe ganze Geſchichte denken, 
am mwenigften jeße ſchon mic der. Kaltbluͤtigkeit und Un— 
parteilichfeit davon fprechen Fan, als unfer fo lang 
verfannter, aber nun fo allgemein ale es auf polniſchem 
Throne möglich ift, verehrter und geliebter König in feis 
ner Rede für feine Mörder fpricht. Der jeßige Kr. Gr. 
Marfchall, Graf Miniszech, der feiner vortreflichen 
Erziehung die gröfte Ehre mache, brachte beim. Antcite 
feines wichtigen Amts feine herrlichen Grundjäße, die 
in feiner Seele waren genährt worden, mit firenger Ges 
rechtigkeitsliebe in Ausuͤbung. Mit diefer verband er 
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eine raſtloſe Thaͤtigkeit, und ich, ſelbſt bin in feinen juͤn⸗ 
gern Zahren, da er den Seßionen feiner weitlaͤufti⸗ 
gen Jurisdiction unermuͤdet beiwohnte, fein Beobachter 
und Bewunderer geweſen. 


Die alte Verordnung, daß Sonntags und Frei⸗ 
tags von 9 Uhr fruͤh bis 4 Uhr Nachmittags kein Wein 
und Brandtwein, auch nur in kleinen Portionen, ge⸗ 
ſchenkt werden darf, wurde ſogleich wieder erneuert und 
ſcharf daruͤber gehalten, ſo wie uͤber andre Befehle, die 
es Dieben und andern Verbrechern ziemlich ſchwer mach⸗ 
ten ſich zu verbergen, und den Händen ber Gerechtig⸗ 
feit zw entgehen. Zu bevatiern ift es nur, daß in Ers 
mangelung eines: Sonde, der bei den vielen eben ſo 
dringenden Beduͤrfniſſen der Nation noch nicht hat aus⸗ 
gemittelt werden fönnen, der, Proceß nicht andere, ale: 
‚auf Koften des Klägers gemacht werden fann. -Diefer- 
dauert ſelten ſehr fange und endigt ſich noch ſeltner mit 
der Todesſtrafe, ſondern meiſtentheils mit Verurthei⸗ 
lung zu Zuchthausſtrafe in Ketten, auf Lebenszeit oder 


mehrere Jahre. — | 


Die Affefforialgerichte der Krone und des Gr: 
Herzogtums Litthauen verdienen nad) den Reichstags⸗ 
und Marfchallsgerichten. hier erwähnt zu werden. Vor 
alten Zeiten präfidirten in denfelben die Könige ſelbſt und 
die beiden Kanzler, der Groß: und Unterfanzler waren 
ihre Beifißer, daher dis Gericht noch jeßt das aller⸗ 
durchlauchtigſte (nagiashieyszy) oͤffentlich genannt 
wird. Hieher gehoͤren die Proceſſe der Koͤnigl. Guͤter, 
als Starofteien ꝛtc. und ſollte der Aermſte, Kläger fein gegen 
den Großen, ſo wird man doch dis Gerichte nie der Par⸗ 
teilichkeit und Beguͤnſtigung des Deſpotismus der Gro⸗ 
ßen beſchuldigen koͤnnen. Vielmehr fuͤhlen es ſeine Vor⸗ 
ſitzer, die erleuchteten Kanzler, wie manche ehedem blü- 
hende fonigliche Städte durch) das eigenmächtige Betras 
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gen. mancher Staroften und noch mehr, ihrer Diener in 
Verfall gerathen. Denn bloß der allgemeine Todess 
fhlummer, in.welhem, tie Fuͤrſt Adam Czartoryski 
in einee Schrift fagt, die ganze Nation während der. 
zojährigen Megierung des vorigen Königs bearaben lag, 
iſt Schuld, daß nicht ſchon damals manche Städte ihr 
Hanpt empor hoben, als wenig Jehre nach dem Tode 
Auguſts II. geſchah. — — | 


Zu jener Tyrannei geflltg ſich noch der leidige Re⸗ 
ligionshaß, der Bürger einander anfeinden und verfol⸗ 
gen lehrte. Jetzt aber hat dis alles aufgehört, Fa nach 
Dem Tractat von 1768 und nach: der. Modification def: 
felben von 177,5 die Religionsfachen ihre Forum haben, 
welches eben die Aflefforialgerichte find. Se. Maj. er: 
nennen daher alle 2 Sabre fechs aus dem diffidentifchen 
Adel der Krone und des Großherzogthums Sitrhauen zu 
Beifißern diefes Gerichts, die bei Richtung der Strei— 
tigfeiten und Abhelfung der Befchwerden in Religionsſa⸗ 
chen mit den katholiſchen Beifigern gleiche Mechte haben. 
Unter dem Vorſitz zweier aufeinander folgenden Canzler 
geiftlichen Standes find hier, ich will nicht fagen fo güns 
ftige, aber dem Geiſt der Gefeke fo angemefine Mechtss 
fpräche in Sachen, wo das Mein und Dein der fathoe 
liſchen Cletiſei fehr intereſſirt war, erfolgt, daß man 
hätte glauben ſollen, fie wären allein von den diffidentis 
ſchen Beifißern abgefaßt worden — und doch hatte der 
Bifchof von Polen und Warfchau Mlodziciowski, 
der zugleich Kr. Gr. Canzler war, daran fo viel Antheil, 
als jene. Dis fei ein Beifpiel unfrer vortrefflichen durch 
die Gefeße unterſtuͤtzten Toleranz, deren unzählige ich 
noch hier anführen koͤnnte. — 


Die Aron: Schageommilfion, die ihren Sitz 
auch in Warfchau hat, und der die Nepublif die Ver; 
waltung ihrer Financen und die Entfcheidung gemiffer 


Pro: 
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Proceſſe anvertraut, ift noch eins ber hoben Collegien, 
Das ich nicht übergehen darf, da es die Mutter und Er⸗ 
nährerin aller andern könnte genannt werben. Diefe 
Commiſſion wurde auf dem erften nach dem Tode Au— 
guſts III. gehaltnen oder dem fogenannten Eonvocattongs 
Meichstage errichtet; und zeigt noch jeßt, mie groß der 
Einfluß der urfprünglichen Einrichtung und Befegung 
eines Collegiums iſt. Seine erftien Glieder beftanden- 
aus den rechtichaffenften, einfichtsvollften , und dabei 
reichften Männern ver Nation, deren Geift fich bisher, 
der großen allgemein befannten Revolution, die fie erlei⸗ 
den mufte, ohnerachtet, erhalten hat. Sange fehon ſah es 
die Nation ein, wie gefährlich es ſei, einem Manne die 
ganzen Einfünfte des Staats unter die Hände zu ger’ 
ben, wie es ehedem der Fall bei unfern Schaßmeiftern 

war; man bemerfte, wie unmoͤglich es fei, daß Ein 

Mann einem fo meitläuftigen Amte nur zum Theil Ge: 
nüge thun koͤnne. Man errichtete alfo die Schatzkom⸗ 
miffion, die unter dem Vorſitz der Schaßmeifter, aus 
10 Mitgliedern aus dem Senat und dem Ritterſtan⸗ 
de beftcht,. von denen alle 2 Fahr eine abgehende Hälfte 
mit neuen Beifigern vom Könige erfeßt wird, melches 
vielleicht mit unter die Urfachen gehört, warum der 
Geift diefes ehrwuͤrdigen Collegiums noch derfelbe iſt, 
der er 1764 war. Aller tandplagen, mit denen unſre 
Nation ift heimgeſucht worden, ohngeachtet, ſind immer, 

für ein verhoͤltnißmaͤßig nicht gelpreiches Sand anſehnli⸗ 
che Ueberfchüße von 2 zu 2 Fahren bei Uebergebung der 
Rechnungen gemefen, — ein ficherer Beweis für die gute 
Derwaltung der Finanzen des Staats. 


Der Pallaft ver Nepublif, in welchem diefe Coms 
miſſion und die beiden andern vorher befchriebenen Col⸗ 
legien ihre Sißungen haben, brannte vor etwa drittes 
halb Jahren ganz ab, und in weniger als einem Jahre 

&c4 war 


398. Bon. Warſchau. 


war alles ungleich fchöner wieder bergeftellt, und das als 
les aus dem Fond der nicht vorhergejehenen Ausgaben, 
der alſo fehr ordentlich. und treu muß verwaltet werden, 
da die Commiffion feinen Grofchen über die von der Mes 
publik feftgefegten Abgaben fordern kann. Jetzt iſt der 
Staat gewiß, daß alles einfommende Geld zum allges 
meinen Beften gefegmäßig verwandt wird, und nur fehr 
geringe Unterfchleife möglich find, die aber, wenn fie die 
Commiffion entdeft, aufs härtefte geahndet werden. 
Auf jedem Neichstage legt fie über Einnahme und Aus— 
gabe Rechnung ab, und muß fich über jede, auch die 
kleinſte Summe fo ausweiſen, als ein Kinanzcollegium: 
in irgend einem kande. Sie hat ihre Miliz, welche in 
einem Bataillon Pontoniers befteht. Auch haben alle 
Zolleinnehmer, Reviforen, BBifitatoren dos Recht, die 
Uniform deffelben, welche grün und roth ift, zu tragen, 
Boch ohne daß diefes ihnen einen Rang in der Armee, 
wie den Dfficiers der Pontoniers, giebt. 


Die Commißion der Mationalerziehung ift 
ein andres wichtiges Collegium, welches auf die Rui— 
nen des Jeſuitenordens gebaut wurde, und über vie 
Univerfitäten, Haupts und kleinern Schulen der Kros 
sie fomohl, als im Hetzogthum tirthanen, die höchfte Aufs 
ſicht führte. Sie beftcht aus 10 Beifißern, unter dem 
Vorſitz Sr, Durchl. des Fürften Primas, Bruders Sr, 
Mai. des Könige, Diefe Herrn haben feine Befoldung, 
arbeiten aber demohngeachret aufs eifrigfte für das all: 
gemeine Wohl. — Eine kurze Nachricht von der Eins 
- richtung diefes Kollegiums wird vielleicht nicht unange: 
nehm fein, da man fich gewoͤhnlich davon feine rechte 
Begriffe macht, zum Theil auch aus Mangel ficherer 
Machrichten nicht machen Fann, 


Als der Orden der Jeſuiten aufgehoben murde, 
gab der Pabſt, wie befannt, allen Staaten die Erlaub: 
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niß, die Ordensguͤter dem Willen derer, bie fie ihrien ge= 
fehenft , gemäß- anzuwenden. Der Reichstag feßte alfo: 
eine Commißion an, welche die Macht hatte, die Pros: 
cefe, die. wegen einiger diefer Guͤter etwa fchon ſchweb⸗ 
ten oder noch entftehen follten, zu. entfcheiden, den Ertrag 
diefer Güter fo genau ais möglich zu erforfchen,  ımd fie: 
olsdenn denjenigen aus den Adel, die ein hinlaͤngliches 
Pignus refpondendi an eignen Erbguͤtern hatten, ges: 
‚gen Erlegung eines jährlichen Canons ju.ertheilen. Eben: 
diefes. gejhahe mit den. Capitalien und Silberwerk 
des Ordens, movon die erftern auf fichere Hppothefen,.. 
fo wie das Geld, das aus leßteren herausfam, auszelies. 
ben wurde. Nachdem dieſes alles in ziemliche Orpnung: 
gebracht war, blieb der Commißion nichts zu thun übrig, 
als auf die richtige Abtragung diefes Canons, der, wie 
ich glaube, auf 6 pro Cent gefeßt ift, und die allges' 
meine Öffentliche Erziehung im ganzen Meich, die weni⸗ 
gen diffidentifhen Schulanftalten ausgenommen, zu fee. 
ben... Der König hat auf die Commißion eine Me⸗ 
daille fchlagen laſſen, und die patriotifche Treue nebſt 

dem Fleiß (der fonft niche die herrichende Tugend der 
Großen ift,) mird ihe in den Herzen der durch ihre 
Bemühungen jeßt in’ vielen Stuͤcken beffer erzognen. 
und unterrichteten Jugend ein ungleich daurenderes Denk: 
mal gewiß errichten. Alle Reichstage legt fie, mie die. 
Schatzeommißionen der Erone und des Großherzogthums 
Utthauen, von ihren Einnahmen und Ausgaben Rechnung 
ab, Der Fond der Erziehungscommiffion, ift fehr ans 
ſehnlich, aber. welcher Menſch iſt gegen Beflerung und 
Aufklärung feiner Mitmenfchen fo gleichgültig, daß. er: 
nicht wünfchen follte; daß er noch weit anfehnlicher wäs 
te, befonders da außer den ganz anftändigen Gehalten 
der Profefforen der beiden Yniverfitäten Cracau und 
Milna, felbft die Verwaltung der Guͤter der Commiſ⸗ 
fion das Vermögen des Staats verbefiert? | 
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"&o viel Öffentliche ind geheime Anhänger bie ehe: 
— jeſuitiſche Unterrichtsmethode auch noch hat, ſo 
kann man doch die Vortheile nicht verkennen, die aus der 
Einfuͤhrung verſchiedener durch die Sommilfion befohl⸗ 
ner Veraͤnderungen fuͤr die Nation ſich ſchon jetzt zeigen, 
und in der Folge noch augenſcheinlicher jedermann uͤber⸗ 
fuͤhren werden, was fuͤr Verdienſte die Commiſſion um 
die Nachwelt hat. Von ihr haͤngt die Geſellſchaft der 
Gelehrten, die an Elementarwerken arbeiten, ab, und zwei 

in derſelben befindliche Proteſtanten, Hr. L'huilier 
und Pfleiderer, Prof. in Tuͤbingen, beweiſen, daß 
auch hier nicht bloß auf das Glaubensbekenntniß, ſondern 
auf die Geſchicklichkeit des Mannes geſehn wird. 


Da wol nicht leicht was Gutes unternommen, oder 
gethan wird, das der Koͤnig nicht unterſtuͤtzen oder 
beguͤnſtigen ſollte, ſo kan man ſich vorſtellen, daß dieſer 
im Wohlthun wuͤrklich unermuͤdete Herr ſein Augenmerk 
vorzüglich auf das Fach der Erziehung wenden wird, 
Diefes thut er auch noch jeßt, und ich habe ihn oft bei 
ben Öffentlichen Prüfungen als einen aufmerkſamen, 
und, wie man vermuthen Fan, fehrer und Schüler durch 
feine mehr geliebte als gefürchtete Gegenwart ermuntern⸗ 
den Zuhoͤrer geſehen. Man wird mir bier, hoffe ich, 
eine kleine Ausſchweifung verzeihen, da ich fie über eis 
nen Gegenftand mache, der feinem Gelehrten, befon: 
bers von Ihrer Nation, mein Herr, gleichgültig fein 
Fan. 


Ä Als der verewigte Gellert vor dem geliebten Chur: 
fürften von Sachfen Vorlefungen hielt, von ihm ein Reits 
pferd gefchenfe befam, und die Achtingen genoß, auf die 
ein fo großer National-Schriftſteller hätte Anfpruch 
machen fönnen, wenn er nicht, wie die Welt weiß, zu 
beicheiden dazu war, fo ließen die Zeitungsfchreiber ihre 
Pofaunen ertoͤnen, über eine Fleine ©erechtigfeit, die 
ein 
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ein landesherr einem ber verdienteſten Gelehrten ſeines 
landes hatte widerfahren laſſen. Wie wimmernd bitter 
nicht Gleim, auf den die Preußiſchen Staaten ſtolz fein, 
fönnen, in der Zueignung feiner Fabeln an den Prinz: 
von Preußen, fie unter die Augen des Königs zu brin⸗ 
gen, und ihm ein Fleines zob zu verfchaffen! Ich u, 
nicht, eb er es erhalten hat, allein das weiß ich, daß. 
unſerm König feine Arbeit eines Gelehrten in feinem: 
Sande, wenn es, auch eine bloße Ueberſetzung waͤre, 
gleichguͤltig iſt, und faſt feine ganz unbelohnt bleibt. Ich. 
fenne Höfe in Deutſchland, nicht fürftliche, nein, nicht; 
einmal aftreichsgräfliche, mo der verworfenfte Edelmann, 
mit-16 Ahnen mwillfommen ift, von deren Tafel aber der 
Gelehrte, der taufend Verdienfte, aber nicht 16 Ahnen® 
hat, auf ewig ausgefchloffen ift, es müfte denn ſeyn, 
daß er unter dem Schuß des Titels Rath, oder fo- - 
was, das Glück erlebte, von einer bochgräflichen Tafel 
vielleicht hungrig aufzufteben. - 
Unfer König ließ vor 4 Fahren den grofien Mine: 
ralogen Serber, der nur Profeffor in Mietau ift (a), auf 
feine Koften nah Warſchau fommen, um ihn die Ges 
genden bereifen zu faffen, in denen Bergwerke fünnten 
angelegt werden, und fchämte fich nicht, ibn an 
feine Tafel zu ziehen, da doch diefer ‘berühmte Mann, 
ftatt aller Ahnen, - nur von ihm ſelbſt - gründlich abges 
faßte Bücher aufzumeifen hat. Eben fo fehr vergaß fich 
nach der Meinung des Ahnenſtolzes der König, als 
Euler über Warfchau nach St. Petersburg ging, und 
faſt alleWochẽe find bei den fogenannten gelehrten Diners 
Bürgerliche zugegen, ohne daß unfer Adel, der doch auch 
gröftentheils ftiftsfähig ift, etivas dawider einzumenden 
bat, oder daß ich jemals gehört hätte, daß es dem Kb: 
nig nur wäre übel nee worden. & | 
as 


(a) Ar. Prof. Serber ift jegt in St, Petersburg Mitglied 
der — kaiſerlichen Akademie, 


402: zz Bon Warſchau. 


Das lutheriſche Confiftorium für die Provinzen 
Mafuren und ganz Kleinpoblen, das aus einem adelis 
chen Präfes, Peifißer, und noch einem geiftlichen und 
bürgerlichen Rath beftebt, iſt auch noch ein Collegium, 
welches ich ermehnen muß. Es Hält feine Synagogen in 

inem Zimmer an der herrlichen neuen Kirche, und ift 
eine merfmwürdige Erfcheinung bei ung, mo in den blüs 
hendften Zeiten der Diffiventen Fein lutheriſcher Sots 
tesdienft, gefchmeige ein Eonfiftorium diefer Confeſſion 
nach den alten, erft Durch den Tractat von 1768 aufges 
hobnen Statuten fein durfte. So ſehr ich auch mil: 
lens war, Ihnen noch etwas von den Sitten der Eins 

ohner, dem Zuftand der Litteratur und andern Dins 
den zu fagen, fo muß ich doch diesmal hier abbredyen, 
und dieſes alles auf den folgenden Brief verfparen. In 
meinem nächften Briefe haben fie alfo einige Nach— 
richten von den Gegenden um Warſchau bis an die Tärs 
kiſche Grenze, fo weit ich gewefen bin, zu erwarten, 


22. Nach⸗ 
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ae 2 
ma heaſhten— Eee 
von den 


Städten der Provinz Preuß. Eitthauen. 
(Ein Beitrag zur Goldbeckſchen Topographie 1784.) 





J. Preußiſch litthauen fi ſind jetzt 20 Stoͤdte. Von dieſen 
liegen 10 im litthauſchen und 10- im Potnifchen Kreiſe. 
Zum erſten gehoͤrt: | 
ı) Die Stadt Darkemen. 


Anzahl der Einwohner nach vers Darunter find von verfchies 
ſchiedenen Klaffen. “denen Nattonen 


Wirihe. Männer 278. ee oder Wallonen 2, 
Frauen 384. 
Rinder. Söhne 8. \ 
‚ Töchter 5 4 Böhmen oder Saliburger 20. 
Geſinde. Geſellen 38. 
Diener 45. 
Jungen 71. 
Maͤgde 132. 
Zuſammen 1740. 
Serner: 
An Kol, Fabrieanten. | Ä 
Zuchmacher ⸗ REINER 39..." %r F 
— — Geſellen 13.. au 
Strumpf » Meifter s Feuerſtellen find 116, 
— — Geſelen -· — — m 
Hutmacher⸗-Meiſter TI» 
— Geſellen — 
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— Gebohren ſind Geſtorben ſind 
Maͤnnl. Geſchlechts 38. Maͤnnl. Geſchlechts 26. 
Weiblichen — 41. Weibl. — | 37, 
79. | 63. 


Alſo 16 mehr gebohren. 


2) Die Stadt Goldap. 
Anzahl der Einwohner nach vers Darunter find von verfchies 
ſchiedenen Claſſen. denen Nationen 
Wirthe. Männer. 507. Franzoſen oder Wallonen 1. 
2 Frauen 766. 
Binder. Söhne | 
—** — Boͤhmen oder Salzburger 16. 


Geſinde. Geſellen 89. 
Diener 75. 

Jungen 126. 

Maͤgde 214. 


Zuſammen 3028. 
Ferner: 
An Wolls Fabrikanten. 
Zuchmacher » Meifter 4. 


— —  Gefellen Io ._. P 

d 28. 
Strumpfmacher - Meifter 5, Seuchen, PN : 
Hutmacher -Meifter 6, 


— — Geſellen 2. 
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Gebohren find: 





Maͤnnl. Geſchlechts 6 2. 
Weibl. — —— 6 2. 
1 2 4. 


\ 


205 
Geſtorben fi nd: | 
Maͤnnl. Geſchlechts 75. 
Weibl. — — 11,75% 


Alſo 26 — — 


3) Die Stadt Gumbinnen. 


Anzehl derer Einwohner nach 
verſchiedenen Claſſen. 


| Wirthe. 2 Männer 558. 
Frauen 933. 
Binder. Söhne .. 1140, 
doͤchter 1008. 
Geſinde. Gefellen 259. 
Diener 229. 
Sungn 1060. 
Mägde __582. 


Zufammen 4869. 


Darunter find von verſchiede⸗ 


nen UT AEIONER 
Franzofen oder“ 


Ferner: 


An Woll: Fabricanten 
Tuchmacher-Meiſter 
Geſellen 


Strumpfmacher⸗ ⸗Meiſter 5. 


16. 


— — Geſellen 12,. 
Hutmacher: Meifter 5. 
— — Geſellen I,, 


— 


* 
NIC, 


11. , 


Wallouen 22. 

Söhnen oder 
Salzburger 129. 
Juden 13. 
Feuerſiellen ſind 274. 
Geboh⸗ 
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Gebohren find - Geftorben find 


Maͤnnl. Gefchlechts. 84. Maͤnnl. Geſchlechts 68. 

Weibl. — — 88. Weibl. — — 61. 

172. 129. 
Mithin 43 mehr gebohren. 





4). Die Stadt Inſterburg. 


Anzahl derer Einwohner nad) Darunter find von verfchiedes 
verſch.edenen Claſſen nen Nationen. 


Wirthe. Männer. 842. Franzoſen oder Wallonen 19. 
Frauen 1264. 
Binder. Söhne 41. 
Töchter = vs ‚Böhmen oder Salzburger 37. 


U Befinde. - Gefellen 144. 
Diener 136. 
Sungen 166. 

De Mägde 341. 


Zufammen 4946. 


Berner: 


An Wolls Fabricanten. 
Zuchmacher = Meijter 3. 
— — Geſellen 2. 
—— fr . Seuerjtellen find? 428. 
Hutmacher⸗ Meifter g. 
— — Geſellen 2. 


. der: — Preuß. Litthauen. | 407. 


Gebohren ſind N: Geſtorben ſi find | 
Maͤnnl. Geflecht 27. Männl. Geſchlechts 50. 
Weibl., — — Weibl, — — 43. 

755. | | 93. 


Alſo 77 mehr gebohren. 


5) Die Stadt Memel. 


Anzahl der Einwohner, nah Darunter: find von verſchiede⸗ 
verſchiedenen Claſſen. nen Nationen: 


Wirthe. Maͤnner 780. Franzoſen oder Wallonen 1. 
Frauen 1006. Boͤhmen oder Salzburger 21. 
Binder. Söhne 1078. - Juden ——— 16. 
Toͤchte 1210o3..— 
Geſinde. Geſellen 590. 
Diener 691. 
Jungen 205. 
Maͤgde 212. 
Zuſammen 5765. 
| Zerner: 
An Woll⸗Fabricanten. 
Zuchmacher ⸗Meiſter — 
— — Geſellen 
——— 2. 
— — GSeſellen — 
Hutmacher⸗Meiſter 4. 
— — Geſellen Ir F 
Gebohren ſind Geſtorben ſind 
Maͤnnl, Geſchlechts 134. Maͤnnl. Geſchlechts 163. 
Weib. — — TAB Web, — — 107 


Seuerſtelen find 523» 


Alſo 12 mehr gebohren. 
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6) Die Stadt Pillkalln. 


Anzahl der Einwohner, nach 
verſchiedenen Claſſen. 


Darunter ſind von verſchie⸗ 
denen Nationen 


Wirthe. Männer 158. Franzoſen oder Wallonen 2. 

Fraum 207. - 
Binde. Söhne 248. _, | 
| * | ae Böhmen oder Salzburger, 50. 
Geſinde. Geſellen 76. 

Diener 67. © 

ungen ° zo, "9 

Mäste 66. 

Zufammen 1191. 

Ferner: 


An Wol s Fabricanten, 


Tuchmacher⸗Meiſter 
— — Geſellen 


Strumpfmacher ⸗Meiſter 1. 


rm 


Hutmacher » Meifter 
— — Gefellen 2. 

Gebohren ſind 
Maͤnnl. Gefhlehts - 32. 
Weibl. — — 28. 
60. 


— Geſellen — 
Bu 


Feuerſtellen 103. 

| Geſtorben find 
Maͤnnl. Geſchlechts 18. 
31. 
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7) Die Stadt Ragnit. 


Anzahl der Einwohner nah Darunter find: 
verfchiedenen Klafien, ; 2 
wirthe. Männer 298. Salzburger oder Böhmen 15. 
| Frauen 391. 
Binder, Söhne 407. 
Töchter 424 
Geſinde. Gefellen 352. 


Diener 40; 
ungen 61, 
Mägde 157. 


Zufammen 18 30. j 


Terner: 


An Woll⸗ Fabricanten: 


Tuchmacher⸗Meiſter — 
— — Geſellen — 


Strumpfmacher ⸗Meiſter — Feuetſtellen ſind 140 
— — Geſellen — | | 

Hutmacher⸗Meiſter 3. 
— — Geſellen L. | 


Gebohren find Geſtorben find 


Maͤnnl. Gefchlechts 41. Männl, Gefchlechts 21* 
Weibl. — — 34 Weibl. — — 27* 


75. 48. 
Alſo 27 mehr gebohren, 


Dd a2 | 8) Die 
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8) Die Stadt Schirwind. 
Anzahl der Einwohner, nach Darunter ſind von verſolede⸗ 
verſchiedenen Claſſen. nen Nationen: 


Wirihe. Männer 190. Franzoſen oder Wallonen 1. 
Frauen 260. 

Kinder. Soͤhne 198. 
Toͤchter ee Böhmen oder Salzburger 4» 


Geſinde. Geſellen 50, | 
Diener 33. 


Jungen 3. 

Maͤgde 88. 

Zuſammen 1084. 
Ferner: 


An Boll» Fabricanten: 
Tuchmacher⸗-Meiſter 1. 

— — Geſellen — | 
Strumpfmacher- Meifter — Feuerſtellen find. 3 
— —  Gefelen — S 


„Hutmacher » Meifter 2. 
— — Öefellen T 


Gebohren find | | Seftorben find 


Männl. Gefchlechts 24. Männl. Gefchlechts 8. 
Weibl. — — 2 4. Weibl. — — 9. 


48. ; 17» 
Alfo 31 mehr gebohren, | 
- 9) Die Stadt Stallupönen. 
Anzahl der Einwohner, nah Darunter ſind von verfchier 
verſchiedenen Klaffen. denen Nationen: 


Wirthe. Maͤnner 359. Franzoſen oder Wallonen — 
Frauen 545. 


ins 
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Binder. Söhne 457 
Toͤchter 524. 


Geſinde. Geſellen 153. — | 
Be 4 Böhmen oder Salzburger 66. | 


Jungen 199. 
Maͤgde 239. 


Zufammen 2562. 


KGerner: gi 
An Woll: Fabricanten | 
Zuchmacher: Meier — 


— — Geſellen SEE ER, 
Strumpfmacher - Meifter I. Feuerſtellen ſind 62, 
— — Geſellen 1. 


Hntmacher⸗ Meiftee 6. — | 
— —  Gefellen 4.4 | 7 





| Gebohren find Geſtorben ſind 
Maͤnnl. Geſchlechts 61. Maͤnnl. Geſchlechts 30. 


109. | 77: 
Alfo -32° er gebohren. [ | 


10) Die Stade Tilfe. 


Anzahl der Einwohner, nad) Darunter find von verſchie⸗ 
verſchiedenen Claſſen. denen Nationen: 


Wirthe. Maͤnner 1320. Franzoſen oder Wallonen 5. 
Frauen 2079. 


inder. Soͤhne 
| — — Boͤhmen oder Salburger 10. 


Dd ee Bes 


Alſo 31 mehr gebohren. 
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Geſinde. Gefellen 454. 
. Diener 189. Juden 26. 
ungen 459. 
kägdte 515. 
Zufammen 8068. 
Ferner: 
An Moll, Fabricanten. | 
Tuchmacher⸗Meiſter © 6. | 
— — Gellen 1. - 
Etrumpfmacher: Meifter ro. Feuerſtellen find 600. 
— — Geſellen 6. | 
Hutmacher » Meifter 25, 
— — Seſellen 12. | 
Sebohren find | Gieftorben find \ 
Maͤnnl. Gefhlehts 116. Männl, Geſchlechts gr. 
eb, — — 110. Weibl. — — 104. 
226. 195. 


u Polnischen Diftrife gehören folgende 10 Städte, 
= 1) Die Stadt Angerburg. 


Anzahl der Einwohner, nad) 
verichredenen Claſſen. 


Wirthe. Märner 340. 
| Frauen 525, 
Binder, Soͤhne 518. 
Töchter 608. 
Geſinde. Geſellen 

Diener 71. 

— Jungen 115. 
Maͤgde 303. 


Zuſammen 2543. 


63. 


Darunter find: 


Böhmen oder Salzburger 25. 


Fer⸗ 
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Gerner: 
An Woll⸗ Fabricanten: 

Tuchmacher-Meiſter 6. 
— —  Gefellen 2. 


Steumpfmacher / Meifter 2. euerſteges * | 238. 


— — Geſellen — — 
Hutmacher⸗Meiſter 3. 
— — Geſellen 1. — 
Be Gebohren ſind Re Geſtorben ſind 
Maͤnnl. Geſchlechts 91. Maͤnnl. Geſchlechtes 42. 
Weibl. — — 7% Weibl. — — 43. 
161. 85. 
- = Alſo 76 mehr gebohren. 


2) Die Stadt Aris. X 
Anzahl der Einwohner, nach Darunter find an Bol dabri⸗ 


verfchiedenen Claſſen. canten: 
wirthe. Männer 185. Tuchmacher⸗Meiſter — 
Frauen 240. — — Geſellen — 


Binder. Soͤhne 179. 
Toͤchter 215. Srrumpfmacer Meifter — 
Geſinde. Geſellen 21. — Geſellen — 
Diener 26. | 
Jungen 24. Hutmacher⸗ Meiſter — 
Möge 66. — — Geſellen — 
Zuſammen 956. | | 
Feuetſtellen find 79. 


EGebohren find — Geſtorben find 
Männi. Gefhlehts 25. Männl, Geſchlechts 8. 
Weibl. — — 23. Weibl. — 8. 
48. ER 16. 


Alſo 32. mehr gebohten. 
Dd 4 3) Die 
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3) Die Stade Bialle, 
Anzahl der Einwohner, nach  Daruititer find an Moll dabri⸗ 
verſchiedenen Claſſen. canten: 

Wirthe. Männer 179. Tuchmacher -Meifter 1. 
| Stauen 273. .„_ _ Geſelln — 
Kinder. Soͤhne 147. eg 
Töchter 171. Strumpfmacjer -Meifter — 

Geſinde. Gefelen 16. — — Geſellen — 


25. 

— = Hutmachet »Meifter I. 
"Mägde : 6, — — Geſellen — 

Zuſammen IT u 

Feuerſtellen find 115. 
Gebohren find Geſtorben find 

Männl. Gefchlechts , 21, Maͤnnl. Gefhlehts 12. 
Weibl. — — 16. Weib, — — - 1m. 
37: 2 3» 


Alſo 14 mehr — 


| r Die Stadt Johannieburg, 
a Anzahl der Einwohner, nach Darunter find an Wollı Fabri⸗ 
verfchiedenen Elaffen. canten:' F 


Wirthe. Männer 218. Tichmacher Meiſter — 
Frauen 288. — _— Gefellen — 
Binder. Söhne 202. 

Töchte k. 247: Strumpfmacher- Meifter — 

Befinde, Geſellen 18. — — Geſellen — 
Diener 30. 

Jungen 36. Hutmacher- Meier — 

_ Miße 98. _ _ Gen — 
Sufammen 1137. 

"Geuerfiellen fi nd. 104 | 
Se. En . 84 Ge⸗ 
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Gebohren find, Geſtorben ſind 
Maͤnnl. Geſchlechts 32. Maͤnnl. Geſchlechts 11. 
an. — — 29. Web. — — 30. 

| ‚61. — 4. 


Alfo 20 mehr gebohren. 


5) Die Stadt Loͤzen. 
Anzahl der Einwohner, nad) men ſi nd an Woll⸗ Fabris 
| verfähledenen Claſſen. canten: 
worhe Maͤnner 290. Tuchmacher ⸗ Meiſter — 
Frauen 228. — — Geſelln — 
Binder, Söhne 217. 
Töchter 248. Strumpfmacher -Meifler — 





Geſinde. Geſellen 10. — — GSeſellen — 
| Diener 20, | 
ungen: . 20, Hutmacher » Meifter *F 
Maͤgde 145. — — Geſellen — 


Zuſammen 1178. 

| Feuerſtellen ſind 148. 

Gebohren find u Geſtorben ſind 
Maͤnnl. Geſchlechts 25. Maͤnnl. Geſchlechts 12. 
"Bel, — — „31. 1. Weibl. — — 20. 

"56. 
Alſo 24 mehr — 
6) Die Stadt Lyck. 
Anzahl der Einwohner, nah Darunter find an Woll / Fabri⸗ 


* 


verſchiedenen Claſſen. canten: 
RT Männer 354. —— Meiſter 3. 
| Trauen 504. — Geſellen — 
Kinder; Söhne 374 Strumpfmacher - Meifter — 


Toͤchter 464. — —  Gefelln — 


BERG Dd5 Ge—⸗ 
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Geſinde. Geſellen 63. 

J Diener 56 
Jungen 
Maͤgde 234. 


— 


Zuſammen 2127. 
Feuerſtellen find 151. 


— — Gefellen 


78. Hutmacher-Meifter ä 


TE 


Gebohren find. Geſtorben find -. 


Maͤnnl. Gefchlechts 46. Maͤnnl. —— 


Weibl. — — 48. Weibl. — — 


94 
Alſo 47 mehe arte. 


7) Die Stadt Marggeabowe oder Oletʒko. 


Anzahl der Einwohner, nach Darunter find an Woll; Fabri⸗ 


verſchiedenen Claſſen. ceanten: 
Wirthe. Männer 351. Tuchmacher⸗-Meiſter 


Frauen 376. — — Geſelln — 


Kinder. Söhne 287. 5 
Töchter 393. Strumpf-Meifter 
Gefinde, Gefellen 30. — ——. Öefellen 
Diener 49. 
‘ungen 56. Hutmacher - Meifter 
Mägde 128. — — Öefellen 


Zuſammen 1670. | 
Feuerftellen find - 241. 
Gebohren find „2 ©eftorben find 


Männl, Geihleht8E 40. Männl. Gefchlechts 
Kell — — | 34 Weib, — — 
7 

Alfo -25 mehr gebohren, 


— 


24 
# 
— R: “ 


$ I, 





\ 
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8) Die Stade Rhein. 
Anzahl der Einwohner nad 
derfchiedenen Elaffen 
Wirthe. Männer 203. 

Frauen 276. Ba ? 
Rinder. Söhne 182. Feuerſtellen find 88 
5 doͤchter 200. | | 

Geſinde. Gefelen 30. 


Diener 26. I 
Sungen 39% F 2 
WMaͤgde 9 
Zufammen 1046. i 
Gebohren find Geſtorben find 
Maͤnnl. Gefhlehtse. 20. Männl. Gefchlechts 10. 
Weibl. — — 25. Weibl. — — 10. 





45. 20. 
Alſo 25 mehr gebohren. 


9) Die Stadt Nikolaiken. 
Anzahl der Einwohner nach verſchiedenen Claſſen. 
wirthe. Männer 263. 
Frauen 3085. 
Binder, Söhne - 282. 
" Töchter 293. 
Gefinde, Gefellen 14. 
Diner 21. 
ungen 10, 
Mägde 56. 





F | - Zufammen 1244. 

Gebohren find Geſtorben find | 
Maͤnnl. GefhlehtdE . 29. Maͤnnl. Gefhlehts 13» 
Weib. — — 33. Weib. — — 25. 

| Ddn . ie ec Sale 
Alſo 24 mehr gebohren. 
10) Die 
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10) Die Stadt Sensburg. 


Anzahl der Einwohner, nah Darunter find an Woll⸗ Fabri⸗ 
verjchiedenen Claſſen. canten: F 


Wirte. Männer 253. 
—J Frauen 328. Zuchmacher- Meifter 2. 


Kinder. Söhne 226. — — Seelen — 


Doͤchter 266. 
Geſinde. Geſellen 25. 


Diener 23. 
Sungen 32. 
Maͤgde 62. 


Zuſammen 1215. 
Feuerſtellen ſind 178. 


Geebohren find Geſtorben find 

Maͤnnl. Geſchlechts 26. Maͤnnl. Geſchlechts 21. 

2 10413) Aa un SEE en 37. Weil. — — 24. 
| | 63. 45. 


Alſo 18 mehr gebohren. 


Die Anzahl fämtliher Einwohner in diefen 20 
Städten beträgt gegenwärtig, mit Ausfhluß der Gar⸗ 
nifons, 49,097 Perfonen. 


Im Jahr 1756 wurden nur 30,690 gezählt, es 
bat fich aljo gegen dieſe Zeit die Zahl derer ftädrfchen 
Einwohner in Preußifch: fiechauen um 18,407 Perfo: 
nen vergrößert, — | 

Die Anzahl’ der Gebäude in den Städten hat fich 
‚gegen. die letztern Kriegesjahre 1756 und 1757 um 
1329 vermehrt, und an Baufreiheits- und Bonificas 
tions: Seldern find im Fahr 1784 allein 7919 Rthlr. aus⸗ 
- gezahlt worden, — 


ee Sn 
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Sn allen Staͤdten iſt die Zahl der Gebohtnen groͤ⸗ 
fer, als die der Seftorbenen. Das bemeifen die Mortali- 
täts: Sıften. Es ift der Mühe werth, auf einige Jahre 
zuruͤck zu geben: ie 


| gebohren geſtorben 
Im J. 1780 1874. | 1324. 
8 e 1781 1984. 1979 

e : 1782 1915. 1561, 
ee 61783 3’) & Pe 1458 _ 

ss 1734 2046. ‘1469. 


Es find alfo in diefen Jahren mehr gebobr. als geftorben: 


im Jahr 1780 550 Perſonen. 
Pe 1781 5 m 
1782 354. 
1783 3 —— 
1784 577 — 
Alſo 1843 Perſonen. 


u u zu‘ 
I zu \ 


VV 


Sm J. 1775 haben ſich in dieſen Staͤdten Auslaͤnder 
als Buͤrger etablirt 26. | 


1776 ⸗ ⸗ 21. 
"6: 1777 ⸗ ⸗ 16. 
° + 1778 ⸗ 33. 
: s 1779 5 ⸗ 11. 
221730 ⸗ 3 8. 
= = 1781 ⸗ ⸗ 18. 
2221782 ⸗ ⸗ 26. 
s z 1783 ⸗ ⸗ 17. 
⸗21784 ⸗ J 16. 


Zuſammen 192 Ausländer. 

Auf die Ausbreitung und. Befdrderung der Fabri- 

Fen und Manufacturen in diefen Städten, wird feit . 
einigen Jahren viele Sorgfalt verwendet. Beſonders 


ſucht 
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ſucht man die Wollen s Baummollen: feinen und feber- 
Tabrifen, womit auch fehon jeßt eine ziemliche Anzahl 
Menfchen befchäftiget wird, mehr zur Vollkommenheit 
zu bringen. > 


Gegenwärtig find beichäftiget: 
In den Städten: | 


F und hab. debitirt: 
An Wollen, Baumwol⸗ gperſo⸗ im Jahr — 
Ien : Fein: und Leder⸗ nen. 1784 an Im Lan⸗ Auſſer InSum⸗ 























abricanten: Werth de fuͤr: 
3542 * en m — 
fuͤr: | 
eh. Kthi. | eye. I Reh. 

1. Darfemen 149 | 24139 | 18468 6 ıl 24139 
2. Goldap 120| 6591| 5923 gr str 
3. Sumbinnen 473 | 25042] 18407! 6635| 25042 
4. Inſterburg 146 | 15721} 15355 366; 15,728 
5. Memel 199 | $8o12 | 13806) 74146, 88012 
6. Dillfalln 30| 4430| 1030, 3400| 4430 
7. Ragnit 4 31), 7270| 6485 735 -. 7270 
3. Schirwind 55 | 10510, 5568| 4942! 105 10 
9. Stallupönen 1453| 308%59| 7905| 22954) 30859 
10. Tilſe 311 | 44,367| 27621) 9620| 37248 
11. Angerburg 64) 4899 4899| s | 4899 
12. Arie 8 8:0 850 s 850 
13. Dialla 111 1066 6361| 430] 1066 
14. Sohannsburg 4 250| 250 ⸗ 250 
15. Loͤzen 8156001 1500 ⸗ "1500 
16. Lid 24| 2930| 2$71 59| 2930 
17. Marggrabowa 25j 2040| 2940 ⸗ 2040 
18. Nikolaiken 2 400 400 ⸗ 400 
19. Rein 9 300 300 300 
20. Sensburg Be 732 732 s 732 
In Summe 1839,27,19091135106,129676 1264782 


Rechnet man die auf dem platten Lande, ſowol in 
den Königlichen Amtsdoͤrfern, als auch in den Ade⸗ 


lichen 
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lichen und Coͤllniſchen Guͤtern befindliche leinenfabrikan⸗ 
ten dazu, fo find jetzt jüberhaupt 2221 Perſonen bes 
fchäftiger und in der ganzen Provinz fitthauen find im 
Jahr 1784 überhaupt an Wollen: Baummollens Leinen⸗ 
und Lederfabricatis dem Werth nad) fabrteirt morden 
für 338,472 Rthlr. wovon im Sande. _für 183,907 
Rthlr. und auſſerhalb landes für 147,439 Rthlr. des 
bitite worden. — In Ktthauen werden größtensheild 
nur moch lauter Maturproducte verarbeitet — da, mar 
aber. jeßt mit dem größten Eifer das ganze Manufacturs 
und Sabrifenmejen ın der Provinz wichtiger zu. machen 
fucht, fo iſt mol zu vermuchen, daß ſolches auch in Vers 
arbeitung der Kunftproducre * größere. Vortſchtitte 
machen werde. — 


23: 


l 
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" Die Rhoͤnberge (Montes Rhoenani). 





Hie Rhoͤnberge, find ein Gebürge, von welchem Oſt⸗ 
> beim vor der Rhön — auch Sondheim vor 
der Rhoͤn — die Rhön felbft aber vielleicht von Raub «) 
den Namen hat. Mit unterfchiedlichen Erhöhungen 
fängt es ſich an oberhalb Mittelsdorf, Aaltenweft 
beim und Oberwaid im Sachſ. Eiſenach. Amte Lich⸗ 
tenberg und Raltennordheim, und ziehet ſich bis 
Biſchofsheim und Wildflecken im Hochſtifte Wirzburg 
an den heiligen Creuzberg, 6 Stunden lang von Nord⸗ 
Oſt gegen Suͤd⸗Weſt. Seiroärts gegen Weſten breitet 
es fich aus bis an das Hochftiftlich : WWBırzburgijche Ame 
Hilters⸗ oder Auersberg, dann an das Zuldaifche Amt 
Bieberſtein und an die Freiherrl. Weyheriſche Herrfchafe 
ersfeld; aber oftwärts an das Sachfen » Eifenadhifche 
Amt Aaltennordheim, Hochſtift Wıirzburgifche 
Amt $ladungen, Sachſ. Eifenah. Amt Lichtenberg 
und Wirzburg. Amt Biſchofsheim in einer Breite von 
2, auch 3 Stunden. 


Das ganze Gebürge ift oben meiftentheild bloß, Hin 
und wieder mit einzelen oft halbe Klafter dien Hafel- 
nußftauden, und verfrippelten Birfen (betula nana) eins 
zeln beſetzet; nur auf einigen Abhängen find meiftenrheils 
Buchen, auch einige vermifchte Waldungen von Birfen, 
Eichen, Ahorn, Aefchen ꝛc. fonft lauter Huch und Gras⸗ 
pläße auf den Hügeln und Ebenen der ganzen Breite 
und Länge. Neue Anpflanzungen von WBaldungen, befon: 
ders von Kiefern und Tannen, hat man bisher ws * 

aͤlte 


(a) Die Ableitung von Raub, Roh, iſt nur bloße Muthmaßung. 
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Kälte und wegen des Öfteren ftarfen Dufts nicht aufbrin 
gen koͤnnen; Wildpret giebts auch Daher wenig auf und 
ander Rhoͤn. Nur wenige Haafen, Fuͤchſe, etwas ehe. 
Sowohl von Morben als von Oſten und Weſten fpürt 
man. die allmählige Erhebung des &ebirges eine gute. 
Stunde lang, ehe man auf die Höhe fommer; aber ges 
gen Süden und etwas gegen Weſten find lauter Berge — 
daß man das Rhöngebirg nicht fo ganz wahrnehmen fann, 
Feder Hügel und jeder Platz hat feineh eigenen Namen, 
von denen ich nur die merkwuͤrdigſten anführen mill, 
Gleich über Kaltenweftheim ift benrerfensmwerth, der El⸗ 
lenbogen, einer der höchften Pläge auf der Rhön im 
Sadjien: Sifenahifchen Gebiete, - und ehnmeit davon 
der Landgrafenbrunn — eine fehöne Quelle, bei wel⸗ 
cher aber einige Steine beinahe verfunfen. Mehrmalen 
follen die Sandgrafen von Thüringen bei der Jagd auf den⸗ 
felben gefefien haben. Jetzo ift ein Häuschen dabei, worin⸗ 
nen man jährlic) am Kiliantage, das Rhoͤngras auf der 
Sachſen-Eiſenachiſchen Rhön vom Amt Aaltennords 
heim verfteigere — und 100 bis 150 Rthlr. auch wol 
330 Rthlr. loͤſet, wofür man aber wohl fo viel Fuder 
Heu auch gewinnt. In der Gegend oberhalb Oberweyd 
mar auch fonft der Rhoͤnhof zur Fohlenweide, der aber 
eingegangen ifl. .. F 
Oſtwaͤrts lieget der Lichtenſtein — der mit Buchen 
bewachſen ift, "zum Erbenhäufer Forſt gehörig. | 
Nun gehet es auf der Rhoͤn fort — und ed lieget das 
Dorf Frankenheim auch Birx auf der mit Miederuns 
gen und Erhöhungen abmechjelnden erften Ebne ver Rhön, 
und hat die Ausficht durch ein Thal über Oftheim weit nach 
Stanfen bin. Diefe Dörfer find unter Sachſen Eifenachis 
fcher Sandeshoheit — doch unter der Freyherrl. Tannis 
ſchen Voigtei — und fiehn unter dem Hochſtift ⸗Wirz⸗ 
Burgifchen Cent, wo man wiederum für mehr als etliche 


200 Rthlr. Gras zu Heu von Tannifcher Seite verfaufet. 


N. Geogr. Drag. St. Ill, Eee tur 
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Nur wenig weſtwaͤrts von Sranfenheim über Birx 

in einem tiefen Grund lieget das Dorf Wüftenfachfen, 

das ehedeffen ganz und noch zum Theil ritterfchaftlich, 

ber Univerfität zu Wirzburg und Herren von Rofenbach 

zuftändig, melches ebenfalls für mehr als 100 Rhlr. Gras 
auf der Rhoͤn verfaufer. 


Oſtwaͤrts von der Rhön lieger die Wüftung Corbes, 
die der Sachjen » Eifenachifchen Amts fichtenbergifchen 
Gemeinde Stetten, als ein Huchplaß zugehörer, und 
im Jahr 1580 für 1200 Fl. Ar. als ein Fuldiſches 
Afterlehn von Wilhelm Safand zu Haufen erkaufet 
worden; fo auch etwas ſuͤdwaͤrts das alte Schloß Hil⸗ 
denberg oder Hildenburg, von welchem ſich vor Zeiten 
die Herren von Hildenburg, ein Stanım der Grafen 
svon Henneberg, nennten. Nachdem es aber im J. 1330 
nah Heims Kenneberg. Chronik P.IIL Cap. 2%. 
an Wirzburg verfaufet worden, fo bat von diefer Zeit 
on das Wirzburgifche Amt Sladungen den Namen da: 
von erhalten. Jetzt bewohnen e8 erlihe Wirzburgijche 
Bauern, 


Weiterhin folgt das Jaͤgerhaus Reippers mit dem 
dazu gehörigen Walde, welches der Gemeinde Sterten 
als ein Sachſen⸗Roͤmhildiſches Afterlehn vom Herrn von 
Steinfür 7500 Sl. gr. feit dem Fahr 1695. gehdret. Auf 
der hohen Rhoͤn Ebne zwiſchen Meippers ſuͤdoſtwaͤrts 
und Wuͤſtenſachſen nordweſtwaͤrts iſt außer vielen kleinen 
Suͤmpfen, die auf der Rhön nicht felten find, auch ein 
großer Sumpf, das ſchwarze Moor genannt, nach 
Sladungen gehörig, fo mie mweflmärts nach Gersfeld 
zu, beim Haſenhofe, ein noch größerer Sumpf ift, den 
man das rothe Moor nennet, welcher nach Gersfeld 
gehöre. Bei jenem fieht das Moos in der Entfernung 
mehr ſchwaͤrzlich aus; bei diefem mehr rörhlih. Das 
Waſſer ift ungefärbt, beide Moore haben auf 3 Stunde 

4 Me . Am 
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‘im Umfang und liegen 5 bis 6 Schuh höher ala die uͤbri⸗ 
‚ge Ebne der Rhoͤne. Das leßtere ift eigentlich an einer 
Anhöhe. Auf einigen Pläßen finder man fparjame kleine 
DBirfen, auch giftige Moorbeerfträuche und Heidefraut; 
und im Grunde aus Torf, welchen fonft auch das große 
Gersfeldiſche Moor vorzüglich gut liefert. Der Bo: 
den ift fo fumpfig, daß man nicht chne Gefahr darüber 
gehet, und fein Vieh darüber treiben kann, weil es mirf- 
lich verfinfet. Bei manchen Plägen fann man auch mit 
Stangen nicht Grund finden. Aber in trocener Jahres 
zeit und Witterung, gehet, mähet und jagt man darauf. 
Nach der Erzählung der hiefigen Einwohner fangen diefe 
Moore an bei Veränderung des Wetters fo zu braufen, 
daß man fie 4 bis 5 Stunden weit höret. Diefes gefchiehe 
infonderheit dieffeits ver Rhön, das ift, auf der Mord» und 
Dftfeire. Wenn im Thaumwerter der Weſtſuͤdwind gehet, 
ſo gefchieht das Braufen von der Seite faft-ber, wo das 
groffe Moor ift, welches von den biätterlofen Waldun⸗ 
gen, und von den Berg: und Thalfrümmungen berfommt; 
folglich iſt dieſer Schall weiter nidyts als Folge von der 
Macht, und vom Gange des Windes. In dieſer Ges 


gend ift nun die Rhoͤn am breiteften, wo die Sladungs 


Lichtenberg⸗ und Biſchofsheimiſchen auch Ritters 
ſchaftlichen Dörfer mehr als etliche 1000 Fuder Heu mas 
chen, und ihre Viehheerden weiden. Eben daher hat auch 


Sondheim und Urſpringen an der Rhoͤn zwei Haͤuſerchen 


mit vier Waͤnden gleich am Hoͤhl uͤber dem Altenfeld ge⸗ 
bauet, in welchen die Hirten und die Heumaͤher bei 
ſchlechtem Wetter Schuß ſuchen, vornehmlich pflegen 
beim Heumachen alle ruͤſtige Perſonen vom Kilianstage 
(gten Julius) an bis in den Auguſt die meiſte Zeit Tag und 
‚Macht auf der Rhoͤn zuzudringen, und fich mit Heuma⸗ 
chen zu befchäftigen. Mur. Finder und alte Perfonen blei⸗ 
ben in den Dörfern zuruͤck. 2 


Ee 2 Vor⸗ 


— 
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Vorwärts nach dem mwirzburgifchen Franckenheim zu 
fieget der Moorberg oder Schwaben: Zimmelbett, 
an defien Fuße fonft ein Dorf ftand, Moordorf ges 
nannt, nad) Gersfeld gehörig, welches aber im 30jaͤhri⸗ 
gen Kriege eingegangen, Daß es nicht, mie die Tras 
dition faget, verfunfen ift, erfieht man noch aus einer 
‚ganz veralterten Linde, und aus den Ruinen von den 
Wohnungen. Diefer Moorberg. ift die hoͤchſte Strede 
der Rhön, und beinahe fo hoch als der Creuzberg, ganz 
eben, aber doch zum Mähen und zur Huth brauchbar. 
Nordwaͤrts im fteilen Abhang ift eine Duelle und Vieh⸗ 
tränfe. Oſtwaͤrts aber hat fonft das bei den Rhoͤnhaͤus⸗ 
chen eben erwehnte Dorf Altenfeld gelegen, welches ſchon 
zu den Zeiten des Meligionsfrieges eingegangen ift, und 
defien Flur jeßo nach) Urfpringen und Sondheim im 
Sadjfen » Eifenahifhen Amt Lichtenberg gehoͤret. 
Mod) ift Hier ein weiſſer gefüllter Mofenftod auf dem 
Platze zu ſehn, wo die Schufmeifter - Wohnung foll geftan: 
den haben. 

Mach dieſem folge ver Rohlberg und die Laar- Aus 
ge nad) Oberelsbach zu, oberhalb Urfpringen; fur; vor 

ifchofsheim liegen die fogenannte Weinberge, wo vors 
dem Mein gebauet worden ; und bier. auch noch vor 
Wildflecken, wo die Straße von Oftheim nach Frank⸗ 
fureh über Bruͤckenau gehet, endiget fih die Rhoͤn. 
Suͤdoſtwaͤrts erhebt fich der heilige Creutzberg, der 
höchfte Berg in der ganzen Gegend, welcher ganz kahl ift. 
Bon diefem hat man eine fehöne Ausficht bis in die Wer: 
terau, dann in Die Gegend von Würzburg, auch bis über 
Bamberg und Cronach nad) dem Voigtlande. Horde 
‚wärts, vor dem Anfange der Rhön, liegen fchon zwifchen 
Kaltennordheim und der Tann, hohe Berge, der Engels⸗ 
berg nach der Tann und Pinzlar auch Altes und 
Windberg nad) Kaltennoroheim gehörig, von melchen 
der Alte Berg ein fchönes Braunkohlen-Gewerk hat. 
| Weſt⸗ 
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| Weſtwoͤrts lieget im Woaͤtʒburgiſchen Anne Zilters 
und im Fuldaiſchen Amte Bieberſtein eine Kette von 
Bergen bis Fulda; und ſaͤdwaͤrts den Sinngrund hinein 
bis Bruͤckenau, auch bis Loor am Mayn, endlich ſuͤdwaͤrts 
vom Ereujberg an bie Hammelburg und Kiffingen ſieht 
man nichts als Berge und Thäler, welche man aber nicht 
durchgehende ju den Rhoͤugebuͤrgen rechnet, wiewok dies 
ſes in manchen Karten geſchicht. Sndeffen hängen doch 
Fuß und Wurzeln auch Abhänge.der Rhoͤn mit den meis 
ſten diefer Berge zufommen. 


An richtigſten find fie in den zwey nee Rat: 
gen von Fulda, "Ober » und Unter : Sulda, vorgeſtellet; mo 
aud) nur. ‚bagjenige Rhoͤn genennet, welches in. dieſem 
Auffoße-als ein an einanderhängendes Gebirg befchrieben 
iſt; ſo viel man nemlih auf dem Schloffe Lichtenberg 
von der Oftfeire, mo die wenigften Berge vorliegen, ver 
Länge nad) ſehen kann, welches. mit dem Sprachgebrauch 
voͤllig uͤbereinſtimmet. Im gemeinen leben fagt man: 


Sondheim, Uerfpringen, Stetten, Haufen, Molpers 


Siegen vor der Rhoͤn; Erbenhaufen, Neichenhaufen, 
SKaltenfondheim, Mittelsvorf, Kereßheim, Oberweid, 
Simmershaufen, Hilters liegen an der Rhön ; Wuͤſtenſach⸗ 
fen, Melpers, Seiferts im tiefen Rhoͤnibaiʒ Gersfeld 
hinter der Rhoͤn, Biſchofsheim an der Rhoͤn. In des 
Herrn Oberkonſiſtorialrath Buoͤſchings Erdbeſchreibung 
Tom. III. P. 2. Seite 1783. iſt es nur von Melpers an 
der Ulfter bis Bifchofsheim;, alſo zu furz, angenommen. 
"Menn übrigens die großen Gebirge gewöhnlich von Often 
gegen Weſten ziehen, als die Pyrenaͤiſchen, die Alpen, der 
Taurus, Caucaſus, auch der Thüringermald von Suͤd⸗ 
‚oft nad) Nordmeft, das Geba⸗Gebirg von Hſten gegen 
Weſten; fo ftreichet doch das — von — Nor⸗ 
den gegen Weſt⸗Süuͤden. 


Ee 3 In 
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In Abſicht feiner Höhe iſt es faſt dem Thuͤringer 
Walde gleich, und hoͤher als die Gleichberge bei Roͤm⸗ 
hild; doch find der Inſelberg und der Schneekoöpf höher 
als die höchften Spiken vom Rhoͤngebitge. Der Thuͤ⸗ 
ringerwald mit der Rhoͤn bildet zwiſchen ſich gleich ſam 
ein Thal, worinnen die Werra von Suͤdoſt nach Nord⸗ 
weſt fließet, Und vie Fulda, welche oberhalb Reichen⸗ 
baum im Sacfen-Eifenachifchen Amte Raltennords 

em eutſpringet, fließet Nordweſtwaͤrts bei Dorndorf, 
die Ulſter aber, welche oberhalb Wöftenfachfen ent 
fpringet ,. fließet ebenfalls Nordwaͤrts über die Tann bei 
Dad, in die Werra, fe N 


Naͤchdem aber die Fulda, welche oberhalb. Getsfeld 
re: erftlich Weſtwaͤrts uͤber Fulda, dann: Nord» 
woͤrts bei Münden’ in die Werra gefallen: fo macher fie 
befanntlich mit diefer die Weſer. Hingegen bie Sinn, 
welche oberhalb Wildflecken an der Rhoͤn entſpringet, 
fließet gegen Suͤden, oberhälb BGemuͤnd,“ in die Fraͤnki⸗ 
five Saale, fo wie die Streu über. dem Saͤchſiſchen 
Melpers entfpringet, und nachdem fie die vielen Quellen 
von Fladungen, Stetten, Sondheim und Urſprin⸗ 
gen aufgenommen ſo geht fie über Oſtheim, auch mit 
der Sulze über Stockbeim ‚ Miellrichftade, dann 
bei Neuſtadt; nachdem fie auch die Brene von Bis 
ſchofsheim aufgenommen, fo fällt fie in die Fraͤnkiſche 
Saak, dieſe aber endlich unter Gemuͤnd in den Mayn. 


Das Rhoͤngebirge muß auf ſolche Weiſe nothwendig 
mit zu. den betraͤchtlichſten Gebirgen in Deutſchland ges 
zechnet werben, da vor: und ——— große Fluͤſſe 
davon ‚herkommen. 


So wie auf dem Fichtelberge bier Flaſe gegen die 
vier Weltgegenden hinſtroͤmen eben jo geihieht dieſes 
bei der Rhoͤn. 

Das 
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Das ganze Nhöngebirge muß mwahrfcheinlich einen 
vorzuͤglichen Reichthum an Wafler. enthalten, da theils 
die zwei Moore oben auf. der höhern Ebene viele Aus: 
flüfle Haben, theils zu Stetten, Sondheim und Ur⸗ 
fpringen fo reichhaltige Quellen ihren Urfprung Haben, 
daß mandje aleich nach ihrem Ausbruche zwei oder ein 
Muͤhlrad treiben, fo mie auch auf der andern Seite die 
Fulda und. Ulfter oder un — aus — 
Quellen nehmen. — 


Ja oberhalb dem Altenfeld kommt aus vielen Quel⸗ 
len ein ganzer Fluß herunter und führe Stein-Forellen, 
verſinket aber bei Urſpringen uͤber Sondheim — — 
daß ſein Fluß der duͤrre Graben heißt. Ko 


Und fogar bei Mittelficen iſt noch) eine Quelle, ‚Se 
ſogleich eine Mühle treiber, welche aber vor einigen Jahr 
ren ein ganzes Jahr ausblieb. Schon wollte Der dortige - 

Müller eben feine Muͤhle abbrechen, als er unvermuthet 
im Fruͤhjahre in der Nacht ein großes Gepolter hoͤrte. 
Das Waſſer ſtellte ſich wieder ein und — jest fo wie 
un wieder eben fo fort; | | 


Zu Ofiheim fam auch vor zwei i Jahten beim Amts⸗ 
Haufe eine Quelle im May z Fubic Schub flarf hervor, 
foß 6 Wochen, hörte .aber wieder auf, ohne daß man 
* , wohet fie selanmen, , und warum fie ausgeblies 

en 


Oben am Stenyberg liegt ein Srancifcanerflofter vor 
der hoͤchſten Kuppe, wo ſich eine ſtarke Quelle befindet. 
Nachdem man aber oberhalb deſſelben vor etlichen Fahren 
auf Eifenfteine eingefchlagen, und im Kanal der Quelle 
durchgehauen, ſo kommt nun das Waſſer weit oberhalb 
des Klofters, welches man unmöglich als verfunfenes Me 
un: oder Schneewaffer von der mäffigen höhern Kuppe 
Ee 4 anneh⸗ 
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annehmen kann. Nothwendig dringt es burch ein inne⸗ 
tes tieferes Damm oder Druckwerk fo hoch hervor (2). 


Dieſes Nhöngebirge mit dem Creuzberg dienet der 
ganſen Gegend zum Sammelplag der Wolken, des Ne: 
gens, auch der Gewitter ; daher man oft im fchönen WBets . 
ter hinauf gebet, und oben auf der Rhoͤn fauter Mebel 
antrift, überhaupt aber auf demſelben und in der daran: 
ftoßenden Gegend mehr Regen als in ebenen Sändern 
ſpuͤrt. 


Außer dem Julius wird kein Monat leicht vergehen, 
wo es nicht auf dieſen Gebirgen reifet und frieret. Alle Jah⸗ 
ne macht der Schnee im Winter die Rhoͤn voͤllig ſo unweg⸗ 
fam, daß man nicht fortfommen kann. Nur die Ges 
gend bei Bifchofsheim ift Davon ausgenommen. Ueber⸗ 
dies bleibt auch auf einigen Stellen der Schnee bis 

Pfingften liegen. Daher bei den Dörfern auf der Rhoͤn 
zu Frankenheim, auch Haaſelhof und Wirzburgifch 
Frankenheim, kein Winterforn oder Weizen, blos Has 
fer, Gerſte und etwas Sommerforn gebauet werben. 
kann, aber defto befier gerarhen Kartoffeln, Kraut und 
Unterfohlrüben ; und da man überhaupt an der Rhoͤn 
Conſumtionsfruͤchte nicht Hinlänglich bauet, der Flachs 
hingegen in diefen Orten ander Rhoͤn ziemlich geräth, 
und ftarf gebauet wird, fo macht Slachsfpinnerei, 
auch Weberei einen großen Nahrungszweig aus, fo wie 
übrigens der zweite Hauptnahrungszmweig ber auf und 
an ber Rhoͤn liegenden Orte. die Rindviehzucht ift. Ohn⸗ 
erachtet das Mindvieh von vielen Orten auf 2 Stunden 
weit auf die Rhön täglich getrieben wird, fo gedeihet es 
doc) vortreflih, und ob es gleich niche fo gruß und ftarf 
it, als das Itzgruͤnder, fo ift es doch — u. 

| choͤn, 


(Nach Linnee find die Berge doch eigentlich mit den Schwaͤm⸗ 
men als ein Druckwerk zu vergleichen. 
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ſchoͤn, und wird daher weit umher gefuchet. Außer dem 
jungen Rindieh treibt man auch Fohlen in den Sommer⸗ 
monaten auf die Rhoͤn zur Hutung. Dieſe gedeihen ſo 
gut, daß ſie fuͤr alles abgehaͤrtet ſind, und in alle Welt⸗ 
gegenden taugen. | 


Die Einwohner auf und an der Rhoͤn muͤſſen ner; 
von ſehr reiner alter. deutſcher Herkunft fein, da. fie‘ 
noch immer nach der Beſchreibung des Tacitus meiften:: 
theils rörhliche Haare (rutilas: comas) und weniger ſchwar⸗ 
ze haben; überdies find fie aufrichtig, treuberzig , aud) 
baumftarfe. feute, und. befonbers hinter ber. Rhön im, 
Gersfeldifchen fehr feuchtbar. 


Alte feute von 70, go, 90 Gafıren ſind haͤufig zu 
finden; und man behauptet, daß ſaure Krautbruͤhe 
den größten Theil der Arzenei bei den eigentlichen Rhoͤn⸗ 
leuten vertritt. Vor Zeiten mag die Rhoͤn die Grenze’ 
zwifchen den Gatten und Franfen gemefen fein, tie 
Weinreich 'in feiner Comment. hiftor. de incolis anti- 
quis heünebergicis bemerft. Daher man auch noch den’ 
Grund nehmen mag, warum dieſſeits der Sränfifche 
Kreis, jenfeits der Oberrheinifche Kreis liegen, (wiewol 
auch noch Hinter der Rhön im Buchen bis anden Vo: 
gelöberg die Ritterfchaft zur Fraͤnkiſchen Ritterſchaft, als 
Quartier sBuchen zim Canton Rhön: Werra, der. 
von der Rhoͤn den Namen fuͤhrt, gerechnet wird). * 


Die beiden Oerter grankenheim auf der Rhoͤn, 
haben vielleicht den Namen von den Franken, vie 
bier ihre Wohnung hatten. Und der an der Rhoͤn 
dieſſeits befindliche Hoͤhl Coder Verhack, Landwehr, Ge⸗ 
bicke,) iſt vielleicht noch ein Ueberbleibjel von den ehemaligen 
Kriegen der alten Einwohner in diefen Gegenden. Denn 
noch findet fich diefer ftücfmeife, von Ginglofs oberhalb 
— uͤber dem ea -_ 

den 
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Zildenberg bis Srankenheim, dann wieder von Fran⸗ 
Eenbeim bis Unterweyd,. auc ein Stuͤck zwiſchen 
Melpers und Erbenhauſen. . Saut des, Krappftäbter 
Receſſes zwiſchen Sachſen und Wirzburg vom Jahre 
1599. ſoll er ſechs Waldgaͤrten breit, nemlich drei zum 
Gebick und drei zu den beiderſeitigen Graͤben ſein. In 
der Mitte hat er einen erhoͤheten Aufwurf und auf beiden 
Seiten Graͤben mit Waldung, die man im Fall der Noth 
zuſammengehauen, jetzo aber als herrſchaftliche Wirzbur⸗ 
giſche Waldung in Schlaͤgen abtreibet. 

Die ganzje Antiquitaͤt dient heutiges Tages zu weiter 
nichts, als daß bier außer jener Paſſage von Biſchofs⸗ 
beim über Wildflecten nad) Brückenau, oder über 
Wirzburgiſch Frankenheim nach Gersfeld, noch. drei 
mic Schlagbäumen geichlofne Paͤſſe über die Rhoͤn gehn, 
einer bei ven Rhoͤnhaͤuſern über dem Altenfelde, der. 
andre bei Hildenberg und der dritte bei Keubach, 
und außer dieſen noch einer oberhalb Melpers über den 
Stellberg. " Der legtere wird den Sachſen⸗Eiſenachi⸗ 
ſchen Unterthanen gegen 4 SI. Fr. vier Wochen lang. 
zum Holjabfahren nad) Raltenfondheim. geöffnet; bei 
jenen gefchieht dies, wenn die Wirzburgifchen Linterthas 
nen das Heu auf. der Rhön machen. Da hier mancherlei 
Unterehanen verfchieone Grasflecken burdy-einander ha⸗ 
ben, fo werden fie auf gewiſſe Zeit den Sächfifchen Unter; 
thanen verjchloffen. | | ur 


Und deshalb muß Oſtheim 6 Rthlr. 2 Gr. 9 Pf. dem 
MWirzburgifchen Hoͤhlknecht zu Sondheim, auch Sond⸗ 
heim 4 Rthlr. 18 Gr., Urſpringen 4 Rthlt. 4 Gr., 
Stetten 4 Rthlr. 4 Gr. jaͤhrlich dahin Beſoldung ges 
ben. Uebrigens ift es eine bloße Plackerei für fämtliche 
Einwohner in den benachbarten Gegenden, daß Feiner 
durch diefen Höhl gehen oder etwas darinne abjchneiden 
darf. Trift man einen bier an, fo wird er ohne Verſcho⸗ 

| nung. 
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nung pon den Wirzburgifchen Jaͤgern und Höhlfnechten. 
zur Waldbuß gezogen , und um 5 Fl. Sr. geſtrafet. Ein 
Verfahren, welches fi) noch aus den mittlern Jahrhunder⸗ 
ten erhalten hat, und in unſern Zeiten einem jeden um 
deſto befremdender vorkommen muß, da dieſe Hoͤhle jetzt 
weiter nichts als ein Grenzzeichen iſt. Vielleicht darf 

man hoffen, daß diefes ungerechte Auflauren und Ver⸗ 
pfanden der Wanderer und Arbeiter, meldyes noch dazu 
mit der Sache felbft in, feinem billigen Verhoͤltniß ſteht, 
aufgehoben, oder wenigſtens nachdruͤcklich herabgeſtimmt 
wird wenn es gelegentlich bei rechter Behörde zum Vor⸗ 
trag gebracht wird. . Sachfen » Eifenach benußt ‚bei Uns. 


terweyd ohne begleichen Plackereien den ‚ont bios als 
Waldung. — 


Noch ein andrer Mißbrauch wird auch von ———— | 
gifcher Seite darauf gegründet, daß man alles hinter | dem 
Hoͤhl auf der Rhoͤn liegende für. Wir ʒburgiſches Tetrito⸗ 

rium halten will, und alle den Saͤchſiſchen Unterthanen 
zuſtehende Heu⸗ und Huchfelder vor ſich in landes- und 
Voigtei-Sachen ziehet, da doch gar fein Grund hierzu 
vorhanden iſt, und nach Fraͤnkiſcher Art das Herkommen, 
auch der Beſitz dagegen ſtreitet, vermoͤge deſſen in allem 
durcheinander liegenden Eigenthume, jeder Herr auf ſei⸗ 
nein tehne auch landes⸗ und Voigteiherr iſt. Auf ſolche 
Weiſe wird ein Strich von mehr als + Quadratmeile 
auf der Rhön, das Stetten, Sondheim: und Urfpringen 
befißet, in der. landeshoheit dem Herzogfichen, Haufe 
Sachſen⸗Eiſenach zweifelhaft gemacht. 


"An Mineralien ift die Rhön, fo mie bie meiften 
hohen Gebirge, arm; wiewol die Braunfoplen , welche 
‚oberhalb Raltennordheim nach Weſten am Altenberg 
brechen, nad) der Meinung einiger Leute bis in die Rhoͤn 
‚gegen Sranfenheimzu gehen fallen, welches aber Doch uns 
wahrſcheinlich iſt, da man aus mineralogiſchen Wahrneh⸗ 
mungen 
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mungen fchließen muß, daß diefe Kohlen Produkte von 
Waldungen find, die durch Ausmärfe der Wulfanen vers 
ſchuͤttet, ſo daß auf diefe Arc die Holzungen gleichſam 
geröfter find. Auch am Ereuzberg gegen den Sinngrund. 
zu, finder man Eijenfteine, doch nur nefterweije. Doc) ſoll 
das in Oberbach, mo es an der Sinn betrieben wird, und 
mehr zu gegoßnem als anderm Eifen, wegen der großen 
- Sprödigfeit, genußt wird, nieder eingehn, da man ftatt 
des Gewinns jährlich neuen Vorfhuß zu Erhaltung des 
Werfs thun muß. Sonft iſt auf der ganzen Rhoͤn 
fein mwirfliches mineralifches Produkt außer einigen Thon⸗ 
arten, welche Schmefelfiesarten enthalten, im Öersfels 
diſchen, die man zu fteinernen Töpfen nach) Oberbach ing 
MWirzburgifche und Roͤmers Gehack ins Tuldaifche holt 

und zum.quten Suldaifchen Porzellain braucht. | 


Auf den Gebrauch des: Torfs in den beiden Mooren 
bat man bis jet noch nicht nörhig Mücfiche zu nehmen; 
da das Holz in-der Gegend noch niche ſehr fehlt, auch der 
Transport allzumeit und befchmerlich ift, fo daß man fich 
bei der Feuerung blos des Holzes bedient, auch die zum 
MWirzburgifchen Kißinger Salzwerfe gemachten Torfpros 
ben werden, vermurhlich wegen fchlechten Erfolgs, nicht 
mehr fortgefeßer. In den folgenden Zeiten fan indeffen 
die Torfnußung wichtiger werden. Die Bemerkung aber, 
daß auf der ganzen Rhön viel Baſaltwacken zu feyen find, 
eigentliche Steinmaffen, gemeiniglich‘ in Säulengeftalt, 
von mwenigern und mehrern Winkeln, die von Bulfanen 
ausgemworfen, und die vielleicht auf mehrere taufend Fahr 
zuruͤck von feuerfpeienden Bergen zeugen, iſt eine mehr 
als mwahrfcheinliche Hypotheſe, die fhen aus der Voig⸗ 
tifchen Befchreibung in dem feipziger Magazin ıften St. 
1781. befannt it. Sandſteine giebt es auch in Menge, 
und oft von ungeheurer Größe, überdies finder man an 
vielen Drten Kalffteine. | | | 

Don 
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Bon Kräutern wachfen manche auf der Rhön, welche 
‚auf den Alpen und andern hohen Gebirgen zu finden, als 
da find Atropa Belladonna, Alcea, Radix cucumeris 
aſenii, Capill. vener., Radix ariftol. rotunda vulgaris, 
Rorella, Polypodium, Equifetum majus, Paris &c. 
‚und auf den Mooren findet man auch die giftige Moor⸗ 
beet, die der ſchwarzen Heibelbeere im Gemächs faft gleis 
het, nach Sinne‘ Vaccinium paluftre, oxyocanth. ges 
‚nannt. 


Einige Ortfchaften von den Sachen Eifenachifchen 
Aemtern Lichtenberg und Raltennordheim, aud) 
vom MWirzburgifchen Amte Hilters, Fladungen und 
Biſchofsheim, auch Fuldiſchem Amte Biberſtein, dann 
die Herrſchaft Gersfeld, gleichfals an der Rhoͤn gelegen, 
haben Huͤth⸗ und Heuplaͤtze darauf. Nordwaͤrts liegen 
Öber; und Unterweyd, auch Kaltenweſtheim, vom 
Sachſen-Eiſenachiſchen Amte Raltennordheim, und 
Mittelsdorf vom Sachſen-Eiſenachiſchen Amte Lich⸗ 
tenberg, aber Oſtwaͤrts Reichenhauſen und Erben⸗ 
hauſen vom Sachſen⸗Eiſenoch. Amte Raltennordheim, 

dann Melpers, vom Sachſ. Eiſenach. Amte Lichten⸗ 
berg, Huflars vom Herrn von der Tann, Leubach, 
Rudolphſchwind, Ober⸗ und Stadt Fladungen, 
Zaußen, Roth, Heufurth, Vordheim, vom Wirz⸗ 
burgifchen Amt Fladungen, Stetten, Sondheim, 
Urſpringen, vom Sachſen-Eiſenach. Amte lichtenberg 
Ganglofsberg der Univerſitaͤt zu Wirzburg gehoͤrig, 
Ober; und Unter⸗Elsbach, Ginglofs, Unterwall⸗ 
behrungen vom Amte Fladungen, Oberwallbehrun⸗ 
gen dem Herrn von der Tann gehoͤrig, Sondernau, 
Weisbach, Biſchofsheim vom Amte Biſchofsheim. 
Nun Suͤdwaͤrts Wildflecken vom Amte Biſchofsheim, 
aber Weſtwaͤrts Mosbach, Sandberg, Gersfeld, 
Schachen, Oberhauſen von der Herrſchaft Selen, 
at⸗ 


\ 
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Batten, Seifert, Deuten, Wickers vom Fuldai⸗ 


ſchen Amte Biberſtein, Melpers, Sinnershauſen, 


Hilters vom Amt Hilters, welche Ortſchaften, an der 


Zahl über vierzig, die mol 10000 Menſchen in fich ent⸗ 
halten, mit noch mehrern weiter egtlegenen jährlich außer 
ben Viehweiden wol 3 bis 4000 Fuder doch etwas mage⸗ 
res Heu auf der Rhoͤn genieken, und mehr als yooo 
Stuͤcke Nindvieh davon ernähren. Schaͤfereien find mer 
gen vieler und feuchter Berggegenden und megen weniger 
großen Selder um die Rhoͤn herum nicht gar ftarf ; daher 
zähle man in den mehreften auch nach fo flarfen Orten 
felten über 300 bis 600, Stuͤcke Schaafe. 


. Alles was von den Sachſen⸗Eiſenachiſchen und Hoch⸗ 


ſtift Wirzburgiſchen Ortſchaften, an und auf der Rhoͤn 


lieget, iſt vor dem Jahr 1330 Hennebergiſch geweſen, 


hernach an Wirzburg verkaufet; aber von dieſem iſt im 
Jahr 1435. das meiſte wieder an Grafen Georgen von 


Henneberg, der damals auch fichrenberg und Oſtheim bes 
ſeſſen, wiederkaͤuflich überlaffen worden; davon nad) der 
Zeit, MWirzburg das Amt und Schloß Hildenburg oder 


Fladungen mit Zubehör wieder an fich gelöfet ; aber 


Sondheim, Urfpringen, Stetten und Altefeid, auch 


Melpbers find. bei Sichtenberg geblieben. Alles. erläurere 


Heim in feiner Hennebergifchen Chronif (II. Th. Kap. 


26.) mit vielerlei merfwärdigen Umſtaͤnden. 


»  Diefes ift der Grund der Wirzburgifch Fladunger 
Gent über diefe Orte, aber auch ein Beweis, daf unter 
dem in einigen neuen Erdbeichreibungen bemerften, im 
Sabre 1366 befchehenen Fuldaiſchen Wiederkauf des 
Schloſſes Kichtenberg und halben Amts Salzungen, 
eben gedachte Orte nicht mit zu verfiehen waren , fo mes 
nig als die Dörfer Helmershaufen und Wohlmuthhauſen, 
bie damals noch zum: Hennebergifchen Amt Huthsberg 
und Kaltenfondheim und Mittelsdorf, die Damals — 
| i ra⸗ 
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- ‚Grafen von Henneberg zu Kalten: Morbheim gehörten. 
Gerthanfen, auch Schaafhaufen waren noch adelich, und 
Damalen wegen der nachher erft mehr ausgedehnten fans 
deshoheit noch) nicht fo weit acquirirer. Folglich ift das 
Schloß fichtenberg mir feinen Burgmännern zu Oſtheim 
An dem erwähnten Wiederfauf Damals allein zu verftchen. 
Dod davon zur andern Zeit, wenn von dem Suldaifchen 
Reluitions⸗Proceß gehandelt werden müfte, 


Vielleicht ift es nicht ganz überfläffig, noch etwas von 
dem fchon beim Höhl vorgefommenen Stellberg, ober: 
halb Melpers an ver Rhön, ſo auch von der Altenmark 
‚bei Erbenhaufen, auch von Diesberg bei Wohlmuthhau⸗ 
fen, vom Geba⸗Gebirge und Huthsberg bei Helmers⸗ 
haufen, noch etwas weniges zu erwähnen. \ 


Der Stellberg kann vielleicht auch ehemals mit dem 
‚daran ‚hinziehenden Wärzburgifchen Höhle, welcher die 
Grenze zwiſchen Melpers und Erbenhaufen ausmacht, 
auch zur Verteidigung gegen die Catten gedient haben, 
wiewol diefes nicht mit völliger Gewißheit behauptet mer: 
den kann. Diefer Berg ftöße indeflen an Die Rhön fo ges 
nau, daß fonft fein Paß darüber gehet, als der mit einem 
verſchloſſenen Schlagbaume verfehene, und die jeßo offene 
Landſtraße, melche aber dichte unter dem ehemaligen Zoll- 
Haufe, welches auf der Stellbergs⸗Kuppe geftanden, hinge= 
‚bet , wo damals des Nachts eine eiferne Kette vorgezogen 
wurde, die man aber ſeit der Zeit, als der Zoll nur in Fla⸗ 
dungen erhoben wird, und das: Zollhaus auf dem Stell» 
berge eingegangen, nicht mehr unterhält. Diefes Zollhaus 
harte ver Wirzburgifche Höhlfneche zu bewohnen, und fol- 
„ches mufte nad) den Meceffen von Sondheim, Urfpringen 
und Stetten in Bau und völligen Stande erhalten wer⸗ 
den; Wirzburg bat von da an bis Neuſtadt auf diefer 
Landſtraße den Zoll, und Sachſen-Eiſenach giebt dem 
Hoͤhlknecht, der jetzo ein Wirzburgifcher Revier⸗Jaͤger 
| Das N zu 
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zu Heufurth ift, Jährlich 4 Kltr. ı Schef. Deputat: Holz, 
‚dagegen diefer 13 pf. jährlich vom Stellhaus Zins nad) 
lichtenberg ſahlen muß. Die ganze landſtraße über den 
Stellberg nad) Neuſtadt dürfte leicht einen großen Vers 
fall leiden, wenn Wirzburg noch die Chaufl&e von Neu⸗ 
ſtadt nad) Meiningen, entweder durd) den Streugrund 
‚oder wegen bortiger vielen Brüden, (mie man vers 
fihern will) in einem ftarfen Winkel bon BE 
nach Melleichftade anlegr. 


Auf der Altemark, einem hohen ifolirten Berg 
zwifchen Erbenhaufen und Kaltenfondheim, auch Schaafs 
haufen, find noch Ruinen von Mauerwerk und Keller 
eines alten Schlofles zu * 


Der Diesberg, welcher — Wohlmuthhauſen, 
Afchenpaufen und Oberfazanı das Geba:Gebirg ftößer, foll 
nach Heims Hennebergiſcher Chronik P. I. Kap. I. 
und andern die Reſidenz des Fraͤnkiſchen Königs Clodo⸗ 
vaͤus geweſen ſeyn, das aber der Herr O. C. R. Buͤſching 
in ſeiner Erdbeſchreibung Tom. III. P. J. Seite 772. mit 
‚weit mehrerer Wahrfcheinlichfeit auf Duisburg im 
Herzogthum Cleve zieht. 


Denn 1) iſt es ein gar' maͤßiger obſchon hoher Berg, 
der oben in ſeiner Ebene, wo die Grenze zwiſchen dem Sachſ. 
Eiſenachiſchen Amte lichtenberg und Sachſen-Meiningi⸗ 
ſchen Amte Waſungen mitten durch ziehet, kaum 100 
Acker Huthplatz haͤlt; und 2) ſiehet man außer weni⸗ 
gen, von der Huth abgeleſenen kleinen Steinen, die 
am Ende derſelben wie eine geringe Steinruͤcke liegen, 
und die man unverdienter Weiſe für Muinen von alten 
Mauern ausgegeben, feine Spuren von alten Gemaͤuern; 
und 3)fehlet auf dem ganzen Berg alles Waſſer, aus wels 
em Örunde ınan vermurben muß, daß ſich a ein 
nig 


| 
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König mie feinen feuten dafelbft erhalten konnte; ja 
4) mehrere Schriftftellee kommen bdarinnen überein, 
wie aus Weinreichs Comment. hiftor. de primis in- 
colis hennebergicis zu erfehen ift, daß die daran lie- 
gende Orte, Ober: und Unterfy, Wunz (Kaß), 
Mehmels (Minz, Katz) von dem Aufenthalte der 
Catten in den dortigen Gegenden zeigen; weiches ſehr 
unmahrfcheinlich macht, daß der Fraͤnkiſche König feine 
Mefidenz ihnen fo nahe follte gebauer haben; und 5)Elor - 
dovaus ift befanntlich nach Gallien gezogen, und hat 
den. Grund zu dem Koͤnigreich Srankreich geleget, wel⸗ 
ches wol eher von Cleve als Henneberg aus gefchehen 
konnte. F 


Das Geba⸗Gebirg liegt nahe daran, und ſtreichet 
von Weſten gegen Oſten, iſt wenigftens 2 Stunden 
lang; und beinahe fo hoch als die Rhoͤn. Am Fuße deffel- 
ben lieget Helmershaufen, Bettenhaufen und Herpff, hins 
ten nordwaͤrts Stepfershaufen, auch Unterfaz, aber an. 
uud auf dem Gebirge lieger Beba, wo man zwar Win: 
terkorn anbaut, welches aber wegen der Kälte ſchon felten 
reif wird. Etwas weiter unten liegt Seeba, von einem 
unergruͤndlichen See, der mit dem 4 Stunden davon 
entlegenen Salzunger Teufelsloche eine Communication 
haben ſoll, alſo genannt; ferner Trabes, oben auf der 
oͤſtlichen Seite des Geba⸗Berges; lauter Orte, die, auſſer 
Geba, welches dem Herrn von Wechmar als ein Land⸗ 
ſaſſen-Guth zuſtehet, zu Sachſen-Meiningen und zwar 
zum Amte Maßfeld gehören. Das ganze Geba-Gebitg 
ift übrigens mit fleinen Baſaltwacken⸗Stuͤcken bedecket, 
Darinnen oben die Helmershäufer ‚mie in einer puren 
Steinruͤcke den [hönften Weizen bauen. 


Die ganze Gegend mag vor erlihen 100 Jahren 
zu dem SHennebergifchen Amte auf Huthsbetg gehörer 


baben. \ 
N. Geogr. Mag. St, IL Sf | Die: 
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Diefer lieget gerade vor Helmershaufen, hat noch ein 
wuͤſtes Schloß, das chedem das Amtshaus war. Jetzo iſt 
es ganz mit Holz bewachſen und gehoͤret zum Sachſen⸗ 

Meiningiſchen Amte Maßfeld. 


Dies find alſo noch die in und an dem Sachſen- Eiſe⸗ 
uachiſchen Amte tichtenberg, der Rhön am nächfien (nur 
ı bis 2 Stunden davon) gelegene großen Berge, die zus 
fammen genommen der Gegend von Oſtheim die harten 
Abend» und Mordmwinde auffangen, daß eben in Dfte 
heim das woͤrmere fränfijche Elima anfängt, und von 
bier an nad) Franken zu im Streu- und Gaalgrund 
noch Wein gebauet wird, Lichtenberg den 16 Mast. 
1732. 


C. R. Th. in O. 
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PETER TTTTTTTTTTTLTITTT 
Verzeichniß 
| der 


im Herzogthum Braunſchweig, Wolfenbüttel | 
ſchen Teils, belegnen Städte, Stifter, Kloͤſter, 
Aemter, Dörfer und Gerichte, 


ı) Im Sürfienthum Braunfchweigs Wolfenbüttel, 


B L Städte. 
raunſchweig, bat nach dem Cataſtro 2961 Häufer. 
Gandersheim, nach dem Generalbericht de * 328 » 


Helmftädt, incl. der — ⸗ 60 ⸗ 
Holzminden, ⸗ — ⸗322 ⸗ 
Königelutr, #6» ⸗ 183 * 
Stabtoldendof, ss s ⸗ ⸗201 ⸗ 
Schoͤningen, ⸗ 5 5 =» 207 ® 
Scheppenſtedt, » = ⸗ ⸗234 ⸗ 
Seeſen, € eo... ⸗ <= 220 ⸗ 
Molfenbättl, ss ⸗ 2773 © 
u gie em. 
Gittelde. Eſchershauſen. 
Ottenſtein. Calvoͤrde. 
Vorsfelde. J Heſſen. 
IL Stifter. 
St. Blaſii Gandersheim. 
St. Cyriaci. Steterburg. F 
Sf 2 Kloͤſter. 
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| Klöfter. 
Amelunrborn. „ Marienberg. 
Brunshauſen. Marienthal. 
Claus. Riddagshauſen. 
Frankenberg. Sazldahlum. 
Kemnade. Das catholiſche Kloſter St. 


Koͤnigslutter. Ludgeri zu Helmſtedt. 
St. taurentü. — 


IV. Aemter und die dazu gehörigen Dörfer. | 
a. Wolfenbuͤttelſcher Diſtrikt. 


| 1) Amt Acheim. 
1) — Hederer. 4) Dorf Seinſtedt. 
2) ⸗Boͤrßum. 5) ⸗Kalme. 
3) + “Zimmern, 6) = Adeim 


| 2) Ant Campen. 
1) Dorf Abbenrobe, 9) — Hordorf. 


2) Beyenrode. lehre 
3) Boͤmſtorf. ⸗Rotenkampen. 
4) ⸗ Dibbeftorf. 12) ⸗Schandelah. 
5) ⸗Eßehof. 13) ⸗Schapen. 
6) ⸗Flechtorf. s: Scheppau, 
7) = Gardefien. s Molfmerode, 
8) ⸗Glentorf. G. D. Le ⸗Weddel. 

3) Amt Fich. 
1) Bortfeld. 7) Sonnenberg. | 
2) Broizen. 78) Timmerlah, 
3) Denftorf. 9) Völfenrode. 
4) Gr. Gleye. 10) Vechelde. 
5) Kl. Gleye. 311) Watenbürtel; 


6 Lamme. 12) Wattelnſtedt. 
— 13) 
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13) Lehndorf. J GSerichtss Dörfer ober foger 
24) Öelpe  —- nannte Vraunſchweigiſche 
15) Kuͤhme 4Pfahl⸗ — | 
16) Rühning ER 
| 4) Amt. SGebhardähagen. 
1) Kalbecht. 4) Heerte. Be; 
2) Engerode, Series 5) Leinde. m 
3) Gebhardspagen. 6) ——8 Sn 
Amt Hefen. 
1) Sf 2) Dibftrf — 
| 6) Amt eilptenbeng. — 
1) Bahrum. — 12) ramme. 
2) Barvecke. | 13) Uchtenberg. 
3) Berel. 14) leße. 
A, Broiſtedt. 15) levenſtedt. 
5) Bruchmachterßen. 16) Mienſtedt. 
6) Burchdorf® 17) Nordaſſel. 
7) Engelnſtedt. 18) Oelsburg. 
8) Oberfreeden. 1299⸗Oſtetlinde. 
9) Niederfreeden. 20) Repner. 
10) Hallendorf, - 21) Weſterlinde. 
11) Hohenaſſel. | ; 22) Woltwiſche. 
| „) Amt Rothenhof. 
1) Adersheim. 65 Stiddien. 
2) Druͤtte. 7) Br. Stoͤckheim. 
3) Geitelde. . 8) Thiede. 
4) Immendorf. 9) Vuͤmmelſe. 


5) $eiferde. 
Sf 3 8) Am 


, 


44 | Berzeichnig ber Derter im Herzogthum Braunſchweig⸗ 
5) Amt Salzdahlum. 


1) Ahlen. 5) Rauthen, oder Rautheim. 
2) Apelnſtedt. 6) Kl. Stoͤckheim. 
3) Azum. 7) Salzdahlum. 


4) Melverode. 

| 9) Amt Voigtsdahlum. 
1) Bansleben. - Uehrde. 
2) Gr. Dahlum. 5) Warrel. 
3) Kl. Dahlum. | 


10) Amt Winnigftedt. 
1) Gr. Winnigſtedt. 4) Barnflorf. 
2) Kl. Winnigftedt. 5) Berklingen. 
3) Semmenftedt. 
11) Amt Wolfenbüttel. 
‘A, Voigtey . Bettmar. 


1) Bettmar. 6) Wale. 
2) Bodenſtedt. 7) Wenpeburg. 
3) Köchingen. 8) Wendesell, Gerichtsb. 
4) Beddingen. 9) Woltorf. 
5) Sierße. 10) Zweydorf. 

| B. Voigtey Denke, 
11) Gr. Denfte, 14) Muͤnchevahlberg. 
12) Kl. Denkte. 15) Sottmar. 
33) Remlingen. 16) Wittmar. 

C. Voigtei Eveſſen. 

17) Dettum. 22) Hoͤtzum. 
18) Eveßen. 23) Ober Sickte. 
19) Eyhum. 24) Voltzum. 
20) Giltzum. 25) Weferling. 
21) Hachum. j “ 
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D. GSogrevenſchaft Biewende. 
26) Groß Biewende. 28) Bornum. 
27) Klein Biewende. 
E. Gogrevenſchaft Saunigen. 


29) Alveße. 32) Saunigen. 
30) Blekenſtedt. 33) Ufingen, 
31) Falſtedt. 34) Wierthe. 


b. Weſer⸗Diſtrikt. 
12) Amt Allersheim. 


3) Ahrolzen. 3) Braak. 
2) Altendorf. 4) Merxhauſen. 
13) Amt Forſt. — 
1) Doͤlme.. 4) Reilefſen⸗ 
2) Golmbach. 5) Ruͤhle. 
3) lhuͤtgen Nahde. 6 MWarbfen. 
| 14) Amt Fürftenberg. 
1) Bofzen. 2) Derenthal. 
1) Amt Greene. | 
1) Ammenfen. 127) Hohenbuͤchen. 
2) Bartshaufen. 122) Holtershaufen, 
3) Bruchhof. 13) Sppenfen. 
4) Drunfen. 14) Naenſen. 
5) Cayerde. ‘ 15) Stroit. 
6) Delligien. 16) Vardiſſen. 

7) Ertzhauſen. | 17) Voldagfen, Ram | 
J Garlepſen. mergut. 
9) Greene. 1) Wenjen. 

10) Hallenſen. 
| 16) Amt Ottenftein. , 
ı) Grave, 3) tichtenhagen. 
2) Die vr ) Flecken Dttenfkein, 


Ff 4 17) Amt 
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17) Amt Wickenſen. 


1) Brencke. 

2) Breitenkamp. 
3) Buchhagen. 

4) Denkihauſen. 

5) Doͤnſen. 

6) Dielmiſſen. 

7) Emmerborn. 

8) Flecken Eſchershauſen. 
9) Eynem. 

10 Halle. 

11) Heinrichshagen. 
12) Heyen. 

13) Heynade. 
14) Holzen. 

15) Hunzen. 

16) Kemnade. 


17) Kirchbrak. 


. 18) Kreipfe. 


19) linnenkamp. 
20) Lenne. 

21) Lioſe. 

22) huͤerdißen. 

23) Mainzholzen. 
24) Niederboͤrde. 
25) Delkaften. 

26) Schorfeldendorf. 
27) Tuchefed. 
28) Vorwohle. 

29) Wangelnftedt. 
30) Wegenſee. 
31) MWefterbraf. 


c. Schöningifcher Diſtrikt. 
18) Amt Bahrdorf, 


1) Bahrdorf. 

2) Mackendorf, Gerd, 
3) Meinfohten. 

4) Papenrode. 

5) Rickersdotf. 

6) Rümmern. 


7) Kl. Sißbeck. 

8) Sahlsdorf, Ger. D. 
9) Br. Twuͤlpſtedt. 

10) Kl. Tmülpftede. 


11) Velpke, Ser. D. 


12) Wahrſtedt, Ger. D. 


— 19) Amt Calvoͤrde. 


1) Flecken Calvbͤrde. 
2) Berenbrock. 
3) Elſebeck. 

4) Huͤnerdorf. 

5) Jeſeritz. 


6) loßewitz. 

7) Parleip. 

8) Uthmoͤden. 
9) Vellftorf. 
160) Zobbeniß, 


20) Amt 
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& 


‚DW 


20) Amt Jerrhein. 
1. Beyerſtedt. 5. Ingeleben. u 
2. Dobbeln. G. Soͤllingen. 
Gevensleben. 79 Watenſtedt. 
. Jerrheim. “ — 
241) Amt, Koͤnigslutter. | = = 
1. Bornum. 5. Niefeberg. 
2. fauingen.  - — Roltorf, Ser. D. 
3. Sehn. 7. Gunftedt. 
4. Oberlutter. 8. Süpplingen, | 
— 22) Amt Neubruͤck. 
1. Bevenrode. 4. Thune. 
2. Bienrode. | 5. Waggen. 
3. Neubrüd, 6. Wenden. 
23) Amt Neuhaus 
1. Danndorff. .. 3. Reißlingen. 
2. Grafhorſt. | 4 Bolfmarftorf. 
24) Amt Schöningen. | 
1. Alversdorf. 8. Oſtendorf. 
2. Buddenſtedt. 9. Reinsdorf. 
3. Emmerſtedt. 10. Runſtedt. 
4. Esbeck. | 11. Twieflingen. 
5. Hohnsleben. 12. Weſtendorf. 
6. Hoyersdorf. 123. Wobeck. 
7. Ofleben. | 
25) Amt Vorsfelde, 
1. Sieden Vorsfelde. 5. Brechtorf. 
2. Ahnebeck. 6. Eyſchott. 
3. Brackſtedt. — 77. Heitlingen. — 
4. Bergfeld. 8. Keſtorf. Re 
nr Sf 5 9 Par⸗ 
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9 Parfau ‚ 12. Bellftove. 

zo. Ruͤhen. 13. Warmenau, 

21. Tiddiſch. 14. Wendſchott. 
26) Amt Warberg. | 

1. Sreilftebt, 3. Warberg. 

a. Raͤpke. Ä 4. Wolftorf. 


d. Harz⸗Diſtrikt. 
27) Amt Gandersheim. 


1. Alten Gandersheim 14. Heuershaufen. 
2. Adenhaufen, 15. Kreyenſen. 
3. Bentjerode. 16. Neudorf, 
4. Beulshauſen. 17. Olxheim. 
5. Biller beck. 18. Orxhauſen. 
6. Dankelsheim. 19. Oyhershauſen. 
7. Dannhauſen. 20. Opperhauſen. 
8. Ellierdde. 21. Oſterbruch. 
9. Gernrode. | 22. Rimmerode. 
10. Srembfen.' 23. Ruͤtgerode. 
11. Hachenhauſen. 24 Seboldshauſen. 
12. — 23 . Wreſcherode. 
13. Helmſcherode. 

28) Amt Harzburg. 
1. Bettingerode. 5. Ocker. 
2. Buͤndhein. 6. Schlevecke. 
3. Harlingerode. | 7. Weſterode. 


4. Neuſtadt. 


29) Amit Langelsheim. 
1. Sangelöheim. - 3. Wolfshagen. ! 
2. Aſtfeld. | 
ich ae 5 30) Amt 
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30) Amt Lutter am Bahrenberge. | 


x, Bodenflein. 5. Nauen. W 
2. Hahauſen. 66. Moden ee 
3. Haringen. | a Treuen Wolmoden 3 
4 lutter. | 
31) Amt Seren. 
1. Bornum. 7, Kl. Rüden, 
2: Engelade. 8 8 Schlewecke. 
3. Herrhauſen. 9. Nienhagen. Ger. F 
4. Jertze. ze zo. Rirchberg. ⸗⸗ 


5. Mahlum. *41. Idebauſen « 8 6 
6. Ortshauſen. x 


| 32) Amt Eraufensurg..- 


x. Flecken Gittelde, 5. Giesen 
2. Ablshaufen. | 6. Deichhuͤtte. 
3. Badenhauſen. 7 Windhauſen. Ger. D 
4 Muͤnchhof. —— 
33) Das Amt Thedinghaufen im Vremipgen, 
1. Bahlum. 8. Hope De 
2. Dibbenfen." 9. ſunſſen. 7 
3 Domerſtedht. . 10.0hm 2 0: 
+ re ‚21. Often. — 
[. — 12. Thedinghaufen. 
— 13. Werder. — 
Horſtedt. 14. Weſterrich. 
NB. Die Adlichen Ben fü nb nicht immer bei 
jebem Amt bemerkt. 


V. Adell⸗ 
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V. Adeliche, auch Kloſtergerichte und deren Doͤrfer. 


a) Im Wolfenbuͤttelſchen Diſtrikt. 


1. Gericht Ambleben. Gerichtsherr von Boͤtticher. 
2. Braunſchw. 4 Pfahld. ⸗Stadtmagiſtr. zu Braunſchw. 


lehndorf. 
Oelper. 
Ruͤhme. 
Ruͤningen. 


3. Gericht Brunsrode s. Gerichtöhere von Bülow. 


Gr. Brunsrode. 
RI. Brunsrode. 


s . Burgdorf. _ —1 von Knieſtedt. 
⸗Deſtedt. von Veltheim 
Arckerode. 
Deſtedt. 
Fenkenrode. 
Kremlingen. 
Schulenrode. 
Engerode. ⸗⸗ von Brabeck. 
Glentorf. +, von or. 
Halchter. > ee Thies. 


vywawuw“ 


a» s*“ via su 


Hedwigsburg und K iſſenbruͤck v. Muͤnchhauſen. 


St. Leonhard. ⸗⸗ Kloſterkammer. 
linden. | 


:. s Müller. 
fuklum. s s  Derteutfche Drben, 
Meinvorf. = s " von $öhneifen. 


Duttenſtedt und Effinghaufen. von Oberg. 


Delber am weißen Wege. = von Cramm. 
Riddagshauſen. = + Kloſterkammer. 
Glismerode. | | 

Houdelah. — 
Maſcherode. 
Mehrdorf. 

Harver. 


Quee⸗ 


. 
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Queerum. 
Klein oder Monch⸗Scheppenſtedt. 


17. Gericht Salder. —— — Kammer, 


e 


19. 
20, 


SL, 
22. 
23. 
24. 
25. 
26; 
27: 


28. 
29 


30, 


⸗ 


0* 


PT GE 


uvwmwm. 


Salder. 

Watenſtedt. F 
Sambleben. ⸗2 von Cramm. 
Kneitlingen. er 
Scheppau. ⸗Ú⸗ von Voͤlcker. 
Schlieſtedt. s zz. von Sclieftedt. 
Fitzum. 
Kuͤbbelingen. | — 
Niedern Sickte. ⸗voon Luͤdecke. 
Gr. Vahlberg. ⸗⸗von Weferling 


Ki, Vahlberg. = = von Scmarzfopfe 


‚= Wetzleben. 


Vechelde.⸗⸗Herzog ar Braunfchweig. 


Veltheim an der Ohr. ⸗ von Hohnrodt. 
Veltenhof. “#2... Pfälzer Colonie. 
zn ss von Weferling. 

Wenpefle. e 2 ... Bürfl.Kammer, 
Wendezelle. ⸗⸗von Cramm. 
BERDDAUEN, 26 


Fuͤrſtl. Kammer. 
b) Im — — 


Amelunxborn. Gerichtsherr — 
Hohlenberg. 


ddobach. ur — 
Negenborn. | 
Bevern. ⸗ Herz. Brſchw. Bevern. 
Bisperode. Br von Steinberg. 
Beßingen. J— 
Deenſen. ee... von Camper. 
Harderode, : s =. , von Mölting. ı 
Heelen. .e = Graf Schulenburg. 


Broͤ⸗ 


- 
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Zin 


Daſpe. 
87. Gericht — Gerichtsherr Fuͤrſtl Kammer. 
38. ⸗ Meienbreven. = » von Mansberg. 
39. ⸗ Brunckenſen. ⸗2von Wrisberg. 
luͤtgen Holtenſen. | 
Coppengraben. | 


ec) Im Schöningfhen Diſtrikt. 


40. ⸗ Buoͤſtedt. Gerichtsherr von Berghauer. 
| Velpke. 
Varſtedt. J 
41x. ⸗ Marienthal, se ⸗ Kloſtergericht. 
Warmke. | ar 
Graßleben. | 
| Querenhorſt. 
42. ⸗Mortſteimke. ⸗ 2 von Kneſebeck. 
43: ⸗Offleben. ⸗2 Kloſtergericht. 
44. + Rottorf. 222 v. Schwarzkopf. 
45. ⸗Mackendorf. ⸗v. Spiegel zu Pickelsheim. 
Salsdorf. 


46. ⸗Sisbeck u. Gr. Twuͤlpſtedt. 
47. » Süpplingenburg. = = Teutſche Orben. 


d) Sm Harz ⸗Diſtrikt. 


48. ⸗Bodenburg. .s von Steinberg. 
49. s Defter. ee. 

so. ⸗Bodenſtein. .; Klofterfammer. 
51. s Bornumbaufen. = = Abtey Gandersheim. 
52. s Hahenhaufen = > von luͤdecke. 
53. ⸗Helmſcherode. ;e Cleve. 

54. : Hochſtedt. .o® von Cramm. 


55. Ges 
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55. Gericht Hirchberg. Gerichtsherr von Camper. 
Ildehauſen. | 


Bolcersheim. 


⸗ von Sram. “ 
57. » Windhaufen. 

g 

5 


von Koch, 
von Brüning, 
von Brüning. : 


Wolperode. 
Hilprechtshauſen. 


—RXWVV 
vu, oo v 


2) Im Fürftenthum Blankenburg. ! 
I. Städte, ” 
Blanfensurs bat . ⸗ = 936. 
Haſſelfelde ⸗ ⸗ 197. 
| II. Yemter und dazu ‚gehörige Dörfer, 
1) Amt Blankenburg. 


2. Altenbraf. 5. Timmenrode. 
2. Huͤttenrode. — 5. Wienrode. 


3. Kattenſtedt. 7. Kloſter Vichaelteimn 
4. Die Tanne — 


2) Amt Boͤrnecke. 


x. Boͤrnecke. 2. Hutten. 
| 3) Amt Heimburgz. 
2. Heimburg. 2. Benjingerobe.' 

| 4) Amt Stiege. | 
1. Allerobe, 5. Die Tanne halb, 
2. Meumerf, 6. Stadt Haflelfelve, 
3. MRübeland, 7, Trautenftein. 


4. Sieden Stiege. “ 
e 5) Amt 
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— 5) Amt Braunlage. 
1. Braunlage. 


6) Stifts-Amt Walkenried. 


1. Hohengeis. 4. Wiede. 
2. Neuhof. 5. Wiedigshof. 
3. Walkenried. 6. Zorge. | 


Dieſe Lander hatten im Sahrı775- 23706 Hausſtellen. 
⸗ —— 166340 Einwohner. 


.  Memlih | 


a) im Wolfenbuͤttelſchen Diftrifte 71619 
b) im Schöningfehen Diftritt 31364 


ce) im Wefer : Diftrift "26888 
d) im Harz: Difteife . . 21135 
e) im Amt Thedinghaufen 2688 


f) im Fuͤrſtenthum Blanfenburg 12646 
| Summa wie oben 166340 Menfchen. 


1... (Wird fortgefeßt.) 


25. 


w ge 45. 

PER ER ETIIENDZ NZ ZZ ze 
. 25. “ j 

| Bon den . | 

Holzläufen oder weißen Ameifen, und von den brau⸗ 


nein -Ameifen. 
Auszug aus einem Schreiben aus Surinam. Bi 





Hi Holzläufe(Teermes fatalisZ. Koffre Megerengl.)") 
find- eine große Plage für Surinam und andre 
$änder unter dem heißen Himmelsftrih. Sie bauen ſich 
in den Häufern an, und richten diefelben zu Grunde, 
Ihren Bau fegen fie gemeiniglich im Dache an, . aber 
die verdeckten Gänge zu demfelben fangen fie an ven Waͤn⸗ 
den zunächft bei der Erde an, 


Ihr Bau hat einen großen Umfang, und iſt aus 
Holz und Harz fo fefte verbunden, daß er fich im Wafler 
nicht gut auflöfen läßt. Hingegen fängt er leicht Seuer, 
und brennt helle. Die Gänge. find nur etwa 2 !inien 
breit, und nur fo viel erhaben, als zu einem bequemen 

- Durchgange diefer Fleinen Thiere nörhig ift. Sie gehen 
an den Wänden des Haufe von unten bis oben. Wird 
ihnen ein Stuͤck davon eingeriffen, fo erfeßen fie es in 
wenigen Minuten. Sie find durchaus zugewoͤlbt, ba- 
ber gar Fein licht hineinfaͤllt. Alfo im Finſtern, und den 


1) Hartſink Befchreibung von Buiana ı Th. Seite 124. 
wo eine kurze Nachricht. mitgetheilt wird. . Sie find einer 
Lous ‚ähnlich, nur viel größer, und haben einen fpigigen 
und harten Kopf, womit fie allerlei Holzarten , Leinwand; 
Kleider und andre Sachen zernagen und unbrauchbar mas 

- den. . Ra * 


N. Geogr. Mag. St. III. — Gg — 


456 Bon den Kolzläufen, 


Augen der Einwohner der Häufer unfichtbar, verrichten 
diefe ſchaͤdliche Inſekten ihre Verwuͤſtungen dergeſtalt, 
daß ſie die Balken und alles Holzwerk der Haͤuſer von 
innen zerfreſſen, die aͤuſſere Fläche deſſelben aber unbe⸗ 
ſchaͤdigt laſſen. Dieſes kann den Einſtutz der Haͤuſer 
bewirken. Die Erfahrung hat gelehrt, daß ſie durch 
Arſenik vertrieben werden, wenn er zerſtoſſen in ihre 
Gaͤnge gebracht wird. 


Eine andre Plage ſind die großen braunen Ameiſen, 
welche caraibiſch Komakko, arawakiſch Kuſſe, und Neger⸗ 
engl. Kuffaba mira genannt werden (?). Ihre Verwuͤſtun⸗ 
gen richten fie vorsäglich an den Bäumen an, indem fieihre 
Blätter an den Stielen abnagen und fie in’ ihren Bau 
tragen.‘ Es fiehe fonderbar aus, wenn ein fo Fleines 
Thier, das wenig über Zoll lang ift, ein großes Blat 
bequem fortſchleppt. Ein Baum, den fie etlichemal bins 
ter einander feiner Blätter beraubt haben, ftirbt ab: 
Sie richteten auf dieſe Weiſe die ſchoͤnen Obftbäume, 
Appelfinen u. d. gl. welche die Evangelifchen Bruͤder in 
Saron gepflanzt hatten, gänzlich zu Örunde. Und dies 
fes iſt eine von den Urfachen , warum der Ort verlaflen 
werden mußte, weil es gänzlich an Erfrifchungen von 
Obſt fehlte. Die Rinnen, welche man um die Staͤm⸗ 
me legt, und mit Waſſer füllte, hielten. die Ameiſen 
ſo lange ab, bis das Waſſer verdünftet mar. Aber es 
erforderte zu viel Mühe und Aufmerffamfeit, die Rins 
nen in dem heiffen Slima immer mit Wafler angefüllt 
zu erhalten. In der Folge hat ein Zufall ein ficheres 
Mittel gelehre, die Bäume vor dieſen fhädlichen Sns 
feften zu bewahren. Es wurden ohne Abflcht ein paar 
Sandichildfröten bei einem folchen Baume gehalten, der 
von den Ameifen befhädiget worden. Das half fo viel, 
| ar DER daß 

(2) Hartſink nenne fie Papa Ameiſen oder Couches. B. v. G. 

Seite 123. N 
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daß derfelbe-ganz frei von den Ameifer blieb. Der ftarfe 
Geruch des Auswurfs der Schildkroͤten mag ſie vertrie⸗ 
ben haben. 


Auſſer den Bäumen thun dieſe Ameiſen auch an 
Welſchkorn und andern Eßwaaren großen Schaden. 
Daher man gegen Pia überall große Vorficht nde 
* hat. 


Ihr Bau iſt von den u Aweſenhaufen 
ſehr verſchieden. Er iſt ganz von Erde und formirt ei⸗ 
nen flachen Hügel, oft von einem Umfange von 2: 3 hun: 
dert Schritten. Auf demfelben find eine Menge trich⸗ 
terförmige Oeffnungen, die zu Ein: und Ausgängen dies 
nen. Um die noͤthige Erde zu diefen Hügeln zu befom= 
men, machen fie unter der Erde mehr oder weniger tiefe 
Canäle. -Man har dergleichen angetroffen, die über 3 
Fuß tief waren, und 3 Fuß unter der Oberfläche der 
Erde anfingen. Bei Berfertigung eines Örabes in Bam⸗ 
bey, einem Dorfe der Freineger, traf der Meger, ber 
es machte, auf einen folchen Canal, und mußte aufhoͤ⸗ 
zen weiter zu graben,“ weil das Grab in kurzer Zeit 
voller Ameiſen wurde 


L ,. # 
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Sagan. 


26. 
Sagan und Naumburg an der Bober. 
3) Sagan, bie Hauptftade im Fuͤrſtenthum Sagan, 


Jahr 1756 
s 1757 
1758 


1780 
1761 
1762 
1763 
1764 
1765 


va 0 a 


1767 


1769 
1770 
r1771 
1772 
1773 
1774 
1775 
1776 
1777 
1778 
1779 
1780 
1781 
1782 
1783 


rung, 


Ei 3 
va uvm a nn N 


». v0 ea 8 0. 


1759. 


1766 .| 


1768 


ın Niedeiſchleſien. 


T Käufer. |. 
Ziegeldaͤ— 
cher. 
505 43 
505 43 
505 43 
503 43 
503 43 
503 43 
>04 44 
504 44 
500 44 
so3 | 473 
5094| 53 
504 6: 
503 73 
508 , 842 
s14 | 9% 
514 | 114. 
5ı6 | 123 
526 | 133 
529 | 1443 
532 | 164" 
. 535. | 187. 
536 | 209 
540 | 226 
542 236 
548 258 
552 279 
553 293 
561 311 


k 


2860 


2863 
2829 
2610 
„2609 


2525 
2448 
2440 
"2406 
2575 





‚2727 


2752 
‚2793 


2878 . 


‚3019 
2990 
- 3010 
3049 
3066 
3185 


3428 


3245 
3252 
3299 
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le. | eer. pfe. 
— — — 
‚24 | 7 11643 
‚36 |: 7 | 1869 
40.17 |2214 
40 | . 8 | 2230 
-42;| 9 | 2033 
42 | 8: 22330 
1:42.| 8:| 2386 
53,|: 8 | 2248 
Iso |. 812104 
60 | 8 | 2442 
1-69 | .8 | 2299 
4:75.|] 10:]| 2929 
| 76, | 20 | 4359 
1,79 | ır | 4090 
‚go | ıı | 4306 ° 
72.| 10 | 3636. 
zu | 10 | 3015 
75 } 9 | 3013 
:75:|.#2 | 2941 
g0.| ı2 13823 
gı1:]-ı12 :| 4290 
gı |:22:] 5441 
80 |.12 ‚| 529X 
„80. |. 12:| 5559 
80 | 12.1] 4537 
87:| 12 | 4978 
90 | 21 :| 6498 
gı | 12 16748 
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“ Servis hat im Jahr 
iſt aber nunmehro bis gege 
Die Aceiſe hat Anno 
gen, nunmehro iſt die 
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460 Sagan. 
a, ER - Ba 
. -- }£einwes ‚Leinwand. ; Stühle, [Wolle verars 
Tee, . DR 14 Beaıcı beiter. 
7) —— Schock. Shoe. 

er Jahr 1756 10 118 -|...14 1390. 
+. 1757 | 10 109 | 13 1499 ° 

*s 1758 10 95 12 2000 

s* 1759 |- 10 91 13 2250 

s 1760, 9 761 11 2128 

s 1761 9 65 | ıı ‚2470 
 # 1762: 8 9 9 | 2363 
"# 1763 12 108 12 2500 
8° ,1764 |‘ 15 110 16 2589 
= 1765:| 15 197 17 | 2660 

s 1766.| 14 122 16 | 3800 

*. 1767 15 231 19 4481 
«1768 16 245 20 | 4604 

:» 1769 1 17 '! 264 | 22 4436 
°. 1770: 17 269 f 21 4504 
> — 15 220 21 2706 
xung.⸗1772 9 2791 21 2577 
1773—41 404 | 36, 3887 
ts 174! 3ı 716 40° 3812 
9 1775°|° 35 | 1275 58 3679 
a 1776:| 39 | 1546 65 3918 
ers: 1777: 44 1514 70 4208 
21778 | 48 1715 92 4363 
«1779 | 54 | 1743 1 76 4300 

= 19780: |: 61 1893 | 92 "4271 

© # :1781'|- 68 1962 90 4578 
«1782, 1.58 | 178711 82° | 9786 

ct s 77783 '57 1792 | 80 |: 8104 


1756. 1700 Rthlt. betragen, 
n 2000 Rthlr. angewachſen. 
1756. 5822 Rthlr. eingetra⸗ 
ſelbe bis 16 und 179008 


fliegen. 
3 Wuͤſte 


Sagan. Naumburg, 2 46E 


Wuͤſte Stellen find noch 54. Da aber alle Sabre. 
neue Häufer und auch auffer. den müften Stellen auf 
ſchickliche Pläge in der Vorſtadt gebauet werden, fo wird 
die: Anzal der Häufer; in Furzer Zeit. bis Geo ſtehen. | 


Die mebreften Ausländer find Weber und Tuchmas 


2) Naumburg ander Bober in eben diefem Fuͤrſten⸗ 
thum hatte un Fahr 1756. 497 Seelen, 4 Tuchmas 
cher, welche 203 Stuͤck Tücher verarbeiteten. : 


Gm Jahr 1784 552 Seelen, 9 Tuchmacher. 
Det Servis hat pro 1783 betr. 332 thlr. 1ogr. 115vf. 
und Caͤmmerei⸗Gefaͤlle ⸗230 thlr. — aipf.⸗ 
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ſaͤmtlicher Feuerſtellen, Wirthe und Miether, im 
Delsniſch · Bernſtaͤdtſchen Kreiſe, 1783. 





Ulerheiligen Ri 
Benjaminsthal, Solonie 


Bartckerey 

Buckowincke 

Buſelwitz 

Carlsburg 

Conradau | 

Charlottenfeld, Colonie 

Crondorf 

Cronpuſch 

Cuntzendorf, Firſtich 
chendl. 

Cunersdorf 

Dammern 

Doͤberle 

Dobriſchau 

Domatſchine 

Doͤrndorf 

Fuͤrſten Ellguth 

Groß Ellguth 
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Klein Ellguth 
Neu Ellguth 
Pohl. Ellguth 
Eichgrund 
Fridriquenau, Colbnie 
Fridrichsberg 
Galbitz 
Gaͤnſeberg 
Gimmel und Obrath 
Tſchechler Glashütte 
Medzibohr. Glashuͤtte 
Goerlitz 
Groß⸗Graben 
Gruͤneiche iz 
Gruͤttenberg 
Gutwohne 
Hammer — 
Hoenigern 
Honig, Zapfee und — 
Hundsfeld, Vorwerk 
Jackſchenau X 
Ober Jaͤntſchdorf 
Nieder Jaͤntſchdorf 
Janckwitz, Oelsniſch 
2Stoapelfeldl. 
Johannsdoͤrffel 
Joſchune 
Juliusburg, Dorf 
Kaltvorwerck 
Kalckowsky 
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| 1 Wirthe und 


Miether. 
Kenchen 33 34 
In hunbammer 18 20 
Klenowe A 34 40° 
Korſchlitz 43 43 
Kotowsky * 27 33 
Kotzine | 25 28 
Krafchen 37 37 
Kritſchen und — 0* 65 73 
Kurtzwitz 8 8 
Lampersdorf J L 53 
fangenhof Bu. }. 36% 
tangentice, Sie, . 24 
= 4 Manf * 20 4— 24 
labety J 19 19- 
teuchten 16 19 
losken oder Ecdnanedet— Colon] 20 20 
Soifchmwiß | 17 37. 
Ludwigsdorf 24 4 | 47 
Malers rn BE Se 3 33 
Mel | | 17 17 
Ober Milatſchuͤßz 35 36 
Mittel Milatſchuͤß 30 34 
Klein Milatſchuͤtz 28 30 
Medzibohr, Dom. 3 3 
Mariendorf, Colonie 21 | 21 
Ober Muͤhlowitz 38 38 
Nieder Mahlowit 30 30 
Mirckau Ze —— 17 20 
Naucke J 16 16 
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9— a Feuerſtellen. Wirthe und 
ea er Mierher, 
| | 
Netſche 50 \l.. gr.-“ 
Dber Neudorf 8 9... 
+ Pieder»Mendorf 9. 9:3 
Meunorf v.:Mohe | 18 1. 18:9 
Neubaus : ee 7 1-8 
Neuhof v. Keil,  ' 11 11 
⸗⸗v. Dresſky 145 14 f 
Neurode, Starſen u. 28.5: 28. 
Niewcken 32 .325. 
Oels, Dom. 1 3...) 
Klein, Dels = “ 38 : 4.2 
Oſſen 23:. 29.7 
— 2 | 36 36 * 
- Pangau ; | 538659 
Patſchley "36.51. 38. 
Panlaunı |... 47 1:48» 
Klein Hheterwit 3 23 23 
Peucke i 48 48 
Piſchkawe er 19 19,5 
Dber Pontwitz | 37... 37.:9 
Nieder Pontwig f 42 42 
Poſtelwitz 39 39,2 
Ober Prießen - 36 36. 
Nieder Prietzen 22 22 
Poͤhlau 32 33: 2 
Raacke 20 — 
Rackwitz 7 Ti.) 
Karben 38 33 
Reſewitz u 4 1 4 
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Rotherinne 
Sadewitz 

Sackrau 
Schickerwißz 
Schleibiitiz 7. 
Schmarſe | 
Ober Schmollen 
Nieder Schmollen 
Meu Schmöllen 5 
Schmolt ſchuͤtz 
Ober Schönau 
Nieder Schoͤnau 
Schuͤtzendorf | 


Schwierſe, Oelsniſch 


—⸗2v. Dyhrn 
Schwundnig 
Sechskiefern 
Sibyllenorth 
Silencke 


Spalitz und Deiföige 


Sandhof 
Stampen 
en 

trehli 
= 
Soͤſewinckel 
Suſhnie 
Tſchoͤtwitz 
Zichriüen 
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Feuerſtellen. Wirthe und 

| Mierher. 
Tafchenberg | | RR ir ; 17 
Vielguth ‚= pr 70 84 
Vogelgeſang gon = 19 19 
ee Sl ©. 7 37. 
Ulbersdorf | — 37 37 
MNeuvorwerck 5 5 
Stadt Vorwerk Oels 23 3 


Dber : Wabniß 

Miever: Wabnig | 

Weidenbach 25 

Klein Weigelsddrf 18 

Ober Groß: Weigelsdorf 36 

Nieder Groß: Weigelsdurf 36 

Weiſſenſee 24 

Wielcky | 10 
Wılpelminenorth | 50 

Wilhelmsorth, Colonie 10 

Wuͤltſchuͤtz 

Wiſchegrade 

Woitsdorf 

Wuͤrtenberg 9 

Zantoch 

Groß⸗Zoͤlling | 

Klein Zölling 

Zeſſel 

Ziegelhof 

Zuckelau 


Stadt Vorwerk bei in 34 |: 34 
| 
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Begrif und Eintheilung der Erdbeſchreibung ð. 1.2. Mathemati⸗ 
ſche Erdbeſchreibung $. 3230. und zwar Geſtalt der Erde 
nebſt einem Verzeichnis der Erdumfegler von Magelhaen bis auf 
Cook᷑ (von 151981780) nebft der dazu gehörigen Litteratur $. 4. 
Bewegung der Erde $. 5. vonder Erdachfe, vom Aequator, 
von den Polen, $. 6.vom Zenich und Nadir $. 7. vom ſcheinba⸗ 
ren und wahren Horizont $. 8. vom Meridian $. 9. von 
Breite und Länge $. 10. vom: ‚Unterfchied der deit $. Il 
Folgendes zur Probe: 


Hi Entfernung der Mittageyiefe bon verſchiedenen 
Orten, und der Unterſchied der Zeit, fiehen mit 
einander in gegenfeitigem Verhoͤltniſſe. Wenn die Er⸗ 

de kugelfoͤrmig iſt, ſo geht denjenigen, die gegen Oſten 

wohnen, die Sonne eher auf und unter, als denen, 
die weiter nad) Weſten wohnen. Jene haben eher Mit⸗ 

tag, als dieſe. Wenn alio beide Derter ihre Stunden, 

jeder von feinem gehörigen Mittage an, rechnen, fo zähle 

in eben dem Augenblicke der erfte mehr, der andre wenis 

ger. Sieht 5. B. einer den Anfang einer Mendfinfter: 

niß des Abends um 11 Uhr, und der andre um rohr, 

fo hat jener eine Stunde eher Mittag gehabt, als diefer. 

Diefes nennt man ben Unterfihied des Mittags in 

zeit, Diefer Unterfchied in Abficht der Zeit if} fo ge: 

wiß, daß feute, die von einem Drfe immer mweftlicher ges 
fahren fi find, nach und nach einen ganzen Tag € 24 

tun⸗ 
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Stunden verlohren haben. Wenn ein Schiff von ei⸗ 
nem Orte gegen Weſten zu abfaͤhrt, und ſich den folgen⸗ 
den Tag in einem weſtlichen Mittagskreiſe befindet, ſo 
hat es ſpaͤter Mittag, als die Einwohner in dem Orte, 
aus welchem es ausgefahren iſt. Faͤhrt es nun auf dieſe 
Weiſe immer weiter fort, ſo daß es einen jeden Tag in 
einen andern Mittagskreis kommt, welcher von dem wom 
vorhergehenden Tage weſtwaͤrts liegt, ſo hat es ſeinen 
Mittag jeden folgenden Tag ſpuͤter. Sites z. B. ein entge⸗ 
gengeſetzter Mittagskreis des Orts, ‘aus welchem es auge 
gefahren iſt, ſo hat es Mitternacht, wein es am zwo⸗ 
ten Orte Mittag ift, und folglih 12. Stunden fpäter 
Mittag als der Ort der Ausfahre. Wenn man am leß- 
ten Orte, innerhalb der Zeit, als das Schiff aus ſei⸗ 
nem Mittagsfreife in den entgegengefeßten gefommen ifl, 
100 Mittage gezählt hat, fo hat das Schiff nicht: mehr 
ale 99 gezaͤhlt, und zählt erft feinen Hunderten 12 Stun: 
den fpäter, ald man am Orte der Ausfahrt den hunder⸗ 
ten gezählt hat. - Segelt das Schiff auf folche Weiſe 
immer weſtlich, und gelangt es endlich, wieder an den 
Ort feiner Ausfahrt, ſo muß der Unterfchicd feines Mir: 
tags vom Mictage des Dres feiner Ausfahrt noch einmal 
fo vief, als im entgegengefeßten Mittagsfreife betras 
gen, d.i. 24 Stunden oder einen ganzen Tag. Auf 
dem Schiffe wird. man alfo in feiner Rechnung einen ganzen 
Tag meniger zählen, als am Orte der Ausfahre. Wenn 
- man im Orte:feiner Abreife Sonntag hat, fo wird mar 
auf dem Schiffe glauben, daß es erft Sonnabend ift. 
Segelt hingegen ein: Schiff auf eben diefe Art, nur auf 
Die entgegengefeßte Weiſe immer. nach öftlichen Mittags⸗ 

freifen, fo mird es an jedem Tage eher Mittag haben, 

als am Orte feiner Abreife, und bei feiner Rädfunft.eis 
nen Tag mehr zählen. 3.8. wenn man am zwoten Orte 
Sonntag hat, fo wird man auf dem Schiffe glauben, 
Montag zu haben. ı So ging «8 den feuten.auf dem 
ran Schiffe 
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Schiffe des Ferdinand Magelhaens. Diejenigen, 
welche mit ihm im J. 1519. den 10. Auguſt von Sevilla 
weſtwaͤrts abgefahren waren, und die Erde zuerſt um= 
fchifften, famen nad) ihrer Rechnung den 6ten Septems 
ber, aber. nad) vem Kalender ber RE zu Sevilla 
den 2ten Sept. zuruͤck. 


Im folgenden: 

Unterſchied der Parallelcirkel des Aequators $. 13. wen⸗ 
decirkel und Polarcirkel $. 14. Ekliptik $. 15. Colurxen 
$. 16. Zonen $. 17. Elimara der Aeltern und Neuern. 
Bröße eines jeden. Hievon nur folgendes: 


Zwoͤlfe nimmt man innerkalb: jedes Polarcirkels an, 
mo nemlich der Unterſchied des, längften Tages von einem 
zum andern 15 Tage, oder einen halben Monat ausmacht; 
bis alsdenn unter den Polen jelbfb der fogenannte ſechs 
Monat lange Tag mit einer fehs Monat langen Nacht 
abmechjelt; wiewohl die Sinfterniß in der letztern Zeit 
ganz wahrfcheinlich nicht viel über. 2 Monate anhalten 
fann. Denn, wenn es fich mit der Dämmerung unter 
dem Pole eben fo mie bei ung verhält, fo gebe die Mor: 
gendämmerung dafelbft an, — die Sonne 19° rief 
unter dem Horizont des Pols, d. i. unter dem Aequa= 
tor it, und die Abenddämmerung dauert ebenfalls von 
dem Durchgange der Sonne durch den Aequator an, bis 
fie die erlangte Tiefe erhält. In der Marhematif wird 
bemiefen, daß diefe Dämmerung 54 Tage dauert. Folg⸗ 
lich ift e8 nicht viel über 2 Monate völlig. dunfel, und 
auch diefe fange Macht wird noch oft; über die Hälfte 
durch den hellen Monvdenfchein, der in jenen Gegenden 
ftärfer ift, und durch die dortigen Öftern Nordſcheine 
verfürzt. Ueberdies ift es ſeht mahrfcheinlich, daß die 
dichtre fuft um die Pole die Strahlen noch ftärfer als die 
unfrigen bricht; folglich wird auch Dadurch die Daͤmme⸗ 
tung noch verlänger, Aus eben diefem Örunde kann 

| man 
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man auch ſchon an den Groͤnzen der gemaͤßigten Zone 
die Sonne 24 Stunden lang ſehen, wenn man uͤber die 
Breite von 65°, 54’ kommt. — —— 
Inm geographiſchen Verſtande heiſt ſonſt Clima 
eines Orts oder eines landes, feine natuͤrliche Beſchaffen. 
heit, inſofern ſie durch Lage, Boden und Witterung 
beſtimmt wird. In dieſer letzten Bedeutung iſt Die vo⸗ 
rige Eintheilung von Climaten ſehr fehlerhaft, Weun 
auch die Sonne die vornehmſte, ja vermuthlich die einzige 
Duelle von aller natürlichen Wärme auf unſrer Erde iſt, 
fo verurfacht. doch. nicht immer ihr längerer Aufenchalt 
über dem Horizonte den Grad von Wärme allenthalben, 
den man erwarten follte. Oerter, die einerlei Polhöhe, 
und zu einer Jahrszeit gleich lange Tage haben, empfin⸗ 
ben nicht zu einer Zeit gleiche Wärme, An einigen Dre 
ten ift die tuft reiner undöfter heiter, als anderswo; Hier 
empfindet man zwar die Wirfungen der Sonne den Tag 
über ftärfer; aber die Mächte, find-fälrer. In den meis 
ften ändern unter dem Aequator und nächft demfelben 
ift faſt beftändig einige Monate. nach) einander trübes 
Wetter und Regen, wenn die Sonne am hödften ſteht, 
und fonft.die Hiße faſt unerträglich fallen wuͤrde. Diefe 
Zeit nennen die dortigen Einwohner ihren Herbft oder 
Winter. Ihr Sommer und ihre fhönfte Jahtszeit faͤllt 
in den Sonnenftand, wo die Sonne ihnen am niebrig- 
ften ift, Ueberdies hängt die Wärme eines Tages nicht: 
bloß von der Mitragshöhe der Sonne ab, fondern auch 
bon der Länge des Tages; daher koͤnnen diefe fangen 
Sommertage fchon an den Graͤnzen der gemäfiigten Zone 
waͤrmer, ‚ober wenigſtens doch ſo warm ſeyn, als die 
Sommertage in der heiſſeſten Zone, welche nicht viel 
laͤnger als 12 Stunden werden. In Frankfurt an der 
Oder, in Danzig hat man (ohnerachtet ihrer weit noͤrd⸗ 
lichern Sage) das Thermometer eben fo hoch ſtehn fehn, 
als in Batavia. FE er warn San, ei 
sc; DM. Geogr. Mag. St. Hp Ein 
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Ein merklicher Unterſchied im natuͤrlichen Clima er⸗ 
eignet ſich auch, nachdem ein Ort hoͤher oder in einer 
niedrigen Ebene liegt. Ze hoͤher die fufe iſt, deſto zar— 
ter, dünner und leichter ift fie, und kann folglich nicht 
fo viel Wärme annehmen und behalten; als dis in der 
niedrigen, dichten und fchmeren fuft zu gefchehen pflegt. 
Eben daher fchmelzt auch der Schnee auf böhern Ber⸗ 
gen, felbft unter dem Aequator, nicht. Aus diefem 
Grunde hat auch die Landſchaft Quito in Peru-ein! ges 
maͤßigtes —— unerachtet der Aequator durch ſie 
geht; da dis Land ſelbſi an 1600 Klaftern hoͤher liegt 
als das Meer, und ſich zwiſchen Gebuͤrgen befindet, die 
von Suͤden nach Motden ſtreichen. Savoyen und 
Helvetien haben einerlei mathematiſches Clima mit dem 
ſuͤdlichen Theile von Frankreich; aber in Ahſicht des phy⸗ 
fiſchen Clima erfahren beide einen großen Unterſchied. 
Canada und Frankreich liegen in einerlei Breite, und 
haben dennoch ſehr verſchiedenes Clima. Suͤdwaͤrts 
vom Aequator findet man groͤßre Kälte, als in gleicher 
Norderbreite. | 


Eben fo metklich iR die Beränderuing des Clima, 
wenn ein fand an der See oder tiefer im feften Erdſtri— 
he liegt. Das Seewaſſer behält das ganze Jahr bins 
durch faft einerlei Wärme. Das Meer ift im Sommer 
Falter als die $uft, im Winter hingegen wärmer, und 
theilt jederzeit der Luft, welche Über ihr ſteht, ermasvon 
feiner Beichaffenheit mit; die Winde führen diefe luft 
über das fand eg. Auf folche Weiſe werden in dieſen 
$ändern. die Sommer Fühler und die Winter gelinder, 
als fie e8 bei einer andern Sage ſeyn würden. England 
erhält eben daher gelinde Winter durch die Wärme ver 
‚umliegenden See. Hingegen tänder, bie weit von der 
See liegen, mit Bergen, Wäldern, Moräften und 
— Seen beſetzt ſind, die jährlich zufrieren, 

* und 
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und in einem Theile des Jahres Schnee, Eis und Kälte 
haben, muͤſſen norhwendig auch weit mehr Kälte em⸗ 
"pfinden, als andre fänder, wo biefe Umftände weg⸗ 
fallen. 


Ein und eben daſſelbe fand kann ſich unter gewiſſen 
Umſtaͤnden in Abſicht auf Waͤrme und Kälte Ändern. 
So lange Deutſchland mit —— faſt ununterbroche⸗ 
nen Waldung uͤberwachſen, Suͤmpfen und Moraͤſten 
angefuͤllt, und weniger angebaut war, mußte auch das 
Clima rauher ſeyn, als jetzt. 


Kaͤlte und Waͤrme iſt in einem und eben demſelben 
Sande nicht alle Jahre einerlei. Die groͤßte Waͤrme 
ſtellt ſich gewoͤhnlich nicht um den Sommerfiilleftand, fons 
dern meiftentheils 4 bis 6 Wochen nachher ein, wenn 
die. Co nne fhen etwas fern iſt. Luft und Erde ſind in 
den 4 erfien Monaten, wenn die Sonne, zu fleigen 
anfängt, .noch fo abgekühlt, daß fie den Ueberfluß der 
MWinterfälte Faum im Stande ift zu überwinden, 


Grade, parallele / ſchiefe Erdkugel. Einſchattige. Umſchatti⸗ 
ge. Gegenfuͤßler ꝛc. 9. 19. Weligegenden. MR Compaß $. 20, 
Hievon nur folgendes: 


Die Weltgegenden finder man einigermaßen vermit⸗ 
telſt des Compaſſes, wobei man aber auf die Abwei⸗ 
chung der Magnetnadel von der wahren Mittagslinie 
5.8 ven Winkel, den fie von der wahren Mittagslinie 
‚gegen Abend oder gegen Morgen macht). aufmerffam ſeyn 
muß. Diefe Abweichung ift an einem Orte anders, als 
am andern, und überdies haben vielfache Beobachtun⸗ 
gen außer Zweifel geſetzt, daß ſie ſich auch ſelbſt an einem 
und eben demſelben Otte ändert; und dig nicht nur taͤg⸗ 
lich, fondern auch fogar ftändlich ꝛc. Ein Beifpiel Das 
von giebt - us in den Schwedifchen Abhand⸗ 
lungen IV. B. aufs Jahr 1740. | 
a 96 2 Im 
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En 


Im Jahr 1740 den zoſten April 
8 Uhr Vormittags wich die Nadel auf 29 Minuten. 
9 ⸗ 2 


um 

— 24 — 

— 10 ⸗ ⸗ 25 — 

— 11 ⸗ 35 da 

— 12 ⸗ ⸗ 47 — 
— 2 Uhr Nachmittags ⸗ 50 — 
— 3 £ ⸗ 51 — 

— 4 ⸗ ⸗ so — 

— | ⸗ ⸗ 49 — 
— 6 ⸗ 47 — 

— 6 ⸗ ⸗ 47 — 
_ 103 — 43 — 

Den erſten May: 

um 8 Uhr Vormittags ⸗ 1. — 

— 104 ⸗ ⸗ 38 — 

—— 211 ⸗ ⸗ 39 — 

— 127 ⸗ 2 45 — 

— 9 Uhr Abends ⸗ 42 — 


Aus dieſen Beobachtungen erſieht man, wie die Ma⸗ 
gnetnadel von einer Stunde zur andern bis auf 10 Mi- 
nuten ſich ändert, und innerhalb 6 Stunden Zeit bis 
auf 27 Minuten. Berner, daß fie von einem Tage zum 
“ andern zu gleicher Zeit nicht auf eben derfelben Stelle 
fteht, fondern bisweilen auf 2 Minuten und mehr Un: 
terfchied zeigt. In London war im J. 1580 die Abwei— 
> hung der Magnetnadel 11°, 15° öftlich; nachher nahm 
fie fo merklich ab, daß fie 1657 genau nad) Norden 
„zeigte. Im J. 1692 fand man die weftliche Abmeis 
: hung fchon 6° , welche jeßt bis auf 21° zugenommen 
hat.” (In Halle in Sachen iſt fie jege ungefähr 17° 
weſtlich.) | 


Bon 


€ 


für ale Stande. : 475 


e Won bie Materie hat zuerft Halley umſtaͤndlich 
gehandelt, und aus den geſammelten Beobachtungen aus 
verſchiedenen Weltgegenden eine Theorie verſucht, auch 
eine Karte geliefert, auf welcher die Abweichungen, herr 
zeichnet ſind. Mountaine und Dobſon haben derglei⸗ 
chen Karten im J. 1744. wieder herausgegeben, auch 
Zegellſtrom unter Profeſſor Stroͤmers Aufſicht im J. 

755, um Samuel Dim beit as navigators guide 


Be 


Did die Grabe ber Abhseidjing beſtͤndig abwechſan 
ſo iſt noͤthig, alle 10 bis 15 Jahre ein Soſtem von die⸗ 
4 Abweichungen zu forutizen. . 

gr 

Eine neue Schwierigkeit Gelder Gebrauch der Mu 
—8* findet mon noch in der Neigung derſelben. 
Denn’ wenn auch eine Magnetnadel ins Gleichgewicht 
gebracht worden, und’ völlig horizontal ruht, fd wird 
dennoch‘ eine Hälfte‘ berfelben 'gleidyfam ſchweret, und 
fenft ſich niederwaͤrts. Und wenn gleich diefes Ueberge 
hoichtian einem gewiſſen Orte if berichtiget‘ worden, ſo 
bemerkt man nichts defto weniger, daß die Nadel an an⸗ 
dern Orten won ſich ſelbſt wieder aus dem Gleichgewichte 
kommt, ſo daß ſich ihre ſuͤdliche Seite in ſuͤdlichen Or⸗ 
ten niederſenkt, die nordliche aber in nordlichen. Die⸗ 
ſen Winkel, welchen die Nadel mit ver Horizontallinie 
macht, nennt man die Neigung der Nadel. Um dieſt 
richtig zu beſtimmen, Hat man Neigungscompaſſe, 
welche von dem Abweichungscoinpafle — —— | 
find. Robert Norman, ein englifcher Seemann und 
Kinftler im 16ten Jahthunderte, unterfuchte zuerſt mit 
einer eignen Nadel, die ſich um eine horizontale Are auf 
und nieder heben fonnte,. roie weit die Senkung gehn 
Fönte, wenn die magnetiſche Kraft allein auf die Travel 
wirkte. Er machte im J. 1576 die Bemerkung, daß 

b3 die 
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daß die Neigung der Nadel voͤllig 71°, 567 betrug. Nach 
Normann lieferte befonders ein franzoͤſiſcher Jeſuit und 
Mothematifer Leotrud einen leichten Meigungscoms 
paß, der auf der See zu bratichen ‚wäre. Schon im 
vorigen Jahrhunderte machte; man die Frfahrung , daß 
die Meigung der. Nadel an verfchtednen Orten. fehr vers 
aͤnderlich waͤre, daß fie ſich um den Aequator wagerecht 
halte, weiter ‚gegen; Soͤden ihre ſoͤdliche Spitze nieder⸗ 
waͤrts kehre, je näher fie aber dem Nordpole komme, 
immer mehr ihre nordliche Spiße neige, Im Anfange 
deb jetzigen Jaht hunderts machte Hallen feine magneti= 
fehe Entdeckungen bekannt. Seine Theorie mußte. fich 
um deſto mehr der Welt empfehlen, Da; fie fogar mit Ans 
fons anaeitellten Beobachtungen im der fiillen See 1743 
gerinäbereinftimmte. (S Anfons Reife um die Welt 
B.1IL-E. 9) .Im J. 1750 ſtellte Whiſton in fons 
bon- viele. Verſuche hierüber ‚am „.- hatte auch gefunden, 
daß die Netgung einer Ttadel;, die einen Fuß fang war, 
73% ..45° bettug, da eine von 45 Fuß 750, 10% angab 
Graham este die Beobachtungen in tondon fort, eben 
fo Muͤſchenbroek in Leidens. Auf Reifen fammelten 
Prund und Cunningham, Sepillee ,. de la Gaille, 
Ekeberg und andere, viele nuͤtzliche Beobachtungen. 


2: Auf Weranlaflung einer Preisaufgabe der Parifer 
Afademie ver Wilfenfchaftenivom $. 8741 fand Ber⸗ 
noulli in Bafek ‚daß. die Nadeln an einem und eben 
demjelben Orte in ungleichen Berticalflächen ganz ungleis 
se Meigungen angeben fünnen, die alle größer find, 

als ihr tieffter. ‚oder höchfter Stand im magnetifchen 
Meridiane, wovon diefer Gelehrte fichre Negeln entwor= 


fenhat. 


; Als Urſache von allen dieſen Erſcheinungen der Mag⸗ 
netnadel nimt man an, daß in der Erde eine große 
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- Magnetfugel gleich: einem Kerne liegt, welche bis auf 
eine gewiſſe Tiefe und Entfernung einerlei Mittelpunft 
mit der Erdachfe hat, fo: daß. diefe Magnetfugel durch 
die. Bewegung ihrer Achfe auf die Magnetnadel oben 
"auf dem Erdboden ihre Wirfung äußert. Manche finz 
ben noch ‘andre Urfachen hievon, die mir hier uͤbergehn. 

‚Folgendes iſt indeſſen als gewiß anzunehmen: Die 
bisher beobachteten  magrtetifchen Neigungen liegen 
eben nicht. fo unordentlich unter:.einander, fondern ha= 
ben um die, ganze Erde ein einziges in guter Drdnung: 
zufammenhängendes Syſtem. . Man findet hier eine ges 
wiſſe Linie, uͤber welcher die Meigungsnadel wagrecht if, 
und wo alſo die Kraͤfte der Pole, von denen ſie regiert 
wird, im Gleichgewicht ſind. Dieſe Linie, in welcher 
keine Neigung bemerkt wird, nennt man den magne⸗ 
tiſchen Neigungsmeridian. Dieſer theilt die Erd⸗ 
fläche in 2 Theile, innerhalb. welcher ſich die Madel auf 
einer Seite nad) Norden, auf der andern nah Suͤden 
neigt. Nahe bei diefem Meridiane find die Neigungen 
fein, nehmen aber mit dem Abftande auf beiden Sei⸗ 
ten zu: Diefer Meigungsmeridian , fo mie deflen Par 
rallele, fchneiber den Yequator an 2. oder mehrern Stellen. 


. Nah Cunninghams Beobachtungen im 5. 1701. 
mar damals der magnetiiche Meridian ‚nicht weit von 
dem erften Meridiane, der durch Ferro geht. Gegen⸗ 
twärtig aber bat man Urfache, denfelben etwas äftlicher, 
innerhalb Africa, oder menigftens nahe daran zu vers 
muthen. | | 


Noch nimmt man auch gewiffe magnetiſche Pole 
an, welche aber von den geographifchen völlig abweichen. 
Die magnetischen Pole laffen fich bis jeßt nicht fo genau ans 
geben. Zalley nahm deren 4 an ( f. Philof. Transact. 
no. 148. 195.) Euler hat aber bewiefen, daß nur 2, 
ungefähr nörhig find (Memoir. de Berlin 1751. ©, 

| | 254 175). 
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17 5% Einen von diefen Polen feßen beide ungefähr | se 
vom Mordpole, in die Meridiane, die Über und unter’ 
Californien hinausgeht. Die Neigungen nehmen auf‘ 
diefer Seite zu, die Abweichungen lenken ſich alle daher, 
and die Seecompaſſe follen fomol in Davisftraße, als im’ 
der Hudfonsban oft verwirrt werben; eine Gegend, mo“ 
man auch die größten Abweichungen finder. In ganz 
ze man die Abweichungen fehr Flein, und der’ 

eridian ſelbſt, der im J. 17601. in Siberien gefunden 
wurde, aber vor 20 Jahren bei Mordfap und Ward⸗ 
hus fteich, ſcheint fich ein wenig oſtwaͤrts zu ziehen, da 
man hingegen die Abweichungen in Sranfreih, in der 
Nordſee, in Schweden immer mehr weſtwaͤrts in Zunahs 
me beobachtet. Aufder Weſtſeite von Amerika hat man 
fie bicher ganz klein und oſtwaͤrts — 


Von dem ſuͤdlichen Pole hat man noch wenig Beob⸗ 
achtungen 


HALLEYS Theory of the varistion of the — 
compals, in den Philoſophic. Transact. no, 148 und 195. 


| MUSCHENBROERK diff. phyfica experimentalis de ma- 
gnete, .in f. Diflert, phyſ. er.geom,Lugd, Bat, 1729, 4. 


Oeuvres de Simon PEVIN. 16 34% 


LEONHARD EuLer fur la declinaifon de Paiguille in. 
Mem. de l’ Acad, de Pruffe 1751. 


Meindert Semeyns kurze aus der Wirkung des Mas 
gnets hergeleitete Abhandlung von der inneren Bejchaffenheif 
der Erdfugel. 1756. 8. 


Ion. Ars. EuLer Theorie de l'inelmaifön de Faiguille 
magnetique confirm&e par des experiences, in Memoir, de 
-F Acad. de Pruffe 1759. und Recherches für la declinaifon 
de l’aiguille aiimantee, eben daf. 1757. 


(Bran: 





“u 


fie all⸗ Stinde. | an 


Branders und Haͤſchels) Befhreibung. des a: 
ſchen Declinatorü, desgleichen eines beſonders bequemen 
und nutzbaren Sonunenquadranten, zu — — 
der Mittagelinie: - Augſpurg 1779. 2 ua 


— Van ‚SwINDEN inemoires de FOR SEHE, et. — 
gue pröfentes & Acad, Roiale des Sciences, Tom. VI, Par. 
1780. 


Schwediſche ——— aufs J. 1750. ir. * 
ante % 1768. XXX. B. mo auch eine magnetiſche New 
gungskarte von Wilke nach Adermianne u er 
citt, R N 


„A letter concerning the veriatiom F — magnetie — 
with a fet of tables, annexd , which exhibit the ‚refult-of up, 
wards of fifty thoufand obff. by W.MounTtaın and J. ‚Dos- 
son, in Phil, Tranf. Vol, L. ‚P. 1 | 


’,. 


"Karten: don Bellin 1768. Paris Funks Enplaei⸗ 
woiee 1781. ur von der Berliner Alademie 1745. 
Et. 


Erfindung der Länge und Lreite, nebſt beigefngten Exem⸗ 
peln. Nachricht von den Seeuhren h. 21. Maaße. Vergleichung 
= derfelben $. 22. Groͤße der Erde (. 23. Verhältni der 
: Erde gegen die andern Weltkoͤrper $. 24. Weltordnung 25 
Land⸗ und Seekarten. Verſchiedene Eintheilung derſelben Von 
den Projektionsarten 1.6.26. Erd⸗ und Himmelskugeln und 
vergl. Kegel. Werzeichniß derfelden von Anarimander an bis 
auf Funkens Arbeit $. 27. Gebrauch der Erdkugeln H6. 28. 
 Planiglobien $. 29. Atlas $. 30: Gefchichte der Karten 
von Joſua bis Lopez und Güffefeld; Anzeige der gegenwärtigen 
beften Karten in Europa. Literatur der mathematiſchen Seos 
graphie. Verzeichniß von Schriften, worin Landkarten beurtheilt 
werden. phyſikal iſche Erdbeſchreibung. Begri 
derſelben $.32. Luft, Unterſchied der atmoſphaͤriſchen von d 
655 9 an⸗ 
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9 andern Luftarten der Neuern $. 33. Atmoſphaͤre. Theile, 
Hoͤhe derfelben. Von der Schneelinie $. 34. Bufterfcheis 
nüngen $. 35. Winde $. 36. Solgendes zur Probe: 


Sehr wohlchaͤtig fuͤr Menſchen und Thiere wird das 
Gleichgewicht zwifchen der Luft und den darinnen befinds 
lichen Augbünftungen durch die Winde. befördert, indem. 
fie ganze buftfehichten, oder wenigſtens beträchtliche Stres 
en derſelben, oft nach entgegengefeßten Richtungen 
auf die Heftigfte Weiſe erſchuͤttern, zufammenpreflen, 
und wenn fie aus-Fältern gefunden Gegenden herwehen, 
ſie erfrifchen ,, auch) die darinnen enthaltenen fremden, 
Theile gleichfürmig vertheilen. Alles dis erfolge bei jes 
dem Winde, welcher in weiter nichts als ineiner Bewe⸗ 
gung der fuft beſteht, die mit einer Geſchwindigkeit und 
mit einer beſtimmten Richtung geſchieht. 


Die Entſtehung berfelben ann man aus verſchiednen 
Urſachen herleiten. Waͤrme und Kälte find indeſſen die 
vornehmften darunter, Iſt die Luft in einer Gegend 
Fälter , dichter , ſchweret „ oder mit mehrern Duͤnſten 
angefuͤllt, als in einer andern, ſo ſtroͤmt ſie aus der 
kaͤltern Gegend in die waͤrmere, aus der dichtern in die 
duͤnnere, aus ber ſchweren i in die leichtere, und aus der 
dunſtvollen in die heitre. Winde, die groͤßre Heftigkeit 
zeigen, daß fie Bäume mit ihren Wurzeln herausreißen, 
Dächer wegführen und andern Schaden anrichten, nennt 
man Sturmwinde, in einem heftigern Grade Orkane. 
Winde, die mit einer ſtarken Gewalt von oben herabfah⸗ 
en, ſich fchraubenförmig drehen, und. alleg, was fle 
unferwegens antreffen, mit fich megführen, heißen 
Mirbelwinde. Hieber Fann man auch die Waſſer⸗ 
hoſen oder Waſſertrompeten (Typhonen) rechnen. 
Diefe werden vom Wirbelminde auf dem Meere mit eis 
ner fo. fürchterlichen Heftigfeit verurfacht, daß fie Schiffe 
und alles mas ihnen vorkommt fortreißen. Man * 

mer t 


merft fie gemeiniglich nicht weit vom Sande bei windftillem 
Wetter, nach Stürmen oder nach gelindem oder warmen, 
Wetter, wenn befonders die höhere Gegend der. Luft 
merklich kuͤhler iſt. Elektrische Wolken, | leunigelBers, 
duoͤnnung der. Luft, und der Zufammenftoß zweier ſtrei⸗ 

tenden Winde, welche eine wirbelnde — ** in ber. 
$uft verurfachen, das. Waller aufwärts treiben und in, 
feine — hhelen ſcheinen ſie veriglch at 


Reingen,. I ni 


Gewoͤhnlich in nd bie Winde bon der. Er enbeif, 
a“⸗ die Gegend iſt, aus /der ſie wehen. "Kommt, der Wind. 
aussändern;,. bie mit Eis und Schnee bedech ſind, ſo ſind 
ſie gememiglich kait; von heißen ‚Sandgegenden find. 
erſtickend, vom Meer und von Scen feucht, von warmen 
ochnegenden Otten tocken. Kalte und‘ uugleich feuchte 
inde ſind dem Körper am ſchaͤdlichſteitt Feuchtigkeit 
macht dem Körper ſchlaff und zur: Bervräling”abgeneigt; 
und’ Kälte verhindert die Ausduͤnſtungen eine Urſache 
von den gefoͤhrlichſten Krankheiten. -; Weberhaupe aber 
ſind die Winde von großem Mugen. Die Luft wird vom 
ihren Ausduͤnſtungen gereinigt; die Erde abgetrocknet, 
die Schiffareh befördert, mehrere Arten von Mafchinen 
werden in Bewegung gefeßt, bie Hitze wird gemaͤßigt. 
An ſchwuͤlen Sommertagen empfinden ſelbſt ſtaͤrkre deute 
in ünſerm Himmelsſtriche eine gewiſſe Bangigkeit, Mat⸗ 
tigkeit, Traͤgheit, fo lange Fein Wind weht. Engre 
Thäler, die auf allen Seiten von Bergen oder dicken 
Wäldern eingefchloffen find, und folglich von den Win⸗ 
den nicht recht durchſtrichen werden, muͤſſen auf alle 
Weiſe fehr ungefund feyn.. ‚Städte mit engen Straßen 
und hohen Gebäuden find.aug eben diefer Urfache, unter 
andern völlig gleichen Umftänden, viel ſchlimmer daran, 
als Staͤdte mit breiten Sereſer und. Riedeigen Häufern, 


Tre" Dit 
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Nichts defto weniger haben einige Winde in mans’ 
hen Gegenden eine toͤdtliche,  plößlich erſtickende Kraft. 
Bon diefer Befchaffenheit ift der fogenannte Samul in 
Perfien und Arabien vom ısten Junius bis zum 1 5ten 
Auguft, jedesmal ungefähr eine Viertefftunde lang. Die⸗ 
fer toͤdtet alle diejenigen, die ihm ausgefeßt find; ihr 
Körper wird gleihfam durch ein unmerfliches Feuer: aufs 
gelöft, ohne daß ſich ihre Geſtalt und Barbe "ändert, 
Doch bemeift er feine Kraft nur in einer gemiffen Ent⸗ 
fernung vom Erdboden, Daher pflegen fid) auch die Reis 
fenden, wenn fie ihn vermuthen, mit dem Geft chte auf 
Die Erde zulegen, und fich auf ’folche Weiſe gegen ihm 
in Sicherheit zu feßen. Eine ähnliche erftidende Kraͤft 
hat der Sitoceo in einigen Teilen von Ztalien. — 


Einige Laudwinde auf der Kuͤſte von Guinea fuͤllen 
Lie fuft mit ſehn ſcharfem Salze und Schwefeltheilchen 
in ſo großem Ueberfluſſe an, daß man, ſo lange dieſe 
Winde wehen, die Sonne nicht ſehen kann. Dieſer 
Wind, den man in Guinea Harmatan heißt, ſtellt ſich 
zwiſchen dem Ende dos Decembers und den erſten Tagen 
im: Februar ein. Gemeiniglich dauert er. 3. big 
5 Tage, Er ift fo durchdringend, daß er die; Sugen 
der Bretter inden Gemaͤchern, die Seiten und Berdecke 
der Schiffe aus einander treibt, daß man mit der Hand 
durchfahren kann. Sobald er nachlaͤßt, fuͤgt ſich alles 
wieder an einander. Auch Menſchen und — iſt 
er auf gleiche Weiſe ſchaͤdlich. 


So unbeſtaͤndig auch die Winde in den meiſten 
Gegenden ſi ſind, ſo ſehr regelmaͤßig findet man ſie in an⸗ 
dern. Auf * großen Weltmeer zwiſchen beiden Wen⸗ 
dekreiſen, und einige Grade weiter auf beiden Seiten, 
iſt der Wind beſtaͤndig oͤſtlich. Dieſe Winde heißt man 
Paſſatwinde. Auf der Nordſeite des Aequators ‚geht 
der Wind nach Nordoſt, und auf der —— 

deſ⸗ 
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deſſelben nach Suͤdoſt, mehr oder weniger, nach bem ver⸗ 
ſchiednen Stande der Sonne. Leber der Oberfläche ver Er: 
de finder man hingegen mehrere Abänderungen, Aus eben 
dieſem Grunde wird die Fahrt von Aquapulco in Meufpas 
nien nach den Philippinifchen Inſeln, welche doch über 
drittehalb tauſend Meilen ausmacht, in Zeit von 2 Mo⸗ 
naten zurücgelegts hingegen ift die Schiffahrt von den 
Philippiniſchen Inſeln nach Aquapulco eine der befchmers 
lichften.. Anfänglich muß man grade gegen Norden 
: fehıffen, bis an die japanifchen Inſeln, von da in einer 
Parallellinie in der gemäßigten Zone bis an die Käften 
von Californien, und aledenn längs den Kuͤſten von Neu: 
fpanien nad) Aquapulco. 


In einigen — manche Minden nur 
in gewiffen Jahrszeiten. Diefe heiſſen Mouſſonswin⸗ 
‚de. Zwiſchen Madagafcar und den afrifanifchen Küften | 
weht der Suͤdoſtwind vom: Dftober bis zum May, in den 
übrigen Monaten der Weſtwind. Inder freien See näher :- 
“ nach der finie der Suͤdweſtwind. Zwifchen Ajan, Aras 
bien und Malabar, auch im Bengalifchen Meerbufen bis 
gegen die finie, iſt vom April bie zum Oktober ein heftiger 
Suͤdweſtwind mit ſchwarzen Wolken, Regen und Sturz: 
me, in den uͤbrigen Monaten iſt der Himmel bey einem 
gelinden Nordoſtwinde heiter. Zwiſchen Madagascar, 
Java und Sumatra, vom zweiten bis zum zehnten Grade 
ſuͤdlicher Breite, blaͤſt der Suͤdoſtwind vom May bis zum 
‚Dftober, in der übriger Jahreszeit der Nordweſtwind. 
Bon Sumatra längs der Sineſiſchen Küfte geht Nords 
Nordoſt im Oktober und in den darauf folgenden Mona: 
ten, imübrigen Theile des Jahres, Suͤd⸗Suͤdoſt. Zwi⸗ 
fihen Zava, Timor, Meubolland und Neuguinea wird 
der Wind in einem halben Zahre Mord: und Morde 
tweftlich, aber vom April Suͤdoſtlich. Um Japan herrſcht 

Weſwind. Bei der Kuͤſte von Braſilien vom April bis 
i zum 
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zum September Suͤdweſt, nachher Nordoftmind: Von Cars 
thagena bis Pottobello iſt der Wind vom November bis 
in den May Nordoſtlich, welche Jahrszeit hier den Som⸗ 
mer ausmacht. In einigen Gegenden werden indeſſen 
die Paſſatwinde ſehr merklich unterbrochen, ſo z. B. im 
Suͤdmeere geſchieht dieſes bei Windſtillen oder entgegen⸗ 
geſezten Weſtwinden. Auch beobachtet ‚man zuweilen 
dergleichen in der Nachbarſchaft des feſten Landes, wenn 
es beſonders von betroaͤchtlicher Hoͤhe iſt 

In manchen Gegenden pflegen ſich die Paſſatwinde 
mit Regen „Donnerwetter und Wärme umzuwechſeln, 
an. andern Orten erfolgt die Veraͤnderung ſehr geſchwind. 
Eine aͤhnliche Abwechſelung findet man in einigen Land⸗ 
gegenden, nur mit oͤfterer Abaͤnderung. Auf der Kuͤſte 
Malabar bis 8 oder 10 Meilen von derſelben iſt vom 
September bis zum April der Oſtwind von Mitternacht 
bis Mittag herrſchend, in den uͤbrigen 12 Stunden ein 
ſchwaͤcherer Weſtwind. Auf den Kuͤſten von Neuſpani—⸗ 
en und Congo bemerkt man die landwinde des Nachts und 
die Seewinde am Tage. Auf der Inſel Domingo iſt ge— 
woͤhnlich von 10 Uhr vor Mittage der Wind oſtlich, und 
6 oder 7 Uhr durch die Nacht weſtlich. 

Uebrigens ſind die Winde zu einer und eben derſelben 
Zeit an Oertern, die weit von einander entfernt ſind, 
auch in Europa ſelbſt ſehr verſchieden. Wenn es in 
Irland ſtuͤrmet, ſo kann in Holland Windſtille ſeyn. 

langſame Winde gehn in einer Secunde kaum acht 
Fuß weit. Manche ſind aber auch ſo ſchnell, daß ſie in 
einer Secunde 24, 62 bis 70 Fuß hinterfegen. Leztere 
ſind von ſchrecklicher Wirkung, reißen Baͤume aus, brechen 
dicke und feſte Körper. Winde, die auf einen Baum von 
80 Fuß Höhe, mit einer Krone von so Fuß Breite und 
‚einem Stamme 20 Fuß hoch, mwirfen, ‚brauchen eine 
"Kraft von menigftens 4200000 Pfund. Zu Beftim- 
mung des Windes hat man Anemometer. 
——— DA- 
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D’aLemaerr. — für 1 ‚caufe generale * vents, 


pitce qui a emport& le prix propof£ par!’ Acad, roi, de Pruſſe 


pour l’annee 1746. Berlin 1747- 4. | 
_ Corrss Trait de Meteorologie, Paris 1774: 4. 


HaLLey’s hiftorical account ofthettade- windsand mouſ- 
Sons obfervable in the Seas between and near the Tropiks, 
with an attempt toaflıgn the phyfical caufe ofthe faid wind, 
in Phil, Transact, no. 183. 


FoRRssT's treatife on the Mouflons in Eat India, 8, r 
don 1783. 


Halleys Karte, auch Bellins, von der Deelination der 


Magnetnadel; desgleichen Funks Erdplaniſphaͤren, auf de⸗ 


neu Zeit und Gegend, wo die nn und Mouſſons 
wehen, angezeigt ſind. 

In den Memoires de PAcad. des Seiences, Paris 1734. 
find fünf Windwagen beichtieben. 


Rıcharo hift, ee de Pair et des meteores, Paris 1720, 
Tl Xil Deuiſch überfegt 1 750. 8. 


6.37: Waffer. 
Zwei Drittheile von unſtet ganzen Erdflaͤche enthal⸗ 
ten eine fluͤſſige, meht oder weniger durchſichtige Mate⸗ 
rie, welche wir Waſſer nennen. 


Das Meerwaſſer, welches unſre Erdkugel umfließt, 
‚Herdient mit allem Mechte vor andern zuerft abgehandelt 
zu werden, Zum Unterfchiede der fleinern Meere wird es 


gewoͤhnlich das große Weltmeer, die offne See, der 
Ocean genennt 


9. 38. Farbe und — des Meers. 


Die gewdhnlichſte Farbe des Meerwaſſers iſt dunkel⸗ 


blau. Indeſſen ſi ſind die Farben doch ſehr von einander 


| METER: Im arabıfchen Dieerbufen fi iept das — 
8 rot 


— 
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- roth aus. Die See ums grüne Vorgebürge und an ber 
africanifchen Küfte hat eine grüne Farbe. In einigen 
"Meersgegenden eine ſchwarze, trübe, graue, weiſſe, 
grüne, rothe, purpurfarbne Farbe. . Wenn man es 
auejchöpft und in einem Glaſe betrachret, ift es ohne Kar: 
be und durchfichtig, wenn es nicht mit groben Teilen 
beladen if. Zumeilen bemerfe man auf der See große 
Flecken von- allerlei Farben, die nur von der Drehung 
der Sonnenftrahfen innerhalb oder gegen die Wolken in 
der $ufc herruͤhren. Wenn ein Schiff fortſegelt, ändern die- 
fe Flecken ihre Lage, Größe, Geſtalt, nachdem ſich die Wol⸗ 
fen ändern. Bisweilen ſieht man gewiſſe klare Stellen, 
wo der Boden des Meers in einer Tiefe von mehrern 
Faden zu unterſcheiden iſt. Naͤher am lande und beſon⸗ 
ders gegen niedrige Kuͤſten wird das Waſſer lichter, und 
vermuthlich in dem Verhaͤltniſſe, als die Tiefe abnimmt. 
Im atlantiſchen Meere ſind unabſehliche Strecken mit 
Meergraſe (Fucus natans) bedeckt. Im Suͤdmeere zwi⸗ 
ſchen Neuſeeland und Suͤdamerica in einem Striche von 
1200 deutfchen Meilen, ſchwimmen Bin und wieder Buͤ⸗ 
ſchel von Tang und aͤhnlichen Pflanzen. 

Eine beſondre Erſcheinung iſt das Leuchten des 
Seewaſſers. Wenn die See ſtille iſt, ſo iſt ihre Ober— 
flaͤche bisweilen wie mit tauſendfaͤltigen Sternen bedeckt: 
zuweilen auch, wenn die Wellen brechen, oder gegen 
feſte Koͤrper ſchlagen. Oft bemerkt man nur dergleichen 
"$euichten bei heiſſem Wetter, während einer fangen Wind⸗ 
file. In diefem Falle ruͤhrt es von der Faͤulniß vieler 
animalifchen Theile her. Stille in der Luft trägt zur ges 
ſchwinden Aufloͤſung der animaliſchen Subſtanzen bei, die 
alsdenn einen Schein von fich geben. Uberdies tragen 
die gallertartigen Gewuͤrme (Mollufca), fo wie auch das 
Geſchlecht der Calmans oder Tintentifche (Sepia), die im 
Meere ſchwimmen, auch die Meerneffeln und mehrere leuch⸗ 


tende Polypen das ihrige hiezu ben. 
J. R. 
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- 7 & R. Forſters Bemerkungen fiber Gegenftänbe der 
phyſichen Erdbefchreibung — — aus dem Englifchen übers 
fegt von ©, Forſter. Berlin 1783. 8. | 


Allgenteineds Magazin der Natur, Kunft und Wiffene 
ſchaften, V. Ih. Philof, Transact. LIX. B. — 
9. 39. Salzigkeit des Meers. 

Das Waſſer ſelbſt hat einen ſalzigen, bittern und 
widrigen Geſchmack, und verurſacht, wenn man es trinkt, 
Ekel, Uebelkeiten u. dergl. Ohne vorhergegangne Reinigung 
läßt e8 fich weder zum Trinfen, noch zum Kochen brau- 
chen. Zn den neuern Zeiten Iehrten es Poifonnier in 
Stanfreih, D. Lind und D. Irwing trinfbar machen, 
fo daß weder vom Salze, noch von Bitterfeit etwas uͤbrig 
bleibt. Irwing brachte e8 darinnen am meiteften und 
erhielt auch nom Engliichen Parlamente eine Belohnung 
von 4000 Pfund Sterling. Aber fchon im fechzehnten 
Jahrhundert ſcheint Diefe Kunft nicht ganz unbefannt ges 
weſen zu fein. Als die Spanier in Verbindung mit den 

Sicilianern und Venetianern, die an der afrisanifchen 
Kuͤſte gelegne Inſel Berbe den Türfen abnahmen, und 
bald darauf. von den Türken eingefchloffen. und belagerf 
wurden, fo geriethen einige Deutſche, bei erfolgtem Waſ⸗ 
fermangel, auf die Erfindung, das Salzwaſſer vermittelft 
Diſtilliroͤfen ſuͤß und trinkbar zu machen. (Giov, $a- 
gredos Ottomanniſche Pforte S. 209. 210.) | 

Nicht in allen Meeresgegenden ift das Waffer auf . 
‚gleiche Werfereichhaltig. Gegen bie ‚beiden Pole zu Hat 
es weniger Salz, als näher unter dem Aequator. Bei 
Seland mehr als in den füdlichen Theilen bei Trermegen, 
Einen noch merflichern Unterfehied finder man in den 
Gegenben, wo frifche Zlüffe ihre Mündung Haben. Bei 
der Mündung der Elbe ift Das Waſſer weit weniger falzig, 
als weiter inder See, Sn einer geößern Tiefe ift es gewoͤhn⸗ 
Sich auch falziger und bittrer, als in der Oberfläche ; welches 
N. Geogr. Mag. St. III. sr in⸗ 
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indeffen von einigen Neuern geleugnet wird. ©. Crells 
chemiſche Annalen 1784. S. 48. 61 


Der Nutzen des Salzes im Meere iſt ſehr klar. Uns 
zählige Seefiiche, die hier ihre Wohnung haben, und 
im jüßen Waſſer nicht fortdauren fönnten, erhalten ihr 
$eben durch die Salzigfeit, geminnen auch davon einen 
angenehmern Geſchmack. Da diefes Minerale die Schwe⸗ 
re des Meermafjers vermehrt, fo kann es Laften bei See— 
fahrten tragen, dieim frifchen Waſſer unterfinfen würden, 
Küftenländer gewinnen daraus ihr Kochſalz, miemopl 
man weit weniger davon.erhält, als aus den Quellen, 
welche zum Salzſieden gebraucht werden. Um auch 
die Foaͤulniß nieht weiter als in dem noͤthigen Maaße zu 
erhalten, fo tragen die ſalzigen Theile, fo mie auch die 
Sturmmwinde, das ihrige hiezu bey. Ganz Fann das 
Seeſalz den Ucbergang zur Faͤulniß mol nicht verhindern, 
da ın einem Behältniffe von Millionen Seegeſchdpfen die 
Faͤulniß eher nothwendig iſt. 


Eben dieſe erwaͤhnte Eigenſchaft des Seewaffers hin⸗ 
dert auch das Frieren deſſelben, wiewohl dieſes doch zu— 
weilen in einigen kleinern und kaͤltern Meeren geſchehen 
kann. In aͤltern und neuern Zeiten iſt das ſchwarze 
Meer bisweilen mit Eiſe bedeckt geweſen. So auch die 
Oſtſee und Nordſee. Außerdem ſchwimmen in der Naͤhe 
der Pole viele ungeheure Eismaſſen, die nicht felten 100 
Fuß hoch über dem Waſſer hervorragen, und zuweilen 
eine bis zwei engliſche Meilen lang find. Im Jaht 1773 
zählten die Herren Korfter auf ihrer Reife um die Wele 
186 große Eismaflen. Die fage dieſes Eıfes ift nach der 
Verſchiedenheit der Jahrszeiten und Meereegegenden ſehr 
verſchieden. Im Jahr 1772 den 10 Dec, fanden es 
„Die erwaͤhnten Reiſenden zwifchen dem scften und. 5 ı ften 
Grade der füolichen Breite Im Fahre 1773 den 12 Dec. 
im 6 iſten Örade der Breite. Alles Eis im Meere Ze 
Ä ' | u. 8 is 
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friſches Waſſer. In ſchwammichten und vom Auſpuͤlen 
der Wellen durchloͤcherten Stuͤcken iſt viel ſalziges See⸗ 
waſſer; daher auch dieſes nicht leicht trinkbar zu machen 
iſt. Große Eisfelder geben am Horizonte einen weißen 
Wiederſchein, und Fühlen die Luft ſtark ab. Im Som⸗ 
mer zergehn fie allmaͤlig, wiewohl bei ſehr großen Eis- 
maſſen lange Zeit und ſehr warmes Klima erfordert wird, 
ehe ſie ganz aufgeloͤſt werden. 

In Abſicht der Entſtehung des Eiſes im Meere 
hat man in neuern Zeiten verſchiedne Verſuche gemacht. 
Hr. Mairne bereitete ſich aus Seewaſſer ein ſehr hartes 
Stuͤck Eis, wovon er bieäuferlich daran hängenden Theils 
chen des Salzwaſſers durch Abwaſchen abfondern Fonnte, 
ohne dadurch einige Veränderung in ber innern Steuctur 
zu verurfachen. Das übrig gebliebene Seewafler oder 
Die Soole war weit ſchwerer ald gemeines Seewaſſer. 
Das Waſſer aber, welches er von feinem Eisftüce erhielt, 
als er es wieder zergehen ließ, war rein, auch leichter als 
ein Gemiſche vom Schnees und Regenwaſſer. Aus 
Diefem Verſuche kann man erfehen, daß im Eife gewiß 
Feine Saljcheilchen geblieben feyn konten. 

Allgemeines Magazin Th. IIL 

Hift. phyfique de la Mer par Louis Ferd. Comte de Mar- 
figli. Amſt. 1725. Fol Ä 

Sorfters Bemerkungen ze. 

9. 40. Boden und Tiefe deffelben. 

Der Meersboben ift dem trocknen Boden fehr ähnlich, 
und hat eben die Abmechfelungen von Thäken, Hölen, 
Hügeln, Selfen, Bergen, auch Saljbergen, von denen ma 
die Salzigfeit des Seewaſſers mit vieler Wahrſcheinlich⸗ 
keit herleitet. Er enthält ebenfalls feine Thiere, Pflanzen, 
Mineralien, wiewohl nach feiner eignen Art. 

Donati fand im abriatifhen Meere Katzenaugen, 
Chalcedonich, Carneol, Topfftein ꝛc. woraus er bes 

Ji 2 weiſt, 
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weift, daß es im Meere Maſſen geben müffe , die Wein⸗ 
ftein und Kalf bei fich führen. In eben diefem Meer⸗ 
buien fand er im Grunde eine Art von Rinden, melche 
aus allerhand Muſchelſchaalen ꝛtc. beftchn, die im Sande 
und in der Erde ſtecken, und darınnen gleichlam vers 
fleinere find. Bei Sebentco traf er eine ſolche Banf von 
weniaftens 600 Fuß Hoͤhe, die aber vermuthlich noch 
tiefer ging. Uebrigens verändert das Waſſer beftändig 
fein Berte, führe Sandberge zufammen, die man im Meere 
Dinen nennt, reißt ungeheure Steine aus dem Grun⸗ 
de, und wälzt fie an einem andern Drte zufammen, 


"infeln find die höchften Spißen von den Seegebürs 
gen, deren Grundfläche auf dem Boden des Meers ruht, 
und die gleichfam als Fortießung von den fandgebürgen 
anzufehen find, Niedrigere Inſeln, die vom Waſſer uͤber⸗ 
ſtroͤmt werden, find entweder Felſen oder Klippen, 
wenn ſie ſpitzig zulaufen. Haben ſie hingegen eine breite 
Doerfläche, fo werden fie, wenn fie ſich im Meere befin⸗ 
den, Untiefen, auch Sandbaͤnke genennt, 


Die Tiefe des Meers ift in verfchiedenen Gegenden 
fehr ungleich. Mitten zwifchen Norwegen und Schet= 
land ift feine gröfte Tiefe 375 Fuß. Auf der öfters ans 
führten Reife um die Welt fand man ın 0°, 52’ jüd- 
licher Breite, das ift, beinahe unter dem Aequator, in 

250 Klaftern noch feinen Orund. ° Phips fonnte bet 
feiner Reife nach dem Nordpole, in 780 Faden noch feis 
nen Grund finden. Nahe am Ufer (und wenn beſonders 
dieſes eben ıft) ift das Meer gemöhnlich ferchter, als in eis 
ner gröffern Entfernung von demielben. Das Zunehmen 
der Tiefe ıft indeflen nicht fo gleichförmig. 


Man unterfucht die Meerstiefe mit dem Bleiwur⸗ 

fe over Senkblei. So heifit ein cnlınderförmiges Stuͤck 

Dlei von go bis zo Pfund, welches an feiner en 
Fl 
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Flaͤche mit Talg oder Butter befchmiert ift, und an eis 
nem langen Seile herunter gelaffen wird. Da aber das 
Senfblei nur bis zu einer. gemiflen Tiefe herunter zieht, 
ſo braucht man auch ein Inſtrument, einen ftarfen Stock, 
an welchem unten ein mit einer, Feder verſehenes ſchwe⸗ 
res Gericht haͤngt, welches ſich, fo bald es den Bo⸗ 
den berührt, von dem Stoce-von ſelbſt losmacht, wor⸗ 
auf dieſer nieder in die Höhe fommt. Man bemerkt 
Die Zeit, welche zwiſchen dem Heruntetlaffen und dem Wie⸗ 
derheraufkommen des Stocks verfließt, und berechnet 
Daraus nach gewiſſen Grundſaͤtzen die Tiefe des Meers. 
(Popowitſch) Unterfuchung des Meers. Frankf. und 
— 1750. 4. 
" Donati’s Naturgeſchichte des Adriatiſchen Meers. 


Mem. de rAcad. roi. des Scienc, de Paris 17 5... 


6.41. Regelmäßige und unzegelmäßige Bewegungen deſſelben— 
und Fluth zc. 


Wenn das Meer an einem Orte ſeinen Gang von 
den Winden ganz unabhängig fortjeßt, ſo nennt man dis 
einen Strom. . 


Die meiften Heer, vornehmlich bie —** den 
Wendekreiſen, ftrömen beftländig von Oſten nad) Weſten 
zu, welches‘ vermuthlich durch die Umdrehung der Erde 
von Weſten gegen Often verurfache wird, und zwiſchen 
den Wendekreiſen deswegen am merflichften feyn muß, 
weil der Schwimg der Erde bier beider höhern Ober: 
fläche derfelden am. ſtaͤrkſten iſt. Auch. der befländige 
Dftwind, der in diefer Gegend bemerkt wird, Fann viels 
leicht hiezu etwas beitragen. Indeſſen gefchieht nr 
Bewegung in einigen Gegenden auch nach anderer Rich⸗ 
tung. Einige Meere haben ihren Fluß von Süden 
nad Norden. Andere von Suͤdoſt nad) Nordweſt. 
Vom ia Vorgebürge geht ein flarfer Strom von. 

Si 3 Weſten 
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Weſten nach Dften. Et erſtreckt ſich ungefähr. 10 Mei: 
len weit von der Kuͤſte Guinean. Zwiſchen dem Vorge⸗ 
buͤrge der guten Hoffnung und Madagascar geht das 
Waſſer von Nordweſt ˖ in Suͤdweſt. Bei Sumatra fin- 
det man einen ſtarken Strom von Suͤden nach Norden. 
Manche Stroͤme ſind eben ſo wie die Winde veraͤnderlich. 
Am Vorgebuͤrge der guten Hoffnung geht ein Strom vom 
Mai bis October Oſtnordoſt; die uͤbrige Zeit des Jahrs 
nach Weſten. Ber Ceylon vom März bis October nach 
Suͤdoſt, die übrige Zeit nach) Norden,  Zmwifchen Ma⸗ 
faeca und Cochin vom April bis September nad) Oſten 
nachher nach Weſten. | 


Eine andre Bewegung der Seegewoͤſſer iſt die Ebbe 
und Fluth, wobei das Seewaſſer in Zeit von 24 Stun⸗ 
den und 49 Minuten (grade in eben fo viel Zeit, als 
der. Mond zu feinem Umlaufe von dem Mittagsfreife 
eines Orts bie wieder zu demfelben noͤthig hat,) zweimal 
vom Ufer ab: und zweimal nah dem Ufer zufließt. Fluth 
iſt die Bewegung des fteigenden Waſſers. Ebbe, wenn 
daſſelbe fällt. Den Stand des Waſſers in feinem hoͤch⸗ 
fien Punkte, wenn es nicht mehr fteigt, nenne man hohe 
‚See, volle See. Tiefe: See, wenn es nicht mehr 
fälle. Wenn die Ebbe und Fluth ihren tiefften oder 
hoͤchſten Stand har, fo fcheint das Wafler einige Mi⸗ 
nuten flille zu ſtehen, ehe es wieder anfängt zu machten 
oder zu falten. Jeder Auflauf dauert: gewöhnlich etwas 
über 6 Stunden. Komme der Wind mit dem Waſſer 
aus einer Gegend; fo muß es geſchwinder fließen, aud) 
höher fleigen- Zum Sallen braucht es geröhnlich mehr 
Zeit. Dei Martinike fordere die Ebbe um die Machts 
gleihe gar 9 Stunden, die Fluch aber 3 Stunden uns 
gefaͤhr. Da bei diefem doppelten Zu: und Abfluffe‘ 24 
Stunden 49 Minuten vergehn, fo kommt fie nicht taͤg⸗ 
dich) zu gleichen Stunden wieder, fondern jeden Tag faſt 

& Stun 
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3 Stunden, auch wol eine Stunde fpäter, als am vor⸗ 


hergehenden Tage, bis nach 30 Tagen Fluth und Ebbe 
wieder in gleicher Stunde zutrift. Ä 


Der Unterfchied der Weiten des Mondes. macht eine 
Aenderung in der Höhe der Fluthen, wiewol auch der 
Einfluß der verfchieodnen Entfernung der. Sonne nicht 
ganz zu’verfennen iſt. Die ftärkften Fluthen fallen nur 
2 bis 3 Tage nach den Neu- und Vollmonden, die 
ſchwaͤchſten 2 bis 3 Tage nach. dem erften und — 

Viertel. Je naͤher der Mond der Erde iſt, deſto groͤßer 
iſt auch die Fluth. Von den Neu⸗ und Vollmonden 
bis zu den Mondsvierteln iſt die taͤgliche Veraͤnderung 
der Fluthen kleiner, als von den Vierteln bis zu den 
Neu⸗ oder Vollmonden. Vom erſten Viertel bis zu dem 
Bollmonde.ift jede Morgenfluch fleiner. ale die Abend⸗ 
fluth. In einigen Gegenden zögert die Fluth im. Meu⸗ 
und VBollmonde mehr als im andern; bei St. Malo 6 

Stunden, bei Havre de Grace und bei dem Ausfluffe ver . 
- Seine 9 Stunden; bei Calais ıt Stunden w. Ge - 
‚ höher die See geftiegen ift, deſto tiefer fälle fie, d. h. 
defto tiefer geht fie unter den Stand, den fie ohne Ebbe 
und Fluth gehabt haben würde. Bei den fändern um 
die Lnie kommt die Fluth von Dften und geht nach We⸗ 
ſten. Aber im nordlichen und ſuͤdlichen Meere gehe das”. 
Waſſer vorwärts und zurück von Süden nad) Norden, 
wenn nicht die Lage des Landes eine andre‘ Richtung 
giebt. \ | 


In der mittlern Fluth ſteigt das Waſſer bei Fleinen 
Inſein in der offenbaren See gewoͤhnlich auf 105 Fuß, 
in den Mondvierteln nur 7 Fuß. Hingegegen zroifchen 
den Meerengen, auch in den Meerbufen und Bäfen zu⸗ 
weilen auf 30 bis 50 Fuß. | - 


Ji4 Im 
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Im mittelländifchen, ſchwarzen und cofpifchen Meere; 
auch in der DOftjee, bemerkte man faft gar feine Ebbe 
und Fluth, weil fie zu Elein, und ihre Mündungen zu 
enge find, als daß fie * von — Meeren empfan⸗ 
gen koͤnnten. | 


Schon aus den BREITEN Bemerfungen wird es 
einem einfallen, daß die Bewegung des Mondes eine 
Haupturfache von diefer Veränderung der Meeresfläche 
fein muß. Aus mehreren Beobachtungen ift es befannt, 
daß der Mond gegen die Erde (fo wie alle große Welt⸗ 
förper gegen einander) eine anziehende Kraft aͤußert, und 
diefe Wirkung. nicht allein gegen das fefte fand, fondern 
auch) gegen das Waffer im Weltmeere zeigt. ine Halb: 
fugel der Erde ift dem Monde allemal zugekehtt; ift dis 
‚eine Stelle auf dem Weltmeere, fo wird, das Waſſer 
Bafelbft vom Monde am ftärkiten angezogen, und eben 
deswegen muß es fich. grade da von allen Seiten ber 
ſammlen und aufrhärmen, Das Waſſer auf der andern 
Halbfugel der Erde ift vom Monde weiter entfernt, und 
wird weniger angszogen, bleibt daher zutüf, wenn fi) 
auch die Erde dem Monde nähere, und thuͤrmt fih eben 
fo.auf, als auf der grade entgegengefeßten Seite, Wenn 
eine ſolche Aufſchwellung des Waſſers mitten auf dem 
Weltmeere erfolgt, fo muß es von deu Ufern wrgfließen, 
und man, finder zu Hleichere Zeit an den Ufern Ebbe, 
Senkt ſich ungefähr nach 6 Stunden das Waſſer mits 
ten im NBeltmeere, weil es ven Mond nicht mehr über 
fid) Hat, fo muß es auch gegen feine Ufer zurüdfließen, 
und bier in diefem Salle "die Fluth verurfachen. Da 
fih nunmehr der Mond unfrer Erde bald mehr, bald 
weniger nähert, fo müflen feine Wirkungen in Abfiche 
auf Ebbe und Fluth auch in einem größern und niedern 
Grade verfpärr werden, Weniger wirft die Sonne bei 
dieſer —— er Weltmeer. Alle 24 Stunden 

ver⸗ 
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verurſacht fie indeſſen ‚ebenfalls: 2 Fleine Fluthen. In 
den Meu: und Vollmonden treten die Sonnen: und 
Mondsfluthen zu.'gleicher Zeit “ein, daher find. ach im 
diefen. Mondszeiten die: Wirkungen der. Ebbe und Fluch 
größer. Iſt der. Mond. in feinen Vierteln, fo tritt die 
Mondfluch ein, ;menn.megen der Sonne allein Ebbe 
fenn :folte, und umgekehrt, weswegen auch die Monds⸗ 


fluch etwas geringer ausfallen muß. Wenn. die Sonne - 


2 oder 3. Stunden früher als der Mond durch den Mit: 
tagsfreis eines. Ortes geht, fo ‚tritt die Mondsflurh das 
felbft etwas früher als_fonft ein; .: Geht die Sonne 2 big 
3 Stunden fpäter als der Mond durch den Mittagsfreig, 
fo erfolgt einige Verzögerung im der Fluth. 


Seefahrer muͤſſen die Zeiten der Ebbe und Fluth mis 


alienipren Erfcheinungen gebdrig kennen. In den Ealen: 
dern der Seeftädte iſt ſie daher auf jeden Tag bemerkt. 

Eine andre Bewegung des Meeis verurſachen die 
Winde, wenn fie mehr.oder weniger Theile der Waſſer⸗ 
fläche aus ihrer ebnen Sage in die Höhe bringen, die ih- 
rer eignen Schwere wegen gleich nieverfallen, und den 
nachft .angränzenden Theil in die Höhe treiben. Hie⸗ 
durch entftehr die Bewegung des Waſſers, welche man 
WMieereswellen over Meereswogen nenut. 3: flärs 
fer der Wind. ift, defto ftärfer und gefährlicher werden 
fie für Seefahrer. Auf dern mittelländifchen Meere foll 
die Höhe der höchften Bellen nie über 8 Fuß gehn, von 
der Släche bei ftillem Wetter‘gerechnet. In andern Mee: 
ren gehn fie bei heftigem Sturme weit höher. 


In einigen Meeresgegenden bemerkt man eine kreis⸗ 
förmige Bewegung des Waflers, dieman Wirbel, auch 
Strudel over Maalſtrom nennt. Go der Chaleidi⸗ 


{he Wirbel, der Girofolo bei Meffina (der Alten’ 


Charybdis), der Male s oder Mosföeftrom an der norwe⸗ 
giſchen Küfte, bei ven ferröifchen Inſeln. 
— Sis In 


6 Probe eher neuen Geographie 


In einigen Meerengen findet man doppelte gegen 
einander gehende Stuͤrme. In der Meerenge bei Gts 
braltar, zwiſchen Cap Trafalgar und Spartel, geht dag 
tiefre Waffer aus dem mitrelländifchen Meere ins atlanz 
tifche, da hingegen an der Oberfläche deffelben allezeit ein 
ſtarker Waſſerzug oder Strom aus dem atlantiſchen Meere 
ins mittellaͤndiſche hinſtrͤnt. Dieſer Zufluß if: nicht 
allenthalben von gleicher Stärke. "Er wird aber noch 20 
englifche Meilen von der Meerenge im mittelländifchen 
Meere an den Küften von Malaga empfunden. Etwas 

aͤhnliches findet man im Oereſund. 


The true theory of the tides - -by Epm, — in Phil, 
Transadt, No.226, 


' Pieces qui ont remporté le prix de racad. roiale des 
Sciences en 1740. fur leflux et reflux’de la mer, Paris, :- ' 


Pet. Wargentins Geſchichte von der Ebbe und Fluth, 
in den Schwediſchen Abhandl. 1753. 1754. XV. B. 


Jac. Cassınrin den Mem. de PAcad. des Sciene. 1710, 
1711. 15. Deutſch. Par, Akadem. Abh. Th. III. 8. 


9. 42. Temperatur des Meerwaſſers. 


Froſt und allzuheftige Hitze dringen nicht ſehr tief in die 
Meeresfläche. In einer gewiſſen Tiefe hat man mit Huͤl⸗ 
fe des Thermometers faſt gleiche und maͤßige Waͤrme ge⸗ 
funden, welche gewoͤhnlich bis an die Oberflaͤche dringt, 
von welcher ſich die warmen Duͤnſte in die Atmoſphaͤre 
erheben, die nachgehends von wohlthaͤtigen Winden 
über die benachbarten laͤnder geführt werden. Aus dies 
ſem Grunde fann man ſich erflären, marum auf Kuͤ⸗ 
‚ftenländern die Kälte im Winter und die Hiße im Som: 
mer erträglicher ia wird, 
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* $ 43 Abriß der vorzuͤglichſten Meere, und ihrer Theile. 
9. 44. Landſeen. 

Groͤßere Waſſerſammlungen, die keinen — 
Ablauf haben, und von allen Seiten vom feften Sande 
eingefchloffen find, beißen Seen. Die größten find 
das Eafpifche Meer ‚ dem die großen canadifchen 
Bandfeen, der. Öntario, Erie, Auron, Michi⸗ 
gar und Öberfee nicht viel an Groͤße nachgeben, Ei⸗ 
nige Sandfeen haben falzichtes Waſſer, mie das Fafpifche 


Meer, der See von Wan oder Ardſchis, das todte 


Meer, das Harlemer Meer ıc. 


Einige Seen toben und- werfen fehr bohe Wellen, 
ſelbſt bei ruhiger Luſt; eine Bewegung, die von Win⸗ 
den herruͤhrt, welche aus unterirdiſchen Gaͤngen und 
Oeffnungen mehr oder weniger heftig ausbrechen, ſo wie 
bei Boleslaw in Boͤhmen. Andere ſind rein, wenig⸗ 
ſtens ungemein klar. Einige Seen haben eine verſtei— 
hernde Kraft, die das > Dols x. durchdringt, wie z. B. 
hei dem lougneagh in Irland, Einige haben Ebbe und 
Fluth, wie ber Ontarıo, 


Einige fündigen Wetterveraͤndrungen durch Getoſe 
an, wie der Bergſee auf St. Domingo und ein See in 
Staffordſ hire. 


Einige haben ſchwimmende Inſeln: verſchiedene i in 
Norwegen, auch in Frantreich Italien, Schweden 
und bei Gerdauen in Preußen’). Bei allen landſeen 
bemerkt man, wie bei Fluͤſſen, ein abwechſelndes Ab⸗ 
und Zunehmen des Waſfers, welches beim kaſpiſchen 
Meere beſonders merklich iſt. Manche landſeen verlie⸗ 
ren ihr Waſſer bis zum völligen Austrodnen, wie 
ber Zirfniger See im Herzogthum Krain, der Eichner 

Fe Se 


3) Chrift, Mafcovius deInfula natante Gerdavienfi, Regiom, 
‚3707.40 _ 
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See im Padenfhen, die 4 Salzthaͤler des tuͤrkiſchen 
Reichs, bei Larnika auf der Inſel Eypern, bei Hales, 
Bafra, bei Ardſchis, welche am gehörigen Orte befchrieben 
werden. ni — 

Auch in Anſehung des Zufrierens find nicht alfe 
gleih. Der See Neß in Schottland friert nie zu, fons 
dern foll nur einen ftarfen Dampf von fich geben. Eini⸗ 
ge frieren nur eine gewiſſe Zeit zu, auch nicht immer 
beim Anfange der firengften Kälte. Gewiſſe Mifchun: 
gen, Sprinaquellen, Bewegung, unterirdifcher Luftzug 2c. 
find mahrfcheinfich Urfachen von dieſen Abänderuns 
gen. Ihre Ausdänftung richten ſich zum Theil nach den 
Beſtandtheilen des Waſſers, theils nach dem Öefege der 
Oberflaͤchee. nn F 

Einige Seen haben ihr Daſein erſt in der neuern 
Zeit erhalten, theils von natuͤrlichen Vorfaͤllen, theils 
auch von dem Fleiße der Menfchen. Der erftere Fall iſt 
befonvders in bergichten Gegenden am gemöhnlichften. 
So hat der Rofnerfee, im Thale Rofita in Tirol, erft 
im Jahre 1771 feinen. Anfang genommen. Noch im 
Auguſtmonat des ermähnten Jahres floß ein mittelmäßi: 
ger Bach durch das Mofnerthal ungehindert for: Auf 
beiden Seiten deffelben waren die fchönften Viehweiden. 
Nachdem aber:von den Eisbergen fo häufig ungeheure 
Eieſtuͤcke in.diefes Thal herabftürzten, ſo wurde daffelbe 
gleichfam mit einem Damme verfperrt, fo daß der er- 
mähnte Bad) zu einem See aufſchwoll. Wo jeßt der 
Guͤnzlereisſee ift, mar ehemals eine: fchöne Weide für 
Das Hornvieh. DMachdem die Stadt Plürs durch einen 
Bergfall verſunken, entftand auf der Stelle der Stade 
ein See, Andre wurden von. Menfchen gefchaffen, tie 
der See Aral, der See Mäotis ıc. Einige verſchwan⸗ 
den hingegen aus der Natur, wie Theffalien, oder mans 
eher Theil in der offenbaren See. 
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4 45: Eintheilung der Seen. $. 46. Fluͤſſe. Verfchiebner Ur⸗ 
fprung derſelben. Gefaͤlle 


Picard bemerkt zu einem Fuß Gefaͤll in der loire 
eine Starke von 1520 Fuß, in einer andern Gegend 
deſſelben Fluſſes 2266 Fuß; in der Seine 6000, bis⸗ 
weilen auch 6600 Fuß. Condamine fand bei dem 
Amazonenfluſſe in Suͤdamerika, in einem laufe von mehr 
als 20 Meilen, nicht mehr als 104 Fuß Gefoͤll. Mehr 
oder weniger Abhang des Bodens und Verſchiedenheit 
der Höhe-des Waflers befördern oder ſchwaͤchen die Ges 
ſchwindigkeit des Sluffes. Alle Fluͤſſe haben ein abwech⸗ 
felndes Ab» und Zunehmen, welches aber nicht in allen 
Gegenden gleichzeitig iſt. Viele behalten fo, ftarfen 
Waoſſerzufluß, daß: fie fich durch Ueberſchwemmungen 
ergiefen. In einigen Gegenden find diefe jährlich und 
den Einwohnern fehr vorcheilhaft. Die Ueberſchwem⸗ 
mungen des Nilſtroms find vielleicht unter allen die be: 
rühmteften. In Aethiopien, füdlic von Egypten, reg. 
net e8 vom April bie zum Ausgange des Geptembers, 
und die Fluth fängt dafeldft gemeiniglich am Ende bes 
Maisan, aber in Egpypten felten eher als im Junius; 
wählt 46 Tage, und fällteben fo lange. Um die Herbft: 
nachtgleiche pflege das Waſſer zu fallen. Auch ın Afien 
dringt der Pegufluß mic feiner Sluch in das angränzende 


Sand jährlich 20 Meilen weit auf beiden Serten ein. So 


auch der Ganges, Indus Euphrat, Menam ıc. nad) 
der Megenzeit. 


Einige Fluͤſſe halten gutes Waller; zum Kochen und 
Waſchen; andre find hingegen weniger dazu geſchickt. 
Verſchiedne führen in ihrem Sande Goldkoͤrner von uns 
gleicher Größe und Feinheit. Der Gambia giebt jähr: 
lich 6 bis 800 loth, welche zu Stangen geihmlen 
werben. — der — iſt reich daran. 
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§. 47. uellen. Verſchiedenheit derſelben. 


Einige Quellen geben zu allen Zeiten Waſſer und heißen 
lebendige Quellen; einige nur zu gewiſſen Zeiten, dieſe 
heißen periodiſche Quellen. Zu dieſen gehoͤren die 
ſogenannten Hungerquellen, welche nach Beſchaffen⸗ 
heit der Jahrszeiten und der Witterung ausbleiben und 
ſich wieder einſtellen. Ihren Namen haben ſie daher 
erhalten, weil man ſie als Vorboten des Miswachſes 
“gend der Theurung anſieht. Einige flieſſen nur nach vielem 
Degen und Schnee. 


In Grönland entfiehen beim Treu fund Bollmonde, 
wo Ebbe und Fluth ftärfer find, viele Quellen, die man 
vorher nicht bemerft. Einige richten ſich nach dem 
Stande der Sonne Über oder unter dem Horizonte. Der 
Enaftler: Brunnen in der Schmeiz läuft jährlich nur 
von der Mitte des Maimonats bis zur Mitte des Au: 
gufts den Tag über, doch auch fo zumeilen, daß er ges 
gen Abend zu fließen anfängt und die ganze Tracht forts 
fährt. Zumeilen gefchieht es ſchon des Morgens, bise 
meilen flieht er verjchiednemal im Tage, auch wol manch⸗ 
mal viele Tage nad) einander. Auf Island finder man 
merkwuͤrdige Springquellen, die das Waffer über der 
Erdflaͤche hervorſpruͤtzen. 

Noch giebt es Quellen, welche bei Veraͤnderung der 
$uft entweder truͤbe werden, oder ein Getoͤſe verurſachen, 
oder auch eine geroiffe Ebbe und Fluch annehmen. In 
der Stadt Canſtadt im Würtembergifchen ift eine große 
Salzquelle, die viel Waſſer führe, umd vor Regen oder 
Donner trübes Moos und andre Unreinigfeiten mit ſich 
zu führen pflegt, ‚che man noch einige trübe Wolken 
bemerft. 

Der Gehalt der Quellen ift ebenfalls ſehr verſchie⸗ 
den, hauptſaͤchlich nach der Ungleichheit des Bodens, 
wodurch die Zugaͤnge gehn. Dringt das Waſſer durch 

harte 
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- Harte Schichten , befonders durch Sandftein, fo kommt 
es ganz rein und belle hervor. Gewoͤhnlich findet man - 
es aber mit fehr verſchiednen Vermiſchungen. Waſſer, 
bie grünen Vitriol enthalten, heifen Schwarzbeuns 
nen; wenn aber Eifen in Luftſaͤure darinnen aufgeldft 
iſt, Sauerbrunnen. Cementwaffer, welches Eifen 
gleichſam ausfrißt, und die in feinem Waſſer befindli⸗ 
chen Rupfertheifchen in daſſelbe niederlegt. Einige Waſ⸗ 
fer enthalten ſolche Theile, die im Feuer brennen, und 
dieſe heißen Bergfett. Von dieſer Art find bie 1 
Naphtaquellen bei Baku u. ſ. w. 


Gebürge. Sufeminenhang und. Elaffıfication derfelßen. - Hößen 
von ungefähr 700 Bergen und Dertern $. 48,51. Holen 
6. 32. Verfehiedenheitdesebnen Landes. $.33. Produkte, 
Kurze ſyſtematiſche Beſchreibung der vornehmften aus den 3 
Naturreichen $. 54,57. Vom Wienfchen. $: 58. Davon 
. ' folgendes : 


Unter allen Geſchoͤpfen auf unſerm Erdboden Behaup: 
ten die Menfchen wegen mancherlei Vorzüge des Geis 
ftes und Körpers allerdings den erften Nang. Auf— 
rechter Gang, Gebrauch zweier. Hände, -aud) bei dem 

weiblichen Gefchlechte monagliche Reinigung find fehe 
merkwuͤrdige förperliche Eigenſchafen. 


Alle Menſchen ſtammen (nach Moſes und 3üffon) 
son einem Stammmpater ab;: aber: tie viele Werfchiedens 
heit findet man. nicht unter allen dieſen im Aeußerlichen? 
Lappen, Negern, Yottentotten, Gpanier, 
wie fehr weichen ‚alle diefe nicht von einander ab! Vor⸗ 
nehmlich beſtimmen Farbe, Befichtebildung, Groͤ⸗ 
fe oder Statur, Sprachen, auch die Summe der 
Körper: und Geifteöfräfte, einen fichtbaren Unterfchied; 
wozu freilich abtweichende Lebensart, Klima, $eibesäbun: 
gen und andre Limflände Das ihrige beitragen mößen: 


5 | $. 5% 
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u 5 Sarbe- Rh N 
: Mehr als andre Förperliche Eigenfchaften macht die 
Sarbe einen Außerlichen Unterfchied unter den Men: 
fchen. Man findet Menfchen von der dunfelften Schwärze 
bis zur blendendften Weiße, durch fehr vielfache Nuans 
cen, welche ins gelbe, rothe, braune fallen. Ganz 
Schwarze findet man nur allein in einigen Gegenden 
um den Aequator. Doc) vermindert die Sage der ns 
feln, Halbinfeln, fo auch.alle oſtwaͤrts am Meer liegens 
de Gebuͤrge, Wälder, Sämpfe, und noch andre Um⸗ 
finde, den Grad der Schwärze ihrer Bewohner. Am 
gewoͤhnlichſten cheile man die Erdbemohner in Ruͤckſicht 
auf die verfchiednen Sarbenftufen in 7 Hauptflaffen oder 
7 Hauptſtaͤmme. 1) Dererfte Hauptftamm hat weiße 
Farbe. Dahin gehören die Europäer außerhalb der 
Falten Zone, die aſiatiſchen Türken, Georgier, Die nords 
lichen Perfer, Eirfaflier ce. 2) Der Zweite Haupt: 
ſtamm ift ſchwarz; fo die Mohren und Meger. Letztre 
haben mwollige, ſchwarze und krauſe Haare. Jedes einzle 
Haar ſproßt aus einer ungleich kleinern Wurzel als bei 
andern Menfchen. “Eine Zwifchengattumg zwifchen den 
Weißen und Megern machen die Bewohner des nordfis 
chen Africa; doc) die Egyptier, Mubier und Aethiopier 
ausgenommen. 3) Derdritte Hauptftamm iftölivens 
farbig; die gemöhnliche Farbe der Oſtindier, der füdli- 
chen Aerfe, Araber ꝛc. Die Malajen und Einwohner auf 
den molucfifchen, aucheinigenandern Inſeln find ſchwaͤrzer. 
4) Der vierte Hauptſtamm ift braungelb. So die Tas 
torn und Kalmuden, die Sineſer, Japaner ꝛc. 5) Der 
fünfte Hauptftamm in den nördlichen Polarländern ift 
rg gewöhnlich ungeftaltet; fo die Grönländer, 
sfimos, Dftjafen, Samojeden, fapplänvder, 6) Die 
Aumerikaner (außer dvennördlichen) find gröftencheile roth⸗ 
braun. 7). Einandrer Hauptflamm befteht aus 2 Gat⸗ 
tungen, von denen die. Eine, hellere Sarbe hat, wohl⸗ 
| ge⸗ 
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gebildee und ftarf if. Die andre har. dunklete Zar- 
be. Zu ber erſten Gattung gehören die Bewohner der 
Gorietätsinfeln, ver Marfefas : und freundfchaftlichen In⸗ 
feln, die Ofter-Eiländer und Meufeeländer. Die Zweite 
Gattung ift auf Neufaledonien, auf den Meuen Hebris 
den ac,  . > | 


reger mit Amerifanern ober mit Weiſſen vermifcht, 
Beranlaffen Menſchen von verſchiednen Sarbenftufen. Ein 
Neger erzeugt mit einer weiffen Srauensperfon, auch ein 
Meiffer mit einer Schwarzen, Kinder, die halb ſchwarz 
und halb weiß ausfehen, Feine Wolle, aber lange Haare 
haben. Dergleichen Generation nennt man Mulatten. 
Bon einem Mulatten und einer Weiſſen werden braͤun⸗ 
liche Menschen gebohren. Jede von diefen Abftammuns 
gen pflegt man mit befondern Namen zu beſtimmen. 
Kinder von einem Weiſſen und von einer Mulatrin Heift 
man Terzerons. Von einem Weiſſen mit einer Ter- 
jeron Quaterons; Quinterons von einem Quateron 
und einer Weiſſen. Die in Amerifa von Europäifchen 
Eltern erzeugt werben, nennt man Areolen. Aus 
der Bermifchung eines Kreolen mit einer Amerifanerin, 
kommen Meſtizen; aus diefer Caſtizen. — Eine bes 
fondre Ausartung find die weißen Menfchen, Albinos, 
Dondos, weiſſe Negern. Sie werben in verſchiednen 
loͤndern von rothen, braunen, auch ſchwarzen Eltern geboh⸗ 
ren. Sie ſehn milchfarbig, oder ganz leichenhaft aus, 
haben runzliche Haut, graugelbe oder roͤthliche Augen, 
und find gegen das licht fo empfindlich, daß fie die Augen 
bei hellem; Sonnenfheine wenig oder gar niche Öffnen 
Fönnen, und daher im Finftern oder bei bem Monden⸗ 
Scheine beffer als am Tage fehn. In Oſtindien har man 
auch getigerte Menfchen, mit weiſſen Slefen auf braus 
nem Grunde, gefunden, die man von ber Aehnlichkeit mit 
einem gefleckten Snfefte Rakerlaken nennt. Dieſe 
N. Geogr. Mag, St. II, RK machen .. 
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machen fo wenig als die Dondos oder Albinos einen bes 
ſondern Menfchenftamm aus, und find bloße Patienten. 


6. 60, Börperlicher Linterfchied, 


Auch in der Orundlage des Körpers und im Kno⸗ 
chengerüfte findet man mancherlet merkwuͤrdige Abandes 
tungen, Bei den Mobren ift die Naſe platter.und flacher, 
felbft bei der Geburt des Kindes, Sein Augapfel ift 
rings um die Hornhaut fchmärzlich, in den Übrigen gelbs 
lich braun. Die Sris ift mebrentheils dunfelbraun und 
einfärbig; fo auch die Knochenruͤſtung, die zur Zermal- 
mung der Nahrung dient, ftärfer, dicker, die Aufre Deffs 
nung des Gehörganges weiter, die untre Kinnlade höher 
und dicker. | | 


Ralmuken und alle mongoliſche Völferfchaften 
haben gegen die Mafe zu etwas ſchief abwärts laufende 
und fach ausgefüllte Augenwinkel, fchmale, ſchwarze, 
wenig gebogneAugenbraunen, eine Eleine und platte Na⸗ 
fe gegen die Stirne zu, mit einem erhaben ſtehenden 
Backenknochen und einem runden Gefichte und großen 
Kopfe; ferner ſchwarze Haare, ſchwarzbraune Augenfter: 
ne, breite und fleifchigte fippen, ein kurzes Kinn, ſehr 
weiſſe, bis ins Alter fefte und gefunde Zähne, und große 
weit vom Kopfe abftehende Ohren. Alle mongolifche 
Bölferichaften find meit meniger baͤrtig, als die tataris 
fhen und europäifchen Nationen, und befommen auch 
ben Bart weit fpäter. Das Haar auf dem Kopfe ift fteif 
und ſchwarz. 


Die Tatarn haben oberhalb ein fehr breites Ge⸗ 
ſicht, welches jchon in der Jugend runzlicht und plart ift, 
ferner eine furze dicke Mafe, Fleine, tief im Kopf liegende 
ſchwarze Augen, ftarfe berabhangende Augenbraunen, 
dicke Augenlieder, flarfe Pausbaden, ein langes bervor- 

fies 
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fiehendes Kinn, wenig Bart, fange und weit von einan⸗ 
der’abftehende Zähne, und ſchwarze ſteife Haare, Dice 
Schenkel und Furze Beine. 


$. 61. Statue, $. 62. Abriß der Hauptfprachen und Diafefte in 
den 5 Erdtheilen. 9. 63. Anzahl der Menſchen, nebſt vera 
fhiednen Methoden fie zu finden. | | 


$. 64. Veränderungen des Erdbodens. 


Unſer Erdkoͤrper hat von ſeinem erſten Daſein unun⸗ 
terbrochen vielfache Veränderungen erfahren, und muß 
noch immer neue erwarten, ſo lange nur Waͤrme, Kaͤlte, 
luft, Ueberſchwemmungen, unterirdiſche Feuer auf Waſ⸗ 
ſer und Erde wirken. Einige von dieſen Veraͤnderungen 
find allgemein, andre ſchroͤnken ſich nur auf gewiſſe Ge⸗ 
genben «in. 


Selbft der Menſch Hat nicht unbeträchtliche Veraͤn⸗ 
berungen auf der Erde hervorgebracht. Wo Menfchen, 
unthätig, Mahrung und Wohnung bloß als Gefchenfe 
der Natur annehmen, da verwildert das fand, und vers 
liehrt felbft von dem mohlchätigen Nußen feiner Kräfte. 
Sn feinen unducchdeinglichen Wäldern ftehn eine Mess 
ge verdorrter Bäume, andre flürgen um und vermodern. 
Dornfträucheund Schlingepflanzen bedecken das Erdreich, 
Schwaͤmme und Moofe verhindern das Wachsthum nüß- 
fiher Pflanzen. Ueberall ſieht man Moräfte, deren 
grobfaferichte Gewaͤchſe Sand» und Waſſerthieren gleich 
menig Nahrung geben. Kaum aber verfucht der Menfch 
feine Kräfte, fo wird jenes grobe Sumpfgewächfe vertilgt ; 
nahrhafte und näßliche Pflanzen werden vervielfältigt; 
ſtockende Gewäffer erhalten ihren Abfluß und hiemit Klar: 
heit, und geben dem benachbarten Sande gefündretuft. — 
Die Erde trocknet allmäplig‘, undaufihrer fetten Rinde 
entfleht da, wo vorher Schwaͤmme und Moofe die 
$uft anſteckten, der ſchoͤnſte — Raſen mit wohlriechen⸗ 
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den Blumen, Fluͤſſe erhalten durch Graben, Waſſer⸗ 
feitungen und Canäle ihren neuen Lauf, durch Dämme 
ihre beflimte Graͤnzen. Waldungen werden Getreide- 
feldee — — Und wie unzöhlbar find alle die Folgen und 
Wirkungen, die Menfchenhände auf dem Erdboden ges 
ſchaffen haben! | 


Die Mlaftrichtifchen Steingruben, von Wiens 
fchen ausgehölt, find fo geräumig, daß fie über 40000 
Menfchen faffen fönnen. Noch größer find die Wielicz⸗ 
kiſchen Salzgruben. Wie viel Bewunderung erregen 
nicht die unterirdischen Gänge in Egypten, der See Moͤ⸗ 
ris u. a ER 


Aber auch ohne Mitwirkung des Menichen, leider die 
Erde neben mancher fchredlichen Veränderung ſehr wohl, 
thätige Verbeſſerungen: 


1) Kahle, unfruchtbare Selfen, in ewige Nebel vers 
Hülle, werden mie Pflanzen bedeckt und fruchtbar, und 
bringen geniefbare Produfte, u 


Staatenland und Feuerland enthalten noch hole 
Klüfte und nackte Felſenhaufen *), Aber an folhen 
Stellen, mo etwas Feuchtigfeit und ein ganz feiner Sand 
oder Staub, von dem beftändigen Mollen kleiner Bruch- 
flücfe, die an den fteilen Felſenwaͤnden herausgewaſchen, 
oder vom Sturme fortgemälzt werden, liegen bleibt, da ent: 
fiehen allmälig einige wenige Pflänzchen, deren Saame 
. etwa an den Süßen, Schnäbeln, oder Federn der Vögel zu: 
fälligerweife dahin geführee wird, Bald verweſet der Fleine 
organische Anfang am Si. luffe des dortigen furzen Som⸗ 
mers, und wird in Erde verwandelt, die auf folche Weiſe 
ihren jährlichen Zuwachs erhält. Wind oder Wellen, 
Voͤgel oder Inſekten tragen den Saamen meosartiger Ge⸗ 
| waͤch⸗ 

4) ©. Forſters Bemerkungen ©, 30. 
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wächle, auf dieſen geringen Vorrath, worinnen fie Wur⸗ 


zel ſchlagen, und ausbrechen, ſo bald es Witterung und 
Jahrszeit erlaubt. Grade diejenigen Pflaͤnzchen und Ge⸗ 
woͤchsarten, welche hiebei am erften vorkommen °), haben 
eine fo gloͤckliche Structur, daß auch dadurch das Erdreich 
vermehrt wird. Ihre vielen Stengel und Zeige liegen fo 
Dicht als möglich an einander gepreft; und fo wie nach 
und nad) bie älteften Faſern, Wurzeln, Stengel und 
Blätter vermodern, Torf werden, und zuleßt in gute 


” 


Gartenerde übergehn, fo wächft oben die Pflanze fort, 


mit friſchen Stengeln und neuen Blättern, und ftreut 
ihren Saamen um ſich her, bie ein beträchtliches Pläßchen 
ganz mit ihrem Raſen bedeckt ift. Unter den dichtgeflochts 
nen Faſern diefer Pflanzen verfliege die Seuchtigfeit des 
Erdreichs nicht fo leicht, fondern verforgt jederzeit die obers 
ſten Spigen mit hinreichender Nahrung, bis endlich ein 
immermwährendes Grün ganze Hügel und Inſeln befleider. 
Und in diefem Kalle kommen ſchon unter diefen Fleinen 
Pflanzenarten mancherlei größere und anfehnlichere 
“ Kräuter hervor), Das — laub dieſer — 

| f3 o 


5) Hr. Forſter rechnet in ſeinem eben angefuͤhrten Buche hiezu: 
die Ixia pumils, die Donstis, ein dünnes Melanthium, eine 
Zwergart des Sauerklees (Oxslis), eine Heine Ringelblume 
(Calendula), fo audy die Phyllschne und Mnisrum. 


6) Dahin gehören nach Sorfter: eine aanz fleine Sandbeere 
(Arbutus), ein ganz Eleines Myrtenaͤhnliches Gewaͤchs 
(Leantria Banks), eine Bürftenart (Predisrum), ein klei— 
nes friechendes Dickblatt ( Craflula ), das gemeine Als 
penfettfraut ( Pinguicula alpina L.), eine gelbe Spielart 
der Sumpfviole (Viola paluftris), der Seelavendel (Statice 
armeria), der lapländiiche Hahnenfuß (Renunculus Lap- 
ponicus), das wohlriechende Roſtgras (Holcus odoretusL,) 

y ein Gaͤnſekraut (Aralis heterophylla) und die gemeine Sels 
lery. Auf biefe folgen noch in dem nämlichen Moosartigen 
Bette eine Linfenart (Juncus uniglumis) eine ſchoͤne Amelle 
(Amellus), und eine noch fihönere Chelone, ferner einige 
Staudengewaͤchſe u. a. 
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ſo auch die fiets von unten auf, modernden Moosgemwächfe, 
ber Auswurf von Vögeln und andern nahen Threren, 
und verfchiedne andre Umftände vermehren die fruchtbare 
Erdfchichte, und machen fie immer gefchicter, auch Baͤu⸗ 
me von anfehnlicher Höhe und Dice zu nähren. Das 
Pflanzenreich wird immer beträchtlicher, und giebt den 
‚vorher unbelebten und traurigen Beljenflumpen neues 
feben und neue Produkte. | 


2) Schnelle Veränderungen des Erbbodens bringen 
hervor größere oder kleinere Ueberſchwemmungen, 
beionders auch Wolkenbruͤche. Vorzuͤglich mußte dies ger 
ſchehn bei der großen Waſſerfluth, von welcher Moſes 
und andre Schriftfteller verfichern, daß fie eine allgemeine 
Suͤndfluth geweſen fei. — Ein ähnlicher Wolkenbruch 
führte im Sabre 1656 in Fahlun in wenigen Stunden 
anjehnliche Schlackenberge weg und bahnte fic) einen Weg 
dadurch. Der Bofterdackfluß nahm 1659 den gren 
Mai, als die teure fchliefen, das ganze Dorf Sebbenko 
weg, fo daß feine Spur davon übrig bfieb. 


Große Duantitäten Waſſer löfen den Erdboden hin 
und wieder auf und entziehn höheren Slächen die Danım= 
erde, die fich alsvdenn mit dem Waſſer vermifcht. Die 
darin aufgelöften Erdtheile ſetzen ſich nach und nad) bei 
rubigem und niedrigem Waſſer an den Hatptgebürgen 
an, und machen verfchiedne wagerechte Schichten, die 
man $lözenennt, aus denen die fogenannten Floͤzgebuͤrge 
beftehen. Zumeilen werden von dem Ungeſtuͤme der müs 
thenden Fluth Bäume umgeriffen, die nachher Schlamm, 
- Steine verftürzen; eben daher findet man noch jeßt einzels 
‚ne Holzſtuͤcke, Aeſte, Steine, Bäume, ja ganze Waͤlder 
unter dem Schutte mehrerer Gebürge, wiewohl auch Dies 
fes durch Einfinfen der Erde und neue Erd» und Sands 
bevefung kann gefchehen feyn. In manchen Gegenden 
bar man 18 Fuß tief Bäume gefunden, und tiefer daruns 

ter 
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ger noch Münzen. — Eben dies ift der Tall mit den 
Thierförpern, die man bisher von mehrern und ganz vers 
ſchiednen Erdichichten bedeckt finder. 

Hin und wieder mußten fich bei ftärfern Fluthen feſte 
Stuͤcken fandes von einander trennen und Inſeln werben. 
Auf eben diefe Weiſe find verfchiedne Vertiefungen 
im Strome von Schlamm und Erdreich ausgefüllt, und 
Daher neues feftes fand mit dem alten verbunden; und fo 
bilden ſich Inſeln, befonders die fleinen an den Muͤn⸗ 
dungen großer Fläffe, mo vorher Meerwaffer war. Auf 
andre Art entftehen Inſeln durch Feuerausbrüche, oder 
. werden auch von polnpenähnlichen Thierchen Be | 
Doc) davon noch im Folgenden. 


3) Zumeilen bahnen Flaͤſſe ganz neue und ungewohn⸗ 
te Wege. Ueber das Gebürge Limur in Norwegen 
läuft ein Fluß mitten durch eine hellgraue Marmorwand. 
Die Deffnung iſt meiſtentheils mie Buͤſchen bedeckt. Wenn 
man aber naͤher kommt, ſo findet man einen gewoͤlbten 
marmornen verborgnen Gang, 8 bis 10 Fuß breit, 6 Fuß 
hoch, mit verſchiednen Kruͤmmungen. Ueber den Fluß 
ift eine drei Ringer dicke Marmordecke, wodurch man 
durch einige Deffnungen dasbarunter fortlaufende Waſſer 
ſieht. Auf dem Gipfel, ungefähr 100 Faden höher, liegt 
ein See, der ſich nach und nach durchgegraben. 

Der Fluß Wade in Nordhelſingland ſchnitt ſich 
1762 den sten Mai in wenig Stunden mit ſchrecklichem 
Öepolter einen neuen Weg aus, -1328 Fuß lang , mit 
einem Wafferfall von 20 Fuß Höbe. 


4 Wenn bei einer Waſſerfluth viele erbige Theile 
von der Oberfläche der Erde meggefpüßlt, und in andern 
nähern oder entferntern Gegenden wieder abgeſetzt wer⸗ 
den, ſo entſtehen Vertiefungen, welche eine ziemliche 
‚Quantität Waſſer umfaſſen koͤnnen. Auf dieſem Wege 

haben manche neue Seen ihren Urſprung erhalten. 
| Kia s) Das 
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5) Das Austreten und Zuräctreten des Meerwaflers 
ift eine neue Urfache, die zumeilen große Veränderungen 
verurfacht bat. Miele fänder find mit Sand und Waſſer 
bedeckt; manche Städe fandes oder ganze Sandfchaften 
von. bdenfelben ausgeriffen worden. Go entfland der 
fogenannte Dollsre in Oftfriesiand im Jahr 1277 
von dem Zuruͤcktritt des Seewaſſers. Man bauteihn an 
und zählte im Jahr 1421. 72 Dörfer undfleinere Woh⸗ 
nungen, als dag fefte fand davon in eben demfelben Jahre 
auf einmal verfchlungen wurde. Die Stadt Donewich 
in der Grafſchaft Suffolk ift gröftentheils mit dem angren: 
zenden fande vom Waſſer verfchlungen. Der KRatwiks⸗ 
thurm ſteht nun an der See, ohnerachtet er ehemals weit 
Davon entfernt war, und feit 1719 bat Waſſer über 100 
Faden Platz eingenommen, aud) 2 Saffen untergraben, die 
verfunfen find. Ceylon hat an der Nordweſtlichen Seite 
10 — 15 Meilen verlohren. Wahrfcheinlich hat Eng: 
land mit Sranfreich, fo wie Spanien mit dem nordweſt⸗ 
lichen Theile von Africa zufammmen gehangen. Bei den 
erftern wird diefer Zufammenhang befonders beftätigt durch 
bie an beiden Seiten des Canals ganze Meilen lange Ueber= 


einſtimmung der Klippen in Lage, Höhe und Materie. — 


Die Dortrechtfche Waart — eine meitläuftige land⸗ 
fchaft wurde 1421 in einer Nacht uͤberſchwemmt. Im 
Jahr 1445 ertranfen über 10000 Perfonen um Dort: 
trecht. 


Paopſt Pius der fünfte ließ einen Thurm ang gegen: 
feitige Ufer von Oftia bauen, und 145 Fahr darauf 
ftand-er fchon über 1000 Schritte vom Ufer entfernt. — 
Jaͤhrlich ſetzt die Rhone in Sanguedoc, fo auch andre Fluͤſ⸗ 
fe,jndan. . 0. 


Im Jahr 1680 ftand da Waſſer, mo nun die Stabt 
Zudwickswall lieg. Dieſe war 5g Jahr nad) ihrer 
Erbauung 440 Faden dem Ufer nahe. . Gleiche Beifpiele 

bat 
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hat man um Pithea, Lulea und andern Orten erlebt, 
Erfteres it binnen 45 Jahren eine halbe Meile vom 


Meere; leßteres binnen 25 Fahren eine Meile entfernt. U 


Tornes im Jahr 1620 erbaut wurde, fo fonnten 
noch große Fahrzeuge dafelbft einlaufen, welches jeßt nicht 
mehr gefcheben fann. Damals war es aud) von einem 
Strom umfloffen; jeßt liegt Die Stadt auf einer Halbinſel. 
Tongern lag ehemals am Meer; jeßt auf 14 Meilen 
Davon. Aigues Mortes, auch Damiate in Egypten 
waren ums Jahr 1240 Seehaͤfen, jetzt ſind ſie weit von 
der See. Die Stadt Kooah lag vor 350 Jahren am 
Canopiſchen Arme des Nils, — jetzt uͤber eine Meile da⸗ 
von. Ravenna war ſonſt ein Seehafen am adriatiſchen 
Meere, und iſt jetzt mehrere Meilen davon entfernt. 
Eben ſo hat ſich das Waſſer in Spanien bei Blanes, 
Barcellona, bei der Muͤndung des Vobregat, bei dem 
Vorgebuͤrge Tortoſa und in andern Gegenden zuruͤckge⸗ 
zogen. Bei Tanum, Fellbaka, in Lekſand, bei 
Bjoͤrkoe und Waſa macht man jährlidh Gras, mo 
man im vorigen Jahrhunderte fiſchte. Daß das Meer: 
waſſer in alten Zeisen auch in weit höhern Erdgegenden 
geftanden , bemeifen die vielfachen Werfteinerungen von fo 
mannigfaltiger Meersbrut. Bei Groemſtadt, auch) 
in Norwegen findet man unten in der Erde verſchiedne 
Schneckenarten, ja auf den Inſeln davon viele Betten 
und Thonfchichten dazwiſchen. Bei Uddewalla find 
vier Berge 180 Fuß hoch über dem Meere davon bes 
det, und noch auswendig mit Stauberde eingehuͤllt. 
Auf Guppen, einem Alpenberge, mehr als 4000 Fuß 
über dem Meere, hat man Ammonshörner gefunden, 


auch die oberften Klippen des Pilatusberges find faft aus 


lauter Schneden zufammengefegt. Und fo in allen Erds 
teilen. | 
In andern Gegenden find die Fahrwaſſer zum Theil 
fo feichte geworben, daß fie zu Fahrzeugen ganz uns 

1 tz brauch⸗ 
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brauchbar find, fo z. B. von Skara nah dem Htorn⸗ 
bergerfee; von Upfal durch Moslagen nach der Oſtſee; 
 Koefgrund und Iggehund bei Gevel. Der berühms 
te Fluß Simois in der alten griechiichen Geographie iff 
jeßt ein ſehr mäßiger Bad). Ueberhaupt ift an vielen 
Orten feftes trocnes fand, wo vorher See: und Fluß—⸗ 
Boden gewefen, fo mie im Gegentheil das Meer auch 
wieder beträchtliche Eroberungen in andern Gegenden 
gemacht hat. 


6) So mie hin und mieder neue Berge entftehen, 
fo find andre wieder niedergeiunfen und gleichfam ver- 
fhmwunden. Im Johr 1733. verfanf ein Berg in 
Auvergne und vier Jahre darauf einer bei dem Städtchen 
Pregenz nicht weit vom Bodenſee. Einer der merk 
wuͤrdigſten Bergfälle ift unftreitig der vom Fahre 1618, ° 
soobei das Dorf Plüers in Helverien von einem ein: 
ftörzenden benachbarten Berge ganz verjchütter wurde, 
und einen großen See nachließ. Mehr als 200 Men: 
ſchen büßten ihr leben ein. Die meftliche Seite von 
Diablerer im Walliferlande ftürzte im Sabre 1714 
den ten September ein. Der eingefunfne Theil iſt 
fo groß, daß er ſowol in der Laͤnge als in der Breite auf 
eine Stunde Wegs ausmaht. Im Jahre 1760 fanf der 
Montepiano im Deapolitanifchen, vorher 175 einer 
Duadratmeile hoch, fo ſehr, daß man jeßt Faum die 
Stelle beinerft. — Manche Berge find bisweilen vers 
ruft und aus ihrer alten Stelle verdrängt worden, 
Diele fpalten fi), und gehen auseinander. 


7) Bon noch ſchrecklichern Folgen find die Erdbe⸗ 
ben, Diefe vermüften bisweilen ganze fandfchaften, die 
unter fich felbft einfinfen. Einige find nur auf einen 
Heinen Umfang eingefchränft. Andre hingegen empfindet 
man in einem langen Striche von fändern. Won ber letzten 
Art war das liſſabonſche Erdbeben im Fahre 175 5 den ıften 

| Movems 
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November, bei welchen man nicht nur indem benachs 
barten Spanien, fondern auch in dem norbmeitlichen 
Theile von Africa, fo auch in Sranfreih, Deutſchland, 

Ungarn, überhaupt von Grönland bie in Africa, Erſchuͤt⸗ 
terungen verjpürte, | R | 


Hieher gehöre auch das meuefte ſchreckliche Erdbeben 
in Calabrien und Sicilien im Jahre 1783. 


Mehrmalen hat man vor dieſen ſchrecklichen Erſchuͤt⸗ 
terungen der Erde mancherlei ſonderbare Phaͤnomene be⸗ 
merkt. Ehe die Stadt Lima in Peru im Jahre 1746 
durch ein Efobeben vernichtet wurde, kuͤndigten die wil⸗ 
‚den Thiere den Untergang an. ie verließen unruhig 
ihre alte Wohnungen in Hölen und Wäldern, fuchten 
unter fchreclichem Geheule auf freiem: Selde und in den 
Dörfern Schuß. Auch das Meer fing anzu braufen. 
Die Seethiere fammleten fih auf der Oberfläche des 
Meers; Vögel flogen von einer $uftgegend in die andre; ' 
Die $uft wurde ungewöhnlich ſchwuͤhl. Kaum hatte 
man dies Phänomen-bemerft, als Erde. und Feuer diefe 
prächtige und reiche Stade mie einem wmeitläuftigen be⸗ 
nachbarten Sandftriche zu. Grunde richteten. Binnen 
3 Minuten war der geöfte Theil der Stadt zerſtoͤrt, das 
benachbarte -Callao unter Waſſer gefegt, und von 4000 
Perfonen wurden nur 200 gerettet. Drei und zwanzig 
Schiffe wurden verfenft,. In 24 Stunden verfpärte 
man über 200 Stoͤße. In eben dieſer Nacht erfehienen 
vier Vulkane, und fpräßten eine ungemein große Menge 
Waſſer aus. Während allem diefem hörte man mannigs 
faltiges Getoͤſe — -rollende, heulende, praffelnde, fnals 
iende Töne. Zuweilen hat man auch vor dem Erdbeben 
Seen und Zlüffe auffchmellen und wieder vertrocknen fer 
hen, verfchiedne andre Meteore, als: unterirdifches Ger 
töfe, Sturm, Gewitter, dann auch anhaltende Windftille 
und dergleichen bemerft. — eg — 
ER Er i 
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Bei einem Erdbeben felbft wird manchmal ein größe: 
rer oder Fleinerer Strich fandes mit den Häufern und mit 
ollem, was darauf ſteht, nur erfchürtert ; dieſe Art des Erd⸗ 
bebens ift am gemöhnlichften. Bisweilen bricht die Erde 
mit Gewalt über fih auf, und wirft dasjenige, was auf 
dem Boden ift, mit einem Stoße oder auch mit wieder, 
holten Erfchütterungen Über den Haufen. Oft werden 
Dabei die Körper auf der Erde wie ein manfendes Schiff 
Bin und her bewegt. Manchmal Öffnet fich der Erdbo⸗ 
ben, oder wirft auch mol einen Hagel von Felfen oder 
Erdflumpen , Wafler, Aſche ꝛc. in die Höhe; oder es 
finft ein Stüd fand ein, und wird von andern Erdarten, 
von Steinen oder auch von Waſſer bedeckt. Gewoͤhn⸗ 
lich pflegen an folchen Stellen, wo einzelne Derter oder 
ganze Sandfchaften durch Erdbeben verfunfen find, große 
Seen und neue Fluͤſſe zu entfiehn, während dem die als 
ten verfiegen oder ihr Bette verändern. Oft bricht auch 
bei diefer Veränderung ein unterirdifches Feuer aus, dle 
benachbarten Meere treten über ihre Ufer, und übers 
ſchwemmen die eingeftärzten Häufer. 

Alle diefe ſchreckliche Wirkungen der Erdbeben pfle⸗ 
gen gewoͤhnlich in wenigen Minuten zu erfolgen. Das 
Erdbeben, welches im Jahre 1726 die Stadt Palermo 
in Sicilien zerſtoͤrte, und 1600 Häufer, 10 Pallaͤſte, 
4 Kirchen einſtuͤrzte, auch auf 3000 Menſchen das le⸗ 
ben koſtete, dauerte nicht laͤnger als Eine Minute; das 
liſſabonner Erdbeben im Fahre 1755. den ıften Novem⸗ 
ber nur 9 Minuten. Andre Erdbeben dauern indeflen 
manchmal nicht nur Stunden lang, fondern ganze Tage, 
Wochen, und Monate wiewol mit einiger Zwiſchenruhe. 

Vielfache Beobachtungen beftätigen es, daß Sees 
füften, Infeln und gebürgige Gegenden dem Erdbeben 
am bäufigften ausgeſetzt find ; fo wie es auch gegenmär- 
sig außer Zweifel geſetzt ift, def — Feuer eine 
Haupturſache davon ſind. 

8) Feuer⸗ 


für alle Ständen: 31 


8) Seuerfpeiende Berge find eine andre wirkende Le: 
ſache von fehr vielfachen Veränderungen auf dem Erdbo⸗ 
den. Ihre Alche, ihre Bimsfteine Haufen ſich unaufhoͤr⸗ 
lih an, ihre Savaftröme verwuͤſten alles, was fie.auf 
ihrem Wege antreffen. Viele Vulkane find. ganz vers 
lofchen , indem andre anfangen zu brennen. Der Fuß 
vom Ararat hat noch Kennzeichen davon an feinen ver: 
brannten Wänden. Zumeilen.entftehen auch neue Vers 
ge bei diefem Seuerphänomen. So der Monte nuovo 
im Jahre 1538. Im ganzen Fahre wurde die Gegend. 
von Erdbeben fo erſchuͤttert, daß die Einwohner nur auf 
die Slucht dachten. ‚Den 29ſten September um 7 Uhr 
"Abends brachen volle Slammen aus, von denen, außer 
ſchwarzem und weißen Rauch, Aſche, anfangs mit WBaf- 
fer, nachher aber trocen, ausgeworfen wurde. In ein 

und vierzig Stunden wurde eine Erhöhung 2000 Fuß 
hoch und ungefähr eine halbe Meile im Umkreiſe zufams 
mengehäuft, worauf die Mündung ausgefüllf und alles 
in der ganzen Machbarfchaft ruhig wurde. Damals 
wurde das DorfLripergola verfenft. Der See Averno, 
welcher vorher mit dem Meere in Verbindung fland, 
nahm nun einen Crater ein, der aus Ausbruchsmaterie 
beitand, 


9) ©o wie alte Inſeln verfinfen, fo entftehen neue, | 
Die meiften von den höhern Inſeln Haben ihr Dafein 
Vulkanen zu danken. So die Infeln Santorin, die 
beiden Rammeni imgriechifchen Archipelagus, fo Delos, 
Rhodus, Anapbe, Neu⸗Halope ıc. wahrfcheinlich 
auch die Aolifchen oder Tiparifchen Inſeln — fo aud) 
eine neue von den Azorifchen Inſeln. 


Ale niedrige Inſeln, die durch Riefe an Korallen: 
flippen verbunden find, fann man ale ein Werk der poln: 
penähnlichen Thiere anfehen,, welche die lithophytenwuͤr⸗ 
mer vom Boden des Meeres bis zur Oberfläche gr“ 

| auf: 


516 Probe einer neuen Geographie für alle Stande. 


aufbauen. Ihre Beſtandtheile find Falfartig mit einer 
mineralischen Subſtanz vermifcht. Im Süpdmeere er: 
blickt man diefe Polypengebäude in ihrem verſchiedenen 

Bier. und von allerlei Größe. | 


- Das Mief oder der erfte Entfekungspimfe diefer fla= 
hen Eifande, wird von den lithophytenwuͤrmern bis auf 
eine geringe Diftanz von der Oberfläche des Meers, aufs 

ebaut. Die Wellen fpülen nach und nad) allerhand 
— * „, Tang, Korallenſtuͤcke, Sand ꝛc. auf dleſe 
neuerbaute Mauer, die durch ſolche Zufäße nach und 
nach über das Waſſer erhöht wird. Noch faͤhrt die See 
fort neue fefte Teilchen aufzumerfen, und führt, wenn 
es nicht ein Vogel thut, den Saamen der Strandfräuter 
dahin, Das Wahsthum, die Sortpflanzung, das Ab⸗ 
jterben diefer organifchen Körper giebt endlich einen Vor⸗ 
rath von Pflanzenerde. Und nun ſchwemmt ein Zufall 
vielleicht eine Kofosnuß oder einen andern Saamen von 
groͤßern Pflanzenproduften an, diein jeder Arc des Bo⸗ 

* Wurzel faſſen. Mehrere hohe Inſeln find bloß 
durch die Kraft des unterirdiſchen Feuers aus dem Meere 
hervorgekommen. 


10) Geringere Veraͤnderungen verurſacht das Treib⸗ 
holz und Treibeis an einigen Kuͤſtenlaͤndern. | 


. 66. Litteratur der phyſtkaliſchen Crdbeſchreibung. 
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Auszug eines Schreibens 


eines 


Sanbuirien Kaufmanns auf feiner Reiſe durch 
e - Savoyen 1785. 








Aus dem Franzoͤſiſchen et, | 


JE ‚glüclich bin ich wieder von meiner Reife durch 
| das Eisgebürge zuräcdgefommen. Won Bon⸗ 
neville reiſten wir nah Salanches, einer kleinen ſavo⸗ 
viſchen Stadt auf dem fauftignnfchen Gebuͤrge, an eis 
nem Bade, der fich in den Fluß Arve ergieft; feßten 
hierauf unfern Weg noch 5 Stunden weiter fort, und 
hielten eine ziemlich fchlechte Mittagsmahlzeit. Der eg 
dahin iſt gut; die Gegend mahlerifch ſchoͤn und von al 
fen Seiten mit Gebuͤrgen eingefchloffen. Aber von Hier 
wird das Land fchon gebärgichter, und für die Wagen 
völlig unmegfam. Daher fegten wir unfre Reife nad 
Chamouni zu Pferbe fort, wo wir erft in der Nacht, 
nach einer 6-7 Stunden langen Reife anlangten. In 
Salenche befanden wir ung faft am Fuße des Mont 
Blanc, der mit ewigem Schnee und Eife bedeckt iſt, 
. und deſſen Höchfter Gipfel noch nie erftiegen iſt. | 


Zwei Stunden von diefem Orte fanden wir. Kit 
pfer: Blei- und Silberbergmwerfe, die man angefangen 
hat zu bearbeicen. Mit Vergnügen denfe ich noch) an 
‘fie, weil man uns hier mit allerhand. Erfrifchungen ber 
wirthete, die wir fo fehr nörbig harten. Etwas weiter 
von bier, mußten wie unfern Weg aber Das Eisgebirge 

re Boſſon 
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Boſſona nehmen, und endlich langten wir in Chamo⸗ 
ni an, nachdem wir auf dieſer Reiſe herrliche Kaskaden, 
aber auch fuͤrchterliche Wege angetroffen harten. Hie⸗ 
ber rechne ich unter andern den Weg, ohnmeit dem Waſ⸗ 
ferfall ver Arve, wo mir die fogenannte Pont aux che- 
vres pafliren mußten. Pont aux chevres heißt diefer 
Weg deswegen, weil er-fo ſchmal und auf eine fo fürch- 
terliche Weiſe über einen tiefen Abgrund geführt ift, daß 
er nur für Gemſe zu fien ſcheint. Nur zu Fuß fann 
man hiehet gelangen, und zwar auf einem fehr ſchma⸗ 
len, über eine halbe Stunde langen Fußſteig. Mit 
Schaudern denfe ich noch zumeilen an diefen Weg; denn 
bei dem kleinſten Sebltritt waren wir in Gefahr mehrere 
hundert Fuß herunter in eine ftarfe raufchende Fluth zu 
ſtuͤrzen, die mit ſchrecklichem Getoͤſe zwifchen Selfen bins 
rauſcht. Kaum kann man fich eine WVorftellung davon 
machen, wenn man es nicht felbft gefehn har. 


Mir danften Gott, mie wir in Chamouni glüclich 
anlangten, melches mitten in einem reizenden, langen, 
aber engen Thale zwifchen den böchften Alpengebürgen 
liegt. Don da ritten mir fehr frühe weiter auf unfern 
Mauleſeln, in Geſellſchaft unfrer Wegweiſer, die unfre 
$ebengmittel trugen, mit großen ftarfen Stöcden bewaff⸗ 
ner; und reiften fo nach und nach hinauf auf den Mon⸗ 
tanvert. Nachdem mir eine Stunde weit geritten wa⸗ 
ren, muften wir abfteigen, weil die Maulefel auf dem 
engen Wege nicht weiter fortfommen fonnten. Bir reis 
ſten 3: 4, Stunden fort, und kamen endlich ganz müde 
auf vem Gipfel des Montanverts an. Hier hat fich ein 
Engländer, ein übertriebener. Liebhaber; von!.Gebürgen, 
ein Haus, aus Steinen, die bloß über einander gelege 
find, bauen laſſen. Won da erblickt man ein Eismeer, 
welches wie eine ungeheure gefrorne Ebne zu fein fcheint. 
Mir ftiegen dahin Herunter. Unmoͤglich Fann ich Ih⸗ 

| Ä nen 
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neh den Kr gen und zirgleich fchrecflichen Anblick b& 
fehteibek‘, den wit Hier: fanden. Mir Hülfe unfrer ſcharf⸗ 
beſchlagenen Stöcke , und unfrer Wegmeifer , die fich mit 
Hufeifen verfehn hatten, und uns auf dem Eife beider Hand 
hielten fliegen wir weiter, Ohnerachtet der Eisboderr feft 
wär, fofingen mir doch uns an zu fürchten. Bei diefem 
Eismeere finder man viele Eleine Bäche, mit hellem und 
blauen Öeräffer, ja verſchiedne Heine Seen, einigeFuf im 
Umfange, und 2:3 Fuß tief; auch Spalten 123 Fuß 
breit-und zumeilen auf 100 Fuß tief. Bedenkt man hiebei, 
daß einen die geringfte Unvorfichtigfeit und Unbedacht: 
famfeit auf einmal dag Leben foften Fann, fo hat man 
hier ganz und gar nicht Urfache, übermäßig verwegen 
zu ſeyn. Der Anblick diefer Gegend ift herrlich, fürch- 
terlich fehaubernd, und ich bebaure nur, daß alle Ge 
mälde, die man hievon verfucht bat, fo unbefriedigend 
: find, 


Wie verließen Hierauf dieſes Eismeer bei Montans 
vert. Sänger ald 2 Stunden fliegen wir an einem jähen 


und fteilen Abhange hinunter, und kamen alsdenn zur 
Quelle des Aveiron, welche mit ziemlichem Geraͤu⸗ 


ſche ihren Urfprung aus einem Eisgemölbe nimmt, und 
ſich nachgehends eine halbe Stunde davon mit der Arve 
vereinigt. Hier befindet mart fich zwiſchen einem Selfens 
kranz, und hat allenfalls Gelegenheit, fich eine Borftellung 
vom Chaos zu machen, | 


Hier fanden wir unfre Mauleſel wieder. Ganz | 


müde erreichten wie Chamouni. Unterwegens trafen 
wir 2 Albinos an, die von uns eben fo auffallend als ein 
Neger abweichen. Sie waren nicht älter als 18:24 Jahr. 
Wie man fie vor einigen Fahren in den Gebuͤrgen entdecke 
te, waren fie völlig wilde und flohen vor menfchlicher 
Geſellſchaft. Nach und nad) find fie etwas gefelliger 

N. Geogr. Mag. Et, III. | 11 ge⸗ 


-- 


; 59 Reife durch Savoyen; 
geworden. Ihre Haupthaare, Augenbraunen, ‚Mägel, 


Bart, fo mie alle ihre Haare auf dem ganzen Leibe, find 
weiß. Der Augapfel ift rorh, völlig Bi er Auganfl 
bei den Kaninchen. Sie haben ein jchmaches Geſichte, 
vornehmlich am Tage. Nach Sonnenuntergange ſehn 
fie aber ftärfer. Ihre Farbe fomol am Gefichte als am 
ganzen Leibe ift fo weiß mie Gyps; und man. würde ges 
neigt fein, fie für fchmächliche und ungefunde Leute 
zu halten, wenn fie nicht mohlgemachfen, munter, und 
ftart wären. Sch konnte fie nicht ohne Ruͤhrung an⸗ 


> 


fehn. 


Sch habe auch viele große und Fleine Hirten männs 
lichen und weiblichen Geſchlechts mit Ziegenfellen und 
langen Haaren bedeckt gefehn, die man beinahe für Wil: 
de halten möchte, die ich aber als cultwirte und fanfte 
Menſchen Fennen lernte | 


Regenwetter verhinderte ung ben Col de Balme zu 
befteigen, von. welchem man über die Alpen hin die 
fchönfte Ausficht hat, und Stalien, Helvetien und Frank⸗ 
reich fehen fann. Hierauf reiften wir weiter über ein 
anderes ſehr hohes und jchaudervolles Sebürge, Teetenoir | 
(Schwarzfopf), wo wir faft durchgebends an unfrer 
Geite Abgründe von 500, ja von 1000 bis 2000 Fuß 
Tiefe fanden. Wir hinterlegten diefe Meife theils zw - 
Fuß, tbeils auf Mauleſeln. Nach 7:8 Stunden er: 
reichten wir Martigny. Auf der Hälfte des Weges 
- ungefähr begegnete uns im Fleinen Thale, Valorſine nahe 
an der Graͤnze vom Walliſerland, ein Commando, mel: 
ches auf einige Contrebandiers Teuer gegeben, fie in die 
Flucht gefchlagen und 6 mit Taback beladne Mauleſel weg⸗ 
genommen hatte. Aus Furcht, von den Contrebandiers 
ausgepluͤndert zu werden, nahmen wir unſte Zuflucht 
zum Pfarrer, der, uns des Mittags bewirthete, und 

bis 
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bis an die Graͤnze begleitete, wo wir mit Entfeßen- 
auf einem Wege von einer Viertelſtunde, die blutigen 
Fußſtapfen von dieſen ungluͤcklichen leuten, und von eis 
nem verwundeten Mauleſel fanden. 


fhdne Walliſerthal in feinem ganzen Umfange. Mir 
blieben am-genannten Orte über Nacht , und hielten am 
folgenden Tag unfer Mittagsmahl in Ber, wo wir uns 
fern Maulchieren Abſchied gaben, und darauf unfre 
Reiſe nach Ville neuve und Vevay fortſetzten. Hier 
ſchifften mir und auf dem Öenferfee ein, und famen nad) 
einer fünf Stunden langen Schiffarth in Evian an, 
wo ein Gefundbrunnen iſt. Das Walliſerland iſt 
ſchoͤn, trefflich und mahleriſch, die Einwohner ſind im 
Ganzen genommen heßlich, mit Kroͤpfen verunſtaltet, und 
machen überhaupt eine Gefellichaft von elenden ſchwaͤch⸗ 
lichen Gefchöpfen axuu. 


Vor unfrer Anfunft in Martigny erblickten wir das 
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30. 
Anzahl der Einwohner 
in der | 
Stadt Riga und derſelben Worftädten, wie 
auch ın den im ganzen Stadtpatrimonialgebiet 
belegenen Hoͤlmern, Privarhöfen 
und Stadtguͤtern. 





| Im Mai 1782. 
Bon Deurfehen, Lettiſchen und) Maͤnnl. | Weist. 
andern fremden Nationen. | 


Kreisofficianten und -adliche Perfonen 124 I — 
Ihre Frauen und Witwen —— 147 
Deren Kinder 63 125 


Stadtmagiſtrats Gerichtsperſonen und 
andre Gelehrte, als Aerzte, Advo⸗ 








caten ıc. 54 — 
Deren Frauen und Witwen — 53 
Deren Kinder 41 58 
Geiſtliche, nemlich Prediger, Schul: | 
lehrer, SKirchenbediente 58 — 
Deren Srauen und Witwen — 53 
Deren Kinder 47 72 
Kaufleute und Bürger großer Bilde | 467 
Deren Frauen und Witwen — 144 
Deren Kinder 54 576 


Geſellen und sehrburfche bei .. 
Kaufmannfchaft 614 — 


- Anzahl der Einwohner in Sign. 


Männl. | Weibl. 


Handwerker, gunſler und Buͤrger 
kleiner Gilde, 


2) Amidamfabrifanten 
2) Banpfabrifanten - 
3) Brdenfhläger 
Geſellen und Lehrburſche 
Becker 
Geſellen und lehrburſche |: 
5) Bettmacher 
6) Bildhauer N 
7) Boͤttcher 
Geſellen und sheöur 
8) Brillenmacher 
9) Buhbinde - 5 
Geſellen und lLehrburſche 14 
10) Buchdrucker 
Geſellen 
11) Buͤrſtenbinder 
12) Drechsler 
Geſellen und lehrburſche 
13) Gerber und Lohgerber 
Geſellen und tehrburfche 
14) Weißgerber 
15) Korduan- Gerber _ 
Gefellen und Lehrburfche | 
16) Gypsgießer 
17) Glaſer 
| Sefellen und lehrburſche 
18) Glockengieße 
Sefellen Ä 
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Männt. Weibl. 


19) Gold- und Silberarbeiter 
Geſellen und lLehrburſche 
20) Goͤrtler 
Geſellen 
21) Handſchuhmacher | 
Gefellen und lehrburſche 
22) Hutmacher 
Geſellen und Lehrburſche 
23) Inſtrumentmacher 
Geſellen 
24) Juwelirer 
| Geſellen und kehrburſche 
25) Kammmacher 
26) Kartenfabrikanten 
27) Klempner 
Geſellen und lehrburſche 
25) Knochenhauer 
| Gefellen und fehrburfche 
29) Kuopfmacher 
Geſellen und gehrburfche 
30) Konditors und Confiturters 
31) Kürfchner 
Sefellen und gehrburfche 
32) Lackirer 
33) $avettenmeifter 
Gefelten und Lehrburſche 
34) Seinmeber 
Gefellen und gehrburfche 
35) Mahler 
Gefellen und lehrburſche 
36) — 
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37) Maurer 


38) Muͤtler 
Geſellen und lehrburſche 
39) Nadler 
| Sefellen und lehrburſche 
40) Meßenmaher - 
-41) Orgelbauet 
42) An 
43) Peruckenmacher 
| efellen und lehrburſche 
44) Pofamentiererl 
Geſellen und Lehrburſche 
45) Siebſchlaͤger | 
Geſellen und Lehrburſche 
46) Sattler und Riemer 
Geſellen und lehrburſche 
47) Ber Ä 
Heſellen und gehrburfche 


48) Huf s,und Waffenſchmiede 


Gefellen und lehrburſche 


49) Magelihmiede 
efellen und lehrburſche 
50) Buͤchſenſchmiede 
51) Kupferſchmiede 
Geſellen und lehrburſche 
52) Meſſerſchmiede 
53) Zeugſchmiede 
Geſellen und lehrburſche 
54) Schneider | 
Gefellen und lehrburſche 


114 


Maͤnnl. 


| . \ J 11 
Geſellen und lehtburſche 
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| Mannl. 


55) Schorſteinfeger 
Geſellen und lehrburſche 
56) Schwerdtfeger 
Geſellen 
57) Schuhmacher 
Geſellen und lehrburſche 
58) Segelmacher 
Geſellen und uhrburſche 
59) Steinmetzer 
60) Stellmacher 
Geſellen und lehrburſche 
61) Stuhlmacher 4 
Geſellen und Lehrburſche | 41 
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62) Tifchler 

Gefellen und lehrburſche 
63) Töpfer 

Sefellen und lehrburſche 
64) Uhrmacher 

Gefellen und lehrburſche 
65) Wachspouffirer 
66) Ziegelbrenner 
67) Zimmermeifter 

Gefellen und gehrburfche 
68) Schiffszimmermeifter 
69) Zinngießer 

Geſellen und sehrburfche 
70) Andre Bürger fleiner Gilden 

Deren rauen und Witwen 
Deren Kinder 
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674 
731 
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Einwohner von verſchiedner Condition, 
die weder‘ fandedelleute noch Bar: 
ger find, und fich durch mancher: 
lei geringe Mebengewerfe, Hands 


| Männl.} Weibl.. 














arbeiten und Tagelohn ernähren 3680 
Deren Srauen und Witwen — | 3757 
Deren Kinder 1899| 2191 
Hauss und Dienftleute von allerlei 
——— | 1856! 2543 
Erbbauermirthe I 31 — 
Deren Weiber und Witwen — 432 
Deren Kinder 3991 342 
Freie Geſindeleute, als Kurlaͤnder, 
Polen ıc. 222 
Weiber und Witwen 6. 
Kinder 27 13 
‚14280 6 
Transp. von Nuffischee Nation und le 





zwar die feine Geelengelder bezahlen 24 
Die Seelengelder an die Caſſe zahlen 7 fi 


| ae 





Bon beiden Gefchlechtern die Total 
fumme ⸗ ⸗ 27856 


Hiezu kommen noch ungefaͤhr 3000 Ruſſen. 
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Büder. | 
14 


Saggio fullaftoriacivile, politica, ecclefiaftica. e fulla 

£. eorografia’e topografia degli ftati della republica 

-di Venezia ad ufo della nobile e civile.gioventu. 
dell Ab. Chrift. Tentori T. 1- Ill. Vened. 1785. 


1" andern Abſchnitten, die nicht alle aleich intereflant 
%% und wichtig find, findet man hier: Urfprung der Ve⸗ 
netianifiben Herrſchaft über das adriatiſche Meer; 
von der Ertheilung Des Venetianifchen Bürgers 
rechts an Fremde. laut einer Verordnung von 1552. ift 
zu Erhaltung deffelben ein r ojahriger Samilienaufpalt das 
ſelbſt noͤhig; Wenn indefien der Fremde eine Benetianes 
rin beirathet, fo werden nur 8 Fahre dazu erfordert ; 
ferner von der Würde eines venetianiſchen Groß⸗ 
Fanzlers; vom venetianiſchen Adel; von den No⸗ 
tarien; von den Conſultatoren und Reviſoren; 
von der Sitte Die Aemter zu verkaufen. Rurzer 
und ſehr unvollftändiger Abriß der Geſchichte des 
penetianifchen Handels, Das Zeitalter Theodos 
richs, K. der Oftgorhen, ift dererfte Zeitpunft der veneti⸗ 
aniſchen Großhandlung. Schon früher verforgten die Be: 
netianee vornehmlich Oberitalien mit Salz und mit 
Glaswaare. Um das Fahr 1400 zählte man bei Vene⸗ 
dig 3345 Schiffer 23500 Seeleute, und 16000 Schiff: 
hauleute. In der erfien Hälfte des funfzehnten Jahr⸗ 
— * hun⸗ 
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hunderts war ihr Handel in ſeinem groͤßten Flor. Nach 
der Meinung des Verf. war der neue Weg nach Oſtin⸗ 
dien ums Vorgebirge der guten Hoffnung der erſie Stoß 
ihrer Handlung, “außer melchen "aber wol noch meh⸗ 
rere mitwirkende Urſachen fönnten genennet werden. Die 
PEN Abſchnitte übergeben wir, 


15. —— = .f 


pet Gelonomiſche — 1 785. 
Sept. Dftober. Breslau 8. Ri 


_ 8. N. Geogr. Magaz. De n. S. 383. 


gn beiden Monatsftäcen lieſt man Nachrichten von 
dem letztern Erdbeben in Schleſien und verſchiednen andern 
Gegenden; von Witterung in verſchiednen Orten in und 
außerhalb Deutſchland; ‚von der Hannoͤvriſchen Sad; 
und Paftellfarbenfabrif. Verſchiedene oͤbonomiſche Ans 
ſtalten auf Werky bei Willna. Oekonomiſche Nachrich⸗ 
ten von Quedlinburg; der jaͤhrliche Getreide⸗Ge⸗ 
winn in der Abtei wird bier auf 70000 Winſpel ges 
rechnet: ‚Defonomifche Einrichtung des fönigl. "Amts: 
raths Hirfche auf dem’ Guthe Schwundnig. Spar: 
gelcultur in Poitou in Sranfreih. Flachebau in England; 
- Heberminserung der Schaafe zu Wittenburg im Hannds 
vriſchen, und mehrere intereffante Nachrichten, die dem 
Defonomen, Tehhöfogen, und mehrern praftifchen Ges 
ſchoͤftsmaͤnnern im verfchiedenen Fächern eben fo ange: 

‚nehm als fehrreich Tein werden. 


26. 
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530 Kecenfionm 
Magazin der Sächfifeben Geſchichte. Erſtes 
bis zwoͤlftes Stuͤck. Dresden 1784. 8. | 


Herr Kandidat Hafche in Dresden, der Herauss 
geber diefes Magazins, liefert varinnen manche unbe: 
kannte Urfunden, und mehrere nuͤtzliche Aufſoͤtze, fo, daß 
feine Schrift, die er auf eigene Koſten drucken laͤßt, alle 
Unrerftägung verdient. Nur follte er fein Magazin ges 
meinnüßiger einrichten, nicht bloß fo viele fpecielle Auf: 
füße- von Dresden,geben, die den Leſer außer dieſer Stade 
weniger interefliren; und vielmehr Nachrichten befannt 
machen, die das ganze Sand und mehrere Städte betreffen. 
An Materialien zur Gemeinnuͤtzigkeit kann es ihm nicht feh⸗ 
fen, wenn er zumal die an Schriften zur Sächfijchen Ges 
ferichte, Öeographie und Stariftif fo reiche Bibliochef des 
Geheimen Kriegsrathe von Ponickau in Dresden, zu be⸗ 
nutzen ſucht. Dun zum Snhaltedee Magazins, von 
welchem ich nur einiges hieher gehöriges angeben werde. — 


Im zweiten Stuͤcke fommtein Berfuc) einer Dresd⸗ 
ner Runftgefcbichte vor, der im vierten, fechften und 
achten Städe fortgeſetzt wird. Dieſer gutgefchriebene 
Aufſatz berrift nur die Baukunſt mit allen befannten 
Dresdner Baumeiftern, worunter viele merkwuͤrdige find ; 
zu wünfchen iſt indeffen, daß auch. die übrigen Künfte 


auf ähnliche Art mögen nachgeholet werden. — 


Im ſech ſten Stüde findet man eine gute Nachricht 
von Rabenau, einem Städtchen bei Dresden, welches 
ehedem den Burggrafen von Doßna zugehörte. Dieſe 
Nachricht wird in den folgenden Stuͤcken fortgefeßt. 
In diefem Stuͤcke wird auch eine Tabelle von dem Zu; 
ftande Sachſens im Fahr 1697. geliefert. Sie betrife 
16 Städte im Kurfreife nach der Anzahl ver Häufer und 
F der 
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ber — nach ihrer Nahrung, ihren Kuͤnſt⸗ 
fern und Handwerkern. So hatte. Wittenberg im 
genannten Jahre 455. bemopnte Häufer, 303- ‚quberpegpte 
und wuͤſte Stellen, und 6000 Einwohner. —....., 


Sm fiebenten. Städe ift eins Tabelle der in: den 
Staͤdten des Kurkreiſes in den Jahren 1773. und 1783. 
Copulirten, Getauften, Verſtorbenen und Communi⸗ 
canten. Der Staͤdte ſind 24. Copulitt wurden im 
J. 1773. 126 Paare; 1783 aber Zıg; getauft im er⸗ 
ſtern Jahre 963, im leßtern 15155 geftorben im 33ſten 
Jahre 22763 im 83ſten Fahre nur 1300. — Der aufs 
fallende. Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Jahren liegt 
in der großen Theurung 1773, die erſt nach der reich—⸗ 

lichen Erndte dieſes Jahres abſchlug. 


Im eilften Stuͤcke kommt eine Tabelle von dem 
Zuſtande des Meißnerkreiſes im Jahr 1697. und zwar 
von 20 Städten, vor: Diefe Tabelle ift .eben fo eingerich= 
tet; wie die oben angezeigte vom Kurkreiſe. Dresden 
hatte damals 1916. bewohnte Haͤuſer, und 219. unbe⸗ 
wohnte und wuͤſte Stellen, Ginwohner aber 3 1298.— 
Noch giebt der Verf. in jedem Stuͤcke Nachricht 
von einigen Dresdner Merkwürdigkeiten, vom bafigen 
deutichen - Hoftheater, verfchiedenen Borfällen bei Hofe 
und in,der Stadt u. f. w.; beim Schluffe aber allezeit 
eine ftatiftifche Berechnung. von Dresden, von den im 
jeder Woche Öetraueten, Getauften und Geftorbenen, 
wobei immer bie älteften verftorbenen Perfonen angezeigt 
werben. Diefes ift fehr nöglich , und zu wuͤnſchen, daß 
man von mehreren deutfchen Städten ähnliche ftariftifche 
Berechnungen bekommen moͤchte. - 


Herr Haſche ſetzt auch in dieſem Jahre ſein Maga⸗ 
zin fort, und wir werden nicht unterlaſſen beim Schluſſe 
des Jahtganges das Merlwoͤrdigſte fuͤr unſer Magazin | 
auszugeichnen, Ä Cl 


.. 


17. 
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Veſchichte und tegenwaͤrtiger Zuſtand der Rur⸗ 
ſiſchen Atmee. Zweite vetrbeſſerte und ver⸗ 
or Ausgabe, Dresden 1785.8. 
Deuſccher Merkur, Junius. 1785. 8. 


Die Saͤchſiſche Armee iſt gegenwaͤrtig 27396. Mann 
fiart, indem, alle Kompagnien der ı2, &eldinfanteriere; 
gimenter in den Jahrrn 1781, 83. und 85. mit 10 
Mann in jedem Jahre vermehret worden. 

Der Beſtand iſt folgender: 

Eximirte Korps, die unter dem eigenen Kommando des 

Kurfuͤrſten ſtehen, als die Garde du Corps, das ades 
liche Kadettenkorps, die Schweißer Leibgarde, das 

Ingenieurkorps, die Leibgrenadiergarde, 


zuſammen —— ⸗ 1642 Mann 

7 Kavallerie Regimenter 4683 — 
Attillerie ⸗ ——1328 — 
12 Infanterieregimenter 18636 — 
Garniſon und Invalidenkompagnien = 607 — 
— 27396 Mann. 


Dieſe — : 32 Eſkadrons Kavallerie; 2 Bat: 
Artillerie; 8 Bat. Grenadiers; 24 Bat. Mouſque⸗ 
tiers. — Dieſe Anzeige kann einftmeilen zur Verbeſſe⸗ 
rung der Machricht vom Militärmefen in Sachſen in 
Aöhlers Geographie von Kurſachſen ©. 22. dienen, 
bis eine umgeänderte und vermehrte Auflage dieſes Buchs 
berausfommt. — Uebrigeng findet man in gegenmärtis 
ger Schrift manche gute Nachrichten von der Saͤchſiſchen 
Armee, eine Rangliſte der Generals und Stabsofficiers, 
und bei jedem Megimente eine Anzeige von der Uniform, 
dem Standquartiere, dem WBerbediftrifte, der Ges 


ſchichte, den Chefs und Kommandeurs deſſelben, auch 
von 


P 
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von ſaͤmtlichen dabei ſtehenden Officiers, mit ber Angabe 
des Zahres, da ſie das Patent erhalten haben. — _ , 
Beit ;diefer Gelegenheit muß ich. 'eines Aufſatzes im 
Deutſthen Mercur, vom Monat Junius dieſes Jahres, 
gedenken, mo eine Vergleichung zwiſchen dem kriegeri⸗ 
ſchen Geiſte des Preußiſchen und des Saͤchſiſchen Krieges⸗ 
heeres angeſtellet wird. Niemand wird die großen Bor⸗ 
zuge des erflern vor dem letztern verkennen; dem nur eig 
nigermaßen die Geſchichte der Preußiſchen Armee und 
ihres großen Meiſters bekannt iſt. Indeſſen hat der Auf⸗ 
ſatz manche Berichtigungen noͤthig, die ich einem Mann 
von Metier zu machen uͤberlaſſe. 
Mur will ich hier eine Nachricht von, ber Saͤchſiſchen 
Art zu werben, verbeſſern, die ganz fälſch iſt, und welchet 
augenſcheinlich die angezeigte Schrift widerſpricht, in 
‚welcher der Werbediſtrikt eines. jeden Regiments ange⸗ 
geben wird. Im NMercur heißt es ©. 276: „In 
Sachen wird faft alles mit Gewalt geworben. Will 
ein Bauerpurfch nicht Soldat werden, fo nimmt er die 
erfte befite Holzart, und erwartet in; der Pofitur Den 
Korporal und fein, Gefolge, ‚die ihn. abhelen wollen, 
Greift man ihn an, ſo wehrt er ſich feiner Haut, und 
felten geht. eine Werbung ohne Blut ab.“ — 
Die Art zu werben ift in Sachfen von Zeit zu Zeit 
abgeändert worden; ‚bald mußte die Obrigkeit eine Ans 
zahl zum Dienſt tauglicher Mannſchaft ftellen; bald 
wählte ſich jeder Hauptmann ſelbſtlaus, was er brauchte, , 
und da fam es denn wol an mandyen Orten zu Thaͤtlich⸗ 
keiten. Seit ohngefehr fünf Jahten iſt jedem Regi⸗ 
mente ein gewiſſer Werbediſtrikt angewieſen, aus wel— 
chem es ſeine Rekruten zu ziehen hat. Will daſſelbe 
ans einem Gerichte einen oder den andern Bauerpurſchen 
haben, fo muß es erft beider Obrigfeit deſſelben anſra⸗ 
"gen, ob er, entbehrlich iſt. Iſt dieſes, fo bekommt der 
ee Wer⸗ 
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Gerber eine ſchtiftliche Anweiſung an den Richter des 
Dorfs, und mit dieſem geht er in das Haus, wo der 
Rekrute iſt, und holt ihn ab, da alsdenn nichts von 
einiger Widerſetzlichkeit ftartfindet, — ., Reine obrigfeit- 
liche Perſon darf bei beſtimmter Geldſtrafe einen taugli⸗ 
hen Mann, wenn er zum Soldaten verlangt wird, 
auszuliefern berweigern, es muͤßte denn eine gegruͤndete 
ig * — — 


19. 


Des Freiherrn von Hofmann REGEN über 
die Zifenhütten. Hof 1783. 4. 


Sn diefer. Schrift fieft man mit Vergnügen viele 
wichtige Machrichten, welche den Hüttenbau und das 
Sabrifmefen betreffen, auch manche auf eigene Erfah: 
rung gegründete Vorſchlaͤge. Hier will ich mich bloß 
anf die Nachrichten von den Kurfächfifchen Hammermers 
fen, von der Suhler Gewehtfabrik, und andern hie— 
ber gehörigen Bemerfungen einfchränfen, welche zus 
gleich als Ergänzung der ftariftifchen Nachrichten in un 
fern Geographien dienen fönnen. 


Nach ©. 29 verfaufen die Saͤchſiſchen — ihre 
meiften Bleche nach leipzig oder Magdeburg, wo am 
erftern Orte das Haus Amy Dumont große Gefchäfte 
in diefem Artikel machen fol. Zu den Blechen 

. wird immer eine große Menge Zinn erfordert, und 
1778 wurde der Gentner Zinn zu 114 Kramer:, oder 
104 Mürnberger - Pfund zu 25 Rthlr. auf ber 
Niederlage verlaffen, der aber hernach auf 27 Rthlr. 
geiliegen, — 


©, 57. 
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SC 57. In Sachen follen jetzt 40 Hammerwetke in 
wuͤrklichem Umtrieb fein, - und doch viele noch öde 
fiegen. Aus aften Nachrichten fiehee man, daß im 

FJahre 1500 etliche 50 Hammerwerke geweſen find. — 


Bon ©. 63. handele der Verfafler von einigen Werkern 

in der Suhler und benachbarten Gegend, mit Beifuͤ— 
gung der dortigen Gewehrfabriken, Kuͤnſtler und Pro: 
feffioniten. — Die Stahlfabrik zu Heinrichs 
hat guten raffinirten Stahl zu Federn, und in fo 
fern, als ihn die Schlöffer gebrauchen, ift er beffer, 
ale Schmalfalder und Steyermärfer, auch ungleich) 
mwohlfeiler. Die Sabrifanten wollen den Stenermärker 
Stahl jeßt überhaupt nicht loben, und verfichern, er 
babe fich feit einiger Zeit ſehr verfchlimmert, und fei 
zum Theil kupfer- und eiſenſchuͤſſig. — , 


©. 64. Die Stahlfabrif zu Heinrichs macht fhon aus⸗ 
mwärts vielen Debit, und wird nach Hamburg und luͤbeck, 
aber unter Schmalfaldifchen Zeichen, verfchicft, denn: 
fonft Fauft man ihn aus Vorurtheil nicht. 


S. 65. Zu Suhla find 11 ganze oder 22 halbe Noht; 
fchmieden. - Wenn diefe alle arbeiten follten , fo muͤß⸗ 
ten 60000 Röhre jährlich beftellt werden. Weil aber 
in allen Sändern .Gemwehrfabrifen find, fo fann man 

 wahrfcheinlich jährlich nicht höher, als auf 20000 
Stück rechnen, mithin haben nur vier ganze, ober 
acht halbe Rohrſchmieden Arbeit, und eine fann allen= 
falls auf die Röhre, fo ungefchäftet an die Büchfen; 
macher nach) der Schweiß oder in die Neichsftädte, 
oder auch auf die Meſſen debitiret werden, gerechnet 
werden. Mithin müffen allemal 6 ganze oder 12 
halbe Rohrſchmieden ohne Arbeit fein. — 


S. 73. Buͤchſenſchaͤfter waren 1776. 56 Meiſter. Ge⸗ 
wehrhaͤndler waren in dem naͤmlichen Fahre 8, worun⸗ 
N. Geogr. Mag. St. III. Mm . ter 
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ter die Spangenbergiſche Handlung die vornehmſte in 
fremden Commißbeſtellungen iſt, und im Fahr 1776. 
1500, und 1775. 1150 Stuͤck, meiſtens Däntiche 
Seeflinten zu liefern hatt. — In Galanteriege: 
wehr machte Hornäffer den ftärfften Debit, und hatte 
viele Beftellungen nach Siefland, Cutland und Eſthland. 


In Suhla giebts auch verfchiedene Goldarbeiter, die 
in Eifen und Stahl vergolden, und franzöfifche vergol- 
dete kaufte machen, Unter den Schloflern verfertigen einis 
ge hirurgiiche und fontt feine Inſtrumente franzöfijch blau, 
verfilberte und vergoldete Stahlarbeit, weiße und gelbe 
tombadene Gemehrgarnitures, Windbuͤchſen, Neißzeuge 
und Feuerſpruͤtzen. 


©. 77. fagt der Verf. „die Hefifchen Gewehrfabriken 
find in Abficht fremder Beitellungen für gar nichts, 
und die zu Zelle und Meblis im Gothaiſchen für fo 
geringe zu achten, daß die Suhlerfabrife nicht nur zu 
allen Zeiten das Haupt unter ihnen geweſen, fondern 
88 aud) noch iſt. — 

Dei dem allen giebt der Verf. ©. 78. einige Schler 
bei Suhla an, nemlich, daß die Fabrikenhaͤmmer ihr 
noͤthiges Hol; 5 bis 6 Stunden weit holen, und für ein 
Fuder Kohlen 3 Rthlr. Fuhrlohn geben miüffen ; ferner, 
daß es an guten Eifenzechen fehle, daher fie auswärtigen 
Eifenftein verbrauchen muͤſſen. 

Zum Schluß redet der Verf. noch von den Freyhei⸗ 
ten einiger Kurſaͤchſiſchen Hammerwerke, und giebt eine 
hiſtoriſche Nachticht von einer e— Eiſenkammer 
in Kurſachſen. — 

Co 
20, 

Lettre de M. de Peyffonell, ancien Conful general à 
Smyrne, ei-devant Conful de fa Majeft& auprès du 
Khan des Tatares, 3 M.leMarquisdeN., contenant 

quel- 
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_ quelques obfervations relativesanx memoires quiont 
paru fous le nom de M. le Baron de Tott. Amfter- 
dam et Paris. 8. Paris 1785. 130 p. 


Die im Titel angefuͤhrten Mem. de Baron de Tott 
find in Deutfchland bekannt genung, fo daß eine um: 
fländliche Anzeige ihres Inhalts gegenwärtig zu fpät 
fommen dürfte. Weniger moͤchten indeffen unfre $efer 
die Bemerfungen des Hrn. v. Peyſſonel fennen, die erſt 

‚Fürzlih in Paris im Druck erfchtenen find, und zum 
Theil Verbefferungen, zum Theil auch andre nicht uns 
erhebliche. Nachrichten von den Osmanen liefern, 
und die man um deflo mehr fchäßen muß, da 
fie mit vieler Beicheidenpeir und Mäßigung abgefaßt, und 
‚auf lange Erfahrung gegründet find. 


Der Hauptzwecf des Hrn. Penffonells ift offenbar, 
die Türfen gegen manche Vorwuͤrfe zu rechefertigen, fo _ 
auch beſondre einzelne Perſonen, die Hr. Baron von | 
Tott in einem andern Sichte vorftellt. In der Vorrede 
fand H. v. P. daß Sultan Mohamed felbft bei ber 
Hinrichtung 3 feiner Savoriten zugegen geweien. Er 
hält dis für einen höchft ungerechten Vorwurf. in’ der 
Biographie des größten Sultans, den die Tuͤrken ſeit 
Solimann jemalen zum Megenten gehabt haben. Er 
befräftigets,. daß der Sultan beider rechtmäßigen‘ Hin: 
richtung feiner Favoriten gegenwärtig geweſen, vermuthet 
aber, daß es nur in der Abſicht geſchehn, um dieſe Des 
gebenheit deſto auffallender, zu machen, und feinen Un 
terthanen, Die von diefen 3 Ungeheuern fo graufam tys 
rannifirt worden, die volllommenfte Genugthuung zu ger 
ben. Nach Hr. v. P. Zeugniß war diefer Regent fanft, 
leutfelig, den Sremden gewogen, und von den mohame⸗ 
danifchen Borurrheilen mehr als irgend ein Dsmanifcher 
Prinz entfernt. Mahmud ging eines Tages ganfcher 
nn r und nur von einem einzigen Hofbedienten (Bo: 
| Mm 2 ſtand⸗ 
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ſtandſchi Bachi, Aufſeher über die’ erſte Wache im Se⸗ 
rail, über die Gärten und Luſthaͤuſer des Serails ıc.) bes 
gleitet, an ven Kanal. Hiertrafer den Juden Zomana 
an, den Öenerallieferanten fürs Sanitfcharenforps. Der 
Boſtandgi Bahi, Zomanas unverſoͤhnlicher Feind, et— 
mongelte nicht uͤber den unertraͤglichen Stolz dieſes Iſ⸗ 
rgeliten verſchiedne Anmerkungen zu machen. Ganz wol⸗ 
luͤſtig lag Zomana auf ſeinem vierrudrigen Schiffe, auf 
einem Sofa mit Atlas belegt, hingeſtreckt, auf 2 Kuͤſſen 
gelehnt, die mit Goldebefeßt waren, . rauchte feine Pfeife, 
zwei vor ihm fniende Bediente waren befchäftige ihm die 
Aloe aufzufrifchen: Du bift ein Narr, war. die Ant⸗ 
‚wort des Sultans, fannft du nicht einfehn, daß der 
Wohlſtand diefes Fuden mir zur Ehre gereicht, und daß 
der befte Sobfpruch in meiner Biographie darinnen beftehn 
wird, wenn man von mir erzehlen wird, wie jogar Ju— 
- den, eine verworfene Mation, ihren Wohlftand und 
ihre Sreiheit mit fo vieler Sicherheit haben genießen fön= 
nen. Ein Ulerander, ein Julius Caͤſar, oder ein $uz 
dewig XIV. fönnte kaum etwas gegen, diefe Gefinnung 
einwenden. | 


Mad unſerm Verf. verdienen die Türken überhaupt 
nicht den gemöbnlichen Vorwurf einer groben Unwiſſen⸗ 
beit. Man foll fie für ein ſehr geiftreiches Wolf halten. 
‚. Und hierauf folgt eine Bemerfung, die in den Memo: 
iren fehlt. Die urfprunglich tuͤrkiſche Sprache ift die 
tatariſche, die Sprache Zagatai, morinnen verfchies 
dene Bücher abgefaßt find, von denen auch einige Manu⸗ 
feripte in der Königlichen Bibliothek in. Paris verwahrt 
werden. Durch Vermifchung mit der arabifchen und 

perfiichen Sprache iſt fie eine der vorzäglichften gewor⸗ 
den, welche je von Menfchen gefprochen worden. Nicht 
ganz find die Karaftere dem Willführ eines Schriftfiel« 
lers überlafjen. Dach der Meinung unfers Verf. brin: 
| x Ä gen 
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gen es die Eingebohrnen, die die Sprache einmal ver⸗ 
ſiehn, mit leichter Mühe fo weit, daß fie Die ſchweren 
Werke verſtehn und leſen koͤnnen. | 


Herr v. Tott foriche den Türfen Aufklärung des 
Geiftes völlig ab. Auch dis feugnet unfer Verf. und bes _ 
hauptet daß Feine Wiſſenſchaft ſei, morinnen die Türken. 
nicht ihre Schriftfteller "hätten 5. doch giebt er zu, daß 
‚fie nicht hinreichend find, um bei ihren Flotten, bei ih⸗ 
ren Armeen Kriegszucht, weiſe Adminiftration, und 
alle die Künfte zu bewirken, welche den Europäern eine, 
fo fihtbare Uebermacht über: die Afiaten geben. Im 
folgenden wirft Hr. v. P. die Frage auf; Sollt Hr. B. 
v. T. nie ein tärfifches Collegium befucht haben, me 
man Grammatik, Rhetorik, Poefie, logik, Meras 
phyſik, Moral, Phyſik, Technologie, Jurisprudenz, 
Mathematik, nur Differentials und Integralrechnungen 
ausgenommen, ehrt? Die Türfen Fennen die Werke eis 
nes Euflives, alle Schriften eines Ariftoteles, eines 
Platos. Sie haben unzählige Schriftfteller, theils im 
Perſiſcher, theils in Arabifher Sprache, die in allen 
Wiſſenſchaften mannigfaltige Bücher über nüßliche und 
Iehrreiche Gegenſtaͤnde abgefaßt haben, felbit über ſolche, 
welche nicht eben fo fehr unterhaltend und angenehm find, . 
Hr. B. v. T. irre fich folglich gar fehr, wenn er die rürs 
Fifchen Sehranftalten als Schulen befchreibt, mo man 
blos leſen lernt. Ihre Hauptichulen find mirfliche Col⸗ 
legien, von verfchiedenen Claſſen, für verfchiedene Für 
cher in ven Wiffenfchaften, für Schuͤler von jedem Ak 
ter, vom Knabenalter bis zu den männlichen Jahren. 
Sie haben Kinder: Schulen, mo im Leſen, Schreiben, 
in der Religion ind in Gebeten Unterricht ertheilt wird. 
Aber diejettigen, welche Luſt haben ihre Studien weiter - 
fortzufegen, befuchen ‚höhere Anftalten, (Medeſſes) 
wo Grammatik, arabifche Sprache, Rhetorik, Philoſo⸗ 

Mm 3 phie, 
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phie, Theologie, Jurisprudenz gelehret wird. Einige 
gelangen zu den höhern Aemtern, andre begnügen fich mit 
der Verſorgung zu einem Imam oder Pfarrer, Men 
danten, Unter-Michter, Aftwarius ꝛc. Eigentlich koͤn— 
nen der Regul nad), nur Mechtsgelehrte zu michtigen 
Staats: Bedienungen gelangen, wenn fie vorher Semi: 
nariften gemefen find, ihre Studien in den Medeſſes 
vollendet, und nachher den Plaß eines Vorftehers eines 
folchen Collegiums nebft dem Faiferlichen Diplome erlangt 
Haben. Man muß mehrere Stufen vorher durchgehn, 
ehe man zu der Würde eines Kadi oder eines Mufti und 
dergleichen gelangen Fan. Manche werden davon difpens 
firt; indeſſen wird doch auch in diefem Falle einige For— 
malität beobachtet. | nn 


Auf gleiche Weiſe findet man bier mehrere biftorifche 
Sehler des Hr. B. v. Tott verbeflert. Go z. B. wenn 
er tim Ausdruf Sultan nichts mehr als einen bloßen 
Geburtstitel ohne weitern Begrif von Anfehn findet, Da 
doch die Aufſchrift auf den tuͤrkiſchen Münzen ausdrücklich 
mir den Worten Soultan elBerein, (Monarch der Er= 
de) Ve HahkaelBohrein, (und Beherrfcher der Meere) 
anfängt! Eben fo unrichtig Ichreibt Hr. B. v. T. nur 
dem tätarifehen Souverain allein die Würde eines Abans 
zu, da der Kaiſer diefen Titel auf allen feinen Münzen 
gleichfalls braucht. Auf eine Ahnliche Weiſe fehle er in 
ber Gefchlechtöfolge der Monarchen, und führe von 
Sultan Osman die Todesart feines Vorgängers an. 
Zweimal nennt er den Fluß Niever oder Boryſthenes 
ftatt des Nieſters. Auch den fo oft von andern wieder— 
holten Vorwurf des türfifchen Deipotismus widerlegt 
unfer Verf, Nach feiner Meinung bat man vielleicht bei 
feinen Monarchen fo leicht Zutritt als bei dem türfifchen 
Kaiſer. Alle feine Unterthanen, ohne Unterfchied, Mo: 
Damedaner eben fo. gut als Ehriften und Juden, koͤnnen 
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ihm’ jeden Freitag, wenn er die Moſchee beſucht, ihre 
Supplif überreichen. Dabei hat jeder ein Stuͤck brens 
nende oder rauchende Binſemaette auf dem Kopf. : So⸗ 
bald der Kaiſer dieſen Rauch bemerkt, fo bleibt er ſiehn, 

und befiehlt ſeinen Bedienten die Suppliken in Empfang 
zu nehmen. Muſtapha VI. war gewohnt ſie alle durch⸗ 
zuleſen; und gab nachher mehrmals die ſi EIN Pros. 
ben feiner Gerechtigkeitsliebe. 


I: Ich aͤbergehe die Erinnerungen uͤber die Verwaltung 
bes Civil- und Criminalgerichts, die dem Syſteme des 
Verfaſſers der Memoiren voͤllig widerſprechen; ſo auch 
über die Zollabgaben im Osmaniſchen Reiche. Die 
Franzoſen bezahlen nur 2 Procent von ihrer Waare; 


und ift der Zoll einmal. abgerragen, fo Fann der Kaufs. ' 


mann vhne mweitre Umftände mit feinen Waaren im gan⸗ 
zen Sande herumreifen. . Die Eingebobrnen zahlen 5 
Procent, und nicht 7:10 Procent. Dem Kaufmanne 
fteht es frei, die Abgabe in Münze oder in Natura zu 
entrichten... Auch die Eontrebande > Strafen jhränfen 
ſich nur⸗ auf eine doppelte Zoll⸗Abgabe ein. 


Hr. v, Penffonell wirft bie Trage auf , ob die Srans 
zöfen wol jemalen die menfchenfreundliche Sefälligkeit 
des Oberzolleinnehmers: Iſak Aga in Konftantinepel 
werden vergeflen fönnen? Dieler erlaubte während der. 
Def, daß die franzöfifchen Waaren ohne vorherges 
gangene Unterfuchung ‚gradezu in die Magazine gefchafft 
werden fonnten. ine bloße Anzeige ihres Werths und 
ihrer Duantität war ihm binlänglich. Und dennoch miss 
brauchten mehrere Sranzofen diefes Zutrauen, flatteten, 
ohnerachtet der firengfien Drohungen des franzöfiichen 
Geſandten, auf eine treulofe Weiſe falſche Berichte von 
ihrer Waare ab. Der Edelmüthige wurde es gewahr, 
ohne es in der Folge zu ahnden. 

Mm 4 Im 
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Im Abſchnitte von den Tatarn laͤßt Hr. v. Peyſſon⸗ 
nell dem Hr. B. v. T. viele Gerechtigkeit widerfahren. 
dach ſeiner Meinung iſt dieſes Stuͤck grade das beſte 
und intereſſanteſte unter allen. Aber dennoch werden auch 
* einige Fehler geruͤgt. J | 


Hr. Baron von Tott beklagt fi & ber‘! bie ſchlechte 
Bewirthung bei diefen Nationen, und Hr. v. Peyſſo⸗ 
nel, ver ſich ebenfalls bei ihnen aufgehalten, lobt fic des⸗ 
megen; der Vorwurf, daß fie feine Butter: zu machen 
verftehen, ift nach Hr. v. Peyſſ. defto ungerechter, da dieſe 
Waare ein Hauptartikel der. ratarifchen Handlung ift. 
Die Erim verführt davon 'ahrfich 3° bis 4000 türftfche 
Eentner, welches nach) unferm Gewichte über z000 Cent⸗ 
ner betraͤat; fie ift von einer fo vorzäglichen Güte, daß 
man fie Blumenbutter nennt, eine Art, welche für 
die Küche des Großherrn ausgefucht wird. 

[2 


Hr. Baron von Tott fpricht von einer ſehr ſchaͤtzba⸗ 
ren.bifterijchen. Schrift, welche die Gefchichte der Tata⸗ 
ren enthält, und die noch von einer gewiſſen Familie 
fortgefeßt wird. Hr. v. Penffonell hat, mährend der 
ganzen Zeit, daß er fih in der Hauptitadt diefer Tatas 
ren. aufgehalten, nicht einmal von einem folchen Buche, 
reden hören, aber wohl von einem. Fleinen biftorifchen 
Werke in tuͤrkiſchen Berfen, welches einen Abrif einer 
Geſchichte aller Khans der Fleinen Tatarei vom Gene , 
ghis khan an enthaͤlt. ine Abſchrift davon, hat er in 
Gonftantinopel ausfertigen laſſen. 

Der Verfaſſer der Memoiren macht fi) noch über 
den Leibarzt des Großherrn luſtig, der ein Staliäner fenn 
fol. Diefer Posten wird ſtets einem Mahometaner 
gegeben, den man aus der Gefellfchaft der Oulemas 
wählt. Nur beieinem gewiſſen Salle war ein italianifcher 
Arzt am Hofe , welcher das Vertrauen des Sultan Mu⸗ 

L. ſtapha 
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Bande genoß; aberr man Pe ihn * zu polen, 
Geſchoͤ ften. 


In dem letten Kriege parte f fich die Ruſſen der ni 

fel Lemnos bemächtiget. Ihre Flotte bemachte die Haͤ⸗ 
fen. Nur ſechshundert Tücken blieben auf dem Schlefle: : 
zuruͤck. Mac) einer Belagerung bon 4 Monaten, mas, 
ren fie ſchon fo weit, daß fie fich ergeben wollten. - Haf: 
ſan-Pacha, jest unter dem Titel Gapitain» Pacha bes, 
kannt, tagte es fie in Freiheit zu ſetzen, und: die Ruſ⸗ 
fen: von der Inſel zur vertreiben. Er paflirte die Darda— 
mellen mit 500 Mann auf Fleinen Schiffen, ohne Artil⸗ 
ferie, ohne Proviſion; er landete den folgenden Tag auf: 
einer unbewohnten Küfte der Inſel lemnos. Als er ans, 
gelander war, gab er feinem Schiffe einen Stoß mit dem. 
‚Süße, und befahl feinem Gefolge ein gleiches zu thun, 
die Böte wurden ſogleich weit fortgeftoßen; drauf fagte, 
er zu feinen Truppen: ,, fieben Kinder, mie haben Feine 
„Hoffnung mehr zu- entflichen, es bleibt ung nichts’ 
übrig, als zu fiegen. Mir haben feine: gebengmittel,. 
„und find hungrig; aber wir. werden fie bei dem Feinde 
„finden, wenn wir ihn überwunden haben. Wir mol: 
„fen erft nach dem Siege effen; ich will euch dahin fuͤhe 
„ven, folge mir!” Er marſchirte gegen den Feind, 
vertrieb die Ruſſen vonder Stadt Lemnos und von dein 
Hafen Saint: Antoine, erbentete ihre Bagage und ihre 
Artillerie, noͤthigte fie in 7 Kriegsſchiffen die Flucht 
zu nehmen, und febrte triumphirend nach den Dardas 
nellen zueüd. Mit Recht macht Hr. ven Peyſſonell die; 
Bemerkung: „Eine Nation, die ſolche Männer aufs 
„weiſen kann, iſt Feine Nation, an der man bergparle 
„een darf. en 


Einen fehr- intereffanten Theil’ diefer Bemerkungen 
machen die Schilderungen: verſchiedner Hauptperſonen 
ms aus, 
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qus Nicht ohne lebhaftes Intereſſe kann man die Schil⸗ 
derungen des Kaiſers Muſtapha und des Haflan- Pa: 
cha leſen. Diefer Admiral iſt einer von den fonderbars 
ſten Männern unfers Jahrhunderts, „Haſſan Pacha, 
„ohngefehr 70 Jahr alt, iftı won mittlerer - Groͤße, 
„und von florfer teibesbeichaffenheil. Won Natur 
bat er eın aufferordentlich, tapfres Anſehn. Seine Far⸗ 
„be ift braun und gelblich von der Hißez fein’ Geſicht 
„iſt, ohne fchön zu. fein, regelmäßig, mit einem Harte, 
„und mit einem. weißen und anfehnlichen SKnebelbarte 
„geziert. Blick und Stellung zeigt einen Ausdruck von 
„ Stanphaftigfeit uno Selbftgefühle, melches ein Zei: 
ben von feiner erhabenen und ſtolzen Seele iſt. Er 
„lebt mäßig, vermögefeines Temperaments, hat ftrenge 
„Grundſaͤtze, iftreligids aus Ueberzeugung, ftrenge aus 
„Liebe zur Ordnung, unbiegfam, berrfchfüchtig , unver: 
„ſoͤhnlich vermöge feines Karafters, und ungluͤcklicher 
„Weiſe oft aus Noth graufam und blutduͤrſtig. — —— 
Er wars, der die Flotte nach dem Unglück bei Tfchesmes 
wieder herſtellte, und den Schiffbau verbeſſerte. 


Diefe kurze Anzeige wird hinreichend feyn, zu zeigen, 
mit welcher Vorſicht auch unfre beften und beliebreften 
Schriftſteller bei geographiſchen und ftatiftifchen Arbeiten 
gelefen und gebraucht werden müffen. 


21, 


p. 8. Weddigens — — Weftpbälifches Magazin 
zur Geograuphie, Hiſtorie und Statiftik. Heft 

IV. 4. ©: 95: 183. . (Subjfriptionspreis 8 dgr. ta: 
denpreis 10 ggr.) 


Auch diefer Heft wird gewiß mehrern Freunden der Erd⸗ 
kunde und Statiſtik ſehr gefallen. Hier findet man 
1) eine 
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jyeine Fottſetzung von dem Fabrikenzuſtande in: 
der Grafſchaft Ravensberg, der Anfang davon war 
im 2ten Hefte. Im Diſtrikte Schildeſche im Amte Spas: 
renberg, (mo die feinfte dichte Leinwand verfertigr wird) mar; 
ren im März 1784. 569 Stühle im Gange; im Diftrifte. 
Heepen, ıneben dieſem Amte, 500; inder Stadt Bie⸗ 
lefeld und vor der Stadt am Jadderbaume ı 20 Stuͤhle. 
Die Anzahl der fämtlichen Weberfiühle in der Graf⸗ 
fchaft Ravensberg rechnet der Verf. über 2200 bis 2509,, 


2) Beitrag zur Tarurnefebichte Wefipbalens, 


Ssnabruͤck 1785. von M. Chrift. Ludw. Reinhold. 


©. 107. : Aus welchem Grunde der Verfaffer auch den: 
Pumpernickel zur Naturgeſchichte rechne, wollen wir: 
nicht beſtimmen. | — 


5) Stiftung des. Oenabruͤckiſchen Rloſters 
Iburg von — — G. F. R.Moͤſer. Sa22. 5 


4). Biſtoriſch⸗ geographiſche Beſchreibung 
der Paderbornifch ⸗ — inpifhen Samtämter. Ol⸗ 
denburg und Stoppelberg, nebft den Gerichten: 
Hagedorn und Öldenhaufen, nebft dem Fippifchen 
ritterfchaftlichen Katafter, ein Anhang zu der in dem; 
vorhergehenden Heft befindlichen Beſchreibung der 
Grafſchaft Lippe. ©, 129. (vom Freiherrn von 
Donop). BE — 
: 5) Fortſetzung der hiſtoriſch⸗ geographiſchen 
Beſchreibung der Stadt —— Von 
Abgaben. Handlung und Gewerbe der Stadt. Conſum⸗ 
tion. Milde Stiftungen. Sterbekaſſen. Schulanſtal⸗ 
ten. Privilegien. Der Ackerbau der Einwohner iſt bes 
trächtlih. Die Feloflur der Stadt beträgt ungefähe 
"10000 Morgen, wovon 6865 Morgen Aderland ift. 

Die 
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Die Stadtwieſen machen ungefaͤhr 2000 Morgen aus, 
zu denen noch neuerlich 42- 53000 Morgen hinzugekommen 
find. Die Anzahl der Bürger, die wechſelsweiſe Bier 
brauen, belauft fich auf 200. Jaͤhrlich werden indeflen 
nicht mehr als 5000 Tonnen (aufer dem Ertrag der Kos 
fterbraueret) Bier gebraut, von welchen auch die umlies 
gende Gegend bis auf 2 Meilen verlegt wird. Brand: 
wein brennt man jährlich wentgftens 3000 Ohm, bie 
eine Summe von 60r 70000 Thaler in Umlauf bringen, 
Getreide- und Garnhandel find die mwichtigften Hands 
lungszweige für die Kaufleute. Jaͤhrlich verfenden fie 
ungefähr 300 faften Getreide nach Bremen und Ham: 
burg. Der Garnbandel bejchäftige viele Hände, 

Sährlich werden wenigſtens 100000 Molt negotiirt 
wovon das meifte ins Bergifche geht, Seinfaamen läßt 
man an 1000 Scheffel ungefähr, von Riga und fibau 
fommen. Zwei hiefige Sahrmärfte oder Meſſen bringen 
ber föniglichen Acciſe ungefähr 600 Thlr. ein, 


6) Nachricht von den adliiben Bütern und 
ihren Befigern im Fuͤrſtenthume Minden und in der 
Graffchaft Mavensberg im $. 1783. ©. 146. Das 
Fuͤrſtenthum Minden hat 40 adliche Höfe und Güter; 
bie Grafſchaft Ravensberg 44. 


7) Dokumentirte Nachricht vom Salzwerke 
zu Saſſendorf in ver Soefter: Börde. ©. 149. 


98) Tahrslifte der Bettauten, Gebohrnen 
und Geſtorbenen im Fuͤrſtenthum Meurs vom I. 
1782 — 84: verglichen mit einigen vorhergehenden 
Jahren; theils riach den Neligionen, der Getrauten und 
Geſtorbenen; nach dem Alter, auch bei den Seftorbenen 
nach den verfchiedenen Jahrszeiten und Hauptkrankheiten. 


9) Pon 
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- 9) Don der Herrlichkeit und Stadt Arefeld, 
im Fuͤrſtenthum Meurs. ©. 175. Die Herrlichfeir Kres - 
„feld ift 4600 Eöllnische Morgen groß, und enthält außer 
der Stadt, 13 ganze und 42 halbe Bauerhöfe, 27 Koͤ⸗ 
ther, 51 Einwohner, die durchgehende Adferbau und 
Viehzucht treiben. Die Stadt Krefeld zählt innerhalb 
ihrer Ringmauern 795 Häufer und 5800 Einwohner. 
Um die Stadt find über 1500 Gärten. Außer den 
Seidenmanufafruren wird noch mit Serget (einem far: 
bichten Garne aus gefämmter Srieständifcher Wolle) ein 
anfehnlicher Verkehr getrieben, Auch die Rauch⸗ und 
Schnupfrabadsfabrifen, Seifenfiederei, und Efligbrau> 
erei, der Handel mit Tühern, fogenannten holländifchen 
finnen, Baflin und Tafelzeuge, melches. in der benachs 

barten Gegend verfertigt wird, auch fonftigen ausläns 
diſchen Danufafturen, Eifen: und Specereimaaren, mas - 
chen den Dre lebhaft. Seit 1767 hat Krefeld Hand: 
Jung und Gewerbe frei; ftatt der Acciſe wird eine bes 
ſtimmte Abgabe dafür bezahlt. Die hiefige von 
Leyenſche Seidenmanufaftue befchäftigt zwifchen 4 
bis sooo Menfchenin und aufer der Stadt, und treibt 
‚ihre Handlung durch einen großen Theil von Europa und 
imn andern Erotbeilen. Er 


Mit dieſem vierten Hefte befchließt der Herausgeber 
"ben erften Band feines Magazins. ine fleifige und 
lange Fortfeßung deflelben werden hoffentlich alle’ Leſer 
auch außerhalb Weſtphalen wuͤnſchen. 


Aus einer Anzeige auf dem Umſchlage erſehn wir, 
daß die hiſtoriſch⸗ geographiſche Beſchreibung der 
Grafſchaft Lippe (welche den Hr. Hofmarſchall, Frei⸗ 

herr von Donop zum Verfaſſer hat, beſonders gedruckt 
wird, und nebſt einer illuminirten Karte 12 ggr. koſten 

ſoll. Die genaue und vortrefliche Beſchreibung dieſer Graf⸗ 
— | haft 
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ſchaft buͤrgt uns hinlaͤnglich fuͤr die Vorzuͤge dieſer neuen 
Karte, der wir mit Vergnuͤgen entgegen ſehen. 


22. 


Kempten, im Verlage der typographiſchen Geſellſchaft: 
Hiſtoriſch und ſtatiſtiſches Magazin, vor⸗ 
nemlich von Oberdeutſchland, geſammelt durch 
einige Gelehrte. 1. Heft. 1785. 4. ©. 80. 
Wieder ein Anfang einer ſehr nuͤtzlichen Samm⸗ 

fung, die Beifall und Aufmuntrung auf alle Weiſe ver— 

dient. Die Abficht der Herausgeber diefes Magazins 
iſt, Hiftorifche Aufklärung über Deurfchland, und bes 
fonders über deſſen füdlichern Theil zu verbreiten; 

- folglich Haben wir eine neue Hoffnung über manche deut⸗ 

fche Gegenden Nachricht zu erhalten, die ung bisher noch 

weniger ale Pogliza, Tibet, Neumexiko u. dergl. 
bekannt gemefen find, wenn die Herausgeber mit eben 
fo viel Sleiß, Eifer und Auswahl, als Hr. Weddigen 
bei feinen mefiphäliihen Magazine, die Gortfeßung dies 
fer Sammlung beforgen. 

Der erſte Abfchnire betrift den Oberrheiniſchen 

Kreis, und enchalt | | 


9) einen Commiffionebericht wegen des Matrikular⸗ 
. wefens der Herrſchaft Reipolzkirchen, vom J. 764. 
Diefe Herrfchaft enthält in ı2 Dorfichaften, welche 
der landesherrlichen Zurisdiftion unterwuͤrfig find, 233 
fhaßbare Unterehanen, die ein Schagungsfapital von 

‚19609 Fl. befißen. a 
2) Dofumentirter Wildſchaden in einigen 
Yemtern von Hanau: Münzenberg (welches ſchon 
im J. 1737. Marburg in Fol. abgedruckt morden). Nur 
in 3 Aemtern und den dazu gehörigen Dörfern wurde er 
auf 
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auf 850525 Fl: 28 Abus 2 Pf. gerchäßt ; ohne noch 
den in den uͤbrigen Aemtern zu rechnen. 

Der zweite Abſchnitt: vom Baieriſchen Kreis, | 
und zwar Volksmenge des Salzburgiſchen Erziprengels 
im J. 1772. aus dem Conſpectu et ftatu totius Archidi- 
oecefeos Salisburgenfis, — Salisb. 8.1772. 

Das Generalvikariat Salzburg enthält zı (13) 
 Defanate, 5 Archidiaconate, 128 Pfarrer, 199 
Benef. 619 Priefter, 314398 E. 438 Mönde, 113 
Tonnen, 

Das Benera!vikariatin Oberfleyermark: 3 Ar⸗ 
chidiak. mir 3° Defanaten, 62 Pfarrer, 33 Benef. 
122712 Perf. 517 Mönche, 102 Nonnen. 


Das Unterſteyermaͤrkiſche Generalvik.: 304994 
P. 112 Pfarrer, 396 Prieſter. 

Das Generalvikariat im Diſtrikte Neuſtadt 
in Oeſterreich, 41 Pfarrer, 8 Benef. 118 Priejter, 
50670 E. 41 Moͤnche, 28 Nonnen. 

Das Generalvikariat in Oberkaͤrnthen: 15 
Pfarrer, 13 Benef., 62 Prieſter, 33721 ©. 

Das Unterkaͤrnthenſche Vikariat: 71 Pfarrer, 
35 Benef. 220 Prieſter, 110763 Perſ. 339 Moͤn⸗ 
che, 122 Nonnen. (Dieſe Vikariate haben neuerlich 


einige betraͤchtliche Abaͤnderung erfahren, die hier aber nicht 
angeführt wird.) 


Der dritte Abfchnitt: Vom Sränkifchen Kreiſe. 


1) Ueble Folgen von dem allzuhäufigen Hegen 
des Wildes, aus einem Schreiben eines Reiſenden 
vom J. 1782. 
2) Vom Chauffeebau im Anſpachiſchen, wo al⸗ 
fein gegen 600000 I. verwendet worden. | 
3) Pris 
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3) Privilegia der famtlichen Herren Doftorum 
Juris zu Nuͤrnberg, auch zum Theil in andern Reichs⸗ 
ſtaͤdten, von Sr. Kaiſerl. Majeftät publiciret im. ı 706. 
‚ohne Anzeige, aus welcher Quelle diefes Dokument ges 
nommen ift. Einiges daven zur Probe: Die Doctores 
Juris follen unter die Reichsunmittelbare Ritterſchaft 
gezählt werden; man ſoll feinen Unterſchied zwiſchen ei— 
nem Doctor bei einer Republik und einem Generale im 
Felde machen; fie follen. in die Zahl der Hochedlen recis 

pirt werden, und die Präcedenz vor den Freiherrn haben, 
auch von allen Perfonalauflagen, desgleihen auch von 
Abgaben in Krieges und Friedenszeiten, Kopfs oder ans 
drer Steuer freifeinz die Erlaubnif haben mit 4Kutſch⸗ 
pferden zu fahren, auch das Prädifat Excellenz ‚genieffen. 
Nach unfrer Meinung muß diefe Urkunde älter ſeyn, 
wenn ſie wirklich aͤcht iſt. 


. 4) Aus einem Schreiben aus Nuaͤrnberg 1783. In 
Nürnberg find bereits die Wochenfruͤhmetten abgefchäfft. 
In Augfpurg werden in 6 proteftantifchen Kirchen an jedem 
Sonntage 15 Predigten, und inder Woche 28 Predigten 
gehalten. In Nürnberg 21 Sonntags; Predigten, und 
faft eben fo viel in den Wochen, ohne die Berftunden, 
Srühchöre, und Veſperchoͤre. In der Stadt allein 
find 42:0rdinäre Geiftlihe, nebſt 3.:4 Vifarien, 
5) Von der Tabackſchau in Nuͤrnberg, welche 
im J. 1651 eingeführt worden, 

- Der legte Abfchnitt betrift den ſchwaͤbiſchen Areis, 
und zwar den Bifchöfl. Augfpurgifcben Kirchſpren⸗ 
gel: aus dem Buche Moderna ecclefia‘ Auguftana, f, 

" Dioecefis Anguftanae in fuis ecclefiis et perfonis eccle- 
ſiaſticis vtriusque cleri ſuccincta deferiptio. Aug Vind. 
8. 1774. Diejes Kapitel enchält +2 Collegiatfirchen mit 
Einſchluß der Cathepralficche, 6 geiftliche Rittercommando, 

'gı er ‚ darunter 8 Reichsabteien, 110 Klöfter 

und 
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und Convente beiderlei Geſchlechts, 838 Pfarrkirchen, (so 
vereinigte oder abgeſonderte und 164 durch den weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden entzogene nicht mitgerechnet) 247 Benefi⸗ 
cien, 1500 Ordensgeiſtliche, g66 Nonnen. Auch wird 
bier das Verzeichniß von 22 Ruralkapiteln, mir den dazu 
gehörigen Drtichaften und mit Anzeige ihrer Herrſchaft 
ausführlich mitgerbeilt. — 


— 


Berlin bei Decker: Ausfuͤhrliche Beſchreibun 
des Herzogthums Magdeburg und der Braf- 
febaft Mlansfeld, Mlagdeburgifiben Antheils. 
1785. 4. ©. 492. ohne 5 Blätter Regiſter. 2 


Die Kinleitung -giebt Nachricht von der Lage 
- and natürlichen Befchaffenbeit, Lage der Ober⸗ 
fläche, Luft und Witterung, von den $lüffen; 
Seen und fonftigen Gewaͤſſern, Sruchtbarkeit der 
Oberfläche, vom Ackerbau, Holzkultur, Vieh⸗ 
und Bienenzucht, Bevölkerung; nochmals von 
Thieren , Pflanzen, Mineralien, (doch nur vom 
Saalfreife und der Preußiſchen Grafſchaft Mansfeld). 


Die Abtrodnung und Urbarmachung des Fienerbruchs 
im Serichowifchen Kreife ‚-zwifchen Brandenburg und dem 
Plauenſchen Kanale, ift vom Sommer. 1777 an bis jegt 
ganz auf Eönigliche Koften zu Stande gebracht, und es - 
betrugen felbige 172000 Thlr. An ſchon vorhandenen 
Wieſen und Hütungen,- ‚welche den Ueberfchwemmnngen 
ausgefegt maren, wurden verbeffert 13176 Morgen (zu 
180 Rheinl, D. Rurhen), ganzurbar gemacht 1663 ı Mors 
gen. Dabei gewinnen 10 Gutsbefiger, eine Bürgerfchaft, 
‚und 14 Dorfgemeinden, denen diefer Bruch zu verſchiedenem 
Antheilen gehdet, blos bei der Viehzucht eine Vermehrung 

n 
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von 4028 Stuͤck Rindvieh. Zur Abtrocknung wurden 
51298 laufende Ruthen Graben gezogen, an denen 75 
Bewaͤſſerungsſchleuſen nebſt 67 Bruͤcken von verſchiedener 
Größe angelegt worden. Auch find 55 Familien in den Doͤr⸗ 
fern, die am Fiener Kanale Antheil Haben, angebaut wor⸗ 
den. An dem Flune Stremmen und am Elbbruche 
Truͤben ift man auf gleiche Weije auf Berbefferung bedacht, 
davon fich die Koften über 124000 Thlr. belaufen werden; 
aber die Befiger derfelben können auch auf eine neue jaͤhr⸗ 
liche Einnahme von 15549 Thlr. rechnen. — — Der 
Getreidegewinn det Provinz befragt von 1906993 bis 
264350 Wifpeln (jeden zu 24 Berl.-Scheffel) an. Weigen, 
Rocken, Gerfien, Hafer. Jaͤhrlich baut.man an 40000 
Steine Flachs. Der Wollgerinn betrug im J. 1780. 
30187 Ct. 19 Pf. An Rindvieh hatte man vor. einigen 
Sahren 162346 Stüf, an Schaafen 426875; an Pfer⸗ 
den mit Inbegriff. der Kavallerie 33078. Im J. 1778. 
wurde von 6346 Pfund 28 Loth, Coccons gehafpelt, an 
reiner Seide, 814 Pf. 34 2; an mn 343 Pf. 
64 Loth. 


Im J. 1784 zaͤhlte man im ce nebft der 
dazu gehörigen Grafichaft Mansfeld 249593 Menfchen ; 
dazu noch 30739 Perfonen vom Militär, Beurlaubte, Sol- 
daten, Frauen; Kinder mitgerechnetz im J. 1756 war 
die ganze Vollsmenge ohne das Militär. 226573 Menfchen. 


Nechnet man den Slächeninhalt der ganzen Probinz auf 
104 Q. Meilen, fo kommen auf 1Q.M. 2695 Menſchen. 


In den Staͤdten waren 2297 Handwerksgeſellen, 
1868 Fabrikenarbeiter (Meiſter und Geſellen) 83 Juden ꝛc. 
(eine Anzahl die ſicherlich zu gering iſt). Auf dem platten 
Lande waren 98 Edelleute und Beſitzer adlicher Guͤter, die 
anf den Hoͤfen wohnen, 424 Paͤchter und Verwalter, 128 
So und Jagdbedienten, = — Kaͤſter und 

Schul⸗ 
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Gaulbidienten: 7205 -Dandwerker, darunfer 1605 feins 
weber ‚ ıc. 


Ferner 20 fandfarten vom Herzogthum Wahbelae, 
und 11 von der Grafſchaft Mansfeld, und einzelnen Ge⸗ 
genden derfelben, Ä | 


Nach dieſem folge die DBefchreibung der einzelnen 
Kreiſe, Diſtrikte, Städte, Flecken, Dörfer, Höfe xt. 
Als Probe zeichnen‘ wir einiges von der es ber 
Stade Magdeburg aus. 


In der Stadt Magdeburg mit allen Vorſt ͤdten waren 

im J. 1780. 26260 Seelen; davon 18867 in der Alt⸗ 

ſtadtz 1581 auf dem Neuenmaukt; 3 641 auf.der Thurm⸗ 

Schanze; 1366. auf der Sudenburg, 3814 in der Neuſtadt. 

Im genannten Jahre waren in der Altſtadt 2050 Öffent- 

liche und Privathäufer;z auf dem Neuenmarkte, 764. Der 

Domplag hält ungefähr 150.0. Nuthen. Deffentliche 

Gebäude. Von diefen bemerken wir nur die Stifte: und 

Domfirche zum heil. Mori und ber heit. Katharina am 

Neumarkt. Ihre Länge beträgt 208 Ellen. Die Höhe 
des mittelften Kirchengemwölbes fchägt man auf 55 Eike. 

Die geoße Glode wiegt 266 Centner. Außer den hohen 

Altare, welcher aus Jaſpis aufgerichtet, und von anſehn⸗ 

Sicher Lange und Breite iſt, befinden ſich noch 48 Fleine 
Altaͤre in der Kirche. Die Kanzelift von weißem Marmor 
fehr mühfam gearbeitet; ‚der Taufftein iſt aus einem fehr 

großen Stück Porphye ‚gehauen. , Milde Stiftungen. 

- Stifter. Kollegien. Seit dem J. 1777. ift auch in Mag⸗ 
deburg ein Hebammeninſtitut, worinnen Hebammen unent⸗ 

geldlich unterrichtet werden. Poſtweſen. Die eigentlichen 

Handlungsgeſchaͤfte, fo von der Kaufmannfchaft getrieben 

werden, beftehen hauptfächlich in der Spedition ; ein Haupfe 

handlungszweig iſt das Getreideverkehr. Beſatzung 

der Stadt. Stadtwappen. Abriß der Geſchichte. Pris 

pilegien. er und Manufakturzuftand v. J. 1775. 

‚Nnz Ems 
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Eine Seidenbandfabrike hatte 13 Stuͤhle im Gange; 
und beſchaͤftigte 15 Arbeiter. ‚Ahr Werth betrug 6500 
Thlr. davon für 4908 Thlr. außerhalb Landes. verfauft 
wurde. 

Eine andre dergleichen befchäftigte ” Stähle und 8 


Arbeiter, und lieferte für ııgoo Thle, Waare, davon 
11300 außerhalb Landes verkauft wurden, 


Eine Seidenftrumpffabrif beichäftigte 8 Arbeiter, und 
eben fo viele Stühle, und lieferte 150 Dugend für 3000 
Thlr. davon wurde für 1000 Thlr. außer Landes abgefegt. 


- Eine andre hatte 11 Stühle im Gange und lieferte für 
4350 Thlr. fegte für 1890 Thlr. außerhalb Landes ab, 
Und noch eine dergleichen befchäftigte 16 Stühle, auf 
denen für 7850 Thlr. Waare geliefert wurde; für 3800 
Thlr. Waare wurde außerhalb Landes verkauft, 


Eine Bieberhaaren : Steumpf - und Muͤtzenfabrik 
hatte 6 Stühle im Gange. Der Werth ihrer Waare bes 
trug 3700 Thle. davon für 2500 Thlr. außer Landes vers 
fauft wurden, 

Die Wollenfteumpfmeber : Snnung hatee 503 Stuͤhle 
im Gange mit 528 Arbeitern. Dieſe lieferten 11666 
Dutzend fuͤr 69996 Thlr. und verkauften außerhalb Landes 
für 54000 Thlr. | 

Die Wollenftrumpfftricfer-Innung unterhält 3 5 Arbeis 
fer, die 155 Dutzend für 775 Thlr. im Lande abfegten. 

Die halbſeidne und wollne Zeugfabrif hatte 99 Stühle 
mit eben fo viel Arbeitern im Gange, die für 20595 Thlr. 
Waare lieferten; wovon fie für 6618 Thlr. Waare aus 
wärts verkauften. 


Die gedrucdte Serge⸗Galgas⸗ Berils und Moltons 


| fabrif befchäftigte 30 Arbeiter mit eben fo vielen Stühlen. 


Der Werth ihrer Waare betrug 15000 Thlr. davon vers 
kauften fie außerhalb Landes für 12000 Thlr, 
Die 
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Die Raſch⸗ und Zeugmacher beſchaͤftigten 8 Ar- 
beiter mit 7. Stuͤhlen, und lieferten für 1335 Thle, Waa⸗ 
ve; davon fie für 498 außerhalb Landes abfegten. 

Die Tuchmachers Innung hatte 136 Arbeiter mit, 71 
Stühlen. Der Werth ihrer Waare betrug 53695 Thlr. 
Davon verkauften fie außer Landes für 15380 Thlr, 


Die Zitze, Kattun und Muflelinfabrif hatte 24 


Stühle mit eben fo viel Arbeitern, die für 12440 Thlr. 
lieferten. Ihr ausmärtiger Debit betrug 1200 Thlr. 


Die Glanz: und Kattuns auch Steif: und Gfanzs 


leinwandfabrif hatte 30 Stühle mit 58 Arbeitern, die 


für 8120 Thle. lieferten, Außerhalb Landes verkauften fie 
davon für 7290 Thles | F — 


Die feinen: und Wollen⸗ auch halbwollen Bandfa⸗ | 


beif hatte 48 Stühle, und lieferte für 34600 Thlr. Waare, 
davon fie für 8605 Thlr. außerhalb Landes abfegten. 

‚Die lLeinweber-Innung hatte 183 Stühle mit 192 
Arbeitern. Der Werth ihrer Waare betrug 19658 Thlr. 
davon fie für 13008 Thlr. außerhalb Landes verkauften, - 

Die feine Hutfabrif befchäftigte 7 Arbeiter, die für 
3744 Thlr. Waare verfertigten. Für 936 Thlr. verkaufe 
ten fie außerhalb Landes. 


Die feine Handſchuhfabrik hatte 14 Arbeiter. Der 
Werth ihrer Waare betrug 40000 Thlr. davon ſie fuͤr 


30000 Thlr. auswaͤrts abſetzten. 


Die gruͤne Seifenfabrik beſchaͤftigte 7 ——— die 
für 14945 Thlr. Waare lieferren. hr ansmwärtiger Debit 
betrug 6195 Thlr. 


Eine andre dergleichen hatte 3 Arbeiter und ‚lieferte für 


7350 Thle, ſetzte davor für, 1950 Thle, aufer Landes abs 


Sn 3 | Sy 
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In ber Fayancefabrike waren 37 Arbeiter, "die für 
73195 The: Waare verferfigten. Der auswärtige Debit 
betrug 2194 Thlr. 

Ueberhaupt waren in der genannten Fabrifen 1312 Ar⸗ 
beiter beſchaͤftigt, der Werth ihrer Waaren betrug 366703. 
Thlr. davon ſie außer Landes fuͤr 192601 Thlr. abſetzten. 
An Zuthaten und Materialien wurden gebraucht 191885 
Zhaler. | 
Im 9. 28780 find in Magdeburg 297 Schifsgefaͤſſe 
mit Kaufmanusguͤtern und Getreide eingegangen; davon 
168 allein aus Hamburg (die Salzichiffe mitgerechnet); 
abgegangen find 220. 

Als Probe von der Befchreibung des pfatten landes 
zeichne ich aus die Beſchreibung vom Dorfe Croͤllwitz 
im Saalfreife, 


Croͤllwitz, ein Giebichenfteinifches Amtsdorf liegt 
eine halbe Stunde von Halle, dicht an der Saale, dem 
Dorfe Giebichenftein gegen über, wohin ed auch einges 
pfarrt ift, und enthalt mit Inbegrif von 4 Koloniſtenwoh⸗ 
nungen, 37 Feuerftelen, worunter ein dienſtfreies Guf, 
4 große und ı2 Eleine Koffäten find. Die Grundſtuͤcke der 
Einwohner beftchen in 3ırz Morgen Adler, 16 Morgen 
zweihanigter Wiefen an der Saale und ı2 Morgen Gars 
‘sen. ” Die Gemeine entrichtet dem Amte ein beftimmtes 
jaͤhrliches Dienjtgeld, befoppelt mit felbigem einen Anger 
som ungefähr 300 Morgen, und muß außer dem Amte 
die ganze Dorffeldinarf noch von der Gemeine zufettin und 
vom Magiſtrats vorwerte Gimritz zu beſtimmten Antheilen 
mit behuͤthen laſſen. Zu dem im Dorfe befindlichen Giebi— 
chenſteiniſchen Amtsvorwerke, die Kreuzſchaͤferei genanut, 
gehoͤren 225 Morgen Acker, 16 Morgen zweihauigter 
Wieſen, und eine Schaͤferei zu 500 Stuͤck Schaafen. Die 
hier befindliche Faͤhre inwer die Saale gehört zum Amte Gie— 
dichenſtein, und wird blos zur —— zwiſchen Gie⸗ 

bichen⸗ 
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-bichenftein und Croͤllwitz unterhalten. Die Papierwuͤhle 
an. der Saale gehört dem Hallifchen Waifenhaufe, und iſt 
erblich verpachtet. Neben dem Ackerbau. und der Vieh. 
zucht nähren fich die Einwohner yon der Fifcherei und dem 
Brodtbacken zum feilen Verkaufe in Halle, mozu fie: befon- 
ders berechtigt find. Im 9. 1782. war 270 die Serlens 
zahl und in den legten 10 * ſind 97 gebohren und 
95 geſtorben. | 

Am Ende ift noch eine . Summarife Wiederholung 
ſaͤmtlicher Ortſchaften im Harzogthum Ragdeburs und der 
dazu ‚gehdrigen Graffchaft Mansfeld. 

Ju beiden find 

36 Städte mit 13342 gene. 90836 Sel. 
Königl, Dörfer zu 35 Aemtern / | 
gehoͤrig, find 364 mit 14766 - — 65439 — 
Die Domprobſtei hat 10 Ort⸗ ——— 


— mit sat — 3244 — 
Das Domkapitel — 1527 — 9785 — 
Prinz Heinrich v. BreufengE— 391 — 2183 — 

Prinz Ferdin. v. Preuß. z3 — 1274 — 6083 — 
Der reg. Fuͤrſt v. Anhalt⸗ — * 

Deſſau 1 — 138 — 2772 — 
Derreg. Fürfto. Anhalt: er 
Bernburg Schaumburg € — 165 — 563 — 
Prinz Georg v. Anhalt⸗ 
Deſſau 6 — 146 — 795 — 
Der Landgraf von Heſſen⸗ —— | 
Homburg | 21 — 814 — 4796 — 
Der deutſche Orden 1 — 20 — 84 — 
Die Hr, v. Alvensleben 23 — 905 — 5254 — 
Die Herren v. Geuſau 16 — 500 — 2553 — 
— — Katt 173.— 5339 — 2999 — 
Die Grafen, Freihern >. 
und Herren von der - | 
— 8295 — 


Schulenburg 31 .1533 
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Die Herren von Werder | 
| | 17 Drtfh. mit 43 1 Feuerſt. 2481 Sel. 
— — v. Mülfen 15 — zu — 1567 — 


| Einige: Berichtigungen und Nachtraͤge follen in den 
folgenden Stüden des Magazins folgen. 


24 


Berlin in der Paulifchen Buchhandlung: Th. Phil. 
von der Hagen, Kön. Pr. Präfidenten des Ober- 
Eonfiftorii, des Churmärfifchen Amts: Kirchen = Meves 
nden z Directorit, und des Armen: Directorii zu Ber: 
lin, Directors der Chur : und Meumärffchen Haupt: 

Ritterſchafts-Direction, beftändigen Deputirten der 
Ehurmärkifchen Sandjchaft, des St. Fohanniter : Ors 
dens Ritters ,. Domberrn der hohen Stifte » Kirche zu 

- Brandenburg, Erbherrn auf Hohennauenzc. ıc. Be⸗ 
fbreibung der Stadt Sreyenwalde, Des daſi⸗ 

en Befindbrunnens und Alsun + Werks, 

us Urkunden und glaubbaften Nachrichten 

zufammengetragen. Mit Aupfern. in 4. 1784. 
©. 124. | | 
25. , 

Berlin, in der Pauliſchen Buchhandlung: Beſchrei⸗ 
bung der Ralkbrüchhe bei Ruͤdersdorf, der 
Stadt Neuſtadt Eberswalde, und Des Fi⸗ 
nowsAanals, wie auch der Dafigen Stahls 
und Zifenfabrik, des Meßingwerkes und Ru⸗ 

pferhammers. Ein Beitrag zur Märfifchen Ga 
ſchichte aus Urfunden und fihern Nachrichten zuſam⸗ 
mengetragen, von Lhomas Philipp von der Has 
gen, K. Pr. Präfidenten d. Ob, Eonfiftorüi x. Mit 
Kupfern. 1785. 4. ©. 332. u 

— 26:30, 
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Nouveau — de voiages au Nord de l’Europe et 

- de l’Afie, contenant les extraits "des relations de 
voiages les plus’ eftim&s, et qui'n’ont jamais 2t& 

publiées en frangois. Ouvrage traduit de diff. Lan- 
gues -- enrichi de Cärtes, et de beaucoup de Vues 
et deffeins. Paris 1785. 2 Voll. 8. 


A New and — Englifh ae French guide, 
through the cities of London and Weftminfter, by 
J. MazzınGny m. 1L. London 8. 1785. 


La parfäite intelligence de commerce, oü fet trouvent 
- les eorinoiffances et les renfeignemens les plus uti- 
les à diverfes claffes de citöiens; et particuliere- 
ment aux armateurs, negocians, navigateurs En 
par M. Mt. d’H. 2 Voll. 1785. 8. 


Memoire fur.la navigation interieure - - par M. — 
LEMAND, Paris 1785. 8. 


Sopplement au voiage de Sonnerat dans les Indes 'orie 
entales et ala Chine par un ancien Marin. Amft. et 
Paris 1785. 8, 
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Charte von Moldau und. Walachey, 'nach den 
aftronomifchen Beobachtungen des Rufhifch Kayferl, 

A - Majors Islenief und denen Charten und Beobachtun- 

:, gen’des H. Hauptm. Sulzer, ingleichen den Char- 
' ten des ehemal. Ruff. Kayferl.. Gen. Lieut. v. Bauer 
über die Moldau u. a. m. entworfen von Fr. L- 

Guſſefeld. Nürnberg bey den Homännifchen Er- 
ben A. 1785. 1: Royal Bogen, 


Endlich haben wir nun auch, unſerm Wunſche ges 
maͤß, eine brauchbare Karte von der Walachey und Mol⸗ 
dau, fuͤr einen wohlfeilen Preis. Denn die ebenfalls 
nicht koſtbare Karte der Homaͤnniſchen Erben von 1769, 
die die Wallachey, Moldau und Podolien vorſtellet, 
war nur eine Gelegenheitskarte, welche bei dem Anfange 
des Kriegs zwiſchen Rußland und der Osmanniſchen 
Pforte herauslam, und nichts mehr als Vergroͤße⸗ 
rung eines Stuͤcks der Haſiſchen Karte von Ungarn (im 
weitläuftigen DVerftande) von 17441 mit fehr wenigen 
Verbeſſerungen. 


Daß Herr Kammerfefretair Gaͤſſefeld die beſten 
Huͤlfsmittel bei Verfertigung dieſer Karte gebraucht habe, 
erſieht man ſchon aus der Aufſchrift, und daß er im 
Stande geweſen, ſolche gehörig zu nutzen, unter ein= 
ander und mit ben über dieſe Provinzen heraus⸗ 
gekomnen Schriften. zu vergleichen, auch aus folchen das 

ficherfte herauszuziehen, dafür bürgt uns feine Genanigs 
Feit und Gefchieflichfeit, die er bei der Ausarbeitung an= 
drer Karten bemwiefen hat, wenn dergleichen aus mehrern 
General - und Sper alkarten zuſammengeſetzt merden 
mußten. Wir fönneen hiermit unfere Recenfion fchlieffen, 
und * Karte als ein vortrefliches Produft fi . * 
— ehlen 
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pfehfen. Allein, um unfere Leſet mit derſelben genauer 
befanne und auch diejenigen darauf aufmerffam zu mar 
chen, melche, aus Vorliebe zu den franzdfifchen und enge 
fifchen Karten, die in Deurfchland verfertigren, in fo 
fern. fie: nicht deutſche lande betreffen, leicht uͤberſehen, 
wollen wir kuͤrzlich anzeigen, was darinnen geleiſtet wor⸗ 
den. 
Von der Walachey und von der Moldau (wo die 
| erfte gruͤn und die zweite blaßgelb illuminire iſt) find die 
Bezirke, welche dem tuͤrkiſchen Kaifer unmittelbar gehoͤ⸗ 
ren, abgeſondert und beiderſeits hochgelb ausgemaßft, als, 
von der Walachey die mit Seftungen verfehene Bezirfe 
Braila, Giorgomo, Thurbul und Orſowa, welche lebe 
tere Feſtung gemeinigfich ‚noch zu den Befißungen des 
Kürften der Walachey gerechnet wird; von der: Moldau, 
Die Bezirfe der Grenzfeftungen Chotim (Choczim) und 
Bender. In beiden uͤtſtenthuͤmern ſind die einzelnen 
Diſtrikte durch Graͤnzpunkte von einander abgeſondert. 
Nur die Hauptabtheilung eines jeden Fuͤrſtenthums in 
das Ober und Unterland iſt nicht bemerkt, worinnen man 
indeſſen doch bei Begrenzung der einzelnen Diſtrickte 
leicht ſelbſt nachhelfen kann. 
Auch die ehedem zu ber obern Moldau gehörig ge⸗ 
weſene, durch den Flüß Siteth von einander abgeſonderte 
Diſtrikte, das Tfchernomizifche und Sutſchawiſche Bes 
biet, welche Defterreich feit 1777 unter dem Namen ver 
Bufowina befißet, inglefchen das durch die Osmannen 
von der untern Moldau abgeriffene Beſſarabien haben 
. Alluminiete Graͤnzlinien erhalten, ja im letztern find fo 
gar die 4 einzelnen Diffeifte durch Graͤnzpunkte von ein: 
ander abgefchieden, doch nicht Überall richtig: denn Tas 
tar. Punar, bier unter Kilia, gehört zum tatarifchen 
Difteife; wiewohl bei den Graͤnzlaͤndern eine vollfom: 
‚mene Genauigkeit Ver. eine übertriebne en fen 


* — 
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Ein Vergnügen ifts, mit dem Buͤſchingiſchen neues 
ſten Auszuge der Erdbefchreibung von. 1785. dieſe 
Karte zu ftudiren, da fich alles gleichlautend befindet, 
ausgenommen, daß bei’einigen Namen einzelne Buchs 
ftaben unrichtig geftochenfind, ver — nicht 
— — Verſehen. 


15519, 


Le globe terreftre divife en fes 2 hemifpheres oriental 
. et occidental affujefti aux nouv&lles decouvertes 
‚de XVIII. Siecle p. le Morthey 1785. Pain. 


L’Europe, divifee en tous fes Royaumes et fubdivi- 
ſce enfes principales parties,revüe & corrigee p. M. 
Morthey. 17785. Paris. 


L’Afrique — 1785. par le möme. 
Amerique meridionale —— 
Amerique feptentrionale, Paris 1785, 


20, 


Carte particulitre de l’isle de Corfe, divif&e par fes 
10 provinces et fes quatre fiefs, — — par le Sieur 
B. Aut. JaıLLor. 


21 23. 


’Tableaux des maifons et jardins des Seigneurs et Gen- 
tilshommes anglois, en une collettion de 100 Vu&s - 
les plus intereffantes et les plus pittoresques, def- 
fin&es d’apr&s nature, par les plus habiles artıftes 

anglois dans ce genre, divifees en 25 livraifons, 

grav&es et color&es conform&ment aux deflins ori- 
ginaux dans le genre de Aberly, avec explication 
de chacune de ces vues, traduite par M. Havy, in- 
ter- 


\ 
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terprete du Roy. Die Originalſammlung iſt ſchon 1779 
in England angefangen worden. Bis jetzt find 17 fies 
ferungen erfchienen. Eine Copie liefert davon der 
Kupferſtecher Simon, welcher fchon durch die Vo- 
yage pittoresque de la Grece befonnt ift. Das ganze 
Verf von 100 Blatt foll nicht mehr als 100 Liv. ko⸗ 
ar ‚ .da der Preis des Originals 225 Liv. bes 
trägt, 

Vu&s du Port de Cameret et du Port de Rofcof, das 
41. und 42. Blatt von der befannten Sammlung 
der Sranzöfifiben Seehäfen, von Hrn. Ozanne 
gezeichnet, und Hrn. Gouaz geftochen, ıliv. 10©. 

Quartier-general de l’arm&e hollandoife et wud du 
grand march& aux chevaux d’ Anvers’et d’une par- 
tie de l’Efcaut. 2 Blatt von Heren Picquenot ger 
ſtochen, jedes ı fiv. 4 ©. 


24. 


- Auf 13 Bogen Elephantenpapier ift berausgefommen, 
unter dem Titul: See- und Land - Charte eines Theils 
von Europa, Afrika und Nord- America, vonder 
Nordfee an bis zur Aequinoctial- Linie, auch ein 
Theil der Mittellaendifchen See und dem Golfo di 
Venetia und Triefte, mit einer Reiſeroute des Ver⸗ 

faſſers nach und von Weftindien entworfen von dem Ca⸗ 

pitain C. M. Wohlers. Hamburg. 


25. 


Nouveau Plan’de Paris, avec fes augmentations tant 
finies que projett&es, lev& et deflin® par M. Brion 
de la Tour, Ing&nieur- Geographe du Roi 1785. 
prix ı liv. 4 1. A Paris, chez les Campion Be 
rue S. Jacques, à A Villede Rouen. 


26, 
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\ M 26, 

Vue de en ville et du Port de Syra, Isle de "archipel, 

> avec la r&prefentation de quelques- uns des fecours 

- que les Syriotes ontdonn&s aux Francois, repre- 
fent&e auRoy. par M. l’Abbe de la Roque, Vicaire 
General de la m&me Ville, gravte d’apr&s M. Mo- 
-reau lain©, par M.deNevilly. Paris. 3Liv. 


* 
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Vermiſchte Nachrichten. 
St .pPetersbutg. 


Kürzlich iſt der Anfang von folgendem praͤchtigen botani⸗ 
fhen Werke, welches wir ſchon in unferm ältern Magazin ans 
gezeigt hatten, unter folgendem Titel fertig werden: Flora 
Ruffica feu ftirpium imperii Ruflici per Eüropam et 
Afıam indigenarum defcriptioneseticones. Iuſſu et au- 
ſpiciis Catharinae Il. Auguftae edidit P. S. Pallas. T.I, 
P. I. E typographia imperiali Weitbrecht. 1784. 
im Format des Jaquinfchen Hortus Botanicus. Die 
Ausarbeitung ift ein Werk des Herrn Collegienrath Palas, 
und gefchieht auf Eaiferliche Koften. Arten, die fchon oft 
und richtig abgebildet worden, find hier nicht abgezeichnet ; 
aber doch genennt. Die dabei befindlichen Anmerfnngen 
find nicht blos für den Botaniker, fondern auch für den 
Arzt, Technologen ꝛc. intereffant. Der erſte Band enthält 
51 Tafeln, und 23 Bogen Tert, Titel, Dedication und Vor⸗ 
rede mitgerechnet. 

Salzburg. Vom Tegernfee und einem Steinoͤhle in 
feiner Nachbarichaft. Das Benedictinerftift Tegernfee liegt 
am füdlichen Ende von Baiern, nahe an den Örenzgen von 
Tyrol, und hat feinen Namen von dem benachbarten See. 
Das Wafler diefes Sees iſt frifch, und fommt theils 
aus Duellen vom a theild aus Bächen, die fich zwi⸗ 

{chem 
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jchen den Bergen und von denfelben in ihn ergieffen. Es 
liefert gute Salme, Ruthen, Kanfen, Lachfe, Ferchen, 
Hechte, felten Karpfen, wiewol man diefe vor Zeiten ſehr 
häufig fand. Auf der Weſtſeite des Sees fliegt ein kleines 
Baͤchlein gegen den See zu, deſſen Waſſer Oel mit ſich fuͤh⸗ 
ret. Das Waſſer wird in einem Baſſin geſammelt, wel⸗ 
ches ungefaͤhr 6 Schuhe in der Laͤnge und Breite ſowol 
als Tiefe hat. Weber dieſes Baſſin hat man ein ſteiner—⸗ 
ned Gebäude geführt, uud 30 Schritte weiter ein anders. 
Das Waffer geht von dem erften in das zweite Baffın, ducch 
einen Kanal, der feinen Aufang unter der Dberfiäche ant 
Boden des erften Baffind hat, fo daß das Waſſer aufwärts 
fließt. In dieſem fcheidet fich das Del von dem Waller, _ 
ſchwimmt theils in der Höhe, in Brocken, wie Hünereicr 
und Wallnüffe groß, theild bedeckt e3 das Waffer als eine 
Haut, auf der Dberfläche der Pfüsen. Das zweite Baffın 
hat weniger und Kleinere Brocken, auch eine weniger dich⸗ 
te Haut. Das Oel ſammelt man in warmen Tagen. Auch 
in der Nachbarſchaft des Kanals findet man mit Del ver⸗ 


miſchtes Waffe. Der Geruch dieſes Erdoͤls ift nicht uns »- . 


angenehm, und hat wenigftend einen beffern Geruch, als 
der Bergtheer inder Lineburger Heide. Bei warmer Wittes 
‚zung ift dad Del ganz flüffig; hingegen bei einer etwas 
ftarken Kälte wird es ſo dick, daß kein Tropfen aus dem 
Glaſe fließt. * 


Paris. Die Guͤte des damasceniſchen Stahls iſt Se 
kannt genung. 

Merkwürdig ift vornehmlich bei der Stadt Damascus 
die Manufaktur von weißen Gewehren, Schwerdtern und 
Meſſern, welche die Türken im Gürtel tragen. Es iſt eine 
Meſſerſchmiedswerkſtaͤtte. Nächft dem Gebäude, das 
zwiſchen 2 Bergen liegt, find 2 Mauren von ungefähr 15 
Schuh Höhe, und 30 Ruthen Lange, aber Trichter» und 
Windflügelförmig gemacht, wovon die große Deffuung 
* | die 
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die Vorderfeite gegen Norden macht, dad andre Ende des 
Trichters endigt fich durch eine Deffnung von 3:4 Zoll 
Breite und 4:5 Schuh Höhe, die durch eine Windklappe 
gefchloffen ift, die man vermittelft eines Helms geſchwinde 
aufs und niederläft. 


Die Behandlung der Härte gefchieht. nut durch einen 
Nordwind; da die Effe an der Seite wieder nahe beim 
Zrichter iſt, fo bringt der Arbeiter das Stück ganz glühend 
hinweg, legt ed in eine Deffnung auf einer dazu bereis 
teten Werkftelle, und ziehtfih zurüd. Man laͤßt die Wind- 
klappe in die Höhe, oder Öffnet fie. Die große Quautitaͤt 
von Luft, die durch die Deffnung hereinftürzt, erfältet, 
und giebt eine Deffnung, die weiter Fein Anlaffen nörhig 
macht. Alles dies geſchieht mit Geſchwindigkeit. Derjes 
nige, welcher die Haͤrtung verrichtet, zieht ſich geſchwinde 
zuruͤck, um nicht erſtickt zu werden; denn man verſichert, 
daß das heftige Reißen der Luft ſo art ift, daß ein Mann 
zu Pferde 3-4 Fuß weit von der, Deffnung, davon wegge⸗ 
ſchleudert werden fol. Ju einem Augenblick tritt eine fo 
große Menge feuchter Theile aus der Luft, die nach einans 
der das Inſtrument einflieffen, es ablöfchen und harten. 


Halle i in Sachſen. Die Anzahl der reformirten Frans 
zoſen betrug im J. 1778. 7164 Perſonen mit Inbegriff der 
Wallonen blos in den churmaͤrkiſchen Staͤdten; im J. 1756, 
7687. Den 29ften Oktober in dieſem Jahre war ein 
allgemeiner Feſttag für die fämtlichen franzöfifchen Gemein⸗ 
den in den Preußifchen Staaten. Diefer Tag, wie ſchon aus 
unfern öffentlichen Blättern befannt iſt, war dem Andenfen 
der vor hundert Jahren gefchehenen Stiftung ihrer Gemeins 
den gewidmet. Auch die hiefige franzöfi fche Colonie beging 
diefen Tag den Zoften Dftober, mit möglichften Solennis 
täten. Die frangdfifch reformirte Kirche war roth ausges 
ſchlagen, an der Kanzel fiand der eu Namenszug, 

zur 
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zur Linken das Portrait des großen Churfuͤrſten Friedrich 
Wilhelms, und zur Rechten das Portrait des jeßt regies 
cenden Könige. Um drei Viertel auf 9 Uhr Morgens 
fing der feierliche Gottesdienft an. Der Cantor und Lector 
verlad bie Gefchichte der Einweihung des Tempels und.das 
Gebet Salomons, und kündigre den Sıflen Pfaln an. 
Dieſer wurde nach einer fehr fehönen Symphonie mit Trom⸗ 
peten und Paufenfchall gefangen. Darauf beftieg der Pre⸗ 
Diger Hr. Garagnon die Kanzel. Nach gewöhnlicher Vor⸗ 
leſuug der allgemeinen. Beichte fündigte er den 122ſten 
Dfalm an. Nach diefem wurde eine ins Franzöfifche übers 
feßte Cantate von Braun aufgeführt und alsdenn der ange 
kuͤndigte Pſalm mit voller Muſik gefungen. Auf den Pſalm 
folgte eine ſehr paſſende Predigt über den 13 7ften Palm 
v. 5. 6. Nach der Predigt und nach dem Gebete wurde 
Das franzdfifche Herr Gore dich loben wir mit Trompeten 
und Paufen und unter Abfeurung von 12 Kanonen und 
- Dem Länten allee Stadtglocken abgefungen. 


Nachmittags um 3 Viertel auf 2 Uhr ging der Gots 
teödienft wieder an. Der Cantor verla® die Geſchichte der 
Befreiung der fraeliten aus Egypten und kuͤudigte den 
6 7ſten Pfalm an, welcher nach einee Symphonie mit, 
Trompeten und Paufen abgefungen wurde, worauf ber 
Prediger Herr O’ Bern die Kanzel beftieg. Mach der alle 
gemeinen Beichte kündigte er den 149ſten Pſalm am, wels 
cher nach der Cantate mit voller Mufif abgefungen wur⸗ 
de. Darauf folgte dje Predigt über ı Sam. VIL v. 12. 
Nach diefer und nach dem jubelgebete wurde der ı softe 
Palm mit Trompeten und Pauken und unter Glockenge⸗ 
laͤute abgefungen, und mie bei dem Morgengottes dieuſte 
mit dem Segen beſchloſſen. 


In Berlin hat man auf dieſe Feierlichkeit eine Me⸗ 
daille, nach der Zeichnung von Chodowiecki, von Abram⸗ 
ſon geſtochen, in Silber, Erz und Zinn praͤgen laſſen. 

N. Geogr. Mag. St. IL Do Auf 
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Auf der einen Seite ſtellt ſie die in Thraͤnen zerfließende 
Religion vor dem Bruſtbilde des großen Churfuͤrſten Fried— 
rich Wilhelm kniend, mit der Bibel in der Hand, vor. 
In der Entfernung ſieht man einen Tempel im Feuer, und 
unten die Worte: Les Réfugiês confol&s dans leur infor- 
tune, par Fr&deric Guillaume le 29. Oct, 1685. 
deutſch: Die Franzoͤſiſchen Flüchtlinge in ihrem Unglüs 
cke vom großen Ehurfürften gerröftet den 29ſten Det. 1685. 
Auf der andern Seite opfert die Neligion ihren Danf auf 
einem Altare der Vorſehung. Oben ift das Bild Friedrich 
des Großen, und unten die Worte: Les Enfans des Re- 
fugis heureux fous Fr&deric le Grand le 29 Oct. 
1785. deutſch: Die Kinder und Nachkommen der 
Fluoͤchtlinge glücklich unter Friedrich dem Großen, den 
2gften Oct. 1785- 

Den folgenden Tag verfammelte fich die gefamte 
Golonie in einem hiefigen üffentlichen “Haufe; und eg 
fpeiften an mehrern Tifhen, ohne Unterſchied des 
Standes, Arme und Neiche unser einander. Gegen 
‚Abend wurde ein Ball eröffnet, bei welchem eine fehr 
ſumreiche Illumination im Tauzſaale angebracht war, 
die die beiden Seiten der Medaille im Großen vorftellte. 
Auch find auf diefen Tag Bänder gedrudt worden, wor—⸗ 
anf die Worte frauzdfifch ftehn: Les Däfcendans des Refu- 
gi&s Francois &tablis A Halle par le Grand Electeur 
de Brandebourg Fröderic Guillaume, protégés en- 
{uite par fes Succeffeurs Frederic I. et Frederic Guil- 
laume'c&löbrent leur premier Jubil€ Centenaire fous 
le regne de Frederic le Grand le 29 Oct. 1785. d. i. 
Die Kinder der franzöfifchen Flüchtlinge, . die fih in 
Halle unter dem großen Churfürften Friedrich Wilhelm 
niedergelaffen, von dem Könige Friedrich L und Fried⸗ 
rich Wilhelm beſchuͤtzt, feiren ihr erftes hunderrjähri- 

ges Zubelfeft unter Sriedrich dem Großen den 29ſten 
Det. 1785. ur | 
"Als 


— 
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Als ein ruͤhmlicher Beweis unſrer hieſigen tor 


leranten Geſinnungen verdient noch beſonders bemerkt 


zu werden, daß auch die hieſigen lutheriſchen Prediger an 
genanntem Tage mit ruͤhrender Theilnehmung von dieſer 
Feierlichkeit in ihren Predigten geſprochen, und für-ihre 
franzoͤſiſchen Mitbuͤrger herzlich beteten. 


Paris. In Paris ſoll die Doktorwuͤrde 2750 deut⸗ 
ſche Gulden koſten. In dieſer Hauptſtadt zaͤhlte man im 
J. 1784. 206 Aerzte, und im ganzen Koͤnigreiche 36000 
Wundaͤrzte; von denen Z in Paris ſtudirt haben. 

In der Provinz Dauphine‘ find im vorigen Fahre 
13657 Knaben und 13099 Mädchen gebohren; Geftors 
ben find 117454. männlichen Gefchlechte ; 11008 vom 
weiblichen Gefchlecht. 

Laut einer Anzeige im Journal del'Orleannois 1785 
find in der Stadt Drleans im J. 1784. gebohren 1519, 
und zwar 771 Knaben, 748 Mädchen; geftorben find 
1661, und zwar 858 männlichen Gefchlechts, und 303 
weiblichen Gefchlechts. Ehen find 430 gefchloffen worden. 


Upfal. Nach einer Mitteljapl von 175468 wurden 
jährlich aus Schweden blos an Stangeneifen 231,869 
Schpf. ausgeführt. Die Krone allein hatte von allen Ei⸗ 
ſenwerken ein jaͤhrliches Einkommen von 1769968 Thlr. 
Silbermuͤnze, 1772 betrugen ihreEinkünfte 10,107205 thl. 
Silbermünze, folglich F von den ganzen Einkünften, ohne 
noch die Abgaben von den Eifenwerfen, Alaunzehenden, 
Kupferwerken, Sitberzehenden, Muͤnzlohn, Schlagfhag, 
Kupferzol, Stempelabgaben von Gold, Silber und 3innz 
nur die Kupfererndte vonder Grube zu Fahlun betrug 1765» 
1768 jährlih 100g Schpf. Kupfer. Aus allen Bergwer⸗ 
fen werden jährlich 3 Mill, Thle, gewonnen; die Verar⸗ 
beitung der Erze trägt nieder 2 Mill. Dazu kommt noch 
der Gewinn von den Eifenhätten, Hammern und Fabri⸗ 

De 2 sen; 
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fen; 17760 führte Schweden für 2 Millionen Thlr. Eifehs 
waare aus; 1769 war nach Schwedifchen Preiscouronten 
die ganze Ausfuhr des Reichs 13948246 Thlt. Silber 
miünze, darunter waren 304000 Schpf. Eifen zu 6 Rthlr. 
Alfo zufammen 1824000 Thlr. oder 10944000 Silber⸗ 
münze, fo daß das Eifen beinahe der ganzen Ausfuhre 
ausmachte. Schweden hat nur zu allem feinem Stabeifen 
jährlich) ungefähr 1400000 Faft Kohlen zu 12 Tonnen 
noͤthig, deren Bearbeitung wieder 10800 Arbeiter erhaͤlt, 
und zu allen mit dem Berg⸗- und Hüttenwefen verfnüpften 
Gewerken 2 Mill, folcher Laften., Mehrere Nachricht hies 
son findet man in Academifk Abhandling fvenska 
Bergs-Lagfarenheten om författningar, nörande fko- 
garnasvörd och nyttjande; til bergwerkens tjenft, under 
H. Chr. Bexcus infeende til allmänt om pröfvande 
from ftald af B. Fr. Roıuorr. 1778. Upfal 4. ©. 33. 


Magdeburg. Wenig Dörfer werden fich einer oͤffent⸗ 
lichen Bibliothek rühmen Eönnen. In unferm Herzogthus 
me undzwar im Dorfe Hundisburg des Hr. v. Alveusleben 
im dritten Diftrifte des Holzfreifes ift eine, welche an 
475000 Bände enthalt, und mit zum Lehne gehört. Sie 
iſt aber in elenden Umſtaͤnden. Einen Katalogus hat man 
bis diefe Stunde nicht. Der jedeömalige Paftor loci ift 
auch zugleich Bibliothekar, 


Braunfchmeig. Supplingenburg ift, wie bekannt, eine 
ine Herzogthume Braunfchweig « Wolfenbüttel gelegene 
Eommende, fo zum Johanniterherenmeikerstbum Sonne⸗ 
burg gehört. Vormals mar ed ein Sig alter fächfifchen 
Grafen, Nachher kam es an Gebhard, Edlen Herrn zu 
Duerfurt, und an feinen Sohn, nachmaligen roͤmiſchen Kai⸗ 
fer. Diefer fchenkte es den Tempelheren, welche eine 
Eommende daraus machten. Nach der Aufhebung diefes 
Ordens, wurde bas Ordenshaus zu einer Commende der 
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Johanniterritter beftimmt. (S. Meiboms Bericht von 
der Comthurei Supplingburg, welchem Johann Letzners 
Beſchreibung des Kaiſ. Stiftes Koͤnigslutter beigedruckt 
ift, Wolfenbüttel 1715, 8) Dieſe Eommende befigt 
in jedem der beiden an diefelbe angrängenden Dirfer Sup⸗ 
‚ Plingen und Hommerftedt 2 Kothiaffenhöfe, deren Befiger 
von Johannis bis Michaelis, auf Verlangen täglich mit 
der Harfe einen Herrendienft bei der Heusund Kornerndte 
gu leiften verbunden find, doch nur bei Plarem und 
beitern Himmel, daher fie auch RER genennt 
werden. | 


Bor einigen Jahren entftand wegen — Dienſtes 
gtoifchen dem damaligen Pachter der Commendenguͤter und 
den vorhin angeführten 4 Kothfaffen ein Streit. Der 
Pächter verlangte von den Dienftpflichtigen, daß fie 
fih, wenn feine Arbeit mit der Harke zu verrich⸗ 
ten wäre, oder die Witterung ed verhinderte, diefen Dienft 
zu leiften, andre Dienfte müften gefallen laffen, die auch 
bei Regenwetter verrichtet werden könnten. Die Kothfaffen 
fetten fich ver Foderung auf alle Weife entgegen, und führten 
zu ihrer Rechtfertigung an: „daß ihr der Commenthurei 
. von Johannis bis Michaelis zu leiftender Dienft, ein 
- beftimmter und gemeßner Dienft fei; folglich fönne man 
. ihnen Feine andre anftatt des zu leiftenden Dienftes, wis. 
der das Herfommen aufbürden.,, Sie führten ferner an; 
„Sie wären Sonnenfieker und zu feinen andern als Sons 
niendienften verbunden, die fie nur bei einem Flaren und 
heiteen Himmel zu verrichten fchuldig, da hingegen es 
mit den ihnen an beren Statt zugemutheteten Dienften 
die Beichaffenheic habe, daß fie folche auch bei einfaltens 
dem Regenwetter verrichten müften; wozu fie aber auf 
Feine Weife verpflichtet wären, ” 


Sie beriefen fich zugleich auf ein altes, bei der Com⸗ 
nn wu Supplingen vorhandnes Hausbuch, — 
D0 03 
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bei Ähnlichen Streitigkeiten, im Abficht der Gerechtfame 
der Commenthurei zur Entfcheidung zu Hälfe genommen 
worden. Diefes Hausbuch enthält in Abficht diefes Ders 
rendienftes folgende Anweiſung: 


Sn Supplingen find die beiden Kothſaſſen Henning Geſpes 
und Andreas Schotte, jeßo Jacob Simon, und in 
Hommerftedt die beiden Kothſaſſen Halbes, jebo Pe— 
ter Schienemann, im Quartale von Johannis bis Mi⸗ 
chaelis feinen andern Herrentienft, als den fie mit 
‚ber Harfe thun fönnen, zu leiften verbunden. Und 
da fie mit der Harfe entweder bei dem Heu oder Korn 
dienen, bei Regenwetter aber fo menig bei der Heu: 
als Kornerndte mit der Harfe ein Dienft_verrichtet 
werden kann; fo gehen diefelben, fo bald Megenwetter 
einfälle, fogleih vom Dienfte, und dienen nicht ans 
ders ala bei klarem Werter und Sonnenfcheine, das 
her fie auch Sonnenfiefers genannt werden. 


Da die Herrendienfte meiftentheild aus Verträgen und 
Gewohnheiten entftanden find, und nicht aus der alten 
Knechtfchaft und Leibeigenfchaft allein können hergeleitet 
werden, fo müffen die Sonnenfiefer auch bei diefem Pros 
ceffe, im Befige ihrer Gerechtfame, und bisheriger Art den 
Dienft zu leiften gefchügt werden, 


Auf gleiche Weife finder man noch in einigen Rändern 
Güter, welche Sonnengäter heißen. ihre Befiger müfs 
fen ihren jährlich davon abzutragenden Zins bei Sonnen; 
fheine entrichten, wenn fieanderd nicht in die Strafe, dop⸗ 
pelt fo viel zu bezahlen, verfallen wollen. 


Am⸗ 
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Amflerdam. Betrag des „olländifchen Walls 
filcbfanges von Grönland, und in der Straße 
Davis, im Jahr 1785. 


Amfterdam 28 Schiffe 143 Fiſche 3398 Fäffer Sped. 


Motterdam 5 — 7 — 15 — — 
Dordrecht 2 — 9 — 242 — — 
Schiedm — 12 — 335 — — 
Krimpen 1 — 2 — 70 — — 
Zaandam 10 — 56 — 1250 — — 
Weſtraanen — 47 — 100 — — 
Zaandyk 1 — 3 — 30 — — 
Dekong 2 — 6 — 166 — — 
Wormerver 4 — 125 — 280 — — 
Kremmerie 2 — 20 — — 
Ihisp I — II — 200 — — 
De Rköhpp — 4af — 345 — — 
Nienwenden — 2 — 40 — — 


68 Schiffe 328 Fiſche 7832 Faͤſſer Speck. 
Nauͤrnberg. Herr E. A. Saueracker, Hochfuͤrſtlich 


Brandenburgiſcher Hofſekretair, iſt geſonnen auf Praͤnume⸗ 
ration herauszugeben: Verſuch einer chronologiſch⸗diplo⸗ 
matifch : ftatiftifchen Gefchichte des Hofmarkts Fuͤrth, in 
zween Großoctavbänden, jeden etliche dreyßig Bogen ſtark. 
Sein Inhalt ift folgender: 


ı <h. ı Cap. Allgemeine Nachrichten vom gegens 
mwärtigen Hofmarfte Fuͤrth, deſſen geographifchen tage, 
polieifchen Verfaſſung und Urfprung, bis aufs Jahr 
1007. 2 €, Erzählung der Gründe, welche Hochfuͤrſtl. 
Brandenburg. Seits den Bambergifchen Urfunden, be= 
fonders den zweyen Heinrichifchen Schenfungs: und Eon» 
sadinifchen Stiftungsbriefen vom Jahre 1007. 1062 
und 1303 entgegen geftellt werden. 3 €. Vom Burg⸗ 
grafthume Nürnberg, deſſen Entſtehung und Nechten, 

| — Oo — be⸗ 


574 Bermifchte Nachrichten. 


befonders über den Hofmarft Furth. 4 €. Vom kaiſerl. 
fandgerichte B. N. und defien vorzüglich über den Hof: 
marft Fuͤrth ausgehbten Gerichtsbarkeit. 5 €. Bon 
ben Hofmarftsgerichten, ihrem Urfprung und Abnahm, 
befonders den Hofmarfsgerichten zu Fuͤrth. 6 €. Bes 
‚fehreibung der ältern und neuern Beſitzer Fuͤrths, und 
deſſen einverleibten 12 Dorfichaften mit ihren Pfarre 
firchen und Geiftlichen, wie folche zur Zeit der Conras 
dinifchen Stiftung vom 3. 1307 befchaffen gemefen und 
noch gegenmärtig find; mas fie damals eingetragen has 
ben, und noch einbringen, ſamt der Befchreibung ver 
geftifteten Seelengereten, und Ermeis daß Burggraf 
Conrad der alleinige Defiger davon geweſen if. 7 €. 
Gecſchichte der Kirche und ihrer Diener, vor und nad) 
der Meformation, bis auf unfere Zeiten: ihren Dotals 
gürern und Stolgebühren; vom Pfarriage zu Fuͤrth, 
wie ſolcher an Nuͤrnberg gefommen ift; von Verwaltung 
der Heiligengüter und Beftellung der Kırchendiener. 
2 Th. ı E. Vom Domprobftey s Amtmanne, und beffen 
Befugniß bis aufs Jahr 1500. 2 €. Verfolg der Bes 
fehreibung des Domprobftey Amtmanns und deflen Bes 
fugnis von ı 500 bis auf unfere Zeiten. 3 €. Betrach⸗ 
tung vom Urjprunge des Schußhabers Überhaupt, dann 
insbefondere vom Urſprunge des dem Hochf. Haufe Bran- 
denburg zu feiftenden Schußhabers von 23 Sra. Nürns 
berger Maaß, und der 48 Frohnfuhren, dann ber Art, 
wie folher von den Schußverwandten erhoben, gelei= 
ſtet, und verrechnet wird. 48. Vom Selaite, Zoll, 
Wildbann, deren Urfprung und Zufländigfeit; vonder 
$andeshoheit: von dem ehemaligen Selaitehofe und Er: 
bauung des gegenwärtigen Gelaitshauſes. 5 €. Bon 
ber Zudengemeinde, ihrem Anfiß, Schulgeldern, Kahl: 
-gebäuen, Sreyheiten und Bedienungen. 6 C. Bon 
der Fuͤrther Gemeinde, ihrer Verfaſſung, ihren Ge⸗ 
meindsgätern und deren Verwaltung, ihren se 
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Gebäuden und Bedienungen. 7. €. Schickſale, die beſon⸗ 
ders den Hofmarkt Fürth, bei Krieg, Seuer, Waſſer 
und Hungersnöthen betroffen haben. 8 ©. Vorſchlaͤge 
zum allgemeinen Beſten; wozu noch zu Ende des zwei⸗ 
ten Bandes, ein Anhang von andern wichtigen Nach⸗ 
richten bengefügt werden foll; als: von der ehemaligen 
Kraismuͤnzſtatt; von der neuerlich errichteten Poſtexpedi⸗ 
tion und deffen Einfünften; von Gelehrten, Künftlern, 
und andern Denkwuͤrdigkeiten. 


Der Pränumerationspreis jeden Bandes ift 16 ggr. oder 
1 fl. 12 fr. in Conventiousmuͤnz, welche man erfucht ent⸗ 
meder an den Verfaffer oder an Herrn Georg Friedrich 
Caſimir Schad, wohnhaft im Förfterifchen Garten vor 
Nuͤrnberg, poftfrei einzufenden. 


Die Pränumerationszeit bleibt 6 Monate lang offen, . 
nach deren Verlauf aber jeder Band' 2 fl. oder 1 Rthlr. 
8 ggr. zu ſteheu kommen wird. Ueberhaupt follen wur we⸗ 
nig Eremplarien über die beftellte Zahl gedruckt werden, : 
Mer auf mehrere Eremplarien vorauszahlt, befomme für 
feine Bemühung das eilfte umfonft, Buchhändler hingegen 
die gemöhnliche Provifion. - Bis Leipzig und Frankfurt 
wird alles frei geliefert. Der erſte Band ſoll kuͤnflige Oſter⸗ 
meſſe gewiß erſcheinen. J 


Vrag. 
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er Sabrit: und Manufacturzuftand in 
Boͤhmen im J. 1784. - 


A aunſiedereien , unter welchen die Kommotauer die be⸗ 
kannteſte iſt, befinden ſich 5; werden durch fuͤnf Entrer 
preneurs und 92 Öefellen betrieben. 


Barchets Kottontücher und Pickweberei, worunter die Lin⸗ 
denauer, Tupadler, Afcher, Pirkfteiner und Rakonitzer 
die befannteften find, hat man 78, werden durch eben fo 
viele Meifter und 354 Gefellen betrieben. 


Blaue Farbs oder Schmaltenfabrifen find 12, doch find 
darınter die Preßniger, Joachimsthaler und Kuttens 
planer am befannteften, werden durch 12 Inhaber und 
47 Öefellen betrieben, 


Bleichen zu leinenen Sarnen befinden fi) 66, werden von 

eben fo viel Inhabern mit 193 Arbeitern unterhalten, 

Bleichen zur Leinwand find 59, welche von 59 Entrepres 
neurd mit 354 Arbeitern unterhalten werden. 

Seidene Bandmanufafturen findet man 64, mworunter bie 
Jenikauer den Vorzug hat, werden von 64 Meiftern 
und 224 Öefellen und Lehrlingen bearbeitet. 

Leinene Bandmanufafturen giebt es 486, melche durch fo 
viel Meifter und 3 Gefellen betrieben werden, 

Buchbinder find 48 Meifter und 36 Geſellen, doch hat 
Prag davon die geſchickteſten. 

Buchdruckereien ſind 19, worunter die Prager die bekann⸗ 
teften find, werden von fo vielen Entrepreneurs mit ge 
Gefellen unterhalten, haben 59 Preffen. 

Büchfenmacher find 46 Meifter und 36 Gefellen, 

Bürftenbinder find 5 Meifter und ı Gefell. 

Eottone » Leinwand und Tücheldrucfereien befinden’ fih SL, 
morunter die Prager, Opotſchnaer, Rottenhauſer, Pirk⸗ 

fteiner, 


\ 
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fleiner, Wernftädtler und Numburger die befannteften 
find, werden durch fo viel Eigenthümer mit 629 Ges 
fellen unterhalten; haben 301 Drudtifche, | 


Drechsler find 193 Meifter und 93 Gefellen. 


Eifendratzieher, derfelben find 37 Meifter und 186 Ges 
fellen, worunter die Preßnitzer Fabrike die vorzuͤglich— 
ſte iſt. 

Eiſenhuͤtten und Haͤmmer giebt es 186, als 147 Ham⸗ 
mer, und 39 Hütten, darunter die Horzowizer Fa— 

brik, mo. verfchiedene eiferne und dergleichen meiße, 
Blechwaaren verferfiget werden, berühmt ift, werden 
von 178 Inhabern mit 835 Gefellen unterhalten. 


Faͤrber find 399 Meifter und 293 Gefellen, 
Seilenhauer ı Meifter ı Gefell. 


Siorfabrif (baummollene) findet man eine, welche ı Mei⸗ 
fter durch 97 Gefellen auf 85 Stühlen betreibet, 


Sifchbeinmanufaftur ift nur eine welche ı Meifter mit 2 
Geſellen betreibt. 

Gelb: und NRothgieffereien find 7, melche 7 Meifter mit 12 
Sefellen im Gange ——— worunter ſich zu Prag die 
meiſten befinden. | \ 


Gezogene Leinwebereien findet man 65, die durch fo viele. 
Meiſter, 168 Gefellen und Arbeiter auf 99 Stühlen im 
Gange erhalten werden, unter diefen find die Trautes 
nauer, Numburger und Neichenberger die befanntejten. 


Gürtlermeifter find 84 und 37 Gefellen. 


Glashuͤtten findet man 65, die von 55 Inhabern mit 13 go 
Arbeitern befeget find, Unter diefen find die Heidaer, 
Neuwelter, Schönauer und — die bekann⸗ 
teſten. | 

Glasſchleifer, Kuglerſchneider Maler, Vergolder und 

| Ölasappreteuss find 704 , die durch 572 Mitarbeiter, 

Ge⸗ 
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Gefellen und Lehrlinge, ihre Kunſt in Prag, Buͤrgſtein 
und befonders in der Langenauer Gegend am vorzüglich« 
ſten betreiben. 
Glaſermeiſter 505, ‚Gefellen 137, 


Böhmifche Granatenfabrifen findet man 80, die eben 
fo viel Inhaber mit 107 Arbeitern betreiben. Die uns 
ter diefen befindlichen 3 Sabrifen zu Swietla , Dlasko⸗ 
wit und Geftebniz find die befannteften. 

Glockengieſſermeiſter find 11, Gefellen 9. 


Gemehrfabrifen find 34, welche von eben fo vielen Meiftern 
mit 35 Befellen unterhalten werden, hierunter find die 
Mresniger und Wenperter die befanntefien. 


Bold» und Silberarbeiter findet man 135, haben 139 
Geſellen. 

Goldſticker, einer mit 3 Geſellen. 

Goldſchlaͤger, einer. 

Handfchuhmachermeifter 179, efellen 104. 

Hutmacher find 515, Gefellen 256, unter diefen find bie 

Prager, Weiswaflee und Pirkfteiner Fabriken am bes 
fannteften. 

Sammmachermeifter 48, Geſellen 40. 

Kartenmacher find 10, haben Seſelen oder Mitarbei⸗ 
ter 13. 

Klempner findet man 37 Meifter, ‚ und 64 Öejellen. 

Kuͤrſchner, man findet 965 Meifter, die ihr Gewerbe mit 
382 Gefelen betreiben. 


(Wird fortgefegt.) 
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